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Mit  38  Tafeln  nnd  6  Sitnationsplänen. 


DIE  FOSSILEN 

FORAMINIFEREN,    ANTHOZOEN  UND   BRYOZOEN 

VON  OBERBURG  IN  STEIERMARK. 

EIN   BEITRAG   ZUR   FAUNA   DER   OBEREN   NUMMULITENSCHICHTEN. 

VON 

Prof   De.    A.    E.    REUSS, 

WIRKLICHEM  MITGLIEDE  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 
VORGELEGT  IN   DER  SITZUNG  DEK  MATHEMATISCH  -  NATURWISSENSCHAFTLICHEN   CLASSE  AM   17.  JUI.I   1863. 


Ijie  Tertiärablagerungen  von  Oberburg  in  Steiermark  haben  schon  seit  hinger  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  der  österreichischen  Geognosten  auf  sieh  gezogen  und  zur  xVufsammlung 
von  Ver.^teinerungen  Veranlassung  geboten,  unter  denen  besonders  die  Korallen  durch  ihre 
Häufigkeit  und  Grösse  sich  hervorthaten.  Leider  sind  die  Fossilreste  dieser  Localität  bisher 
von  Niemanden  in  ihrem  ganzen  Umfange  untersucht  und  gewürdigt  worden.  Ich  hatte  die 
Untersuchung  der  Korallen  und  Bryozoen  schon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren 
begonnen^),  im  Drange  anderer  Geschäfte  aber  nicht  vollendet.  Erst  die  neuerlichst  wieder 
den  oberen  Nummulitenschichten  zugewendete  Aufmerksamkeit  bewog  auch  mich,  die  unter- 
brochene Arbeit  wieder  aufzunehmen.  Dieselbe  beschränkt  sich  jedoch  auf  die  von  Morlot. 
Freyer,  Lipoid.  Ro  11  e  u.  A.  gesammelten  Foraminiferen,  Anthozoen  und  Bryozoen;  die 
Mollusken  haben 'bisher  leider  noch  keinen  Bearbeiter  gefunden.  So  lückenhaft  meine  auf 
ein  so  beschränktes  Material  gegründete  Arbeit  auch  sein  mag,  so  theile  ich  ihre  Resultate 
doch  auf  den  nachfolgenden  Blättern  mit,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  nicht  ganz  nutzlos  sein 
werde,  indem  sie  wenigstens  einen  vorläufigen  Beitrag  zur  paläontologischen  Kenntniss  der 
Nummulitenschichten  von  Oberburg  und  einer  grösseren  Reihe  denselben  gleich  alter  Ablage- 
rungen liefert  und  doch  in  einer  Richtung  eine  Bestätigung  für  die  neuerlichst  ülicr  da.*  Alter 
derselben  ausgesprochenen  Ansichten  zu  bieten  im  Stande  i.-^r. 


')  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Keichsaristalt.    ISöl.  II.  1.  pair.   Ki-. 
Denkschriften  der  mathem.-naturw.  CI.  XXIII.  Ijd. 


2  J'rof.   Dr.   A.   K   lleus.s. 

Schon  lauge  hat  Bergrath  v.  Hauer  das  eocäne  Alter  der  Oberburger  Schichten  aus- 
gesprochen^). Ausführlicher  wurde  dies  von  Rolle")  begründet,  der  zugleich  ihren  nahen 
Verband  mit  den  eocänen  Schichten  von  Prasbei'g  und  mit  den  Süsswasserablagerungen  von 
Sotzka,  Schönstein  u.  s.  w.  andeutete.  Er  führt  von  Oberburg  als  eocäne  Molluskenformen  an: 
CrassateUa  tumida  Lani.,  Fha-u.^-  suhcarinatus  Lam. ,  Ceritliium  conjunctum  Desh.,  Natica 
Vulcani  B  r  o  n g n.,  N.  perusta  B  r  o  u  g n. 

Eine  noch  weitere  Beleuchtung  und  Begründung  erhielt  die  in  Rede  stehende  Frage 
neuerlichst  durch  Dr.  K.  Zittel  in  seiner  Abhandlung  über  die  obere  Nummuliteuformation 
in  Ungarn'*).  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Schichten  von  Oberburg  von  gleichem  Alter 
sind  mit  jenen  von  Ronca,  Castelgomberto,  Faudon  bei  Gap,  von  den  Diablerets  und  von 
Cordaz  in  der  Schweiz,  von  Polsica  in  Krain,  von  Piszke  und  Forna  in  Ungarn  ,  fläring  in 
Tirol,  und  wahrscheinlich  auch  von  Monte  Promina  in  Dalmatien,  von  der  Insel  Veglia  im 
Quarnero,  von  Sotzka  und  Sagor  in  Steiermark. 

Alle  diese  Ablagerungen  gehören  einer  Schichtengruppe  —  der  oberen  Nummuliteu- 
formation an,  die  sich,  abgesehen  von  ihrer  geoguostischeu  Lagerungsfolge,  in  paläonto- 
logischer Beziehung  eben  so  unterscheidet  von  der  unteren  Nummuliteuformation  (von  Biaritz, 
Nizza,  den  Corbieres  ,  vom  Kresseuberg  u.  s.  w.),  als  von  den  in  einem  höheren  Niveau 
gelegenen  Oligocängebilden.  Sie  gibt  sich  durch  ihre  Fossilreste,  welche  in  grösserer  Anzahl 
—  wenigstens  die  Mollusken  —  mit  jenen  des  Pariser  Grobkalkes,  in  geringerer  mit  jenen 
der  Sables  de  Beauchamp  übereinstimmen,  als  ober-eocän  zu  erkennen. 

Herrn  Dr.  Zittel's  gefälliger  Mittheilung  verdanke  ich  nachfolgende  Liste  fossiler 
Mollusken  ,  welche  von  Oberburg  in  den  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
vorhanden  sind.  Es  sind  : 

Natica  crassatina  Lam.  (=  A'.  ofiesaBr  o  ngn.).  Auch  bei  Castelgomberto,  im  Meeressande  von 
Weinlieim  u.  a.  O.,  im  Sande  von  Fontainebleau ,  in  den  Schichten  von  Gaas  im  Adour- 
Becken  u.  s.  w. 

Amfullaria peruata  Brongn.  Auch  bei  Ronca,  Gran,  Polsica,  Guttaring. 

Cerithium  trochleare  Lam.  (=  C.  conjunctum  Desh.  =  C.  Diaholi  Brongn.)  Auch  bei  Castel- 
gomberto, auf  den  Diablerets,  bei  Faudon  u.  s.  w.,  im  Meeressande  von  Alzei. 

Melania  elongata  Brongn.  Auch  bei  Castelgomberto. 

Delphinida  (Turbo)  scobina  Brongn.  Auch  bei  Ronca,  Castelgomberto. 

Fusus  subcarhiatus  Lam.   Auch  aus  dem  Parisien  von  Valmondois,  Senlis  u.  s.  \v. 

Turritella  asperula  Brongn.  Auch  bei  Ronca. 

Corbis  lamellosa  Lam.  Auch  im  Grobkalke  von  Parnes,  Grignon  u.  s.  w. 

Corhis  Aglaurae  Brongn.  Auch  bei  Castelgomberto. 

CrassateUa  p)lumbea  Lam. 

Perna  sp. 

Ostrea  sp. 

INIeine  Untersuch  uugen  beschränkten  sich  auf  die  Foraminiferen,  Anthozoen  und  Bryo- 
zoen  der  Oberburger  Schichten,  und  selbst  da  können  sie  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch 


')   Haidinger's  Bericlite  über  d.  Mittlilg.  v.  Freund,  d.  Naturwiss.  in  Wien.  1849.  V,  pag.  39  ff. 

-)  tjber  die  geologische  Stellung  der  Soteka-Schioiiten  in  Steiermark,  in  den  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  1858.  30.  Bd. 

■"';   Siti^ungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  46,  pag.  353  ff. 
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machen,  da  sie  sich  eben  nur  auf  das  mir  vorliegende,  in  manciier  Beziehung  lückenliafte 
Material  basiren  konnten. 

Aber  auch  aus  diesem  musste  ich  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  der  Foramini- 
t'eren  unbestimmt  bei  Seite  legen,  da  sie  zu  fragmentär  oder  doch  zu  schlecht  erhalten  waren, 
um  die  zur  Bestimmung  der  Species  erforderlichen  Merkmale  erkennen  zu  lassen.  Ja  bei 
vielen  war  selbst  die  Feststellung  der  Gattung,  welcher  sie  angehören,  unthunlich. 

Bisher  kann  ich  nur  17  Species  mit  Sicherheit  namhaft  machen,  welche  sich  auf  folgende 
Weise  in  Familien  und  Gattungen  vertheilen, 


üvelUcleae 2  Spec, 

Verneuilina  d'Orb 1 

Glavulina  d'Orb 1 

Miliolideae  genuinae 7 

Spiroloculina  d'Orb.      ...  3 

TriloGulina  d'Orb o 

Quinqueloctdina  d'Orb.      .     .  1 

Peneroplideae 2 

Peneroplis  M  o  n  t  f.    .    .     .     .1 
VertehraUna  d'Orb 1 


Botalideae 3  Spec. 

Rotalia  Lam 1 

Rosalina  d'Orb 1 

Truncatidina  d'Orb.       ...   1 

Folystomellideae 1 

PolystomeUa  d"0  r  b 1 

Nummulitideae 2 

Opercidina  d'Orb 1 

Nummulites  Lam ] 


Beinahe  sämmtliche  Species  liegen  nur  in  wenig  zahlreichen  Exemplaren  vor:  nur 
Nummulites  variolaria,  VertehraUna  sulcata  und  Bosalina  ohtusa  treten  etwas  häufis-er  auf 
Jedoch  dürfte  das  Urtheil  über  die  relative  Häufigkeit  der  einzelnen  Arten  durch  die  Xoth- 
wendigkeit ,  viele  Exemplare  wegen  ihres  schlechten  Erhaltungszustandes  unbeachtet  zu 
lassen,  bedeutend  an  Werth  verlieren. 

Der  grössere  Theil  der  beobachteten  Species  musste  für  neu  erklärt  werden;  nur' 6  der- 
selben (Triloculina  trigonula  Lam.,  Tr.  o6Zo«(jra  Mont.  sp.,  Vei-tebralina  sulcata  lisn.,  Bo- 
salina obtusa  d'Orb.,  Truncatidina  vaj-iabilis  d'Orb.  und  Nummulites  variolaria  Sow.)  konnten 
auf  schon  bekannte  Arten  zurückgeführt  werden,  wenn  sie  auch  schon  zum  Theile  in  mancher 
Beziehung  von  den  typischen  Formen  derselben  abweichen.  Vier  von  diesen  Arten  [Trilo- 
culina obloJiga  ,  VertehraUna  sulcata  ,  Bosalina  ohtusa  und  Truncatidina  variabilis)  gehören 
vorzugsweise  jüngeren  Tertiärschichten  an  und  Triloculina  oblonga  und  Truncatulina  var-ia- 
bilis  leben  in  Formen  ,  die  sich  von  den  fossilen  nicht  sondern  lassen  ,  noch  in  den  heutigen 
^leeren.  Triloculina  trigonida  hat  mit  ihren  typischen  Formen  ihre  Lagerstätte  im  eocäncu 
Grobkalke  des  Pariser  Beckens,  reicht  aber  mit  ihren  Varietäten  bis  in  die  jetzige  Schöpfung 
herauf.  Op)ercidina  irregularis  dagegen  findet  ihre  Analoga  vorzüglich  in  den  tieferen  nuni- 
mulitenführenden  Eocänschichten ,  während  VertehraUna  sulcata  als  Vertreterin  der  Arti- 
culina  nitida  d'Orb.  des  Pariser  Grobkalkes  gelten  kann.  Nummulites  variolaria  endlich 
findet  sich  zahlreich  wieder  in  den  oberen  und  mittleren  Eocänschichten  Frankreichs.  Belg-iens, 
Eno-lands  u.  s.  w.  Auch  in  den  oberen  Nuramulitenschichten  üng-arns  kehrt  sie  nach  Dr.  S  t  ache 
wieder  und  wird  dort  von  N.  contorta  Desh.  und  laevigata  Lam.  begleitet.  Auch  bei  Ober- 
burg hat  sie  zwei  andere  seltenere  Arten  zu  Begleitern,  die  mit  N.  garansensis  Jol.  &  Levni. 
und  intermedia  d'Areh.  eliu'ge  Ähnlichkeit  bi^sitzen.  aber  weg'eii  der  geringen  Zahl  und  (!(>> 
unvollkommenen  Erlialtungszustandes  keine  nähere  Bestimunnig  gestatten. 


l^rof.   Dr.  A.   E.    lieutia. 


Eine  Anzahl  von  Foraminifereu  von  Polsica  ,  die  ich  zu  gleiclier  Zeit  mit  jenen  von 
Oberburg  ,  aber  ohne  nähere  Angabe  der  Schiebten  ,  denen  sie  entnommen  sind  ,  erhielt, 
oehören  offenbar  einem  weit  höheren  geologischen  Niveau  an.  Sie  stammen  ohne  Zweifel 
aus  den  miocänen  Tertiärschicliten,  welche  bekanntlich  bei  Polsica  die  Eocängebilde  unmit- 
telbar überlagern.  Denn,  eine  Anzahl  neuer  Species  abgerechnet,  stimmen  sie  beinahe  durch- 
aus mit  Arten  des  Wiener  Beckens  überein,  wie  Nodosaria  Ehrenbergana  Neugeb.,  Dentalina 
elegans  d'Orb.,  BuUmina  Budd  d'Orb.,  Botalia  Soldanii  d'Orb.,  R.  orbicularis  d'Orb.,  Chilo- 
stomeUa  Cztzeki  ßss.,  Gaudryina  siphonella  Rss.,  Textilaria  carinata  d'Orb. 

Weit  zahlreicher  und  charakteristischer  sind  die  Anthozoen,  die  den  Gegenstand 
meiner  Untersuchung  bildeten.  Sie  stammen  zum  grösstenTheile  aus  denNummulitenmergeln 
von  Neustift,  die  geringere  Anzahl  aus  jenen  von  Gradische  und  von  den  Ufern  der  Drieth 
beim  Eepenscheg-Bauer,  sämnitlich  in  der  Nähe  von  Oberburg.  Die  von  Hrn.  Bergrath 
l^ipold  bei  Polsica  in  Krain  gesammelten  Korallen  sind  mit  denjenigen  von  den  vor- 
genannten Fundorten  wohl  grösstentheils  identisch ,  aber  fast  durchgehends  so  sehr  abge- 
rollt, dass  sich  diese  Identität  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt. 

Die  untersuchten  Anthozoen  vertheilen  sich  in  nachstehende  Familien: 


Stylophoreae 1 

Stylophora 1 

Astraeidae    ...     • 21 

Astr.  simplices 1 

Trochosmilia 1 

Astr.  caespitosae 3 

AgathopliylUa 2 

Calamophyllia 1 

Astr.  confluentes ~ 

Dimorphophyllia  .    .    . 
Mycetopliyllia    .... 

Leptoria 

Coeloria 

Ilydnophora     .... 

Astraeangidae 

EMzangia 1 

Astr.  ge?iuinae 

Stylocoenia 2 

Stephanocoenia      ....     1 
Favia 1 


2 
2 
1 
1 
1 


Heliastraea 2 

Astraea 1 

Thamnastraeidae 

Thamnastraea 1 

Pseudastraca 1 

Loplioserinae 

Podahacia 1 

Eupsammidae 

Dendropliyllia 1 

Madreporidae 

Astraeopora 1 

Dendracis 1 

Actinacis 1 

Poritidae       

Porites 1 

Litharaea 1 

Alveopora 1 

Millejooridae 

Millepora 1 


31 


Unter  diesen  31  Arten  kann  bei  dreien  (Mycetopliyllia  multistellata,  Coeloria  cerehriformis 
und  Ilydnopliora  longicollis)  die  Deutung  des  Genus  nicht  auf  vollkommene  Sicherheit 
Anspruch  machen.  Der  Charakter  der  gesammten  Anthozoenfauna  erhält  durch  das  relative 
Vorwalten  der  Astrocoeniden ,  Symphyllideen .,  Dendropliyllien  ^  Stylop)horen ,  Lop>hoserinen, 
Madreporideen  und  Poritiden  ein  eigenthümliches  Gepräge,  das  sich  von  jenem  der  neogenen 
Anthozoenfauna  ziemlich  weit  entfernt,  während  es  mit  jenem  der  Eocänfauna,  besonders  der 
obern  eine  viel  nähere  Verwandtschaft  verräth.  Ja  beide  besitzen  manches  Übereinstimmende. 
Sti/locoeiiia  lobato  -  rotundata   und  taurinensis  sind   in   den   mit  Ronca  gleiclizeitigen    Eocän- 
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gebilden  Ober-Italiens  ziemlich  verbreitet,  wülirend  Stephanocoenia  elegans  amlerwUrts  in  den 
untereu  Nummulitenschiebten  liegt.  Bimor-pliopliyUin  oxylopha  dürfte  mit  Agaricia  maean- 
drinoides  Cat. ,  so  wie  Ägathop)liyUiü  explanata  mit  Lobopltyllia  gregariu  Cat. ,  welche  beide 
den  Rouca-Schichten  angehören,  identisch  sein,  und  vielleicht  wird  sich  bei  gründlicher  Unter- 
suchung der  von  Catullo')  beschriebenen  Korallen  diese  Identität  noch  für  manclie  andere 
Species  herausstellen,  was  bei  der  Unvollständigkeit  der  von  Catullo  gegebenen  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen  ohne  zu  Gebote  stehende  Originalexemplare  nicht  durchführbar 
ist.  Endlieh  zeigt  Stylop)JiO?-a  annulata  eine  sehr  grosse  Analogie  mit  der  ebenfalls  eocänen 
St.  rugosa  d'Arch.  sp.  und  St.  contorta  Leym.  sp.  Eben  so  steht  Dendracis  Haidingeri  m.  der 
eocänen  D.  Gervillei  Michel,  sp.  sehr  nahe.  Aus  Allem  diesem  ergibt  sich,  dass  der  Cha- 
rakter der  Anthozoenfauna  von  Oberburg  nicht  nur  ein  vorwiegend  eocäner  ist,  sondern  auch, 
dass  die  Oberburger  Schichten,  wie  schon  früher  ausgesprochen  wurde,  mit  jenen  von  Ronca 
in  ein  gleiches  Kiveau  zu  versetzen  sein  werden. 

Weniger  tauglich    zur  Bestimmung   der   geologischen  Stellung  der  Nummulitenmergel 
von    Oberburg  erweisen, sich  die  Bryozoen.    Die  Zahl  der  mit  Sicherheit  gedeuteten  Arten 
übersteigt  15  nicht,    von  welchen  nur  vier  den  Cydostomen .,   die  übrigen  alle  den  Chilostomen 
beizuzählen  sind.  Unter  diesen  gehören  7  der  Gattung  Lepralia,  2  Membranipo7'a  tmd  eben  so 
viele  Escliara  an.    Von  sämmtlichen  Arten  sind  nur  vier  [Lejiralia  rudis  und  multiradkda, 
Eschara  memhranacea  und   Frohoscina  confluens)   bisher  ausschliesslich  in  den  Mergeln  von 
Xeustift  bei  Oberburg  gefunden  worden.  Defrancia  cumulata  reicht  bis  in  die  unteren  Nummu- 
litenschiebten hinab  und,    wie  es  scheint,    bis  in  das  Falunien  hinauf.    Sämmtliche  übrigen 
9  Species  kommen  auch  in  den  mitteltertiären  Gebilden  Mährens ,  Steiermarks  und  Ungarns, 
besonders  im  Leithakalke  vor  —  eine  gewiss  auffallende  Erscheinung.    Man  würde  jedoch 
einen  bedeutenden  Irrthum  begehen,  wenn  man,  von  dieser  Identität  verführt,   die  Schichten 
von  Oberburg   in  ein   gleiches  Niveau  mit  den  Miocängebilden    des  Wiener  Beckens  stellen 
wollte.    Ahnliche  Übereinstimmungen  der  Bryozoen  kann  man  auch  bei  anderen  eocänen  uml 
oligocänen  Ablagerungen  nachweisen").    Die  Bryozoen  scheinen  eine  geringere  Empfindlich- 
keit für  die  durch  Hebung  oder  Senkung  hervorgebrachten  Verschiedenheiten  der  Meeres- 
tiefe,   der  Temperatur  und  des  Druckes  zu  besitzen,    sich  allmählich  eintretenden  IMfferenzen 
dieser  Art  leichter  accomodirt  zu  haben  und  daher  sich  auch  einer  ausgedehnteren  verticalen 
Verbreitung  zu  erfreuen.  Es  scheint  dies  auch,  wenigstens  zum  Theile,  für  die  Bryozoen  der 
jetzigen  Schöpfung  zu  gelten.    Leider  sind  in  dieser  Richtung  die  bisherigen  Beobachtungen 
noch  viel  zu  spärlich  und  lückenhaft.  Mit  dieser  grösseren  Accomodationsfähigkeit  der  Bryo- 
zoen hängt  nun  auf  sehr  natürliche  Weise  ihre  abweichende  geologische  Verbreitung  in  verti- 
caler   Richtung   zusammen ,    und    aus    diesem    Grunde   scheinen    die    fossilen    Bryozoen    zur 
genaueren  Feststellung  des  geologischen  Niveaus  ihrer  Fundstätten  weniger  geeignet  zu  sein, 
wenigstens  in   soferne  dies  die  Unterabtheilungen  der  einzelnen  Formationen  betrifft. 


')   Catullo  dei  terreni  del  seilimciito  super,  dclle  Vcnfzie.    I'adova  ISöG. 

-J  So  hat  Dr.  Stoliczka  bei  seiner  Untersuchung  der  Bryozoen  der  oligociinon  Tertiärscliichten  von  Latdorf  bei  Bernhurg 
unter  47  Arten  17,  mithin  beinahe  ein  Drittlieil  der  Gosammtzahl,  aufgezählt,  die  schon  früher  aus  miocünen  und  zum  Theile 
auch  aus  pliocänen  Gebilden  bekannt  geworden  waren,  nämlich:  Pustulopora  pnlcliella  Rss.  sp.,  Ilornera  reteporacea  M.  Ed  w., 
S.  hippolithus  De  fr.,  II.  verrucosa  Rss.,  H.  seriatopora  Rss.,  Idmonea  delicatula  Busk,  I./oraminoea  Rss.,  /.  tenuüidca  Kss., 
Defrancia  prolifera  Rss. ,  Cellaria  ilichelini  Hss..  itemhranipora  roJmsta'Rss.,  Eschara  monilifera 'M.  Edw. ,  E.  Reuest  Sio\. 
(E.  costata  Rss.),  E.  coscinophora  Rss.,  E.  iuhulijWa  Rss.,  C'elteporn  glohtihtris  Bro  nn  ,  Hetfpora  liiidesc/ii  Rss,  (Stoliczka, 
oligoeäne  Bryozoen  von  Latdorf  in  Bernburg  in  den  Sitzuiigsbcr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  iö.  Bd.  p.  71  fl".) 
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A.  FORAMINIFEREN. 

Sie  seheinen  in  den  oberen  Nummulitenmergeln  -von  Oberburg  in  nicht  unbedeutender 
Anzahl  eingebettet  zu  sein,  lassen  sich  jedoch  theils  nur  schwer  und  unvollkommen  aus  dem 
umgebenden  Gesteine  auslösen  ,  theils  befinden  sie  sich  in  Folge  von  Calcination  ihrer 
Schalen  in  einem  sehr  schlechten  Erhaltungszustande,  so  dass  die  specielle  Bestimmung  des 
überwiegenden  Theiles  derselben  ganz  unmöglich  war  ,  wenn  man  sich  nicht  der  Gefahr, 
wesentliche  Irrthümer  zu  begehen,  aussetzen  wollte.  Desshalb  vermag  ich  aus  der  mir  vor- 
liegenden beträchtlichen  Menge  von  Formen  nur  17  namentlich  hervorzuheben.  Die  übrigen 
muss  ich  einstweilen  unbestimmt  zurücklegen  ,  bis  es  gelungen  sein  wird  ,  mir  zahlreichere 
und  besser  erhaltene  Exemplare  zu  verschaffen.  Die  Gesammtreihe  der  untersuchten  Formen, 
mit  Ausnahme  der  Nummuliten,  verdanke  ich  der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Hofrathes 
Hai  ding  er,  der  mir  dieselben  schon  vor  langer  Zeit  zur  Untersuchung  übergab.  Sie  wurden 
von  flerrn  Heinrich  Frey  er,  derzeit  Gustos  am  Triester  Museum,  aus  den  Mergeln  von  Neu- 
stift bei  Oberburg  gesammelt. 

M,  tivenidea  (Ehrb.)  Rss. 

Verneuilina  d'O  rb. 

1.  V.  Oberburgensis  Frey,  in  litt.')  (Taf.  1,  Fig.  2.) 

Sehr  klein (0-35  Millim.),  der  V.  spinulosa  Rss.  (Denkschr.  der  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Wien.  I.  p.  374,  Taf.  47,  Fig.  12)  ähnlich,  dreikantig-pyramidal,  in  der  Seitenansicht  spitz- 
eiförmig, unten  zugespitzt,  mit  gebogenen,  unbewaffneten  Seitenrändern  und  wenig  ausge- 
höhlten Seitenflächen;  10  — 12  dreikammerige Umgänge  mit  sehr  niedrigen,  etwas  gebogenen 
Kammern  und  schwach  vertieften  Näthen,  so  dass  die  Kammern  als  flache  schmale  Wülste 
hervorragen. 

V.  spinulosa  Ess.  unterscheidet  sich  von  der  in  Rede  stehenden  Species  durch  die  regel- 
mässiger pyramidale  Gestalt ,  die  geraderen  ,  mit  Stacheln  bewehrten  Seitenränder ,  die 
weniger  zahlreichen  Umgänge  und  die  höheren,  mehr  gebogenen  Kammern.  Die  Species 
scheint  nur  selten  vorzukommen. 

Clavnlina  d'Orb. 

1.  Cl.  triquetra  m.  (Taf.  1,  Fig.  1.) 

Das  verlängerte  gerade  ,  bis  1-4  Millim.  hohe  Gehäuse  ist  ziemlich  schmal  und  seharf- 
winkelig-dreikantig.  Der  Anfangstheil  stellt  eine  kleine  ,  dreikantige  Verneuilina  dar,  mit 
3 — 4  dreikammerigen  Umgängen  und  oftmals  unregelmässigen  Kammern.  Er  ist  nur  wenig 
breiter,  als  das  untere  etwas  verschmälerte  Ende  des  oberen  Theiles  der  Sehale,  der  3  bis 
4mal  so  lang  ist  als  der  erstere.  Im  oberen  Schalentheile  stehen  6  —  7  gebogene,  dreikantige, 
an  den  Seitenflächen  ebene  oder  nur  sehr  wenig  gewölbte  Kammern  in  einfacher  gerader  Reihe 
über  einander  und  werden  durch  tief  eingeschnittene  Näthe  gesondert.    Die  letzte  Kammer 


')   Sie  wurde  unter  diesem  Namen,   den  icli  beibehalte,    von  Hrn.  Freyer  raitgetbeilt. 
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zieht  sich  oben  zur    kurzen  stumpfen  Spitze  zusammen,    welche  die  ziemlich  grosse,    halb- 
mondförmige oder  halbrunde  Mündung  trägt. 

Von  der  mittehueerischen  Cl.  angularis  d'Orb.  (ann.  des  sc.  nat.  1826.  VII.  pag.  102, 
Taf.  12,  Fig.  2)  unterscheidet  sich  unsere  Species  durch  das  schmälere  Gehäuse,  die  tieferen 
Näthe  Lind  den  Verneuilina-artigen  Bau  des  Anfangstheiles.  Cl.  tricarinata  d'Orb.  (Ramon  de 
la  Sagra  bist,  de  File  de  Cuba.  Foraminif.  pag.  11,  Taf.  2,  Fig.  17,  18)  von  den  Küsten  von 
Cuba  und  Jamaica  besitzt  ein  noch  schmäleres  Gehäuse  mit  abgerundeter  letzter  Kammer 
und  einem  noch  unregelmässiger  Spiralen  Anfangstheil.  Auch  ragen  die  Seitenecken  der  ein- 
zelnen geradreihigen  Kammern  stärker  hervor.  ^ —  Sehr  selten. 

».  FMHioUdea  Schltze. 

Spiroloculina  d'Orb. 

1.  Sp.  striatella  m.  (Taf.  1,  Fig.  8.) 

0-52  Millim.  hoch,  schief-oval,  ziemlich  dick,  mit  breiten,  abgestutzten,  ebenen  Seiten- 
ränderu  ,  an  beiden  Enden  stumpf.  Die  Seitenflächen  seicht  vertieft.  Die  Kammern  wenig- 
zahlreich;  die  äusseren  breit,  sehr  seicht  ausgehöhlt,  so  dass  ihre  Ränder  nur  schwach 
hervori'agen.  Sie  werden  von  sehr  feinen,  etwas  gebogenen,  erhabenen  Längsstreifen  bedeckt. 
Die  letzte  Kammer  am  oberen  Ende  abgestutzt,  mit  quer-elliptischer,  zahnloser  Mündung.  — • 
Sehr  selten. 

2.  Sp.  Morloti  m.  (Taf.  1,  Fig.  10.) 

Die  Species  ist  im  Umrisse  der  jungtertiären  8jp.  canaUculata  d'Orb.  sehr  ähnlich,  etwas 
schief-oval,  am  unteren  Ende  stumpf,  am  oberen  in  einen  kurzen,  dünnen  Schnabel  verlängert, 
in  der  Mitte  der  Seitenflächen  ziemlich  stark  vertieft,  mit  breiten,  gerade  abgestutzten,  aber 
nicht  hohlkehlenartig-  ausgehöhlten  Seitenrändern.  Die  wenig  zahlreichen  Kammern  sind 
gebogen,  stark  rinnenartig  vertieft  und  jederseits  mit  einer  schmalen,  ziemlich  hohen  Leiste 
eingefasst.  Die  letzte  Kammer  verlängert  sich  oben  in  einen  kurzen  dünnen  Schnabel,  der 
die  kleine,  etwas  in  die  Quere  verlängerte  und  mit  einem  einfachen  kurzen  Zahne  bewaffnete 
^Mündung  trägt.  Höhe  bis  1  Millim.  —  Sehr  selten. 

3.  Sp.  Freyeri  m.  (Taf.  1,  Fig.  9.) 

Das  bis  0-63  Millim.  hohe  Gehäuse  ist  beinahe  regelmässig  breit-elliptisch  ,  sehr  stark 
zusammengedrückt,  dünn,  in  der  Mitte  nur  sehr  wenig  dünner,  an  beiden  Enden  stumpf.  Die 
Kammern  zahlreich  (jederseits  4 — 5),  gebogen,  sehr  schmal;  die  jüngsten  kaum  breiter  als 
die  nächst  älteren, -an  den  Seiten  eben,  mit  schmalem,  beinahe  gerade  abgestutztem  Rande; 
die  letzte  Kammer  am  oberen  Ende  schräge  abgestutzt,  mit  sehr  kleiner,  rundlicher  Mündung 
und  kurzem,  einfachem  Zahne.  —  Sehr  selten. 

4.  Spiroloculina  sp. 

Es  liegen  zwei  sehr  kleine  Exemplare  einer  Species  vor,  die  sehr  dünn  und  an  den 
Rändern  schwach  abgerundet  ist.  Die  äussersten  der  sehr  wenig  zahlreichen  Kammern  sind 
doppelt  so  breit  als  die  nächst  Innern,  gebogen  und  an  den  Seiteuflächen  zunächst  dem  Aussen- 
rande  mit  einer  diesem  parallelen  seichten  Läugsfurche  bezeichnet.  Die  Mündung  ist  länglich, 
zahnlos. 

Die  Species  ist  der  Sp.  dilatata  d'Orb.  (Foram.  foss.  du  bass.  tert.  de  Vienne  pag.  271, 
Taf.  16,  Fig.  16 — 18)  im  Umrisse  sehr  ähnlich.  Dieselbe  weicht  nur  durch  die  zahlreicheren. 
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an  den  Seitenflächen  stärker  ausgeluililten  Kammern  und  die  einfach  gezähnte,  rundliche 
Mündung-  davon  ab.  Es  wäre  demnach  nicht  unmöglich  ,  dass  die  besprochenen  Exemplare 
als  Jugendformen  der  8p.  dilatata  oder  einer  sehr  verwandten  Species  zu  betrachten  sind. 

Triloculina  d'Orb. 

1.  Tr.  trigonula  Lam.  var.  (Taf.  1,  Fig.  12.) 

()  rbigny  in  ann.  A.  sc.  nat.  1826.  VII.  pag.  133.  T.  15.  Fig.  5—9.  —  Modeies  livr.  4.  n»-  93. 

Unser  Fossil  stimmt  in  den  Hauptkennzeichen  damit  überein,  wenn  es  auch  in  mancher 
untergeordneten  Beziehung,  z.  B.  in  der  grösseren  Breite  des  Gehäuses,  den  stärker  geboge- 
nen, weniger  kantigen  Kammern,  der  weniger  kreisrunden  Mündung,  davon  abweicht.  Diese 
Unterschiede  genügen  aber  nicht,  um  darauf  eine  besondere  Species  zu  gründen.  Selten  bei 
Oberburg.  Weit  häufiger  fossil  im  Pariser  Grobkalke,  bei  Paris,  Soissons,  Valognes  u.  s.  w. 
Auch  lebend  an  den  englischen  und  schottischen  Küsten,  an  der  Insel  Wight.  Denn  die  Abbil- 
dung bei  Williamson  a  monogr.  on  the  rec.  foraininif.  of  gr.  Brit.  T.  7,  Fig.  180 — 182  ist 
ebenfalls  nur  eine  Form  von  Tr.  trigonula  Lamk.  mit  noch  stärker  zugerundeten  Kanten- 
winkeln der  Kammern. 

2.  Tr.  oblonga  Montagu  sp. 

\'ermicvhiin  ohlongiim  Montagu  test.  brit.  pag.  522.  T.  14,  Fig.  9. 
Tr.  ohlonga  0 rbigny  ann.  d.  sc.  nat.  1826.  VII.  p.  134.  —  Modeies  livr.  4.  n"-  95. 
Müiolina  semlnulvm  Yar.  oblonga  Williamson  1.  c.  pag.  86.  T.  7,  Fig.  186,  187. 

Bei  Oberburg  selten.  Häufig  in  den  mitteltertiären  Schichten  von  Bordeaux ,  Dax, 
Castellarquato.  Lebend  im  adriatischen  Meere,  im  Mittelmeere,  an  den  Küsten  von  Frank- 
reich, England,  den  Antillen  u.  s.  w. 

S.  Tr.  granulata  m.  (Taf.  1,  Yig.  13.) 

ü-71  Millim.  hoch,  in  der  Seitenansicht  breit-oval,  au  beiden  Enden  stumpf;  die  eine 
Seitenfläche  fast  eben  ,  die  andere  gewölbt;  die  Seitenränder  schief  zugerundet.  Die  Kam- 
mern breit,  gebogen,  massig  gewölbt,  die  dritte  in  ziemlich  weitem  Umfange  äusserlich 
sichtbar.  Die  Mündung  verlängert,  halbelliptisch.  An  den  vorliegenden  Exemplaren  vermag 
ich  keinen  Zahn  wahrzunehmen;  dieselben  sind  jedoch  nicht  vollständig  genug  erhalten,  um 
sich  mit  Sicherheit  darüber  auszusprechen.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  sehr  feinen,  nur 
bei  starker  Vergrösserung  sichtbaren,  in  gedrängten  gebogenen  Längsreihen  stehenden 
länglichen  Körnchen  bedeckt.  Bei  schwächerer  Vergrösserung  nimmt  sie  ein  täuschendes 
punktirtes  Ansehen  an.  —  Sehr  selten. 

üuinqueloculina  d'O  r  b. 

1.  Ö.  hiantula  m.  (Taf.  1,  Fig.  12.) 

Die  grössten  Exemplare  nur  0-63  Millim.  hoch,  in  der  Seitenansicht  verlängert-  und 
schmal-eiförmig,  am  oberen  Ende  am  schmälsten  und  schief  abgestutzt,  am  unteren  zugerundet, 
auf  der  Schalenoberfläche  mit  feinen,  bisweilen  gabelförmig  gespaltenen  Längsstreifen  ver- 
sehen. Die  Kammern  schmal,  an  den  Seitenflächen  wenig  gewölbt,  am  Rücken  gerundet.  Die 
fünfte  Kammer  äusserlich  nur  in  sehr  geringem  Umfange  sichtbar.  l)ie  langgezogene 
schmale  Mündung  zahnlos,  von  einem  etwas  angeschwollenen  glatten  Saume  umgeben.  — 
Sehr  selten. 
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3,  PenevoplMea  Schltze. 

Peneroplis  Montf. 

1.  P.  prisca  m.  (Taf.  1,  Fig.  7.) 

Wie  die  meisten  Peneroplis-Arten,  unter  denen  sie  sicli  der  P.  pj'oteus  d'Orb.  von  Cuba 
und  Jamaica  (Orbigny  in  Ramon  de  la  Sagra  bist,  de  l'ile  de  Cuba.  Foraminif.  pag.  60, 
T.  7,  Fig.  7- — -11)  am  meisten  nähert,  ist  auch  die  in  Eede  stehende  Species  ,  deren  querer 
Durchmesser  höchstens  0-7  Millim.  erreicht,  in  ihrer  Gestalt  sehr  veränderlich.  Einzelne 
Exemplare  sind  regelmässig  spiral  eingerollt;  bei  anderen  ist  der  spirale  Theil  nur  sehr  klein 
und  wenig  regelmässig;  der  jüngere  Theil  des  Gehäuses  breitet  sich  dagegen  in  der  Fläche 
sehr  aus  und  die  Kammern  bilden,  je  jünger,  einen  desto  grösseren  Kreisbogen,  bis  sie  zuletzt 
beinahe  vollständige  concentrische  Kreise  darstellen.  Dadurch  erhält  das  Gehäuse  sehr  grosse 
Ähnlichkeit  mit  Eenulites  opercularis  Lam.  aus  dem  Pariser  Grobkalke,  welcher  jedoch  der 
Gattung  Ve7-tebralina  beigezählt  werden  muss.  Immer  aber  ist  das  Gehäuse  sehr  dünn,  gleich- 
massig  zusammengedrückt.  Die  schmalen  Kammern  sind  durch  deutliche  Nathfurchen  geson- 
dert. DieSeptalfläche  der  letzten  Kammer  linear,  mit  eiuer  einfachen,  nicht  ganz  regelmässigen 
Beihe  kleiner  Mündungsporen.  Die  Oberschale  der  Schale  lässt,  wie  bei  P.  proteus.,  die  den 
Peneroplis-Arten  sonst  eigenthümliche  Streifung  vermissen. 

Vertebralina  d'Orb. 

1.  V.  (Articulina)  sulcata  Rss.  (Taf.  1,  Fig.  3—6.) 

Reuss  in  d.  Denkschr.d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  I,  pag.  383,  Taf.  49,  Fig.  13—17. 

Die  ziemlich  zahlreichen  Exemplare  aus  den  Eocänmergeln  von  Oberburg  weichen  von 
der  miocänen  A7't.  sulcata  nur  in  unwesentlichen  Charakteren  ab  und  zeigen  selbst  unter  sich 
in  mancher  Beziehung  eine  bedeutende  Wandelbarkeit.  Sie  sind  bald  schmäler,  bald  breiter 
oval,  auf  eiuer  Seite  stärker  zusammengedrückt  als  auf  der  andern  und  der  Länge  nach  fein 
gefurcht.  Die  fünf  sichtbaren  Kammern  —  zwei  auf  der  einen,  drei  auf  der  andern  Seite  des 
Gehäuses  —  sind  nur  durch  seichte  Näthe  gesondert.  Die  letzte  Kammer  ist  am  oberen  Ende 
in  ihrer  ganzen  Weite  zu  einer  grossen  elliptischen ,  gewöhnlich  etwas  nach  einer  Seite 
geneigten,  von  einem  schmalen,  glatten,  umgeschlagenen  Saume  umgebenen  Mündung  geöifnet. 
Bisweilen  tritt  auch  ein  Theil  —  wenigstens  der  Eandsaum  —  der  Mündung  am  untern  Ende 
der  vorletzten  Kammer  mehr  weniger  sichtbar  hervor.  An  keinem  der  vorliegenden  Exemplare 
dagegen  konnten  in  gerader  Reihe  über  einander  stehende  Endkammern  beobachtet  werden. 

4t,  Miotiiliden  Rss. 

Rotalia  Lamk. 

1.  R.  formosa  m.  (Taf  1,  Fig.  U.) 

Sie  gehört  in  die  Rotaliengruppe  mit  deutlich  konischem  Gehäuse.  Die  Spiralscite  stellt 
einen  niedrigen  Kegel  mit  stumpfem  Wirbel  dar,  die  Nabelseite  ist  flach,  in  der  Mitte  seicht 
vertieft,  der  peripherische  Rand  scharf  gekielt ,  mit  einem  Flügelsaume,  der  auf  der  Spiral- 
seite schmäler  ,  auf  der  Nabelseite  breiter  erscheint.  Vier  schmale  und  wenig  an  Breite 
zunehmende  Windungen,  äusserlich  durch  undeutliche  Nathlinien  geschieden;  der  letzte 
Umgang  mit  fünf  schmalen  bogenförmigen   Kammern.  Auf  der   Nabelseite   erscheinen   die 
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Kammern  dreiseitig,  mit  nur  wenig  gebogenen  linearen,  aber  deutlicheren  Näthen.  Sie 
dachen  gegen  den  Mittelpunkt  der  Schale  sanft  ab  und  sind  nur  sehr  wenig  gewölbt;  nur 
die  letzte  Kammer  tritt  mit  schwacher  Wölbung  etwas  vor.  Am  Innern  Rande  derselben  liegt 
die  kurze  spaltenförmige  Mündung.  Die  Schalenoberfläehe  ist  punktirt.  Etwas  grössere  Poren 
bilden  schmale,  gerade,  vom  Wirbel  des  Gehäuses  ausstrahlende  Binden,  welche  gegen  die 
Peripherie  hin  etwas  an  Breite  zunehmen.  Die  Zwischenfelder  sind  mit  äusserst  feinen  Poren 
bedeckt.  —  Selten. 

Rosalina  d'Orb. 

1.  R.  obtusa  d'Orb. 

Orbigny  Foraminif.  foss.  du  bass.  tert.  de  Vienne.  pag.  179.  Taf.  11,  Fig.  4 — 6. 

Die  zablreichen  vorliegenden  Exemplare  sind  durchgehends  schlecht  erhalten.  Sie 
dürften  aber  trotz  ihrer  in  mancher  Beziehung  wechselnden  Beschaffenheit  sämmtlich  der 
genannten  Orbigny'schen  Species  angehören. 

Truncatulina  d'Orb. 

1.  Tr.  variabilis  d'Orb.   (Taf.  1,  Fig.  15.) 

Sol'lani  testaceograph.  microsc.  T.  70 — 92. 

Unsere  in  Grösse  und  Gestalt  sehr  wechselnden  Formen  kommen  mit  manchen  der  zahl- 
losen, äusserst  veränderlichen  Abänderungen  der  lebenden  Tr.  variabilis  vollkommen  überein. 
Das  Gehäuse  ist  bald  rundlich  ,  bald  mehr  weniger  in  die  Länge  gezogen  ,  breiter  oder 
schmäler.  Die  mehr  weniger  concave  Spiralseite  lässt  2 — 3  Umgänge  erkennen,  von  denen 
jedoch  nur  der  letzte  deutlich  ist.  Dieser  besteht  aus  5 — 8  sehr  ungleicb  grossen  und  ungleich 
gestalteten,  sehr  unregelmässigen,  massig  gewölbten  und  am  Eande  bisweilen  in  einen  schma- 
len flachen  Saum  auslaufenden  Kammern.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  grob  punktirt.  Das 
grösste  der  vorliegenden  Exemplare  misst  0-86  Millim.  im  Längendurehmesser.  —  Selten. 

5.  M'oltßsfoineilidea  R SS. 

Polystomella  d'Orb. 

1.  P.  latidorsata  m.  (Taf.  1,  Fig.  16.) 

Mit  noch  breiterem,  vollkommener  abgei'undetem Rücken,  als  die  \erwt^ndte P.  iußata  ßss. 
(Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.  42.  Bd.  pag.  358,  Taf.  1,  Fig.  10)  aus  dem  Crag  von 
Antwerpen,  von  welcher  sie  sieb  auch  durch  ihre  Kleinheit  (0-49  Millim.)  und  den  viel  brei- 
teren und  tieferen  gekörnten  Nabel  unterscheidet.  Im  letzten  Umgange  zählt  man  11 — 12 
wenig  gebogene,  regelm'ässig  gewölbte  Kammern,  die  durch  deutliche  Nathfurchen  geschieden 
werden.  Die  Septalfläche  der  letzten  Kammer  breit-halbmondförmig,  ohne  grössere  Mündung. 
—  Sehr  selten. 

O,  NutmnuUtidea  Rss. 

Operculina  d'Orb. 

1.  0.  irregularis  m.  (Taf.  1,  Fig.  17.) 

Der  Umriss  des  bis  3-5  Millim.  in  der  Höhe  messenden  Gehäuses  nähert  sich  dem  kreis- 
runden; sehr  oft  aber  ist  dasselbe  unregelmässig  gestaltet  und  verbogen.    Stets  ist  es  stark 


Die  fossilen  Foraminiferen,  Anthozocn  und  Bryozoen  von  Oherhu7-g  in  Steiermark.         11 

seitlich  zusammengedrückt,  sehr  dünn,  selbst  im  Centrum  nur  wenig  verdickt;  drei  Umgänge, 
die  rasch  an  Höhe  zunehmen,  deren  innere  aber  äusserlich  nur  wenig  deutlich  wahrnehmbar 
sind.  Im  letzten  Umgange  ausgewachsener  Individuen  zählt  man  bis  20  Kammern,  die  aber 
oftmals  sehr  unregelmässig  sind,  bald  breiter,  bald  schmäler,  bald  mehr,  bald  weniger  sichel- 
förmig gebogen,  bisweilen  selbst  winkelig  gebrochen;  die  Seheidewände  dünn,  nicht  selten 
sich  gabelförmig  spaltend  oder  sich  je  zwei  verbindend.  Die  Embryonalkammer  klein,  rund- 
lich. Die  Septa  treten  äusserlich  als  feine  flache  Streifen  hervor,  welche  mit  einer  unregel- 
mässio-en  Körnchenreihe  besetzt  sind.  Eben  so  trägt  das  Centrum  der  Schale  beiderseits 
sehr  kleine  Körnchen,  die  aber  an  den  meistens  abgeriebenen  Exemplaren  nur  selten  deutlich 
erhalten  sind.  Bisweilen  beobachtet  man  auch  zwischen  den  Septalleistchen  noch  eine  wenig 
regelmässige  Eeihe  von  Körnern.  Bei  starker  Vergrösserung  erscheint  jedoch  die  gesammte 
Aussenwand  der  Kammern  dicht  und  äusserst  fein  gekörnt. 

Die  beschriebene,  wie  es  scheint,  nicht  seltene  Species  steht  der  0.  canalifera  d'Arch. 
(descr.  des  anim.  foss.  du  groupe  numm.  de  l'Inde.  pag.  34:6,  Taf.  12,  Fig.  1;  Taf.  35,  Fig.  5; 
Taf.  36,  Fig.  13)  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser,   so  wie  von  anderen  Arten  genü- 


gend. —  Nicht  selten. 


Nummulites  Lam. 

1 .  N.  variolaria  S  o  w. 

Nummvlina  variolaria  Sow.  Min.  Conohol.  VI.  p.  76,  T.  538,  Fig.  3. 

Nummulites  variolaria  d'Archiae  descr.  des  anim.  foss.  du  groupe  nummul.  de  l'Inde  preeedije  d'une  monogr.  des  nummulites 
1853.  pag.  146,  T.  9,  Fig.  13  a—g. 

Die  häufig  vorkommenden  Schalen  sind  1 — 3-15  Millim.  gross,  meistens  regelmässig 
gebildet,  nur  selten  verbogen,  beiderseits  gleich  und  ziemlich  stark  gewölbt,  am  stärksten  in 
der  Mitte,  die  bisweilen  in  Gestalt  eines  runden  Höckers  vorragt.  Dagegen  jjflegt  das  Ge- 
häuse an  dem  glatten  Eande  etwas  stärker  deprimirt  zu  sein.  Der  Verticalschnitt  ist  ziemlich 
breit  und  regelmässig  elliptisch.  Die  Oberfläche  erscheint  entweder  beinahe  vollkommen 
glatt  oder  gewöhnlich  mit  wenig  vortretenden,  fast  geraden  oder  schwach  sichelförmig  gebo- 
genen,  mitunter  sich  gabelnden  Fältchen  bedeckt,  die  das  Ceutrum  und  den  Eandtheil  des 
Gehäuses  frei  lassen.  Nur  fünf  fast  gleich  hohe,  nach  aussen  nur  wenig  zunehmende  regel- 
mässige Umgänge,  deren  letzter  mit  seinem  Ende  oft  stark  über  den  vorletzten  vorspringt. 
In  einem  Quadranten  des  letzten  Umganges  zählt  man  sechs  ziemlich  gleiche  Kammern,  etwas 
höher  als  breit ,  mit  wenig  geneigten  Septalwänden.  Besonders  gering  ist  die  Neigung  an 
den  Kammerscheidewänden  der  inneren  Windungen.  DieCentralkammer  sehr  klein,  rundlieh. 

Die  Species  ist  überdies  bekannt  aus  den  mittleren  Sanden  (sables  de  Beauchamp)  ober- 
halb des  Grobkalkes  im  Pariser  Tertiärbecken;  aus  den  unteren  Nummulitenschichten  von 
Biaritz;  aus  den  oberen  Nummulitenschichten  (Laekenien)  von  Brüssel  und  Laeken ;  aus  den 
mittel-eocänen  Mergeln  von  Stubbington  (Hampshire) ;  von  Chil6  in  Bithynien  an  der  Nord- 
küste Kleinasiens;  aus  Kurdistan.  Nach  Dr.  Stäche  kömmt  sie  auch  in  den  oberen  Nummu- 
litengebilden  Ungarns  vor. 

2.'N.  sp. 

Selten  sind  bis  4:  Millim.  grosse  Exemplare  einer  wenig  gewölbten,  regelmässig  linsen- 
förmigen, scharfrandigen  Species  aus  der  Gruppe  der  Reticulaiae.  Die  Oberfläche  ist  an  den 
vorliegenden  Exemplaren  nie  erhalten,  stets  abgerieben,  so  dass  ein  feines,  fast  rectanguläres 
Netzwerk  zum  Vorschein  kommt,    das  vom  Ilande  bis  zum  Centruni  reicht.    Die  Primordial- 
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kanimer  ist  massig  gross.  Sieben  ziemlich  gleichförmige  Umgänge.  Die  Kammern  meistens 
viel  breiter  als  hoch,  beiläufig  fünf  in  einem  Quadranten  des  letzten  Umganges.  Die  wenig 
gebogenen  Scheidewände  sind  etwas  geneigt  und  stehen  weit  von  einander  ab. 

Die  Species  zeigt  manche  Ähnlichkeit  mit  N.  garansensis  Joly  &  Leym.  (d'Archiac  1.  c. 
p.  101,  T.  3,  Fig.  6  —  7)  von  Gaas.  Die  Identität  lässt  sich  jedoch  nicht  nachweisen. 

3.  N.  sp. 

Eben  so  selten  treten  beiläufig  4  Millim.  grosse,  sehr  flache,  etwas  verbogene  ,  an  der 
Oberfläche  glatte  Exemplare  einer  dritten  Species  auf,  die  einige  Ähnlichkeit  mit  N,  inter- 
media d'Areh.  (1.  c.  p.  99,  Taf.  3,  Fig.  3)  verräth.  Es  sind  jedoch  an  den  vorliegenden  Exem- 
plaren nur  7 — 8  Umgänge  sichtbar,  deren  letzter  sehr  schmal  ist.  Die  Kammern  sind  massig 
höher  als  breit,  ungleich,  6—8  in  einem  Quadranten  des  vorletzten  Umganges.  Die  Seheide- 
wände wenig  geneigt  und  gebogen.  Die  Centralkammer  sehr  klein.  Nach  innen  hin  ver- 
zweigen sich  die  Septalschenkel  (ßlets  cloisonnaires)  nur  wenig  und  bilden  ein  sehr  lockeres 
Netzwerk  langgezogener  Maschen.  Eine  nähere  Bestimmung  der  Species  ist  nicht  möglich. 

Orbitoides  d'Orb. 
1.  0.  sp. 

Aus  dem  Schlämmrückstande  des  Oberburger  Nummulitenmergels  habe  ich  einige  sehr 
kleine  (nur  2 -5 — 3  Millim.  grosse),  sehr  flach  gewölbte,  aber  sehr  schlecht  erhaltene  Exem- 
plare einer  hieher  gehörigen  Species  ausgelesen,  deren  nähere  Bestimmung  ganz  unthunlich  ist. 


B.  ANTHOZOEN. 

Die  Antliozoen  bilden  den  reichsten  und  hervorstechendsten  Theil  der  Fauna  der  Ober- 
burger Nummulitenmergel.  Die  von  mir  untersuchten  Formen ,  deren  gütige  Mittheilung  ich 
theils  der  k.  k.  geologischen  ßeichsanstalt,  theils  dem  k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  verdanke, 
wurden  von  Herrn  Morlot  und  von  Herrn  Dr.  Rolle  gesammelt.  Die  Korallen  der  Nummu- 
litenmergel von  Polsica,  welche  Herr  Bergrath  Lipoid  sammelte,  sind  leider  durchgehends 
in  hohem  Grade  abgerollt  und  befinden  sich  überhaupt  in  einem  so  schlechten  Erhaltungs- 
zustande, dass  eine  sichere  Bestimmung  der  Species,  ja  mitunter  selbst  der  Gattung,  welcher 
sie  angehören,  unmöglich  ist.  Viel  besser  erhalten  sind  jene  von  Oberburg,  obwohl  auch  ihre 
Bestimmung  in  Folge  der  festen  Verwachsung  mit  dem  umgebenden  Gesteine  und  der  Ver- 
wischung der  inneren  Struetur  durch  denVersteinerungsprocess  nicht  selten  manchen  Zweifel 
übrig  lässt. 

I.   0  C  U  L  I  N  I D  A  R 

Slylophoveae, 

Stylophora  S  c  h  w  e  i  g  g. 

1.  St.  annulata  m.  (Taf.  2,  Fig.  1—3.) 

Die  Species  besitzt  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  St.  ?-ugosa  d'Areh.  sp.  (Oculina  rugosa 
d'Archiac  in  m6m.  de  la  soe.  g^ol.  de  Fr.  2**  ser.  III.  2,  pag.  403,  Taf.  8,  Fig.  7)  aus  den 
Nummulitenschichten  von  Biaritz,  die  sich  aber  durch  dünnere,  weniger  cylindrische  Zweige 
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und  kleinere,  regellos  gestellte  Zellensterne  unterscheidet.  Bei  der  ebenfalls  verwandten 
St.  contorta  Leyni.  sp.  (Astraea  c.  Leymerie  in  Mem.  de  la  soc.  g6o\.  de  Fr.  2*"  s6r.  I. 
pag.  358,  Taf.  13,  Fig.  5)  sind  die  Zwischenräume  der  mit  secundären  Lamellen  versehenen 
Sterne  schwach  gerippt. 

Unsere  Species  findet  sich  in  zahlreichen  schlanken,  cylindrischen,  sich  oft  unter  einem 
Winkel  von  60 — -70  Grad  gabelförmig  spaltenden  Asten,  deren  dickere  etwa  einen  Zoll,  die 
dünnsten  —  offenbar  die  Endzweige  —  nur  beiläufig  3  Millim.  in  der  Dicke  messen.  Der 
Polypenstock  muss  daher  raseuartig-ästig  gewesen  sein,  wie  bei  der  lebenden  St.  dicjitata  M. 
Edw.  &  H. ,  mit  der  unsere  Species  überhaupt  in  mancher  Beziehung  übereinkömmt.  Das 
Parenchym  der  Stämmchen  ist  sehr  compact.  Die  etwa  1*5  Millim.  grossen,  in  verticaler  Eich- 
tung  etwas  elliptischen  Zellensterne  stehen  an  den  Stämmchen  nicht  sehr  gedrängt ,  und 
gewöhnlich  lässt  sich  au  ihnen  stellenweise  eine  Anordnung  in  wenig  regelmässige  Längs- 
reihen beobachten.  An  den  jüngeren  Ästen  sind  sie  mit  einem  ziemlich  scharfen,  ringförmig 
erhabenen  Rande  umgeben ,  der  sich  im  Alter  ganz  oder  theilweise  zu  verwischen  scheint. 
Wenigstens  tritt  derselbe  an  den  dickeren  Stämmchen  nur  sehr  wenig  oder  gar  nicht  hervor. 
Es  mag  jedoch  an  diesem  Verschwinden  auch  die  Abrollung  ihren  Theil  haben. 

Die  Zellensterne  sind  tief  und  zeigen  in  der  Mitte  eine  verhältnissmässig  dicke,  griffei- 
förmige Axe  ,  deren  freies  Ende  in  Gestalt  eines  Knöpfchens  vorragt.  Nur  sechs  dünne, 
glatte,  nicht  überragende  Eadiallamellen.  Von  secundären  Lamellen  keine  Spur.  Die  Ober- 
fläche der  Stämmchen  ist  zwischen  den  Sternen  regellos  mit  feinen  länglichen  Körnchen 
bedeckt,  welche  sich  zusammenfliessend  um  die  Sterne  herum  bisweilen  zu  sehr  schwachen 
radialen  Streifen  anordnen.  An  alten  Stämmchen,  deren  Querdurchmesser  sich  bis  zu 
10-5  Millim.  erhebt,  erscheinen  die  Sterne  nebst  ihrer  Umgebung  etwas  eingesenkt,  so  dass 
ihre  Zwischenräume  flach  wulstförmig  hervortreten. 

St.  annulata  wird  bei  Neustift  häufig  gefunden ;  bei  Gradische  und  am  Driethbach  beim 
Repenschlag-Bauer  scheint  sie  weit  seltener  zu  sein. 

Bei  Polsica  kommen  sehr  schlanke  Stämmchen  vor,  deren  breit-elliptische,  tiefe  Sterne 
in  mehr  weniger  regelmässigen ,  alternirenden  Längsreihen  stehen  und  an  denen  die  Radial- 
streifen  um  den  wenig  erhabenen  Rand  der  Sterne  gewöhnlich  deutlicher  hervortreten.  Ob  sie 
ebenfalls  der  St.  annulata  oder  einer  anderen  Species  angehören,  vermag  ich  bei  dem  unvoll- 
ständigen Erhaltungszustände  der  seltenen  Bruchstücke  nicht  zu  entscheiden. 


II   A  S  T  R  A  E  I  D  A  E  '). 

#.  A»  siniplices, 

Trochosmilia  M.  Edw.  &  H. 
1.  T.  subcurvata  m.  (Taf.  2,  Fig.  4—6.) 

Der   verkehrt-kegelförmige  Polypenstock   erreicht   bisweilen  eine  Höhe    von   mehr  als 
30  Millim.  bei  eben  so  grosser  oder  noch  bedeutenderer  Breite.    Nach  unten  zieht   er  sich 


1)  Ich  habe  hier  die  Trennung  der  Astraeiden,  wie  sie  M.  Edwards  und  Haime  vorgenommen  haben,  in  solche  mit  ganzem 
oberem  Rande  der  Septallamellen  (Eusmilinae)  und  in  solche  mit  gezühntera  Rande  (AsiraeinaeJ  nicht  beibehalten,  sondern  ich 
habe  es  vorgezogen,  beide  mit  einander  vereint  zu  lassen.  Denn  ich  konnte  bisher  nicht  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  ein 
Merkmal,  das,  gleich  dem  in  Kede  stehenden,  so  -wenig  tief  in  die  übrige  Organisation  der  Anthozoen  einzugreifen  scheint,  zum 
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allmählich  zur  dünuen  Spitze  zusammen,  die  gewöhnlich  in  der  Richtung  des  kürzeren  Durch- 
messers des  Sternes  gekrümmt  ist.  Die  Aussenwand  ist  beinahe  stets  durch  schwache  ring- 
förmige Zusammenschnürungen  und  dazwischen  liegende  wulstförmige  Anschwellungen 
uneben.  Überdies  wird  sie  von  zahlreichen  ungleichen ,  bisweilen  abwechselnd  sehr  dünnen, 
scliarfrückigen  und  fein  gekörnten  Längsrippen  (102 — 25.5)  bedeckt.  Zwischen  je  zwei  der- 
selben ist  gegen  den  Sternrand  hin  noch  eine  sehr  feine  Rippe  eingeschoben. 

Der  Zellenstern  ist  selten  kreisrund,  gewöhnlich  in  einer  Richtung  etwas  verlängert,  breit- 
elliptisch, zuweilen  auch  in  Folge  von  Verdrückung  unregelmässig,  nicht  sehr  tief,  ziemlich 
scharfrandig.  Keine  Columella.  Sehr  zahlreiche  (92  —  154)  Septallamellen  ,  dünn  und 
gedrängt  stehend.  Die  abwechselnden  sind  selbst  sehr  dünn  und  kurz.  Alle  ragen  nur  wenig 
über  den  Sternraud  vor  und  tragen  auf  den  Seitenflächen  feine  Körner.  —  Häufig. 

2,  A.  euespiiosae, 

Agathiphyllia  nov.  gen. 

Der  Polypenstock  in  der  Jugend  einfach ,  meistens  sehr  niedrig  ,  sich  nach  unten  sehr 
wenig  verschmälernd  und  mit  breiter  Basis  aufgewachsen ;  im  Alter  sich  durch  seitlich  aus- 
sprossende Knospen  vermehrend  und  einen  zusammengesetzten  Polypenstock  bildend.  Je 
nachdem  die  Knospen  an  der  Basis  aussprossen  oder  näher  dem  obern  Ende,  wird  dieser 
mehr  weniger  ausgebreitet  und  niedrig  oder  knollig  zusammengeballt.  Immer  sind  aber  die 
Sternzellen  am  obern  Ende  nur  in  geringer  Ausdehnung  frei. 

Die  Zellensterne  fast  kreisrund,  wenig  vertieft.  Die  Ase  an  der  Oberfläche  körnig.  Die 
ungleichen,  theilweise  ziemlich  dicken,  mehr  weniger  überragenden  Radiallamellen  zahlreich, 
am  freien  Rande  stark  gezähnt;  die  stärksten  Zähne,  wie  es  scheint,  zunächst  der  Axe  stehend. 
Die  Aussenwand  mit  starken  gekörnten  Längsrippen  bedeckt,  ohne  Epithek  oder  nur  mit  sehr 
schwachen  ringförmigen  Spuren  derselben. 

Die  in  Rede  stehende  Gattung  stimmt  in  der  Physiognomie  des  Polypenstockes  mit 
Baryphyllia  From.')  und  mit  BracliyphylUa  Ess.-)  überein,  unterscheidet  sich  aber  von 
ersterer  durch  das  Vorhandensein  einer  deutlichen  Axe,  von  letzterer  durch  die  gröberen,  am 
obern  Rande  sehr  stark  gezähnten  Radiallamellen  und  durch  die  grobgekörnte  Columella, 
Brachy2?liyllia  depressa  Rss.  (1.  c  p.  183,  T.  2,  Fig.  8 — 10)  muss  jedoch  ebenfalls  zu  der 
Gattung  Agathiphyllia  gezogen  werden;  der  Typus  der  Gattung  Brachyphyllia  bleibt  mithin 
fortan  Br.  Bormitzeri  Rss.  (1.  c.  pag.  133,  Taf.  13,  Fig.  4 — 6).  Sie  wird  durch  die  viel  kleine- 
ren Zellensterne,  die  düinieren,  am  obern  Rande  gleichmässig  fein  gezähnelten  Radiallamellen 
und  die  wenig  entwickelte,  sehr  feinkörnige  Axe  charakterisirt. 


Eintheilungsprincipe  derselben  in  Haviptgruppen  benützt  werden  dürfe,  so  wenig  es  mir  auch  in  den  Sinn  Icömmt,  dessen  Bedeu- 
tung für  die  generische  Begrenzung  in  Abrede  zu  stellen.  Sollte  die  Zoologie  in  Zukunft  den  Nachweis  liefern,  dass  dem 
genannten  Kennzeichen  die  ihm  schon  vorläulig  zuerkannte  Wichtigkeit  wirklich  gebühre,  so  lässt  sich  die  für  jetzt  unterlassene 
Sonderung  immer  leicht  durchführen.  Für  den  Paläontologen  halte  ich  es  schon  dessbalb  für  gerathener,  jetzt  noch  davon  abzu- 
stehen, da  es  in  sehr  vielen  Fällen  ganz  unmöglich  ist,  an  den  Possilresten  das  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein  der 
Zähnung  des  obern  Randes  der  Septallamellen  mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Ist  es  ja  doch  schon  bisher  in  Folge  der  Unter- 
suchung besser  erhaltener  Exemplare  nothwendig  geworden,  manche  Gattung,  z.  B.  As/rocoenia  aus  der  Gruppe  der  ungezähnten 
Aatraeiden  in  jene  der  gezähnten  zu  übertragen,  eine  Nothwendigkeit,  die  in  Zukunft  sehr  leicht  auch  in  anderen  Fällen  wieder- 
kehren kann. 

J)  E.  deFromentel  descr.  des  polyp.  foss.del'^tage  n^ocom.  1857.  p.  26undIntroduct.  ä  l'etude  dos  polyp.  foss.  1858  — 61.  pag.  130. 
^)  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  1854.  VII,  p.  103. 
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1.  A.  conglobata  m.  (Tat".  2,  Fig.  10,  11.) 

Der  knollige  Polypenstock  hält  bis  1-5  Zoll  im  Durchmesser  und  besteht  aus  wenigen 
(2 — 6)  Polypenzellen  ,  die  aus  den  Seiten  des  oberen  Theiles  einer  kurzen  Mutterzelle  unter 
rechtem  oder  doch  einem  sehr  offenen  Winkel  hervorsprossen,  ebenfalls  sehr  kurz  bleiben  und 
nach  oben  hin  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  frei  stehen.  Die  Aussenwand  ist  mit  groben 
ungleichen,  bisweilen  abwechselnd  dünneren  Längsrippen  besetzt,  die  je  eine  Reihe  grober 
spitziger  Plöcker  tragen.  Über  dieselben  ziehen  sich  sehr  vereinzelte  und  entfernte  schmale 
Ringe  einer  dünnen  Epithek  hin,   die  aber  an  anderen  Exemplaren  wieder  ganz  fehlt. 

Die  Zellensterne  beinahe  kreisrund,  seicht  vertieft,  mit  deutlicher,  an  der  obern  Fläche 
grobkörniger  Axe.  Bis  74  sehr  ungleiche  Eadiallamellen ,  welche  am  obern  bogenförmigen 
Rande  grob  gezähnt  und  an  den  Seitenflächen  mit  in  divergirende  Reihen  zusammenfliessenden 
Körnern  besetzt  sind.  Die  ersten  2  —  3  Cyklen  reichen  bis  zur  Axe,  die  übrigen  sind 
kürzer  und  dünner,  jene  des  letzten  Cyklus  sogar  sehr  kurz  und  dünn.  —  Selten  und  schlecht 
erhalten. 

2.  A.  explanata  m.  (Taf.  2,  Fig.  7—9.) 

Ob  unser  Fossil  mit  Lobophyllia  gregaria  Cat.  (Catullo  dei  terr.  del  sedim.  sup.  delle 
Yenezie  etc.  Padova  1856,  pag.  51,  T.  4,  Fig.  5)  von  Monteechio  maggiore  und  Brendola 
übereinstimme,  lässt  sich  bei  der  ganz  unzureichenden  Beschreibung  und  Abbildung  CatuUo's 
nicht  bestimmen.  Bei  jugendlichen  Exemplaren  ist  der  Polypenstock  einfach  und  sehr  niedrig, 
er  verschmälert  sich  nach  unten  nur  wenig  und  ist  mit  breiter  Basis  aufgewachsen.  Selten 
verlängert  er  sich  etwas  mehr  und  wird  dann  auch  nach  unten  etwas  schmäler.  Immer  ist  die 
Aussenwand  mit  groben,  abwechselnd  feineren  Längsrippen  bedeckt ,  welche  je  eine  Reihe 
grober  spitziger  Höcker  tragen.  Eine  rudimentäre  Epithek  gibt  sich  nur  durch  vereinzelte 
schmale,  quer  über  die  Rippen  verlaufende  Ringe  zu  erkennen. 

Im  höheren  Alter  sprossen  an  der  Basis  der  Mutterzelle  einzelne  Knospen  aus,  die  sich 
schräg  nach  aussen  wenden,  so  dass  dadurch  ein  ausgebreiteter  niedriger  Polypenstock  ent- 
steht, in  welchem  die  einzelnen  Individuen  neben  einander  liegen,  nicht  aber  knollig  zusam- 
mengeballt sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Species.  Ein  5  Zoll  grosses  Bruchstück  eines 
solchen  Polypenstockes  ,  das  leider  durch  Abrollung  sehr  gelitten  hat ,  liegt  von  Gradische 
vor.  Die  Exemplare  aus  den  Mergeln  von  Neustift  haben  einen  noch  geringeren  Durchmesser. 

Die  Zellensterne  sind  rundlich  oder  breit-elliptisch,  mit  an  der  Oberfläche  grobkörniger 
Axe.  Zahlreiche  Septallamellen  (bis  88),  von  denen  aber  in  der  Regel  nur  12  bis  zur  Axo 
reichen  und  sich  durch  besondere  Dicke  auszeichnen.  Jene  des  letzten  Cyklus  sind  sehr  kurz 
und  dünn.  Ihr  oberer  bogenförmiger  Rand  ragt  hoch  über  den  Sternrand  hervor  und  ist  in 
grobe  Zähne  zerschnitten,  deren  grösste  am  Innern  Ende  zunächst  der  Axe  liegen.  Die  Seiten- 
flächen der  Lamellen  tragen  feine,  in  ausstrahlenden  Reihen  stehende  Körner.  —  Nicht  selten, 
aber  schlecht  erhalten  bei  Neustift,  sehr  selten  bei  Gradische. 

Calamophyllia  M.  E  d  w.  &  H. 

1.  C.  fasciculata  m.  (Taf.  2,  Fig.  13,  14;  Taf.  3,  Fig.  1.) 

Sie  bildet  büschelförmige  Rasen,  deren  vorliegende,  in  Kalkmergel  eingebettete  Reste 
bis  8  Centim.  in  der  Länge  erreichen.  Die  gewöhnlich  mehr  weniger  zusammengedrückten 
oder  auch  anderweitig  verunstalteten  Stämmchen  spalten  sich  in  2 — 3  Äste  ,  die  ,  beinahe 
gerade  aufsteigend,  einander  sehr  genähert  bleiben.  Sie  sind  mit  ziemlich  breiten  und  flachen 
Längsrippen  bedeckt.  Überdies  tragen  sie  in  unregelmässigen  Abständen  ziemlich  genäherte, 
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sehr  sehmale  und  wenig  vorragende  ringförmige  Ansätze  (Manchetten),  die  auf  die  Naehbar- 
zweige  nur  ihrer  Ursprungsstelle  zunächst  übergehen.  46 — 50  abwechselnd  sehr  dünne 
Eadiallamellen.  Keine  Axe.  —  Bruchstücke  der  beschriebenen  Species  sind  sehr  häufig,  aber 
sehr  schlecht  erhalten,  indem  ihr  Inneres  in  krystallinischen  Kalk  umgewandelt  ist. 

3,  Astvnnginceae, 

RhizangiaM.  Edw.  &H. 

1.  Rh.  Hörnesi  m.  (Taf.  2,  Fig.  12.) 

Es  liegt  nur  ein  einfacher  Polypenstock  vor  ,  auf  einem  Bruchstücke  einer  anderen 
Koralle  aufgewachsen.  Derselbe  ist  im  Umfange  kreisrund,  misst  11-5  Millim.  im  Quer- 
durchmesser und  ragt  nur  2  Millim.  über  seine  Unterlage  hervor.  Von  Epithek  ist  keine 
Spur  wahrzunehmen.  Eben  so  kann  die  Axe  nicht  näher  erkannt  werden;  sie  muss  jedenfalls 
rudimentär  gewesen  sein.  Die  Septallamellen  sind  zahlreich  (68),  gedrängt,  dünn,  aber  sehr 
ungleich.  Etwa  16 — 17  derselben  reichen  bis  zur  Axe.  Jene  des  unvollständig  entwickelten 
fünften  Cyklus  zeichnen  sich  durch  Kürze  und  Dünne  aus.  Der  freie  Rand  der  Septallamellen, 
so  wie  der  Läugsrippen  der  Aussenwand  ist  gleichmässig  fein  gekörnt.  —  Sehr  selten  in  den 
Mergeln  beim  Repenscheg-Bauer  unweit  Oberburg. 

4t.  A,  eonfluentes, 

Dimorphophyllia  nov.  gen. 

Der  Polypenstock  unten  kurz  gestielt,  körnig-gerippt,  oben  sich  zur  am  Rande  gelappten 
Scheibe  ausbreitend.  Die  Mitte  der  obern  Fläche  derselben  nimmt  ein  grosser  Stern  mit  zahl- 
reichen  gedrängten  Radiallamellen  ein.  Von  seinem  Rande  verlaufen  kürzere  oder  längere, 
gerade  oder  gebogene  rückenförmige  Erhöhungen  radial  gegen  den  Rand  des  Polypenstockes. 
Dieselben  schliessen  breite,  seichte  und  flache  Thalvertiefungen  ein,  in  welchen  einzeln  oder 
in  Mehrzahl  neben  einander  kleinere  Sterne  liegen,  mit  deutlichem  Centrum,  übrigens  aber 
in  einander  verfliessend.  Keine  oder  eine  nur  sehr  rudimentäre  Axe. 

Die  Gattung  kömmt  jedenfalls  in  die  Nähe  von  Symphyllia  zu  stehen,  von  welcher  sie 
sich  aber  durch  den  grösseren  Centralstern  und  den  Mangel  der  Axe  unterscheidet.  Das  erst- 
genannte Merkmal  und  der  Mangel  einer  Epithek  entfernt  dieselbe  auch  von  Ulophyllia  und 
Isoj^Jiyllia,  so  wie  das  Vorhandensein  des  Centralsternes  und  die  zahlreichen  gedrängten 
Lamellen  von  3Iycetopliyllia.  Nach  der  unvollständigen  Charakteristik,  die  Fromentel 
(Introduct.  a  Tc^tude  des  polyjj.  foss.  pag.  164)  von  seiner  neuen  Gattung  Latiphyllia  liefert, 
sind  bei  derselben  die  von  einem  Centralsterne  ausgehenden  peripherischen  Sternreihen  von 
einander  gesondert  und  mit  einer  starken  Epithek  umhüllt.  Wenn  man  nach  den  von  Fro- 
mentel zu  seiner  Gattung  gezogenen,  schon  früher  beschriebenen  Korallen  {Euphyllia 
sinuosa  Rss.,  Thecosmüia  Bequieni  M.  Edw.  &  H.)  urtheilen  darf,  so  sind  auch  die  Zellen- 
sterne weniger  von  einander  gesondert  und  viel  undeutlicher. 

1.  D.  oxylopha  m.  (Taf.  3,  Fig.  2,  3;  Taf.  4,  Fig.  3.) 

Der  2  —  6  Zoll  im  Durchmesser  haltende  Polypenstock  sitzt  mit  sehr  kurzem  dickem 
Stiele  auf  und  breitet  sich  nach  oben  rasch  tellerförmig  aus.  Die  obere  Fläche  ist  beinahe 
oben  oder  nur  wenig  gewölbt,    am  Rande  etwas*  gelappt.    Die  Unterseite  zeigt  breite,  vom 
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Stiele  gegen  den  Eand  der  Scheibe  ausstrahlende  ungleiche,  gerundete,  buchtige  Vertiefun- 
gen und  zwischen  diesen  ebenfalls  gerundete,  wulslförmige  Erhöhungen  und  ist  mit  abwech- 
selnd dünneren,  sich  durch  Einsetzen  vermehrenden,  gegen  das  obere  Ende  hin  scharf  vor- 
tretenden Längsrippeu  bedeckt,  welche  trotz  ihrem  Abgeriebensein  noch  eine  feine  Körnung 
wahrnehmen  lassen. 

Auf  der  Oberseite  der  Scheibe  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  grosser  ,  nur  im  Centrum 
schwacdi  vertiefter  Stern.  Von  da  laufen  schmale  ,  scharfrückige  Erhöhungen  ,  bald  länger, 
bald  kürzer,  radial  gegen  den  Eand  der  Ausbreitung ,  bald  in  ziemlich  gerader  Eiehtiing, 
bald  verschiedentlich  gekrümmt  und  gebogen,  bisweilen  auch  durch  schmale  Lücken  unter- 
brochen. Ihr  oberer  Eand  ist  scharf,  einfach,  ohne  Furche;  doch  treten  gegen  das  äussere 
Ende  hin  die  verwachsenen  Eänder  der  Zellenreihen  bisweilen  etwas  auseinander  und  lassen 
erkennen,  dass  dieselben  nicht  unmittelbar  mit  ihren  Wandungen  ,  sondern  mittelbar  durch 
ihre  Eippen  verwachsen  sind.  Mitunter  sind  diese  Eücken  nur  sehr  kurz,  nur  auf  die  Gegend 
zunächst  dem  Scheibenrande  beschränkt. 

Die  genannten  Eücken  schliessen  Thaleinsenkungen  mit  flachem  Boden  ein,  welclie  die 
Breite  von  10 — 11  Linien  erreichen,  und  in  denen  theils  einzelne,  theils  zu  zweien  in  einer 
Querreilie  stehende  kleinere  Sterne  unregelmässig  zerstreut  sind  und  oft  Aveit  von  einander 
abstehen.  Ihre  Centra  sind  durch  die  nach  allen  Seiten  ausstrahlenden,  aber  sich  rasch  in 
eine  zur  gesammten  Scheibe  radiale  Eichtung  umbiegenden  Septallamellen  deutlich  bezeich- 
net; übrigens  erscheinen  sie  aber  nicht  begrenzt,  da  die  Lamellen  eines  Sternes  ohne  Unter- 
brechung in  jene  der  Nachbarsterne  übergehen.  Bisweilen  sind  die  Sterne  in  querer  Eichtung 
verlängert  oder  es  fliessen  auch  zwei  neben  einander  liegende  zusammen.  In  den  kleinen 
Sternen  zählt  man  16  —  26  Eadiallamellen  ,  während  ihre  Zahl  in  den  zusammenfliessenden 
peripherischen  Sternen  und  in  dem  grösseren  Centralsterne  eine  weit  beträchtlichere  ist.  An 
dem  letzteren  beläuft  sie  sich  bis  auf  84.  Sämmtliche  Eadiallamellen  sind  dünn,  gedrängt, 
abwechselnd  sehr  dünn,  am  oberen  Eande  gezähnelt  und  an  den  Seitenflächen  gekörnt.  Über 
die  relative  Grösse  der  Eandzähne  lässt  sich  keine  sichere  Auskunft  geben  ,  da  dieselben 
stets  abgebrochen  sind.  Die  Axe  der  Sternzellen  ist  ganz  rudimentär.  —  Selten,  die  Oberseite 
gewöhnlich  durch  fest  anhängende  Gesteinsmasse  entstellt.  Ein  jugendliches  Exemplar  liegt 
auch  von  Gradische  vor. 

Ob  die  beschriebene Species  mit Agaricia  maeandr inoides C &.tu.llo  (I.e.  pag.  75,  Taf.  15, 
Fig.  6)  übereinstimme ,  kann  bei  der  unvollständigen  Charakteristik  der  letzteren  nicht  fest- 
gestellt werden. 

2.  D.  lobata  m.  (Taf.  9,  Fig.  G.) 

Polypenstock  ausgebreitet ,  unten  mit  sehr  kurzem  dünnem  Stiele  festsitzend  ,  auf  der 
Oberseite  nur  sehr  wenig  und  ungleichförmig  gewölbt.  Die  der  Länge  nach  wulstige  und 
gelappte  L'nterseite  ist  mit  scharfen  gekörnten  Längsrippen  bedeckt  ,  zwischen  welche  sicli 
dem  Eande  des  Polypenstockes  zunächst  viel  kürzere  einschieben. 

Die  Oberseite  trägt  einen  deutlichen  centralen  Stern  ,  der  aber  weit  kleiner  ist  als  bei 
der  vorigen  Species.  Von  ihm  laufen  die  Septallamellen  nach  allen  Seiten  aus  und  eben  so 
erstrecken  sich  von  da  nach  allen  Eichtungen  breite,  flache,  an  den  Enden  gerundete  Thäler, 
die  durch  niedrige,  kurze,  oben  ziemlich  stumpfwinkelige  Hügel  gesondert  werden.  Dadiu-ch 
erhält  die  Oberfläche  des  ganzen  Polypenstockes  ein  gelapptes  Ansehen.  In  diesen  Thal- 
vertiefungen liegen  kleinere,  undeutlich  begrenzte  Sternzellen,    die  man  nur  nach  der  theil- 
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weise  ausstralilendcii  liiehtung  der  Septallamellen  zu  erkennen  vermag.  Die  letzteren  sind 
zahlreich  ,  dünn  ,  sehr  fein  gezähnt  und  wechseln  regelmässig  mit  sehr  dünnen  ab.  In  der 
Länge  eines  Drittelzolles  zählt  man  12  Lamellen.  —  Sehr  selten  bei  Oberburg, 

Mycetophyllia  M.  EdAv.  &  H. 

1.  M.  interrupta  m.  (Taf.  3,  Fig.  4.) 

Der  Polvpcnstock  ist  rundlich  oder  oval,  oben  tellerförmig  ausgebreitet,  flach,  mit  ver- 
dünntem gelapptem  Kande.  Unten  zieht  er  sich  rasch  zu  einem  kurzen,  dicken  Stiele  zusam- 
men. Die  Unterseite  ist  lappig,  mit  einer  Epithek  überzogen  ,  die  abwechselnd  breitere  und 
sehr  sehmale  Längsripjaen  darbietet.  Von  Höckern  oder  Dornen  ist  an  den  sehr  abgeriebenen 
Exemplaren  nichts  wahrzunehmen.  Die  flache  Oberseite  wird  von  massig  hohen  Hügeln 
durchzogen,  mit  einfachem  scharfem  Eücken,  die  entweder  beinahe  gerade  oder  gebogen  in 
einer  zusammenhängenden  Länge  von  1 — 1"25  Zoll  radial  gegen  die  Peripherie  des  Polypen- 
stockes verlaufen  oder  auch  nicht  selten  durch  seichtere  oder  tiefere  Quereinschnitte  in 
grössere  oder  kleinere  kegelförmige  Höcker  zerschnitten  werden.  Dadurch  verräth  sich  einige 
Ähnlichkeit  mit  den  Hydnoplioren.  Die  sehr  unregelmässige  Lage  der  Sterne,  welche  oft  in 
einander  verfliessen  ,  ist  durch  die  Richtung  der  nach  allen  Seiten  ausstrahlenden  Septal- 
lamellen angedeutet.  Jedoch  übergehen  dieselben  ununterbrochen  aus  einem  Sterne  in  den 
anderen.  Keine  Spur  einer  Axe.  In  einem  Sterne  zälilt  man  IG — 22  Septallamellen.  An  den 
längeren  Hügelrücken  kommen  auf  die  Länge  eines  Centimeters  beiläufig  20  Lamellen ,  die 
abwechselnd  sehr  dünn  sind.  Die  Beschaifenheit  ihres  freien  Randes  ist  wegen  ihres  abgerie- 
benen Zustandes  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Die  Seitenflächen  sind  stark  und  spitzig 
gekörnt.  ■ — Selten  bei  Gradische  unweit  Oberburg. 

2.  M.  multistellata  m.  (Taf.  4,  Fig.  1.) 

Der  bis  1  Fuss  grosse  Polypenstock  bildet  eine  flache  kuchenförmige  Ausbreitung  mit 
sehr  wenig  convexer  oberer  Fläche  und  zugeschärftem  ,  sehwach  gelapptem  Rande,  welche 
mit  sehr  kurzem  dünnem  Stiele  aufgewachsen  war.  Die  Unterseite  zeigt  zahlreiche ,  stark 
vorrao-ende  Längs-  und  Querwülste  und  gedrängte  ungleiche  Längsrippchen,  an  denen  man 
aber  in  Folge  starker  Abreibung  nicht  zu  unterscheiden  vermag  ,  ob  dieselben  gekörnt  oder 
mit  Dornen  besetzt  waren. 

Die  gedrängt  stehenden,  sehr  seichten  Zellensterne  sind  sehr  ungleich  gross  — •  manche 
bis  zu  8  Millim.  —  überdies  sehr  unregelmässig  gestaltet.  Selten  fliessen  zwei  oder  selbst 
drei  benachbarte  zusammen.  Im  Centrum  sind  sie  beinahe  durchgehends  wohl  gesondert; 
an  der  Peripherie  aber  verschmelzen  sie  durch  das  unmittelbare  Übergehen  der  Septal- 
lamellen von  einem  Sterne  in  den  andern.  Gewöhnlich  ist  keine  Spur  einer  Axe  vorhanden; 
nur  bisweilen  wird  dieselbe  durch  einen  einzelnen  grösseren  oder  2 — 3  kleinere  unregel- 
mässige Höcker  angedeutet.  Jeder  Stern  enthält  nur  20  —  25  sehr  unregelmässige  und 
ungleiche  Lamellen,  gewöhnlich  dicke  mit  sehr  dünnen  abwechselnd. 

Am  Rande  des  Polypenstockes  erheben  sich  hin  und  wieder  sehr  niedrige  ,  bis  1  Zoll 
lange,  gekrümmte  Rücken,  welche  kurze,  breite  und  sehr  seichte  Thaleinsenkungen  begrenzen, 
in  denen  die  Sterne  theils  in  einfacher,  theils  in  mehrfachen,  sehr  unregelmässigen  Reihen 
neben  einander  stehen.  Selbst  entfernter  vom  Rande  des  Polypenstockes  fehlt  es  nicht  an 
Andeutungen  solcher  Rücken,  durch  welche  unregelmässige  Sternreihen  abgegrenzt  werden. 
Stellenweise  kann  man  sich  deutlich  überzeugen,  dass  die  Vermehrung  der  Sternzellen  durch 
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Fissiparität  vor  sich  geht.  Die  Beschaffenheit  des  oberen  Randes  der  Septallamellen  ist 
dagegen  an  den  abgeriebenen  Exemplaren  leider  nicht  deutlich  erkennbar.  Wohl  aber 
bemerkt  man,  dass  dieselben  an  den  Seitenflächen  spitz  gekörnt  sind.  Immerhin  bleibt  aber 
die  generische  Bestimmung  der  beschriebenen  Koralle  etwas  zweifelhaft.  —  Sehr  selten  bei 
Gradische. 

Leptoria  ^1 .  E  d  w.  &  H. 

1.  L.  eoeaenica  m.  (Taf.  9,  Fig.  9.) 

Es  liegt  nur  ein  in  mancher  Beziehung  nicht  wohl  erhaltenes  Bruchstück  vor,  an  dem 
man  über  die  Beschaffenheit  der  Unterseite  des  Polypenstockes  keinen  Aufschluss  gewinnen 
kann.  Die  flache  Oberseite  wird  von  langen,  ziemlich  schmalen,  wenig  gebogenen  Thälern 
durchzogen,  welche  durch  scharfkantige,  beiderseits  dachförmig  abfallende  Hügel  gesondert 
werden.  Die  Axe  stellt  eine  dünne  ,  am  freien  Rande  nur  wenig  gelappte  Lamelle  dar  ,  die 
am  Grunde  der  Thäler  der  Länge  nach  verläuft.  Die  Septallamellen  zahlreich  ,  dünn,  sehr 
fein  gezähnt,  mit  sehr  dünnen  regelmässig  abwechselnd,  22  in  der  Länge  eines  Drittelzolles. 
Sie  scheinen  sieh  durch  kurze,  dünne  Balken,  die  netzförmig  zusammenfliessen,  mit  der  Axe 
zu  verbinden.  —  Das  beschriebene  Exem^jlar  stammt  von  Polsica. 

Coeloria  M.  Edw.  &  H: 

1.  C?  cerebriformis  m.  (Taf.  9,  Fig.  7,  8.) 

Die  in  Rede  stehende  Koralle  von  Oberburg  nähert  sich  ohne  Zweifel  der  bisher  noch 
nicht  im  fossilen  Zustande  gefundenen  Gattung  Coeloria  am  meisten  ,  wenn  sie  auch  nicht 
vollkommen  damit  übereinstimmt.  Denn  die  Aussenw-and  ist  mit  keiner  Epithek  überkleidet, 
sondern  mit  deutlichen,  schmalen  und  niedrigen,  abwechselnd  feineren,  geköi'nten  Längs- 
rippchen bedeckt,  und  es  fehlt  überdies  jede  Spur  selbst  einer  falschen  Axe.  Ich  ziehe  daher 
unser  Fossil  nur  mit  Zögern  zu  der  Gattung  Coeloria ,  um  nicht  auf  die  genannten,  mir  nicht 
wichtig  genug  erscheinenden  Merkmale  ein  neues  Genus  gründen  zu  müssen.  Besser  erhaltene 
Exemplare  werden  die  obwaltenden  Zweifel  lösen. 

Die  Speeies  bildet  bis  1  Fuss  grosse,  oberseits  gewölbte  Polypenstöcke,  die  mittelst  eines 
ziemlich  dicken,  äusserst  kurzen  Stieles  angeheftet  sind.  Die  Aussenwand  ist  durch  zahlreiche 
breite  und  tiefe  Längsbuchten  wulstig  und  überdies  von  schmalen,  seichten  Querfurchen 
durchzogen.  Ihrer  Berippung  ist  schon  oben  Erwähnung  gethan  worden. 

Die  Oberseite  des  Korallenstockes  zeigt  massig  lange,  nach  Art  der  Hirnwindungen  viel- 
fach gebogene,  schmale  und  tiefe  Thäler,  welche  durch  dicke,  jedoch  am  Gipfel  scharfkantige 
Hügel  getrennt  sind.  Die  Zellensterne  verfliessen  in  einander  vollkommen  und  lassen  sich 
selbst  an  der  Richtung  der  Septallamellen  nicht  erkennen.  Keine  Spur  von  Axe.  Die  Septal- 
lamellen massig  gedrängt,  ziemlich  dünn,  mit  sehr  dünnen  und  kurzen  wechselnd,  30  (15  dickere 
und  eben  so  viele  sehr  dünne)  auf  der  Länge  eines  Drittelzolles.  Ihre  Seitenflächen  sind  fein 
gekörnt,  ihr  freier  Rand  gezähnelt,  am  stärksten  in  der  Kähe  der  Axe.  —  Sehr  selten. 

Hydnophora  Fisch. 

1.  H.  longicolHs  m.  (Taf.  4,  Fig.  2,  4.) 

Diese  Speeies  ,  die  besonders  in  manchen  Exemplaren  vom  typischen  Charakter  der 
Hydnophoreii  sehr  abweicht,  nähert  sieh  am  meisten  der  fossilen  77.  maeandrinoides  M.  E  d  w.  &  II. 
(Michelin    1.    c.    p.    57,    Taf.    11,   Fig.    9.)    Im  Habitus  besitzt  sie  grosse  Ähnlichkeit  mit 
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TJlophyllia]  jedoch  verbietet  der  Mangel  der  Epithek  und  der  Axe,  so  wie  der  tiefen  Zähnung- 
der  Septallamellen,  sie  mit  dieser  Gattung  zu  verbinden. 

In  der  Gestalt  des  Polypenstoekes  kömmt  sie  mit  DimorpJiophyllla  oxijloplia  m.  voll- 
kommen überein.  Sie  bildet  eine  meist  ovale,  bis  y,  Fuss  grosse,  auf  der  Oberseite  flache 
oder  nur  wenio-  Q-ewölbte  Scheibe  ,  die  sich  nadi  unten  zu  einem  kurzen  dicken  Stiele  ver- 
schmälert.  Auf  der  Unterseite  treten  die  einzelnen  mit  einander  verwachsenen  Zellenreihen 
als  halbcylindrisehe,  oft  verzweigte  Wülste  hervor,  die  in  radialer  Richtung  gegen  den  Rand 
der  Scheibe  emporsteigen  und  durch  breite  tiefe  Furchen  geschieden  werden.  Beide  —  Wülste 
und  Einsenkungen  —  sind  mit  gedrängten,  stark  gekörnten,  oft  abwechselnd  dünneren  Längs- 
rippclien  bedeckt. 

Auf  der  Oberseite  der  Scheibe  beobachtet  man  ziemlich  breite,  aber  nach  oben  hin  sich 
giebelförmig  zuschärfende  Rücken  von  sehr  ungleicher,  aber  5  Willim.  nicht  übersteigender 
Höhe  ,  die  bald  langgezogen  (bis  zu  32  Millim.),  vielfach  gebogen  sind  und  nicht  selten  mit 
einander  anastomosiren,  bald  wieder  kurz ,  durch  meistens  schmale  Einschnitte  vmterbrochen, 
ja  bisweilen  selbst  kegelförmig  sind.  Je  nach  der  Form  der  Hügelrücken  ändert  sich  auch  die 
Länge,  Breite  und  Form  der  Thaleinsenkungen.  Sie  sind  bald  ziemlich  enge,  bald  weit,  bald 
tief,  bald  seicht,  bald  langgezogen ,  bald  sehr  kurz,  bisweilen  fast  kreisförmig.  Die  Zellen- 
sterne sind  nicht  gesondert;  fast  überall  verschmelzen  sie  ohne  alle  Grenzen  vollkommen  mit 
einander;  nur  stellenweise  lässt  sich  ihr  wahrscheinliches  Vorhandensein  an  der  Biegung  der 
Septallamellen  erkennen.  Keine  Axe.  Die  Septallamellen  nicht  sehr  gedrängt,  dünn,  am 
Rande  scharf  und  gezähnelt,  abwechselnd  sehr  dünn  und  zugleich  sehr  kurz.  Auf  der  Länge 
eines  Zolles  24  grössere  und  eben  so  viele  sehr  dünne  Lamellen.  Auf  den  Seitenflächen  sind 
sie  sämmtlich  fein  gekörnt.  —  Nicht  selten  ,  aber  meistens  durch  fest  anliegende  Gesteins- 
masse mehr  weniger  unkenntlich  gemacht. 

•5.  A,  yenuinae, 

Stylocoenla  M.  E  d  w.  &  H. 

1.  St.  lobato-rotundata  M.  Edw.  &  H.  (Taf.  5,  Fig.  1.) 

Milne  Edwards  &  Haime,  Hist.  nat.  des  corall.  II.  pag.  252. 
Astraea  I.  Miolielin,  Iconogr.  zoophytol.  pag-.  62,  T.  13,  Fig.  2. 
Astraea  palmata  Cat.  1.  c.  p.  65,  T.  7,  Fig.  3. 
Astraea  tuberosa  CatuUo  1.  c.  p.  63,  T.  14,  Fig.  3. 

Unsere  Exemplare  stimmen  mit  jenen  von  Rivalba  u.  a.  0.  in  allen  wesentlichen  Merk- 
malen überein.  Der  Polypenstock  ist  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich,  knollig,  lappig,  finger- 
förmig-ästig. Die  1-5 — 2  Millim.  grossen  Zellensterne  sind  unregelmässig  polygonal,  massig 
vei'tieft,  durch  scharfe,  fein  gekerbte  Ränder  geschieden.  Die  Tuberkel  an  den  Randwinkeln 
sehr  klein,  wenig  bemerkbar,  so  dass  man  die  Species  eben  so  gut  der  Gattung  Astrocoenia 
beigesellen  könnte.  Die  Axe  grifi'elförmig,  sehr  dünn,  am  oberen  Ende  in  ein  kleines  Knöpf- 
chen auslaufend.  Zwei  vollständige  Cyclen ;  der  dritte  ist  in  den  meisten  Zellensternen  nur 
in  vier,  in  manchen  nur  in  zwei  Systemen  ausgebildet.  Zwei  Lamellen  des  zweiten  Cyclus 
sind  eben  so  stark  entAvickelt  als  die  primären,  so  dass  es  den  Anschein  gewinnt,  als  wären 
acht  primäre  Lamellen  vorhanden.  Die  seeundären  Lamellen  kurz  und  dünn  ,  während  die 
acht  stärkeren  Lamellen  bis  zur  Axe  reichen  und  sich  mit  denselben  verbinden.  Der  freie 
Rand  sämmtlicher  Radiallamellen  ist  fein  ofekörnt.  — Nicht  selten  bei  Neustift  und  Gradische 
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unweit  Oberburg.  Auch  in  den  Eocängcbilden  von  Creazzo  und  Monte  Grumi  im  Vicontini- 
schen  und  in  niiocäncn  Schifhten  von  Rivalba  bei  Turin,  von  Verona.  Dego. 
2.  St.  taurinensis  M.  Edw.  &  H.  (Taf.  5,  Fig.  2.) 

Milne  Edwards  &  Haime,  Hist.  nat.  des  corall.  II.  p.  254. 
Astraea  taurinensis  Micholin  I.  c.  62,  T.  13,  Fig.  3. 
Astraea  bistellaia  CatuUo  1.  c.  pag.  66,  T.  7,  Fig.  4. 

Knollig  oder  selbst  fingerförmig-gelappt ,  wie  bei  Sf.  lobato-rotandata  und  derselben 
überhaupt  im  Habitus  sehr  ähnlich.  Die  Knollen  bestehen  aus  dickeren  oder  dünneren  über 
einander  liegenden  concentrischen  Schichten.  Die  kleinen,  seichten,  polygonalen  Zellensterne 
werden  durch  dünne,  gekörnte  Zwischenwände  geschieden,  auf  deren  Winkeln  die  für  8tylo- 
cocnia  charakteristischen  Fortsätze  als  sehr  niedrige,  ziemlich  dicke  konische  Höcker  hervor- 
treten. Nur  zwei  vollständige  Cyclen  von  Septallamellen,  in  denen  der  sechszählige  Typus 
ausgeprägt  ist.  Die  sechs  dünnen,  primären  Lamellen  reichen  nämlich  bis  zu  der  dünnen 
oriflelförmio'en  Axe,  mit  welcher  sie  sieh  verbinden.  Die  sechs  secundären  sind  dagetjen  sehr 
kurz  und  dünn.  Alle  zeigen  am  oberen  Rande  eine  feine  Körnung.  Das  Asenknötchen  ist 
kleiner  als  bei  St.  lohato-rotundata. 

Die  ähnliche  St.  Vicart/i  J.  Haime  (d'Archiac  et  J.  Haime,  Descr.  des  anim.  foss.  du 
groupe  nummulit.  de  l'Inde  p.  189,  T.  12,  Fig.  4)  unterscheidet  sich,  abgesehen  von  der 
flacheren  Foi'm  des  Polypenstockes,  durch  die  unregelmässiger  polygonalen  Sterne  und  durch 
das  A'orhandensein  eines  dritten  Cyclus  von  Septallamellen.  —  Selten  bei  Neustift  und  Gra- 
dische unweit  Oberburo-.  —  Auch  in  den  miocäuen  Schichten  von  Eivalba  bei  Turin  ,  im 
Eocän  von  Brendola  im  Yicentinischen,  und,  wenn  auch  nur  in  Abdrücken,  in  den  Numrau- 
litenkalksteinen  vom  Waschbero-  bei  Stockerau. 

Stephanocoenia  M.  E  d  w.  &  H. 
1.  St.  elegans  Leym.  sp. 

Poriies  elegans  Ley  merie  in  Mem.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  ISjC.  2<ie  jer.  I.  t.  13,  fig.  1. 

Alveopora  elegans  Michelin  1.  c.  pag.  276,  T.  63,  Fig.  6. 

Step/mnocoenia  elegans  M.  Edwards  &  H.  Hist.  nat.  des  corall.  II.  pag.  268. 

Der  incrustirende,  gelappte,  knollige  oder  fingerförmig  getheilte  Polypenstock  trägt  bis 
4  Millim.  grosse  ,  sehr  oft  aber  auch  kleinere  ,  kaum  2  Millim.  im  Durchmesser  haltende, 
ungleiche,  unregelmässig  polygonale,  sehr  seichte  Zellensterne,  welche  durch  niedrige  und 
schmale  gekörnte  Rücken  von  einander  geschieden  werden.  Leider  sind  sie  beinahe  stets 
sehr  schlecht  erhalten,  so  dass  man  die  Details  des  Baues  nur  unsicher  wahrnehmen  kann. 
Man  zählt  in  jedem  Sterne  15 — 18  ziemlich  dicke,  am  freien  Rande  stark  gekörnte  Septal- 
lamellen, von  denen  gewöhnlich  10 — 12  gleich  lang,  die  übrigen  wohl  eben  so  dick,  aber 
kürzer  sind.  Die  Axe  grifielförmig ,  oben  in  ein  massig  grosses,  kugeliges  oder  etwas  zusam- 
mengedrücktes Knötchen  endis'end.  Die  ebenfalls  in  Form  von  Körnern  erscheinenden  Kronen- 
blättchen  vermag  man  wohl  deutlieh  zu  erkennen ,  ohne  jedoch  ihre  Zahl  mit  Sicherheit  be- 
stimmen zu  können.  —  Selten  bei  Neustift  und  Gradische.  —  Auch  in  den  Eocängebilden 
von  Couiza,  Coustouge,  Fabresan. 

FaviaOken. 

1.  F.  daedalea  m.  (Taf.  5,  Fig.  3.) 

Es  liegen  von  dem  auf  der  Oberseite  flachen  ,  auf  der  Unterseite  mit  einer  theilwcisen 
gestreiften  Epithek  überzogenen  Polypenstocke  bis  6  Zoll  grosse  Bruchstücke  vor.  Die  bis 
15  Millim.  langen  Zellensterne  sind  nie  rund,  immer  mehr  weniger,  bisweilen  stark  verlängert. 
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oft  gelappt  und  mannigfach  verbogen ,  überhaupt  sehr  unregelmässig  gebildet.  Sie  ragen 
massig  über  ihre  Umgebung  vor  und  stehen  einander  gewöhnlich  sehr  nahe,  so  dass  sie  nur 
durch  eine  schmale  ,  aber  ziemlich  tiefe  Furche  gesondert  werden.  Die  Aüssenseite  ist  mit 
stark  erhabenen,  scharfen,  beinahe  blattartigen  Längsrippen  bedeckt.  An  manchen  Sternen 
nimmt  man  deutlich  die  Vermehrung  durch  Theilung  wahr.  Sie  sind  ziemlieh  tief  und  besitzen 
eine  nur  wenig  entwickelte,  spongiöse  Axe.  38 — 44  Septallamellen,  die  den  Sternrand  ziem- 
lich hoch  überragen  und  nach  aussen  hin  eine  bedeutende  Dicke  erlangen,  nach  innen  aber 
sich  rasch  verdünnen  und  am  oberen  Rande  gezähuelt  sind.  Kaum  der  dritte  Theil  derselben 
reicht  bis  zur  ventralen  Axe.  —  Selten  in  den  Nummulitenmergeln  von  Neustift  bei  Oberburg. 

Heliastraea  M.  E  d  w.  &  H. 

1.  H.  eminens  m.  (Taf.  5,  Fig.  4.) 

Sie  dürfte  vielleicht  mit  der  Astraea  affinis  Catullo  (1.  c.  pag.  65,  Taf.  7,  Fig.  1)  von 
Montecchio  maggiore  identisch  sein;  leider  gestattet  aber  die  mangelhafte  Abbildung  und 
der  gänzliche  Mangel  einer  wissenschaftlichen  Beschreibung  der  letzteren  kein  entscheidendes 
Urtheil.  In  der  Grösse  der  Zellensterne  kömmt  sie  mit  H.  Eochettina  [Astraea  Bocliettina 
Michel.  1.  c.  T.  12,  Fig.  2)  überein,  so  wie  sie  sich  im  allgemeinen  Habitus  auch  der  Fhyllo- 
coenia  irradians  [Astraea  irradians  Michelin  1.  c.  T.  12,  Fig.  4)  nähert.  Von  beiden  unter- 
scheidet sie  sich  jedoch  durch  wesentliche  Kennzeichen. 

Der  rundliche  oder  ovale  Polypenstock  ist  auf  der  obern  Seite  massig  gewölbt.  Die 
kreisrunden  Sterne  sind  bis  10  Millim.  gross  und  erheben  sich  etwa  2  —  3  Millim.  fast  senk- 
recht über  die  Umgebung  mit  ziemlich  scharfem  oberem  Rande.  Die  Aüssenseite  des  freien 
Theiles  der  Sternzellen  wird  von  groben  Längsrippchen  bedeckt ,  die  durch  gleichbreite 
Zwischenfurchen  geschieden  und  gekerbt  sind  und  mit  jenen  der  Nachbarsterne  im  Winkel 
zusammenstossen.  In  den  seichten  Zellensternen  beobachtet  man  gewöhnlich  drei  vollständige 
Cyclen  von  Radiallamellen.  Ein  vierter  ist  nicht  in  allen  Systemen  entwickelt.  Ihre  Gesammt- 
zahl  beträgt  38  —  42.  Jene  der  ersten  beiden  Cyclen  sind  beinahe  gleich  entwickelt  und 
erreichen  die  massig  entwickelte,  spongiöse  Axe.  —  Sehr  selten  bei  Neustift. 

2.  H.  Boueana  m.  (Taf.  5,  Fig.  5.) 

Sie  bildet  Knollen  mit  beinahe  ebener  oder  wenig  gewölbter  Oberseite  und  radial 
gestreifter  Unterseite.  Die  4 — 7  Millim.  grossen  Zellensterne  sind  rundlich  oder  oft  etwas  in 
die  Länge  gezogen  oder  auch  etwas  uni-egelmässig  gestaltet.  Sie  stehen  einander  meistens 
ziemlich  nahe  und  ragen  etwa  2  Millim.  hoch  über  die  Umo-ebuno-  hervor.  T>ie  oben  scharf- 
randige,  beinahe  senkrecht  abfallende  Aussenwand  ist  mit  scharfen  Längsrippen  bedeckt.  In 
den  seichten  Stenivertiefungen  beobachtet  man  eine  wenig  entwickelte,  spongiöse  Axe.  Drei 
vollständige  Cyclen  von  Radiallamellen  ;  ein  vierter  ist  nicht  in  allen  Systemen  entwickelt. 
Die  Lamellen  der  letzten  Cyclen  sind  sehr  dünn  und  kurz.  —  Selten  bei  Neustift  und  Gra- 
dische unweit  Oberburg. 

Astraea  (Oken)  M.  Edw.  (Slderastraea  Blainv.)'). 
1.  A.  Morloti  m.  (Taf.  6.  Fig.  1.) 

Der  mitunter  grosse  Polypenstock  ist  knollig,  in  grosse,  gerundete  Lappen  getheilt  und 
aus  über  einander  liegenden  Schichten  zusammengesetzt.   Die  3 — 4-5  Millim.  grossen  Sterne 


Nur  um  die  Verwirrung  ninht  noch  mehr  zu  steigern,  behalte  ich  die  Gattung  AstTaea  in  dem  von  M.  Edwards  bezeichneten 
X'mfange ,   so  wie  die  von  demselben  Forscher  erst  eingeführte  Benennung  Heliastraea  bei.   Billigen  kann  ich  jedoch  solche  auf 
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sind  sehr  seicht  Ycrtieft  und  an  der  Oberfläche  nur  durch  eine  schwach  erhabene  Linie 
o-eschieden,  übrigens  ungleich,  polygonal.  Nur  ein  Theil  der  Septallamcllcn  geht  unmittelbar 
in  jene  der  Nachbarsterne  über  ,  während  der  grössere  Tlieil  im  Winkel  damit  zusammeu- 
stösst.  In  jedem  Sterne  zählt  man  26 — 32  dünne,  dicht  gedrängte,  wenig  ungleiche  ,  am 
freien  Rande  fein  und  sehr  regelmässig  gekörnte  Septallamellen,  von  denen  14 — 15  bis  zum 
Centrum  des  Sternes  reichen.  Die  grössten  Körner  liegen  nach  innen  der  Axe  zunächst. 
Diese  ist  rudimentär  und  wird  gewöhnlich  nur  durch  1  --  3  Papillen  repräsentirt  ,  welche 
von  den  Körnern  der  Seistallamellen  schwer  zu  unterscheiden  sind. 

"Wenn  die  Oberfläche  des  Polypenstockes  stärker  abgerieben  ist,  nimmt  die  Koralle 
weffen  der  excessiven  Dünne  der  Wandungen  das  täuschende  Ansehen  einer  Thamnastraea  an. 

Von  der  ebenfalls  QocänQn  A.  funesta  Brongn.,  welche  vier  vollständige  Lamellencyclen 
besitzt ,  weicht  unsere  Species  durch  die  geringere  Anzahl  der  Lamellen,  so  wie  durch  die 
kleineren  und  seichteren  Sterne  ab,  —  Sehr  selten  bei  Neustift. 


O,  Thtimnnsivaeidfte, 

Die  Thamnastraeen,  denen  sich  noch  einige  verwandte  Gattungen  anschliessen,  wurden 
bisher  allgemein  zu  den  genuinen  Astraeiden  gerechnet,  mit  denen  sie  auch  wirklich  in  vielen 
Beziehungen  übereinstimmen.  Bei  gleicher  Gestalt  des  Polypenstockes  und  xVnordnung  der 
Steruzellen  findet  auch  bei  ihnen,  wie  bei  Heliastraea,  Astraea  und  anderen  Gattungen,  die 
Vermehrung  durch  extracalieuläre  Sprossung  statt  und  der  Septalapparat  gelangt  zu  einer 
ganz  ähnlichen  Entwickelung.  Dagegen  fehlt  es  aber  auch  wieder  nicht  an  bedeutenden 
Unterschieden  zwischen  beiden  Gruppen.  Bei  den  Thamnastraeiden  sind  die  regellos  gestal- 
teten Sterne  nicht  scharf  und  deutlich  umgrenzt,  indem  die  beinahe  horizontal  verlaufenden 
Septallamellen  zum  grössten  Theile  oder  doch  theilweise  ohne  Unterbrechung  in  jene  der 
Nachbarsterne  übergehen.  Bei  keiner  Gattung  der  genuinen  Astraeiden  erreichen  die  Eadial- 
lamellen  einen  solchen  Grad  von  Unregelmässigkeit.  Die  Sternzellen  sind  entweder  durch 
keine  deutlichen  Wandungen  von  einander  abgegrenzt  oder  es  lassen  sich  solche,  wenn  auch 
sehr  dünne  Wände  nur  im  unteren  Theile  der  Zellenröhren  nachweisen;  aber  auch  dort  finden 
wir  dieselben  nicht  etwa  durch  ihre  Kippen,  sondern  durch  kurze,  in  sehr  regelmässigen  Ent- 
fernungen wiederkehrende  Querlamellen  mit  einander  verbunden.  Ein  anderer  sehr  wesent- 
licher Charakter  der  Thamnastraeiden  beruht  endlich  darin  ,  dass  die  Septallamellen  nicht 
durch  unregelmässig  gestaltete  und  verlaufende  Endothekallamellen  mit  einander  verknüpft 
werden,  sondern  durch  sehr  regelmässig  gebildete,  in  geringen,  gleichen  Abständen  wieder- 
kehrende horizontale  Querbrücken,  die  mit  den  Synaptikeln  der  Fungiden  die  grösste  Über- 
einstimmung verrathen.  Während  daher  die  Thamnastraeiden  sich  einerseits  enge  an  die 
Astraeiden  anschliessen,  lassen  sie  von  der  anderen  Seite  wenigstens  in  der  vorhin  angedeute- 
ten Richtung  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  den  Fungiden  nicht  verkennen  und  bilden 
gleichsam  ein  vermittelndes  Zwischenglied  zwischen  beiden^). 


längst  vergessene ,  überdies  sehr  bestrittene  Prioritäten  basirte  Namenänderungen  nicht.  Der  Xame  vls^me«  wird  fiir  iVie  Ileh- 
astraeen  schon  so  lange  und  allgemein  gebraucht,  dass  eine  plötzliche  Naraenändorung  nur  störend  wirken  muss,  während  die  jetzt 
mit  dem  Namen  Ästrnea  bezeichneten  Arten  schon  ton  BlainviUe  mit  dem  viel  schärfer  bezeichnenden  Namen  Si,ltrastra(;a 
belegt  wurden. 
')  Vielleicht  wäre  es,  um  eine  grössere  Gleichförmigkeit  und  Einfachheit  in  der  Systematik  zu  erzielen,  vorzuziehen,  die 
Thamnastraeiden  ganz  bei  den  Fungiden   unterzubringen.    Dadurch  würde   einerseits  der  Charakter  der  Astraeiden   einfacher, 
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Um  dieser  doppelten  Verwandtschaft  Rechnung  zu  tragen,  stellte  ich  die  für  zwei  Koral- 
len aus  den  turonischen  Kreidemergeln  der  Gosau  neugeschaffene  Gattung  Antraeovio^yha 
Rss/)  vorläufig  anhangsweise  zu  den  Fungiden,  während  ich  von  der  anderen  Seite  ihre  ver- 
wandtschaftlichen Verhältnisse  zu  Thamnastraea  und  Clausastraea  hervorhob.  »Sollte  es  sich 
später  durch  Beobachtung  vollständiger  erhaltener  Exemplare  herausstellen  ,  dass  auch  bei 
den  Astraemorphen  der  freie  obere  Rand  der  Septallamellen  gezähnt  ist,  so  müssten  die- 
selben sosrar  uubedinfft  mit  den  Thamnastraeen  vereint  werden.  Denn  auch  diese  besitzen 
dieselbe  innere  Structur,  d.  h.  regelmässige  Syuaptikeln  statt  der  unregelmässigen  Endothekal- 
lamellen,  wie  wir  sie  an  den  echten  Astraeiden  nachweisen  können.  Daraufhat  schon  Fro- 
mentel")  ausdrücklich  hingewiesen.  Auf  diese  auffallende  Verschiedenheit  des  Baues  glaube 
ich  auch  dieTrennuns'  der  Thamnastraeiden  von  den  echten  Astraeiden  stützen  zu  dürfen.  Sie 
umfassen  nebst  Thamnastraea  M.  Edw.  &  H.,  Septastraea  M.  Ed  w.  &  IL,  Astraeomorpha  Rss. 
und  die  gleich  näher  zu  schildernde  Gattung  Vseudastraea  Rss. 

Thamnastraea  M.  E  d  w.  &  H. 

1.  Th.  leptopetala  m.  (Taf.  6,  Fig.  2.) 

Der  knollige  Polypenstock  ist  mit  bis  3  Millim.  grossen,  unregelmässig-eckigcn  ,  nicht 
deutlich  von  einander  gesonderten  Sternen  bedeckt.  Die  Axe  rudimentär,  am  obern  Ende 
nur  aus  wenigen  Körnchen  bestehend.  Septallamellen  zahlreich  (bis  32),  sehr  dünn,  nach 
innen  oft  mehrere  sich  verbindend,  am  oberen  Rande  fein  gekörnt,  an  den  Seitenflächen  mit 
verhältnissmässig  ziemlich  grossen  spitzigen  liöekerchen  besetzt.  Sie  gehen  zum  grossen 
Theile  unmittelbar  in  jene  der  Nachbarsterne  über.  —  Sehr  selten. 

Pseudastraea  nov.  gen. 

Ich  hatte  die  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnende  Koralle  zuerst  für  eine  Thamnastraea 
angesehen;  die  genauere  Untersuchung  aber  überzeugte  mich,  dass  sie  mit  dieser  Gattung 
füglich  nicht  vereinigt  werden  könne,  indem  sie  sich  durch  manche  Kennzeichen  auffallend 
davon  unterscheidet.  Ich  erhob  sie  daher  zum  Typus  einer  besonderen  Gattung,  welche  jeden- 
falls in  die  Nähe  von  Thamnastraea  und  Astraeomorpha  zu  stellen  ist.  Sie  kömmt  mit  den- 
selben insbesondere  darin  überein  ,  dass  ihre  Septallamellen  nicht  durch  die  den  typischen 
Astraeiden  eigenthümlichen  unregelmässigen  Endothekallamellen  verbunden  sind,  sondern 
durch  sehr  regelmässig  gestellte,  mit  der  Substanz  der  Septallamellen  innig  zusammenhän- 
gende Synaptikeln. 

Bei  der  Gattung  Pseudastraea  sind  die  dicht  an  einander  gedrängten  Sterne  mehr  oder 
weniger  unregelmässig,  nur  im  Centrum  vertieft,  durch  eine  lineare  Furche  bald  mehr  bald 
weniger  deutlich  umschrieben,  so  dass  nur  einzelne  Radiallamellen  in  jene  der  Nachbarsterne 
übergehen.    Dieselben  sind  aber  stets  zahlreich  und  an  den  Seitenfiäclien  sehr  regelmässig 


indem  den  sämmtlichen  Abtheilungen  derselben  das  Vorhandensein  einer  aus  mehr  oder  weniger  unregelmässigen  Blättchen 
bestehenden  Endothek  als  gemeinschaftliches  Merkmal  zukäme  ,  während  die  Thamnastraeiden  durch  das  Vorhandensein  regel- 
mässiger Synaptikeln  sich  den  Fungiden  ganz  wohl  anschliessen  würden.  Anderseits  könnte  man  dann  die  Fungiden  auf  ganz 
analoge  Weise  unterabtheilen,  wie  die  Astraeiden.  Die  Cyclolitiden  entsprächen  dann  &.&-D.  Astraeidas  simplices,  die  Thamnastraeiden 
den  echten  oder  agglomerirten  Astraeiden ,  die  Lophoseriaae  den  Astr.  confliientes.  Die  echten  Fungiden  mit  perforirter  Wandung 
würden  endlich  gleiclisam  den  Eupsammiden  Terglichen  werden  können.  Bei  allen  diesen  immer  nur  auf  einseitiger  Basis 
beruhenden  Zusammenstellungen  ist  natürlich  auf  die  leider  noch  sehr  im  Dunkel  liegenden  zoologischen  Charaktere  der 
lebenden  Formen  keine  Rücksicht  genommen. 

1)  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensoh.  in  Wien,  185t.  VII.  pag.  1-27,  Taf.  IC.   Fig.  5—9. 

2)  Iniroduct.  ä  l'etude  des  poIyp.  foss.  pag.  "211. 
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gezähnt.  Die  Axe  endigt  oben  in  einen  kleinen  unregelmässigen  Höckei-  und  wird  von  einem 
Kranze  ebenfalls  körnerartiger  Kronenblättchen  umgeben  ,  deren  Zahl  sich  jedoch  nicht 
genau  bestimmen  lässt.  Eben  so  wenig  vermag  man  mit  Sicherheit  zu  entscheiden ,  ob  die- 
selben selbstständige  Kronenblättchen  sind  oder  nur  am  Innern  Eande  der  Septallamellen  ent- 
springende, die  Körnerform  annehmende  Lappen. 

1.  Ps.  columnaris  m.  (Taf.  8,  Fig.  1.) 

Die  Species  bildet  dicke,  auf  der  Unterseite  gestreifte  Ausbreitungen,  welclie  sich  stellen- 
weise zu  dicken,  cylindrischen,  sich  bisweilen  gabelförmig  spaltenden,  säulenförmigen  Lappen 
erheben.  Die  Zellensterne  messen  beiläufig  4  Millim.  im  Diameter  und  enthalten  16  —  22 
gedrängte,  wenig  ungleiche,  mitunter  etwas  unregelmässige  und  gebogene  Septallamellen, 
welche  den  Sterni'and  nur  wenig  überragen.  Die  Zahl  der  etwas  verlängerte  Körner  darstel- 
lenden Kronenblättchen  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln;  ich  glaube  in  einzelnen  Sternen 
deren  6 — 8  zu  erkennen.  —  Sehr  selten  bei  Gradische  unweit  Oberburof. 


III.  FUNGIDAE. 

Mjophosetnnue, 

Podabacia  M.  Edw.  &  H. 

l.  P.  prisca  m.  (Taf.  6,  Fig.  3—5;  Taf.  7,  Fig.  1—3.) 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Bruchstücken,  aber  bisweilen  von  6  Zoll  im  Durchmesser  gefun- 
den. Der  Polypenstock  bildete  wahrscheinlich,  wie  bei  der  lebenden  P.  crustacea  M.  Edw.  &H., 
grosse  Schüssel-  oder  flach  becherförmige,  ausgebreitete,  oft  verbogene  Lamellen ,  die  mit 
der  Mitte  der  Basis  angeheftet  sind.  Die  voriindigen  dicken  Fragmente  (bis  zu  1  Zoll  dick) 
gehörten  wahrscheinlich  dem  mittleren  Theile  des  Polypenstockes  an  ,  während  deutliche, 
unzweifelhafte  Eandstücke  eine  Dicke  von  nur  1-5 — 2  Linien  besitzen.  Die  Unterseite  ist 
meistens  mit  fossilen  incrustirenden  Bryozoen  bedeckt;  nur  stellenweise  ragt  sie  frei  hervor 
und  zeigt  sich  mit  schmalen,  flachen,  ungleichen,  durch  viel  schmälere  Furchen  geschiedenen, 
mitunter  unregelmässigen  Rippchen  verziert,  die  wahrscheinlich  mit  spitzigen  Höckerehen 
besetzt  waren.  Im  jetzigen  abgeriebenen  Zustande  stellen  diese  aber  nur  zarte  Körner  dar. 
Die  Zwischenfurchen  sind  von  feinen,  ungleichen  Löchern  durchbohrt,  die  mithin  reihenweise, 
also  viel  regelmässiger  angeordnet  sind,  als  bei  P.  crustacea. 

Die  obere  Fläche  des  Polypenstockes  ist  mit  kleinen  Zellensternen  bedeckt,  die  sich  aber 
an  verschiedenen  Stellen  verschieden  verhalten.  Auf  den  dickeren  centralen  Stücken  stehen 
die  Sterne  einander  nahe  und  unregelmässig ;  zugleich  sind  sie  grösser  und  stärker  vertieft. 
Auf  den  peripherischen  Fragmenten  dagegen  bilden  sie  mehr  weniger  deutliehe,  concentrische 
Reihen,  die  viel  weiter  von  einander  abstehen  ,  als  die  dersel'ben  Reihe  angehörigen  Sterne. 
Überdies  sind  die  Sterne  kleiner,  viel  seichter  vertieft.  Bisweilen  fliessen  zwei  oder  drei  nahe 
liegende  Sterne  einer  Reihe  zusammen,  wodurch  sie  sehr  unregelmässig  werden.  Mitunter 
liegen  sämmtliche  Sterne  einer  Reihe  in  einer  deutlichen  Furche  ,  während  die  breiteren 
Zwischenräume  zweier  Reihen  eine  flache,  wulstförmige  Erhabenheit  darstellen. 

In  jedem  Zellensterne  zählt  man  15 — 18  Septallamellen,  die  gedrängt  an  einander  liegen, 
abwechselnd  dicker  und  dünner  und  am  freien  Rande  gekörnt  sind.  Sie  gehen  unmittelbar  in 

Iieiikschrilteu  der  mathetn  -naturw.  CI.  XXIII.  IM.  4 
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jene  der  Naclibarsterne  über,  sind  stellenweise  sehr  lang  und  verlaufen  fast  durchgehends  in 
ziemlich  gerader  Richtung  gegen  den  Rand  des  Polypenstoekes.  In  der  Nähe  der  Sterne  sind 
sie  oft  vielfach  gebogen  und  verbinden  sich  winkelig  mit  einander.  Die  Axe  ist  vollkommen 
rudimentär.  —  Ziemlich  häufig. 


IV.  E  U  P  S  A  M  M  I  D  A  E. 

Dendrophyllia  B 1  a  i  n  v. 

1.  D.  nodosa  m.  (Taf.  7,  Fig.  4—7.) 

Es  liegt  zwar  eine  bedeutende  Menge  von  Bruchstücken  dieser  häufig  vorkommenden 
Koralle  vor;  dieselben  sind  aber  stets  schlecht  erhalten,  so  dass  ich  nur  eine  in  mancher  Be- 
ziehung lückenhafte  Beschreibung  der  Species  liefern  kann.  Der  Polypenstock  war  baum- 
förmic-ästig.  Die  Fossilreste  beschränken  sich  auf  einzelne  Äste  von  1  —  4  Zoll  Länge,  theils 
dick  (bis  1-5  Zoll),  theils  —  die  jüngeren  Verzweigungen  —  viel  dünner  (bis  zu  5  Linien 
herab).  Sie  sind  im  Allgemeinen  cylindrisch,  aber  sehr  unregelmässig,  stellenweise  zusammen- 
geschnürt, an  anderen  Stellen  sich  wieder,  wiewohl  oft  nur  auf  einer  Seite,  verdickend  und 
mit  zahlreichen ,  sehr  ungleichen  Höckern  besetzt.  Einzelne  Aste  spalten  sich  gabelförmig 
unter  sehr  spitzigem  Winkel  in  zwei  aufwärts  gerichtete  Zweige  oder  es  entspringt  an  der 
Seite  der  dickeren  Stämmchen  hin  und  wieder  ein  dünnerer  Zweig  unter  offenem,  beinahe 
rechtem  Winkel. 

Die  Zellensterue  stehen  ohne  alle  Ordnung  rings  um  die  Stämmchen  zerstreut,  bisweilen, 
besonders  an  den  älteren  Stämmchen  ,  weit  von  einander  entfernt ,  an  anderen  Stellen  mehr 
genähert.  An  den  dickeren  Stämmen  sind  sie  auffallend  klein  ,  3 — 4-5  Millim.  im  Durch- 
messer haltend.  Zugleich  ragen  sie  nur  mit  einem  schwachen,  wulstförmigen  Rande  über  die 
Umo-ebuno-  hervor.  An  den  jüngeren  Zweigen  dagegen  vergrössern  sie  sich  bis  zu  5 — 5-5 
Millim.  im  Durchmesser  und  erheben  sich  stark  höckerartig  oder  bilden  selbst  sehr  kurze 
abo-estutzte  Äste,  die  gewöhnlich  schwach  aufwärts  gerichtet  sind.  Bisweilen  stehen  zwei,  ja 
selbst  drei  kleinere  Sterne  dicht  neben  einander  auf  einem  Höcker.  Sie  sind  rund  oder  nur 
sehr  wenig  verlängert  und  besitzen  eine  massig  entwickelte,  spongiöse  Axe  und  drei  vollständige 
Cyklen  nebst  einem  unvollkommen  entwickelten  Cyklus  dünner,  gedrängter  Radiallamellen, 
von  denen  die  iüngeren  sich  etwa  in  der  Mitte  ihres  Verlaufes  mit  den  älteren  verbinden. 

Die  Obei-fläche  der  Stämmchen  ist  grob  gekörnt  und  zwischen  den  Körnern  durchbohrt. 
Die  Körner  fliessen  zu  kurzen,  wurmförmig  gekrümmten  und  vielfach  unter  einander  gewirrten 
kurzen  Reihen  zusammen. 

2.  D.  spec.  (Taf.  7,  Fig.  8,  9.) 

Neben  den  zahlreichen  fossilen  Resten  der  D.  nodosa  kommen  bei  Neustift  noch  kleine 
Bruchstücke  einer  wahrscheinlich  verschiedenen  Species  derselben  Gattung  vor.  Es  sind  kleine, 
einfach  ästige  Zweige  von  höchstens  3  Linien  Durchmesser  ,  welche  auf  der  Oberfläche  die 
gewöhnlichen,  dien.  Dendrophyllien  eigenthümlichen,  zu  kurzen,  verschlungenen  und  anastomo- 
sirenden  Reihen  verbundenen  Körner  zeigen.  Dieselben  sind  jedoch  feiner  als  bei  D.  nodosa. 
Die  Zellensterne  stehen  alternirend  in  bedeutender  Entfernung  von  einander  auf  beiden  Seiten 
der  Stämmchen  und  ragen  in  Gestalt  kurzer,  unter  ziemlich  offenem  Winkel  entspringender 
Ästchen  vor.   Sie  sind  aber  viel  zu  unvollständig  erhalten  und  die  fossilen  Bruchstücke  über- 
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haupt  zu  klein  und  zu  wenig  zahlreich,   als  dass  man  mit  Beruhigung  eine  genauere  Bestim- 
mung der  wahrscheinlich  neuen  Speoies  vornehmen  könnte. 


Y.  MADREPORID  AE. 

Astraeopora  M.  E  d  w.  &  H. 

1.  A.  compressa  m.  (Taf.  7,  Fig.  10.) 

Mit  zusammengedrücktem,  lappig- ästigem  Polypenstocke,  übrigens  der  lebenden 
A.  myrioplitlialma  Blainv.  ähnlich.  Die  bis  2  Millim.  grossen,  runden  und  tiefen  Sterne  stehen 
in  kurzen,  sehr  unregelmässigen,  vielfach  gebogenen  Beihen,  bald  mehr,  bald  weniger  ein- 
ander genähert.  Sie  werden  von  einem  wenig  erhabenen  Rande  umsäumt,  der  aus  12  groben 
Höckern  besteht,  die  sich  nach  aussen  oft  in  kurze,  radiale  Eippen  verlängern.  Die  meisten 
Sterne  sind  durch  Gesteinsmasse  erfüllt  und  dadurch  unkenntlich;  nur  in  einzelnen  erblickt  man 
in  beträchtlicher  Tiefe  sechs  ziemlich  dünne  Septallamellen,  die  bis  zum  Sterncentram  reichen 
oder  sich  soarar  daselbst  mit  einander  verbinden.  Zwischen  denselben  sind  alteruireud  sechs 
fast  rudimentäre,  secundäre  Lamellen  eingeschaltet.  Die  Zwischenräume  der  Zellensterne 
sind  mit  groben,  unregelmässigen,  spitzigen  Höckern  bedeckt.  —  Selten  bei  Neustift  und 
Gradische. 

Dendracis  M.  Edw.  &  H. 

1.  D.  Haidingeri  m.  (Taf.  8,  Fig.  2—5.) 

Die  schlanken,  cylindrischen,  mitunter  gabelspaltigen  Aste  sind  nicht  selten,  aber  mei- 
stens durch  Abrolluug  sehr  entstellt.  Die  Zellensterne  stehen  auf  denselben  regellos,  ziem- 
lich genähert  und  ragen  zitzenförmig  hervor  oder  sind  auch  zu  kurzen  Cylinderu  verlängert, 
die  aber  stets  nach  aufwärts  gerichtet,  nach  innen  mit  dem  Stämmchen  verwachsen  sind  und 
daher  halbcylindrische  Hervorragungen  bilden.  Dadurch  unterscheidet  sich  unsere  Species 
auch  von  der  sehr  ähnlichen  D.  Gervillei  M.  Edw.  ä:  H.  (Madrepora  Gervillei  Michel.  I.  c. 
T.  45,  Fig.  8),  bei  welcher  die  Sterne  auf  unter  offenem  Winkel  entspringenden,  zitzeu- 
förmigen  Erhöhungen  stehen.  Sie  nähert  sich  in  dieser  Beziehung  der  Madi-epoi'a  lavandulina 
Michel.  (1.  c.  p.  67,  T.  14,  Fig.  2). 

An  der  Aussenseite  sind  die  Erhabenheiten  mit  schmalen  gedrängten  Längsrippcheu 
bedeckt.  Der  Rand  der  kleinen  Zellensterne  ist  ziemlich  scharf  und  gekerbt.  Die  nicht  über- 
ragenden schmalen,  wenig  ungleichen  und  sehr  dünnen  Septallamellen  sind  schlecht  erhalten, 
daher  sich  ihre  Zahl  auch  nicht  sicher  bestimmen  lässt.  Sie  scheint  zwischen  12  und  16  zu 
schwanken.  Keine  Axe.  Die  Zwischenräume  der  Sterne  sind  mit  körnerartigen  Höckern  dicht 
bedeckt.  —  Ziemlich  häufig  bei  Neustift,  selten  am  Ufer  der  Drieth  beim  Repenschag-Bauer 
und  bei  Gradische  unweit  Oberburg. 

Actinacis  d'Orb. 

1.  A.  Rollei.  (Taf.  8,  Fig.  6.) 

Der  Polypeustock  bildet  lappig  zerschnittene  Knollen.  Die  massig  von  einander  abste- 
henden runden  Zellensterne  sind  sehr  wenig  vertieft  und  ragen  mit  ihrem  Rande  nicht  über 
das  Niveau  der  Umgebung  vor.  Ihre  Zwischenräume  werden  von  sehr  feinen  Körnclien 
bedeckt,  die  sich  hin  und  wieder  zu  kurzen,  regellos  verschlungenen  Reihen  verbinden.  Den 
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SS. 


Sternen  zunächst  fliesseu  sie  zu  einem  dieselben  umgebenden  Kranze  von  beiläufig  zwanzig 
sehr  feinen  und  kurzen  radialen  Streifen  zusammen.  Die  sehr  kleine  Axenpapille  wird  von 
einem  Kranze  zarter,  etwas  verlängerter  Körnchen  ■ —  Kronenblättcheu  —  eingefasst,  deren 
Zahl  sich  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt.  —  Sehr  selten  bei  Neustift. 


VI.  PORITIDAE. 

Pontes  Lamk. 

1.  P.  nummulitica  m.  (Taf.  8,  Fig.  7 — 8.) 

Es  liegen  nur  Bruchstücke  des  ästigen  Polypenstockes  vor.  Die  beinahe  drehrunden 
oder  etwas  zusammengedrückten,  etwa  0-5  Zoll  dicken,  bisweilen  höckerigen  Aste  sind  nach 
aufwärts  gerichtet  und  enden  oben  breit  zugeruudet.  Die  bis  2  Millim.  grossen,  deutlich  aus- 
gesprochenen Sterne  sind  schwach  vertieft  und  durch  schmale,  niedrige,  wenig  scharfe 
Ränder  geschieden.  Die  Axe  endigt  in  einem  kleineu  Knötchen,  welches  von  sechs  fast  eben 
so  kleinen,  nicht  sehr  deutlichen,  körnerartigen  Kronenblättchen  umgeben  wird.  12  — 18 
schmale,  uiiregelmässige,  am  freien  Eande  scharf  gekörnte  Septallamellen,  die  sich  gegen 
die  Axe  hin  theilweise  mit  einander  verbinden,  so  dass  gewöhnlich  nur  6- — 9  bis  zur  Axe 
reichen.  Die  ganze  Oberfläche  des  Polypenstockes  erscheint  dem  bewaffneten  Auge  wie  mit 
Körnern  besäet.  —  Selten  bei  Neustift  und  Gradische  unweit  Oberburg. 

Litharaea  ^I.  Edw.  &  IL 

1.  L.  lobata  m.  (Taf.  8,  Fig.  9.) 

Nach  den  vorliegenden  seltenen  Bruchstücken,  die  leider  nur  stellenweise  etwas  besser 
erhalten  sind,  zu  urtheilen,  muss  der  Polypenstock  lappig-ästig  gewesen  sein,  mit  zusammen- 
gedrückten, an  den  Enden  mehr  weniger  zugerundeten  Asten.  Eine  Seite  derselben  ist  convex, 
die  andere  niedergedrückt ,  dem  Flachen  sich  nähernd.  Die  etwa  2'5 — 3  Millim.  grossen, 
kaum  vertieften  Zellensterne  sind  sehr  unvollkommen  begrenzt,  mit  ziemlich  stark  ent- 
wickelter spongiöser  Axe  und  18 — 20  sehr  unregelmässigen,  gedrängten,  nach  innen  hin  je 
zwei  oder  drei  verschmelzenden  Septallamellen.  Diese  werden  durch  regellose  Querbrücken, 
die  nur  kleine  Löcher  zwischen  sich  lassen,  verbunden.  Überhauj)t  besteht  die  gesammte 
Masse  des  Polypenstockes  aus  einem  unregelmässig  netzförmigen ,  von  zahllosen,  sehr  un- 
gleichen Löchern  durchbohrten  Sclerenchym.  —  Sehr  selten  bei  Neustift. 

Alveopora  Q  u  o  y  &  G  a  i  m. 

1.  A.  rudis  m.  (Taf.  9,  Fig.  1.) 

Die  erste  fossile  Species  dieser  Gattung,  deren  bisher  bekannt  gewesene,  wenig  zahl- 
reiche Arten  durchgehends  in  tropischen  Meeren  leben.  Im  Habitus  ähnelt  sie  dem  Alveolites 
massüiensis  Michel.  (1.  c.  pag.  73,  T.  73,  Fig.  1.  —  Crinopora  massüiensis  d'Orb.)  aus  dem 
Turonien  von  Le  Beausset  und  Figuidres. 

Es  liegen  nur  einzelne  abgebrochene,  massig  zusammengedrückte  Äste  vor,  die  sich  am 
freien  Ende  bisweilen  etwas  verbreitern  und  abgerundet  endigen.  Die  ungleichen,  polygonalen 
Zellensterne  wechseln  im  Durchmesser  von  2-5  bis  zu  4  Millim.  Sie  sind  tief  und  durch  ziem- 
lich dicke,  grob  durchlöcherte  Wandungen  geschieden.  Die  ovalen  Löcher  derselben  stehen 
in    beinahe    regelmässigen,    geraden   Längsreihen.     Der    die    Sterne    äusserlich    sondernde 
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Zwischenrand  trägt  10 — 15  verhältnissmässig  grosse,  etwas  ungleiche,  zugespitzte  Höcker. 
Keine  Spur  einer  Axe.  Die  Stelle  der  Septallaraellen  vertreten  dünne,  spitzige,  mitunter 
etwas  auf-  oder  abwärts  gebogene  Dornen,  die,  weit  von  einander  abstehend,  meistens  in 
sechs  verticale  Eeihen  geordnet  sind.  Bisweilen  werden  sie  so  gross,  dass  sie  sich  in  der 
Mitte  der  Sternzelle  berühren ,  ja  selbst  mit  einander  verwachsen  und  das  täuschende  An- 
sehen einer  Columella  hervorbringen.  —  Sehr  selten  bei  Neustift,  gewöhnlich  sehr  schlecht 
erhalten. 


TU.  MILLEPORIDAE. 

Millepora  L. 

1.  M.  depauperata  m.  (Taf.  9,  Fig.  2—5.) 

Den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildeten  höchstens  1*5  Zoll  grosse  Bruchstücke  des 
wahrscheinlich  nicht  sehr  grossen,  ausgesperrt-ästigen  Polypenstockes.  Die  Aste  sind  kurz, 
selten  drehrund,  meistens  etwas  zusammengedrückt.  An  den  Enden  scheinen  die  Stämmehen 
jedoch  stärker  zusammengedrückt  und  zackig-ästig,  die  Zacken  selbst  kurz,  konisch  zugespitzt 
gewesen  zu  sein.  Die  Zellenmündungen  sind  sehr  klein,  ungleich,  rundlich,  dem  Anscheine 
nach  schwach  umrandet,  ohne  alle  Ordnung  zerstreut,  ohne  Spur  von  Eadiallamellen.  Das 
Gewebe  des  Polypenstockes  ist  ziemlich  dicht,  sehr  fein -schwammig.  —  Nicht  sehr  selten 
bei  Neustift. 


C.  BRYOZOEN. 

Bryozoen  kenne  ich  bisher  nur  aus  dem  oberen  Nummulitenmergel  von  Neustift  bei 
Oberburg.  Sie  liegen  dort  entweder  in  meistens  kleinen  Bruchstücken  in  den  Mergeln  ein- 
gebettet ,  wie  die  Escharideen  ,  Heteropora  u.  s.  w. ,  oder  sie  sind  auf  den  verschiedenen 
Anthozoen  aufgewachsen  ,  wie  z.  B.  die  Lepralien  und  Membraniporen.  Besonders  auf  der 
Unterseite  von.  Podabacia  prisca,  auf  den  Stämmchen  von  Calamophyllia  fcisciculata  und  Dendro- 
phyllia  nodosa  haben  sie  sich  in  reichem  Masse  angesiedelt.  Der  Umstand,  dass  sie  vorzugs- 
weise auf  der  Unterseite  der  grösseren  Anthozoen  oder  auf  den  älteren  Stämmchen  der  baum- 
förmig-ästigen  Formen  sitzen,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  diesen  Wohnsitz  schon 
während  des  Lebens  der  letzteren  auserlesen  haben  mögen. 

Ilire  Zahl  ist  nicht  unbedeutend;  doch  sind  sie  im  Allgemeinen  schlecht  erhalten,  manche 
so  unvollständig,  dass  an  ihre  nähere  Bestimmung,  mitunter  selbst  der  Gattung  nach,  nicht 
gedacht  werden  konnte.  Die  Arten,  deren  genauere  Bestimmung  möglich  war,  macht  nach- 
stehende Liste  namhaft. 
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I.  C  H  E  I  L  0  S  T  0  M  A  T  A. 
1,  Mjepvaiiilae. 

Membranipora  Blainv. 

1.  M.  subaequalis  m.  (Taf.  10,  Fig.  1.) 

Man  findet  sie  liäufig  aufgewachsen  znl  Dendj-ophyllia  nodosa,  Calamophyllia  fasciculata, 
Dendracis  Haidingeri ,  Porites  nummulitica  ,  Podahacia  prisca  u.  a.  m.  Sie  stellt  eine  ein- 
schichtige Ausbreitung  im  Quincunx  oder  auch  regellos  stehender  Zellen  dar.  Diese  sind  breit- 
elliptisch ,  bald  breiter  ,  bald  schmäler  ,  seltener  etwas  ungestaltet.  Im  fossilen  Zustande 
erscheinen  sie  in  ihrer  ganzen  Weite  geöffnet  und  werden  von  ihren  Nachbarzellen  nur  durch 
eine  sehr  schmale,  aber  deutliche  Furche  geschieden.  Der  Zellenrand  ist  schmal,  am  unteren 
Ende  nur  sehr  wenig  breiter  ,  glatt ,  ohne  Verzierung.  Sie  findet  sieh  auch  im  miocänen 
Leithakalke  von  Kaienberg  in  Steiermark. 

2.  M.  formosa  Rss. 

Cellepora  formosa  Reuss.    Die  Polyparien  des  österreichischen  Tertiärbeckens  in  Haidinger's  gesamm.  naturwissensch. 
Abhandl.  II.  pag.  95,  T.  11,  Fig.  18. 

Häufig  &Vii  CalamophylUa  fasciculata ,  Porites  nummulitica  und  DimnrpliojihyUia  oxylopha 
aufsitzend.  —  Sehr  selten  auch  im  miocänen  Leithakalke  von  Eisenstadt  in  Ung-arn,  Bisehofs- 
wart  in  Mähren. 

Lepralia  Johnst. 

a)   Zellenwand  ungerippt. 

1.  L.  angulosa  Rss. 

Cellepora  angulosa  Reuss  1.  c.  II.  pag.  93,  T.  11,  Fig.  10. 

Ganz  übereinstimmend  mit  den  miocänen  Formen  aus  dem  Leithakalke  von  Nussdorf, 
Steinabrunn  ,  Kroisbach,  Bischofswart  u.  s.  w. ,  häufig  bei  Neustift,  aufsitzend  auf  T?-oc7ios- 
milia  subcurvata,  Calamopliyllia  fasciculataj  Porites  nummulitica,  Dendracis  Haidingeri,  Stylo- 
phora  annulata,   Podabacia  prisca. 

2.  L.  leptosoma  Rss. 

Cellepora  leptosoma  Reuss  1.  c.  II.  pag.  95,  T.  11,  Fig.  19. 

Sehr  selten  auf  der  Unterseite  von  Podabacia  prisca  aufgewachsen.  —  Selten  auch  im 
miocänen  Leithakalke  von  Bischofswart. 

3.  L.  Münsteri  m.  (Taf.  10,  Fig.  2.) 

Grosse,  flache  Ausbreitungen,  in  welchen  die  Zellen  in  ziemlieh  regelmässigen,  alter- 
nirenden  Längsreihen  stehen.  Die  Species  ist  sehr  ähnlich  der  L.  gracilis  v.  Mstr.  sp.,  unter- 
scheidet sich  jedoch  davon  hinreichend.  Die  Zellen  sind  verlängert-oval,  mit  wenig  geboge- 
nen, bisweilen  auch  ganz  geraden,  parallelen,  schmalen,  leistenartig  erhabenen  Seitenrändern. 
Die  endständige  Mündung  ist  niedrig,  quer  verlängert,  von  einem  schmalen,  erhabenen  Saume 
eingefasst;  die  Zellenwand  niedergedrückt,  am  stärksten  zunächst  unterhalb  der  Mündung, 
flach  und  mit  gedrängten,  äusserst  feinen  Grübchen  bedeckt,  so  dass  die  Oberfläche  fein  rauh 
erscheint.  —  Sehr  selten,  ?Mi  Galamopliyllia  fasciculata  aufgewachsen,  bei  Neustift.  Eben  so 
selten  im  Leithakalke  von  Steinabrunn. 
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4.  L.  Reussi  d'Orb.  sp. 

Cellepora  ovoidea  Reuss  1.  c.  II.  pag.  90,  T.  11,  Fig.  2  (non  Lamour.). 

Cellepora  suhovoidea  d'Orbigny  pal.  franf.  Terr.  erdt.  V.  pag.  398  (non  d'Orli.  I.  f..  pag.  482;. 

Cellepora  Beussi  d'Orbigny  1.  c.  table  aiphabet,  pag.  1120. 

Sehr  selten  und  unvollständig  erhalten,  auf  Podabacia  priNca  und  CaIamn2)Jn///ia  fascicu- 
lata  aufsitzend,  bei  Neustift.  —  Auch  im  miocänen  Leithakalke  von  Steinabrunn. 

5.  L.  rudis  m.  (Taf.  10,  Fig.  3.) 

Dünne,  einschichtige  Ausbreitungen  sehr  oft  regellos  gestellter  Zellen  von  ovaler,  oft- 
mals auch  sehr  unregelmässiger  Gestalt.  Dieselben  sind  sehr  flach  und  durch  sehr  feine  Linien 
getrennt.  An  den  Grenzen  beobachtet  man  eine  einfache  Reihe  unregelmässiger  Grübchen. 
Die  Mündung  klein,  rundlich  oder  au  der  Basis  etwas  abgestutzt.  Zunächst  der  Mitte  des 
rechten  Seitenrandes  steht  auf  der  Zellenwand  eine  ziemlich  grosse,  gewöhnlich  etwas  in  die 
Quere  verlängerte  Nebenpore.  Übrigens  ist  die  flach  niedergedrückte  Zellenwand  ohne 
weitere  Verzwierungen.  —  Sehr  selten  auf  Calamophyllia  fasciculata  bei  Neustift. 

6.  L.  megalota  Rss.  (Taf.  10,  Fig.  4.) 

Cellepora  megalota  Reuss  1.  c.  II.  pag.  81,  Taf.  10,  Fig.  15. 
Eeptescharipora  megalota  d'Orbigny,  Pal.  franf.  terr.  cret.  V.  p.  490. 

Die  ziemlich  grossen,  schräge  aufgerichteten  Zellen  breit-oval,  gewölbt,  am  vorderen  Ende 
mit  einer  grossen,  rundlichen  Mündung.  Die  Zellenwand  entweder  nur  an  den  Rändern,  oder 
auf  der  ganzen  Fläche  mit  seichten,  radialen  Furchen  bedeckt,  die  im  letzteren  Falle  in  der 
Mitte  unterbrochen  sind  und  in  regellose  Grübchen  übergehen.  Der  vordere  Rand  der  Mündung 
ist  fein  gekerbt.  Auf  der  linken,  seltener  auf  der  rechten  Seite,  sehr  selten  auf  beiden  Seiten 
der  Zelle  liegt  unterhalb  der  Mündung  ein  grosses  schnabelförmiges  Avicularium.  —  Selten, 
auf  Calamophyllia  fascicidata  und  Asfraeojyora  compressa  aufgewachsen,  bei  Neustift,  so  wie  im 
miocänen  Leithakalke  von  Mörbisch  in  üng-arn. 

7.  L.  multiradiata  m.  (Taf.  10,  Fig.  5.) 

Di«  Zellen  sind  sehr  klein,  breit-oval,  massig  gewölbt;  die  Mündung  enge,  etwas  quer 
verlängert,  mit  scharfem  Vorderrande.  Die  massig  gewölbte  Zellenwand  jederseits  mit  9 — 10 
zarten  radialen  Rippehen  verziert,  die  nicht  breiter  als  die  ZwischenfurcLen  sind  und  bei 
stärkerer  Vergrös.-5erung  gekörnt  erscheinen. 

Die  Species  ähnelt  sehr  der  miocänen  L.  scripta  (Reuss  in  Ilaidinger's  gesamni. 
naturwissensch.  Abhandl.  IL  pag.  82,  T.  9,  Fig.  28);  diese  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
schmäleren,  gewöhnlich  mehr  abgeplatteten  Zellen ,  den  dickeren,  gekerbten  vorderen  Mün- 
dungsrand und  die  weniger  zahlreichen  (5 — 6  jederseits),  viel  breiteren  Radialrippen.  — 
Selten,  auf  Calamophyllia  fasciculata  aufgewachsen. 


2,  Eschtividae. 

Eschara  R  a  y. 

1.  E.  papulosa  Rss.  (Taf.  10,  Fig.  7,  8.) 

Reuss  1.  c.  pag.  G8,   Taf.  8,   Fig.  22. 

Polypenstock  ästig;  die  Äste  mehr  weniger  zusammengedrückt,  mit  stumpfen  Seiten- 
räüdern  und  1 — 9  alternirenden  Längsreiheu  von  Zellen,  die  3 — Imal  so  lang  als  breit  und 
in  ihrer  gesammten  Länge  beinahe  gleichbreit  sind.  Sie  sind  von  einer  Seite  zur  andern  fast 
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halbevlindriscli  gewölbt,  so  dass  die  Zellenreilien  durch  sehmale  Längsfurclien  gesondert  er- 
seheinen. Am  oberen  Ende  trägt  die  Zelle  die  kreisrunde  Mündung,  die  von  einem  schmalen, 
erhabenen,  kreisförmigen  Ringe  umfasst  wird  und  etwa  den  vierten  Theil  der  Gesammtlänge 
der  Zelle  einnimmt.  Auf  diesem  Ringe  steht  unterhalb  der  Mündung  bisweilen  eine  kleine 
Nebenpore.  Unterhalb  der  Mündung  ist  auch  die  Zellenwand  am  gewölbtesten;  von  da  dacht 
sie  sieh  allmählich  ab,  bis  sie  beiläufig  in  der  Mitte  der  Länge,  gerade  oberhalb  der  Mündung 
der  entsprechenden  Zellen  der  Nebenreihen  sieh  am  tiefsten  einsenkt.  Dadurch  entsteht  an 
vielen,  besonders  jüngeren  Zweigen  ein  zweites  System  von  Furchen,  welche  die  Zellen  quer 
durchschneiden.  Bei  den  miocänen  Formen  der  Sjjecies  ist  diese  Querfurche  viel  undeutlicher 
ausgesprochen  oder  fehlt  auch  ganz.  Unterhalb  dieser  Furche  wölbt  sich  die  Zellenwand 
wieder  etwas  empor,  um  sich  sodann  gegen  die  Mündung  der  nächst  tiefer  liegenden  Zelle 
zum  zweiten  Male  herabzusenken.  Die  Zellenwand  ist  übrigens  von  ungleichen,  eckigen 
Grübchen  bedeckt,  die  bisweilen  in  unregelmässigen  Querreihen  stehen.  Zwei  bis  drei  grössere 
Grübchen  stehen  in  der  Mittellinie  unmittelbar  unterhalb  der  Mündung;  eine  bisweilen  noch 
grössere  beobachtet  man  gewöhnlich  dort,  wo  die  Zellen  wand  von  der  vorerwähnten  Quer- 
furche durchzogen  wird.  Auch  am  oberen  Theile  des  Mündungsrandes  nimmt  man  6  —  9 
etwas  entfernt  stehende  rundliche  Poren  neben  einander  wahr.  Jedoch  tritt  die  beschrie- 
bene Ungleichheit  der  Poren  bei  weitem  nicht  immer  so  deutlich  hervor.  Altere  Stämm- 
chen sind  dicker  und  weniger  zusammengedrückt;  die  Mündungen  ,  entweder  theilweise 
oder  ganz  geschlossen,  ragen  in  Gestalt  flacher  Knötchen  hervor.  Die  vorerwähnten  Läugs- 
und  Querfurchen  sind  undeutlich  geworden  und  daher  die  Zellen  äusserlich  nicht  deutlich 
geschieden. 

Die  von  d'Archiac  unter  dem  Namen  E.  dentalina  beschriebene  Form  vonBiaritz  scheint 
ebenfalls  hierher  zu  gehören.  Wenigstens  fand  ich  unter  zahlreichen  Exemplaren  der  E.  papu- 
losa einzelne  konische,  wenig  zusammengedrückte  Astchen  ,  die  vollkommen  damit  überein- 
stimmen. (d'Archiac  in  Mdm.  de  la  soc.  g(5ol.  de  Fr,  2''''  s6r,  III,  2.  pag.  409,  t.  9,  fig.  1.) 
—  Nicht  sehr  selten  in  den  oberen  Nummulitenmersfeln  von  Neustift;  häufioer  im  miocänen 
Tegel  eines  unbekannten  Fundortes  im  Wiener  Becken,  so  wie  im  Leithakalke  von  Ehren- 
hausen in  der  Steiermark. 

2.  E.  membranacea  m.  (Taf.  10,  Fig.  6.) 

Gelappt,  die  Lappen  sehr  stark  zusammengedrückt,  dünn.  Die  kleinen,  flachen  Zellen 
stehen  in  nach  beiden  Seiten  hin  ausstrahlenden,  gebogenen  Reihen,  sind  an  der  Mündung  am 
breitesten  und  verschmälern  sich  nach  unten.  Die  Mündung  verhältnissmässig  gross,  rundlich, 
jedoch  meistens  in  verticaler  Richtung  etwas  elliptisch  und  von  einem  schmalen,  ringförmig 
erhabenen  Rande  umgeben.  Auf  demselben  sitzt  unterhalb  der  Mündung  bisweilen  eine  kleine 
Pore.  Wenn  der  schmale  trennende  Zwischenraum  durchbrochen  ist,  erscheint  die  Mün- 
dung widernatürlich  verlängert.  Die  Vorderwand  der  Zellen  ist  sehr  wenig  erhaben  und 
daher  die  Zellen  selbst  nur  durch  sehr  seichte,  selbst  undeutliche  Furchen  gesondert.  Auf 
jedem  Seitenrande  trägt  die  Zellenwand  eine  Reihe  seichter  querer  Grübchen.  —  Sehr  selten 
bei  Neustift. 
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IL  CYCLO  ST  OM  ATA. 

1,  €eviopovhleu, 
Hoteropora. 
1.  H.  stellulata  Ess. 

Keuss,  Die  fossilen  Polyp,  des  Österreich.  Tertiärbeckens,  p.  35,  Taf.  5,  Fig.  21,  22. 
Multicrescis  stelhdata  d'Orb  igny,   Pal.  frarnj.  Terr.  cret.  V.  pag.  1075. 

Kleine,  halbkngelförmige ,  zitzenförmige  oder  unregelmässige  aufgewachsene  Knollen, 
deren  Oberfläche  mit  zweierlei  Mündungen  bedeckt  ist ,  mit  grösseren  und  kleineren.  Die 
ersteren  sind  rund,  mit  einem  schmalen,  wenig  erhabenen  Rande  eingefasst;  die  letzteren 
mehr  eckig,  umgeben  die  grösseren  in  einem  mehr  weniger  regelmässigen  Kranze.  —  Selten 
auf  der  Unterseite  von  Hydnophora  longicollis  und  Podahacia  iprisca.,  so  wie  auch  auf  Dendracis 
Haidingeri  aufgewachsen.  Eben  so  selten  im  miocänen  Leithakalke. 

9,  IMiiislopovUiea, 

Defrancia  Bronn.'). 

1.  D.  cumulata  Michel  sp.  (Taf.  10,  Fig.  9.) 

Lichenopora  cumulata  Michelin  1.  c.  pag.  319,  T.  77,  Fig.  1. 

Lichenopora  epongioides  d'Archiac,  in  mcm.  de  la  soc.  geol.  de  Fr.  2de  ser.  III.  2.  p.  404,  T.  8,  F.  9. 

Unsere  Species  stellt  eine  beinahe  kreisrunde,  niedrige  Scheibe  von  etwa  7 — 8  Millim. 
Durchmesser  dar,  die  mit  der  ganzen  Unterseite  aufgewachsen  ist.   Die  Oberseite  zeigt  in  der 


1)  Wir  behalten  hier  die  Gs.t\.nn^  Defrancia  bei,  aber  in  viel  weiterem  Umfange,  als  Lamouroux  seiner  theihveise  unrichtig  cliarak- 
terisirten  Gattung  Pe?aji(a,  für  welche  Br  o  n  n  später  den  Namen  i'eAane/öJ  substituirte ,  gegeben  hatte.  Wir  nehmen  dieselbe 
in  dem  weiten  Umfange,  in  welchem  sie  Busk  (Busk  the  Crag  Polyzoa  in  The  paleontograph.  Soc.  for  18.">7,  pag.  116) 
aufgestellt  hat.  Wir  fassen  darunter  sämmtliche  Formen  der  cyclostomen  Bryozoen  zusammen  ,  mit  sitzenden  und  gestielten, 
einfachen  oder  zusammengesetzten,  einschichtigen  oder  mehrschichtigen  Stöcken  ,  auf  deren  Oberfläche  die  Zellenmündungen  in 
einfachen  oder  mehrfachen  radialen,  oft  rippenartig  hen-orragenden  Reihen  stehen,  deren  Zwischenräume  entweder  undurchbohrt 
oder  ebenfalls  porös  sind.  In  diesem  Sinne  umfasst  Defrancia  freilich  sehr  mannigfaltige  Formen ,  deren  Extreme  eine  sehr 
abweichende  Physiognomie  au  sich  tragen  und  zur  Errichtung  gesonderter  Gattungen  berechtigen  würden,  wenn  sie  nicht  alle 
durch  eine  Menge  von  Ubergangsformen  mit  einander  innig  verknüpft  wären.  Die  Zersplitterung  in  grossentheils  unhaltbare 
Gattungen  hat,  wie  bei  den  Bryozoen  überhaupt ,  so  auch  bei  Defrancia  d'Orbigny  in  reichstem  Masse  geübt.  In  Folgendem 
gebe  Ich  eine  übersichtliclie  Zusammenstellung  der  zahlreichen  Formen,  welche  die  Gattung  Defrancia  umfasst,  so  wie  der  ver- 
schiedenen Gattungen,  welche  Orbigny  darauf  gegründet  hat. 
I.   Stock  einfach: 

1.  Gestielt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  nicht  porösen  Epithek  überzogen. 

a)  Die  Zwischenräume  der  Radialrippen  porenlos. 

a)  Mit  nur  einer  Reihe  von  Zellenmündungen  auf  den  Radialrippen :  Jiadiotubigeru  d'O  r  b. 
(5)  Die  Rippen  mit  mehreren  Mündungsreihen:   Discoiubigera  d'Orb. 

b)  Die  Zwischenräume  der  RaJialrippen  porös; 

a)  die  Zellenmündungen  einreihig:   Discocavea  d'Orb. 
J3)  Die  Zellenmündungen  mehrreihig:  Lichenopora  d'Orb. 

2.  Der  Zellenstock  mit  der  gesammten  Unterseite  aufsitzend,  ohne  Epithek. 

ö)  Die  Zwischenräume  der  Müridungsreihen  porenlos. 

a)  Die  Zellenmündungen  nur  in  einer  Reihe  stehend:    Unituligera  d'Orb. 

Um  cylindrische  Körper  herum  gebildete  Formen  erhebt  Orbigny  zu  der  Gattung  Conctubigera. 
ß)  Die  Zellenmündungen  mehrreihig:  Actinopora  d'Orb. 
b)  Die  Zwischenräume  der  Mündungsreihen  ebenfalls  porös, 
a)  Die  Zellenmündungen  einreihig:    Unicavea  i''Orh. 

Um  cylindrische  Körper  herum  gebildete  Formen  nennt  Orbigny:   Pyricaeea. 
ß)  Die  Zellenmündungen  mehrreihig:   liadiocavea  d'Orb. 
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Mitte  eine  grössere  rundlicLe ,  mit  kleinen  Poren  besetzte  Depression  ,  von  deren  Rande 
10 — 12  schmale,  beinahe  senkrecht  abfallende,  in  ihrer  ganzen  Länge  fast  gleichbreite  Leisten 
radial  gegen  die  Peripherie  der  Scheibe  auslaufen,  die  auf  ihrem  flachen  Ptücken  zwei  bis  drei 
unreg-elmässia'e  Porenreihen  tragen.  Zwischen  dieselben  schieben  sich  nach  aussen  oft  kür- 
zere  Leistchen  zweiter  oder  selbst  dritter  Ordnung  ein.  Die  wenig  breiteren  Zwischenfurchen 
dieser  Leisten  sind  ebenfalls  mit  gleichgrossen  Poren  besetzt.  Bisweilen  ist  der  gesammte 
Zellenstock,  wenn  er  auf  sehr  unebener  Basis  aufgewachsen  ist,  verbogen  oder  auch  um  eine 
cylindrische  Unterlage  eingerollt. 

Nach  den  vorliegenden  Abbildungen  und  Beschreibungen  stimmt  unser  Fossil,  das  bei 
Oberburg  nur  sehr  selten  vorkömmt,  mit  Lichenojpora  spongioides  d'Arch.  von  Biaritz  und 
Montfort  überein,  so  wie  auch  mit  Lichenopora  cumulata  Michel,  aus  dem  Falunien  des  Etang 
de  la  Valduc  und  von  Doud.  Ich  hatte  jedoch  keine  Original-Exemplare  derselben  zur  Ver- 
gleich ung. 

Nebst  der  eben  beschiüebenen  Species  liegt  von  demselben  Fundorte  —  von  Neustift  bei 
Oberburg  —  noch  ein  aus  zwei  neben  einander  liegenden,  verwachsenen  Scheiben  bestehendes 
Exemplar  vor,  das  wohl  einer  anderen  Art  angehört  (Taf.  10,  Fig.  10).  Die  radialen  Leisten 
sind  breiter,  unregelmässiger,  verdicken  sich  nach  aussen  keilförmig  und  fallen  seitlich  niclit 
senkrecht  ab.  Die  Species  dürfte  wohl  mit  der  von  mir  schon  früher  beschriebenen  Defrancia 
socialis  (ßeuss  in  Haidinger's  gesamm.  naturwissensch.  Abhandl.  IL  1,  pag.  38,  T.  5,  1^.23) 
aus  dem  miocänen  Leithakalke  übereinstimmen.  d'Orbigny  hat  dieselbe  irriger  Weise  mit 
seiner  Gattung  Badiopora  vereinigt,  bei  der  die  Mündung -tragenden  Leisten  nur  aus  einer 
Zellenreihe  bestehen.  (d'Orbigny,  paldont.  fran9.  terr.  cret.  V.  pag.  993.)  Das  vorliegende 
Exemplar  ist  jedoch  nicht  vollkommen  genug  erhalten,  um  mit  Sicherheit  über  seine  Identität 
abzuurth  eilen. 


S,  TuhuUpotntlea. 

Proboscina  d'Orb. 

1.  Pr.  confluens  m.  (Taf.  10,  Fig.  11.) 

Die  Gattung  Stomato-pora  Broun  {Alecto  Leach)  im  weiteren  Sinne,  lässt  sich  in  zwei 
Gruppen  theilen,  deren  eine  die  Stomatoporen  im  engeren  Sinne  des  Wortes  mit  nur  in  einer 
einfachen,  ästig  zerspalteneu  Reihe  stehenden  Zellen  umfasst;  die  zweite  — Proboscina  d'Orb. 
—  jene  mit  in  mehrfachen,  gewöhnlich  mehr  weniger  uuregelmässigen  Reihen  gestellten  Zellen 
begreift.  Zu  dem  letzteren  gehört  die  in  Rede  stehende  Species,  welche  sehr  selten  und  in 
schlechtem  Erhaltungszustände  ,  auf  der  Unterseite  grösserer  Korallen  aufgewachsen  ,  bei 
Polsica  angetroffen  wird. 


II.   Stock  zusammengesetzt: 

1.  Incrustirend,  mehrere  neben  einander  liegende  Stöcke  mit  einander  verwachsen. 

a)  Die  Zwischenräume  der  Miindungsreihen  porenlos:   Multitubigera  d'Orb. 

b)  Die  Zwischenräume  der  Mündungsreihen  porös. 

a)  Zellenmündungen  einreihig:  Se^nimulticavea  d'Orb.,  Itadiopora  d'Orb. 

Um  cylindrische  Körper  herumgebildete  Formen:   Pancavea  d'Orb. 
|3)  Zellenmündungen  mehrreihig:  Bimultiaavea  A'Orh. 

2.  Proliferirend,  mehrere  Zellensoliichten  sich  deckend. 

«)  Zellenmündungen  einreihig:   />o»«opöTO  d'Orb. 
h)  Zellenmündungen  mehrreihig:   Tecticavea  d'Orb. 


Die  fossilen  Foraminiferen,  Anthoznen  u)id  B7-yozoen  von  Ober/jurg  in  Steiermark         35 

Sie  bildet  ziemlieh  grosse,  unregelmässige,  aufgewachsene,  ästige  Ausbreitungen,  deren 
Zweige  eine  sehr  ungleiche  Breite  besitzen,  bald  schmal  sind,  bald  wieder  zu  grösserer  Breite, 
ja  bisweilen  zu  inselartigen  Ausbreitungen  ansehwellen  und  nur  selten  durch  Anastomosen 
mit  den  benachbarten  Zweigen  zusammcntliessen.  Sie  sind  an  der  Vorderseite  massig  gewölbt 
und  mit  meist  regellos  gestellten  und  entfernten,  bisweilen  jedoch  in  queren  oder  in  schrägen 
Reihen  stehenden  kleinen,  runden  Mündungen  besetzt,  welche  von  einem  erhabenen,  ring- 
förmigen Rande  umgeben  werden.  Wo  die  Oberfläche  besser  erhalten  ist ,  zeigt  sie  keine 
Streifung-;  an  abgeriebenen  Stellen  lässt  sie  die  Grenzen  der  einzelnen  TiTilirenzellen  erkennen. 
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ERKLÄRUNG  DER  ABBILDUNGEN. 


TAFEL   I. 

Fig.   1.  davulina  iriqnetra  m.  (i  Flächen-,  /)  Kantenansicht;   e  obere  Ansicht. 

„  2.  Vernew'lma  Oberbvrgensis  Frey,  a  Flächen-,   4  Kanten-,   e  obere  Ansicht. 

„  3 — 6.    Vertebralina  fÄrttculinaJ  sulcataTS,s,s.  a  Flächen-,  4  Randansicht. 

„  7.  Peneroplis  prisca  m.  a  Fläohenansicht;  b  Ansicht  eines  Theiles  des  Randes. 

„  8.  SjyiroJoculina  striatella  m,  a  Flächen-,   b  Randansicht. 

9.  „  Freyeri  in.  o  Flächen-,  J  Randansicht ;   c  die  Mündung  stärker  vergrössert. 

„  lü.                „              Morlofi  in.  re  Flächen-,  S  Randansicht;  e  die  Mündung  stärker  Tergrössert. 

„  H.  QuinquelocuUna  hiantula  m.  as,  J  Fläohcnansichten;   c  obere  Ansicht. 

„  12.  Trilocuh'na  irigomda  Xj  am.  yar.  a,  J  Flächenansichten;  e  obere  Ansicht. 

„  13.               „           granulata  m.  a,  b  Flächenansichten:  c  obere  Ansicht;  d  ein  Stückchen  der  Schalenoberfläche  stark  vergrössert. 

.,  14.  liotalia  formosa  m.  «Spiralansieht;  i  Nabelansicht;  e  Randansicht. 

„  15.  Truncattilina  variabüis  d'Orh.  Nabelansicht. 

„  16.  Polystomella  laiidorsata  m.  a  Flächenansicht ;  i  Bauchansicht. 

„  17.  Operculina  irregularis  m.  Flächeninhalt. 

,,  18.  Dieselbe.  Ansicht  eines  der  Fläche  parallel  durchschnittenen  Excmplares. 

TAFEL   IL 

Fig.   1.     Stylophora  annulata  m.  von  Polsica.  a  ein  Ästcheu  in  natürlicher  Grösse;  b  einige  Sterne  vergrössert. 
„     2.     Dieselbe  von  Oberburg.  Bruchstück  eines  älteren  Stämmchens  in  natürlicher  Grösse. 
„      3.     Dieselbe  von  Oberburg,   a  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse  ;   b  ein  Theil  vergrössert. 
„      4.      Trochosmilia  subcurvata  in.  von  Oberburg,   a  vordere,   5  seitliche  Ansicht  in  natürlicher  Grösse. 
„      5.     Dieselbe,   ebendaher,    a  vordere  Ansicht ;    J  Sternansicht,   beide  in  natürlicher  Grö^fse;    o  ein  Theil  der  gerippten  Aussen- 

wand  vergrössert. 
6.     Dieselbe,  ebendaher,  a  vordere  Ansicht;  b  Ansicht  des  verbogenen  Sternes.  Beide  in  natürlicher  Grösse. 
„      7.     Agathiphyllia  explanata  m.    Jugendzustand,   von  Oberburg.    «Seitenansicht;    i  Sternansicht,    beide  in  natürlicher  Grösse; 

e   ein    Theil    der    gerippten   Aussenwand ,     schwach   vergrössert  ;     d   Seitenansicht    einer    vergrösserten    einzelnen 

Septallamelle. 
„      8.     Dieselbe,   ebendaher.  Ein  älteres  Exemplar  in  natürlicher  Grösse. 

„      9.     Dieselbe.  Obere  Ansicht  eines  grossen,   sehr  abgeriebenen  Exemplares  von  Gradisehe;  in  natürlicher  Grösse. 
„    10,11.   Agathiphyllia  conglobata  m.  ^on'Sevisüh  hei  OXtsrhuTg;  in  natürlicher  Grösse. 

„    12.     Bhizangia  Ilörnesi  in.  yonlieustiit.  a  In  natürlicher  Grösse;   i  vergrösserte  Ansicht  des  Zellensternes. 
„    13.      Calamophyllia  fasciculata  m.   von  Neustift,  a  seitliche  Ansicht  eines  einzelnen  Zweiges  in  natürlicher  Grösse;   i  etwas  ver- 

grösserte  Sternansioht. 
„    14.     Dieselbe,   ebendaher.   Seitenansicht  eines  gabelförmig  gespaltenen  Zweiges  in  natürlicher  Grösse. 

TAFEL   IIL 

Fig.    1.      Calamophyllia  fasciculata  m.  von  Neustift.  Ansicht  eines  ganzen  Büschels  von  Zweigen  in  natürlicher  Grösse. 
„      2.     Dimorpliophyllia  oxylopha  m.  von  Neustift.    «   obere   Ansicht  eines  Bruchstückes;    b   untere  Ansicht  desselben,     beide   in 

natürlicher  Grösse;  c  ein  Stückchen  der  gerippten  Unterseite  schwach  vergrössert. 
„      3.     Dieselbe,   ebendaher.   Obere  Ansicht  eines  beinahe  ganzen  Polypenstockes  in  natürlicher  Grösse. 
,      4.      Mycetophyllia  inierrvpta  m.  von  Gradische.   Obere  Ansicht  eines  Bruchstückes  in  natürlicher  Grösse. 
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TAFEL   IV. 

Fig.  1.     Mycetophylliamultistenata  m.  Ton  Grarlische.  Obere  Ansicht  eines  halben  Polypenstockes  in  natürlicher  Grösse. 
^      2.     Ilydnophora  longi'collis  m.  von  Neustil't.  a  obere,  b  untere  Ansicht,   beide  in  natürlicher  Grösse. 

3.     iJimoiphophyUia  oxylopha  m.    von   Gradische.    Jugendliches  Exemplar,    a    obere,     h    untere  Ansicht,   beide  in  natürlicher 
Grösse;  c  ein  Stückchen  der  gerippten  Unterseite  etwas  vergrössert. 
„     4.     Hydnopkora  longicollis  m.  von  Neustift.  Obere  Ansicht  in  natürlicher  Grösse. 

TAFEL   V. 

Fig.  1.  Slylocoenialobato-rotimdata  M.  Edw.  &  H.  von  Neustift.  «Ansicht  eines  fragmentären ,  lappig-ästigen  Polypenstockes 
in  natürlicher  Grösse ;  b  ein  kleiner  Theil  etwas  vergrössert. 

„  2.  iStylocoenia  taurinensis  M.  Edw.  &  H.  von  Gradische,  a  obere  Fläche  eines  Knollens  in  natürlicher  Grösse ;  ä  eine  Partie 
derselben  etwas  vergrössert. 

„  3.  Favia  daedalea  m.  von  Keustift.  a  Oberfläche  eines  fragmentären  Polypenstockes  in  natürlicher  Grösse;  b  eine  Partie  der- 
selben etwas  vergrössert. 

„  4.  Hellastraea  eminens  m.  von  Neustift,  a  obere  Fläche  eines  Korallenstockes  in  natürlicher  Grösse;  zwei  Sterne  etwas 
vergrössert. 

„  5.  ffeliastraea  Bou^'ana  m.  von  Gradische,  a  obere  Fläche  eines  Bruchstückes  in  natürlicher  Grösse;  b  eine  Partie  der- 
selben etwas  vergrössert. 

TAFEL   VL 

Fig.   1.     Äsiraea  Morloti  m.  von  Neustift,    a   ein    fragraentärer   Polypenstock  in  natürlicher  Grösse;   h   eine   Partie   der  Oberfläche 
vergrössert. 
„      2.      Thamnastraea    leplophylla    m.    von    Neustift,    a  Bruchstück   eines  knolligen   Polypenstockes  in   natürlicher   Grösse;    b   ein 

Stückchen  der  Oberfläche  vergrössert. 
„      3.     Podabacia  prisca  m.  von  Neustift,    a  Ein  centrales    Bruchstück  des   Polypenstockes,    von    oben  gesehen  ,    in  natürlicher 

Grösse;  b  ein  Theil  der  Oberfläche  vergrössert. 
,      4.     Dieselbe,  ebendaher.   Obere  Ansicht  eines  mehr  nacli  aussen  gelegenen  Bruchstückes  in  natürlicher  Grösse. 
„     5.     Ein  zunächst  dem  Rande  des  Polypenstockes  gelegenes  Bruchstück  derselben  Species,  von  oben  gesehen  in   natürlicher 
Grösse. 

TAFEL   YIL 

Fig.   1.     Podabacia  prisca  m.  von  Neustift.  Eine  Partie  des  auf  Taf.  VI,  Fig.  5  abgebildeten  Randstückes  vergrössert  dargestellt. 
„     2.     Dieselbe,   ebendaher,  a  obere  Ansicht  eines  Bruchstückes  in  natürlicher  Grösse;  b  ein  Stück  derselben  vergrössert. 
„     3.     Dieselbe,  ebendaher.  Ein  Stückchen  der  Unterseite  vergrössert. 
,     4,    5.  Dendrophyllia  nodosa  m.  von  Neustift.  Zweige  in  natürlicher  Grösse  dargestellt. 

6.     Dieselbe,  ebendaher,    a  ein  dickeres  Stammstück  in  natürlicher  Grösse;  b  ein  Stückchen  der  zwischen  den  Sternen  gele- 
geneu Oberfläche  vergrössert. 
„      7.     Ein  einzelner  Stern  derselben  Species  im  Querschnitte.   Vergrössert. 
„      8,    9.   Dendrophyllia  spec.  von  Neustift,   ffi  Zweigfragment  in  natürlicher  Grösse;  4  ein  Stückehen  der  zwischen  den  Sternchen 

befindlichen  Oberfläche  vergrössert. 
„    10.     Astraeopora  compressa  m.  von  Neustift,  a  Ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse;   b  ein  Stückchen  der  Oberfläche  vergrös.-ert. 

TAFEL   A^IIL 

Fig.   1.  Pseudasiraea  columnaris  m.  von  Giaäisch.e.  a  in  njitürlicher  Grösse ;    6  ein  Theil  der  Oberfläche  vergrössert. 

„  2.  JJendracis  Uaidingeri  m.  von  Neustift.  Ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse. 

„  3,  4.   Dieselbe  Species  von  demselben  Fundorte,     a  Bruchstücke  in  natürlicher  Grösse;    b  ein  Theil  der  Oberfläche  vergrössert. 

„  5.  Dieselbe.  Eine  Partie  der  Oberfläche  vergrössert. 

.,  6.  Actinacis  Bollei  m.  von  Neustift,  a  Ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse;  b  ein  Theil  der  Oberfläche  vergrössert. 

„  7.  Pontes  nummulitica  m.  von  Neustift.  Ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse. 

„  8.  Dieselba,  ebendaher,   a  Ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse ;   b  eine  Partie  vergrössert. 

„  9.  Lilharaea  lobata  m.  von  Neustift,  a  Ein  kleines  Fragment  in  natürlicher  Grösse;  b  ein  Stückchen  vergrössert. 
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TAFEL    IX. 

Fig.   1.      Alveopora   rudis   »«.    von   Neustift,     a   ein   Bruchstück    in   natürliolier     Grösse;    4   ein    Tlioil    iler    OhcrflJiclip    vergrössert; 
c  partieller  Verticalschnitt  einer  Zellenrölire  stärlcer  vergrössert. 
„     2 — i.   Millepora  depauperata  m.  von  Neustift.   In  natürlicher  Grösse. 
„      5.     Dieselbe,  a  in  natürlicher  Grösse,   b  ein  Stückehen  der  Oberfläche  vergrösscrt. 
,      6.      Dimorphophyll/a  lohata  m.  von  Neustift.   Ansicht  der  oberen  Fläche  in  natürlicher  Grösse. 

,      7.      Coeloria  cerebriformis  in.  von  Neustift.   Obere  Fläche  eines  fragraentären  Polypenstookes  in  natürlicher  Grösse. 
„     8.     Eine  Partie  derselben  vergrössert. 
„      9.      Leptoria  eocaenica  m.  von  FoLsica.   Obere  Ansicht  eines  Bruchstückes  in  natürlicher  Grösse. 

TAFEL    X. 

Fig.   1.  Mcmbrampora  rohvsta  m.  Einige  Zellen  vergrössert. 

„      "2.  Lcpralia  Münsteri  m.  Vergrösserte  Ansicht  einiger  Zellen. 
,      .3.  „        rudis  m.  Dessgleichen. 

„      4.  „        ?neffa!o/a  üss.  Dessgleichen. 

„5.  ,       miUtiradiata  m.  Dessgleichen. 

,      6.  Eschara   membranacea  m.  a   Ein   kleines  Bruchstück  in  natürlicher    Grösse;    l>    eine    Partie    der   (Iberflärhe  vergrössert; 

c  der  weniger  vergrösserte  Querschnitt  eines  Stämmchens. 
„7.  „  papi/losaRss.  «  ein  Bruchstück  vergrössert;   i  vergrösserter  Querschnitt. 

„      8.  Dieselbe.   Bruchstück  eines  älteren  Stämmchens  mit  verschlossenen  Mündungen,  n  in  natürlicher  Grosse;  b  vergrössert. 

„      9.  Tiefrancia  cumulaia  Mich.  sp.  a  in  natürlicher  Grösse;  b  vergrössert. 
,10.  „         .soo'aZzs  Rs  s.?  a  in  natürlicher  Grösse;  5  vergrössert. 

.,    II.  rrnhoseina  conflnens  m.  a  in  natürlicher  Grösse;   /;  vergrössert. 
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BEITRAGE 

ZUR 


KENNTNISS  DER  FLÄCHEN-SKELETE  DER  FARNKRÄUTER. 

VON 

Phof.  Dr.  CONSTANTIN  RITTER  von  ETTINGSHAUSEX, 

CORRKSPONHIRFNOEM    MITGI.IEDE    der    KAISEKLICHEN    AKADr.MIK    DER    WISSEX:=CHAFTEN. 


IL 

V0KGELK(;T  in  DEK  SITZING  her  MATIIEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTI.ICHEN  CLASSE  am  8.  JÄNNER  ISGl. 


Vorliegende  Abhandlung,  welclie  sieh  den  im  XXII.  Bande  dieser  Denkschriften  veröffent- 
lichten „Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter"  anschliesst,  enthält 
die  Bearbeitung  der  Nervationsverhältnisse  von  Gattungen  aus  den  Familien  der  Polypodiaceen, 
As'pleniaceen j  As'pidiaceen ,  Hymenojplnjlleen  und  ScJiizaeaceen  und  vorzugsweise  von  solchen 
Arten,  die  bei  der  vergleichenden  Untersuchung  der  vorweltlichen  Farnformen  als  analoge 
oder  näher  verwandte  Typen  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

Über  den  Zweck  dieser  Arbeiten,  welche  zugleich  die  Übjecte  der  Untersuchung,  die 
Flächen-Skelete,  bis  in's  mikroskopisch  feine  Detail  dem  Leser  zur  Anschauung  bringen,  habe 
ich  bereits  in  der  oben  citirten  Abhandlung  das  zur  Begründung  Nöthige  gesagt,  worauf  ich 
liier,  so  wie  auch  auf  die  am  a.  0.  S.  39  gegebene  Übersicht  und  Charakteristik  der  Nerva- 
tionstypen  zu  verweisen  mir  erlaube. 

OED  POLYPODIACEAE. 

GEN.   CHEILANTHES   Swartz. 
Vheilanlhes  vadiata  J.  Smith. 

Taf.  I,   Fig.  3,   4. 
In  Brasilia,   in  America  mcriiUonale  nee   non  in   Antillis. 

I\europteris  obliqua  nervo  'primaria   hasi  'prominente^    apicem  versus  für cato  vel  evanescente ; 
nervis   secundariis   simplicibus    et  furcatis    ancjxdis    acutis    cg7'edientibus  ,    basilaribus    in 


*^  Gonstanthiv.  Ettingshausen. 

latere  superiore  validlonüus^  ramis  craspedodromls  apices  daUlum  plerumque  non  attin- 


gentibus. 

F.,-,/>T"^"  "".••'"  '^''^''"  ^hervortretend,  in  der  Mitte  der  Lamina  bereits  von  der 
leinheit  der  beeundarnerven,  gegen  die  Spitze  zu  gewöhnlich  gabelspaltig  oder  aufgelöst 
hecundarnerven  von  der  Mitte  des  Piederabschnittes  gegen  die  Spitze  1  ungetheilf  d  e 
ettTcLr  "t'"?  -nnaal-gabeltheilig.  Die  Grundständigen  auf  der  obern'seite  mehr 
en  wickelt  em  ührchen  oder  einen  hervorragenden  Zahn  der  ßlattbasis  versorgend  Die 
mittleren  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  35-45"  entspringend.  Eandläufige  Gabeläste 
die  Kerben  des  Eandes  fast  erreichend  oder  gewöhnlich  kurz  vor  der  Spitze  deLlben  endi! 
gena. 

Cheilanthes  hirta  S  w  a  r  t  z. 

Taf.  I,   Fig.  2,   5,   23. 

±MU(.utiuuena  n.  i.  ömitJi.  —  Myrioptens  contractu  Fee. 
lu  Capite  boiiae  spei,  in  Natalia. 

Splenopterls  hyphodrorna  nervo  pr^.^ario  lasi  v ix  prominente,  tenui,  apicem  versus  evanescente- 
nervis  secundariis  catadromis,  plerumque  simplicihus. 

lö.t  tir^dJl"    l",  '"''""  '*""  ^hervortretend,  fein,  gegen  die  Spitze  zu  autge- 
lost   jedeiseits  der  Spindel  meist  nur  3-4.   Secundärnerven  katadrom,  vorherrschend  unL- 

oWen  "^  "^'*  ""^  ^^^^'^   '-'^'  ^^-^-  ^-^^^^  entspringend,  tfedie 

Ähnlich  in  der  Nervation:  Cheilanthes  lendigera  Sw.Taf.I,  Fig.  8,  16-18,  von  Venezuela. 

Cheilanthes  viscosa  Link. 

öyn.  theUanthes  Kaulfussü  \\i\nzG. 

In  Venezuela,  Mexico 

Pecopteus  sphenopteroides  nervo  pr^r>^ario  prominente,  apicem  versus  attenuato,  excurre^Ue-  ner- 

ZZm     T   '^'^^^^^^         -....0.,,/,,,,,,,. ,,,,,;  ,,,,,,,,X; 

anadromts  anguhs  acutis  egredie7itibus,  furcatis.  ' 

Primärnerv    bis  auf  eine  kurze  Strecke   oberhalb  der  Spitze  mehrmal   stärker  als    die 

Wilkr  vJ^i  "o    ^.7'^';^^!^  -V'^"  ^1^  "'''"^■^^^=-   S--^d-erven  katadrom,'unte 
Winkeln   von    60-70     entspringend,    an    der   Spitze    der  Lappen   gabelspaltig,  jederseits 
3-41ertiarnerven  entsendend.  Diese  unter  Winkeln  von  30-40°  ent.Drincend     VJ.l^T 
selten  ungetheilt,  aiiadrom;  die  innersten  gehen  meist  unter  wenigr^irWilein  I  '^^' 

Cheilanthes  scahra  Karst. 

Taf.  I,  Fig.  22. 
In   Columbia,    Venezuela. 

^'Tci.  t'''""  "";  ^•'""■"  "'''''''  ^''«---^^'  ^'i'--  -^--  sensim  attenuato,  suB- 
1  Itiirr/""?  ■  "•?"''  ""'"  ^ffredientiöus,  anadrom. ;  nervis  tertiariis  anguUs 

acuti^simis  vel  acutis  exeunttbus,  anadromis,  plerumque  simplicihus 
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Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Laniiiia  liinaus  verhaltnissmässig  mächtig  hervor- 
tretend, o-egen  die  Spitze  zu  allmählich  bis  zur  Feinheit  der  Secundärnervcn  verschmälert, 
ziemlich  gerade.  Secundärnervcn  unter  Winkeln  von  50-60°  entspringend,  anadrom^,  an 
beiden  Seiten  nahezu  gleichförmig  entwickelt.  Tertiärnerven  unter  Winkeln  von  25-35  ab- 
o-ehend,  anadrom,  vorherrschend  ungetheilt,  von  den  mittleren  Secundänierven  jederse.ts 
1—3  abgehend,  alle  kürzer  als  diese. 

Cheilanthes  Capensis  Swai  tz. 

Taf.  I,  Fig.  19. 

Syn.  Adiantum  Capense  Thunhg-  -  Hypolepis  C.  Hook.  -  Ädzantopsis  C.  F^e. 

In   Capitc  bonae  spei. 

Pecopteris  Vera  nervo  jJrimario  hasi  prominente ,  flexuoso ,  ienui,   infra  apicem  saepe  furcato  ; 

nervis  secundariis  angulis  acutis  exeuntibus,  marginem  versus  paidlo  arcuato-divergentibus : 

nervis  tertiariis  1—3,  angulis  acutis  egredientibus,  convergentibus. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  des  Fiederabschnittes  mehrmals  stärker  als  die  secundären,  in 
seinem  Verlaufe  schlängelig  und  alsbald  bis  'zur  Feinheit  der  secundären  verschmälert,  unter- 
halb der  Spitze  häufig  gabeltheilig.  Secundärnervcn  unter  Winkeln  von  30—40°  entspringend, 
gegen  den  Rand  zu  etwas  divergirend-bogig,  Tertiärnerven  unter  Winkeln  von  40—50  ent- 
springend, gegen  das  Ende  der  Secundärnerven  zu  convergirend,  jeder.^eits  derselben  mxv 
1  —  3.  Maximal-Distanz  der  randläufigeu  Tertiärnerven  nahezu  2  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  ^o\\  Cheilanthes  farinosa  Kaulf.  (Pteris  f.  Forsk.  — 
Cassebeeraf.  J.  Smith.  —  Pteris  bicolor  Roxb.  —  Cheilanthes  b.  Kaulf.  —  Ch.  dealbata 
Don.  — Ällosurusd.  Presl.  —  Aleuritopterisd.  F6e.)  aus  Ostindien,  Java,  Luzon,  Abyssinien. 

Cheilanthes  Bergiana  Schleclitd. 

Taf.  I,   Fig.  1,   9. 

Syn.   Cheilanthes  elata  Kunze.  —  Hypolepis  Bergiana  Hook. 

In  Africa  australe. 

Pecopteris  vera  nervo  primario  supra  basin  prominente,  apicem  versus  sensim  attenuato,  sub- 
recto;  nervis  secundariis  3—6,  angulis  acutis  vel  suh acutis  exeuntibus;  nervis  tertiariis 
2—4,  plerumque  furcatis ;  ramis  marginem  non  adtingentibu.% 

Primärnerv  nur  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  mehrmals  stärker  als  die  secun- 
dären. gegen  die  Spitze  zu  allmählich  bis  zur  Feinheit  der  letzteren  verschmälert,  gerade 
„der  etwas  schlängelig,  jederseits  nur  3-6  Secundärnerven  entsendend.  Secundärnerven 
nnter Winkeln  von  55-65°,  Tertiärnerven  unter  30-40°  entspringend,  jederseits  der  semn- 
dären  2—4,  alle  oder  die  innersten  gabeltheilig.  Gabeläste  derselben  ni(>lit  verlängert,  vor 
dem  Eande  endigend. 

Gen.    ACTINIOPTERIS    Link. 
Actinioitteris  aitstralU  Link. 

Taf.  I,  Fig.  6,7. 
In   Nova  H  o  1 1  a  n  d  i  a. 

Q/clopteris  Simplex  aequalis  nervis  primär iis  aequalibus;  ramis  approximatis ,  angulos  acutissi- 
mos  includentibus,  craspedodromis,  prominentibus,  subaequalibus. 

6 
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42  C'ojistantin  v.  litting uliausen. 

Prinilinierven  von  gleicher  Stärke  ;  Gabeläste  sehr  spitze  Winkel  einschliessend, 
genähert,  die  peripherischen  nur  unbedeutend  feiner  als  ihre  Stämme,  vollkommen  rand- 
läufig, in  gleicher  Entfernung  von  der  Basis  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Actiniopteris  radiata  Link,  von  Neuholland,  Taf.  I, 
Fig.  14,   15. 

Gen.    PTEEIS    Linn. 

1.  Neuroptera  vera. 

M'teris  escttlentu  Forst. 

Taf.  IV,   Fig.  8  und  9;    Taf.   V,    Fig.   11. 
Syn.   Allosurus  esculentus  Prcsl. 

In  Nova  Hollandia  et  in   insulis   adjacentibus. 

Neuro2)teris  vera  nei-vo  primario  valido,  prominente,  paullatim  attenuato,  recto;  nervis  secunda- 
riis  anguiis  acutis  egredientibus ,  ajjproximatis ,  paidbdathii  divergentiMis  vel  siibrectis: 
ramulis  craspedodromis  cum  nervo  primario  angulos  subacutos  foronantibus. 

Primärnerv  an  den  verlängerten  Abschnitten  bis  zur  Spitze  derselben  mächtig  hervor- 
tretend, nur  unbedeutend  verschmälert,  geradlinig.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von 
55 — 65  entspringend,  ziemlich  scharf  hervortretend ,  vorherrschend  einfach-gabeltheilig, 
einander  bis  auf  1  Millim.  genähert,  wenig  divergirend  oder  fast  geradlinig.  Stämmchen 
der  Secundärnerven  nicht  deutlich  sichtbar.  Randläufige  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv 
Winkel  von  65 — 70    einschliessend. 

Pteris  Capensis  Thunb. 

In   Afiica  australe. 

Neuropteris  vera  nervo  primaria  prominente  infra  apicem  valde  attenuato  vel  ev  a  n  escente ;  ner- 
vis secundariis  anguiis  acutis  exeuntibus,  tenuissimis,  arcuato-divergetitibus. 

Primärnerv  an  den  verlängerten  Fiederabschnitten  bis  zur  Mitte  derselben  mehrmals 
stärker  als  die  secundären,  an  den  verkürzten  Seitenfiedern  meist  nur  eine  kurze  Strecke 
über  die  Basis  hinaus  stark  hervortretend,  unterhalb  der  Spitze  beträchtlich  verfeinert  oder 
aufgelöst.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  50 — 60  entspringend,  an  den  Seitenfiedern 
sehr  fein  und  ziemlieh  auffallend  divergirend-bogig.  Randläufige  Gabeläste  mit  dem  Primär- 
nerv  Winkel  von  70 — SO    einschliessend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Pteris  villosa  [Aquilina  villosa  Presl.  —  Inseln 
Luzon  und  Negros,  Ostindien). 

Pteris  tmurdneri. 

Syn.  Aquilina  Gardneri  Prcsl  in  Herb.  Mus.  Viiid. 

In  Brasilia. 

Neuropteris  vera  nervo  pirimario  valido  prominente,  recto ;  nervis  secundariis  anguiis  acutis  vel 
subacutiä  egredientibus ,  paullo  divergentibus ,  ramulis  craspedodromis  cum  nervo  primario 
angulos  subacutos  formantibus. 
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Priinärnerv  an  den  verlängei'ten  Fiederabschnitten  bis  nahe  zur  Spitze  derselben  mächtig, 
au  den  Seitenfiedcrn  meist  über  die  Mitte  derselben  hinaus  stark  hervortretend,  gerade. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  55 — 65  entspringend,  verhältnissmässig  ziemlieh  scharf 
ausgeprägt,  meist  1 — 2mal  gabeltheilig,  nur  wenig  divergirend-bogig.  Raudläufige  Gabel- 
äste mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 75  einschliessend ,  einander  bis  auf  0-5  Millim. 
genähert. 

Pteris  arachnoidea  Kaulf. 

Brasilia,  Venezuela,   Guatemala  et  Nova  Granada. 

Neuropteris  vera  nervo  primario  prominente  recto ;  nei'vis  secundariis  angulis  subacutis  exeimti- 
bus ;  ramulis  craspedodromis  cum  nervo  primario  angulum  rectum  formantibus. 

Primärnerv  an  den  verlängerten  Abschnitten  bis  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  gerad- 
linig. Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70  entspringend,  scharf  hervortretend,  «ein- 
ander bis  auf  0-8  Millim.  genähert,  voi'herrschend  1 — 2mal  gabeltheilig.  Randläufige  Gabel- 
äste mit  dem  Primärnerv  den  Winkel  von  90°  bildend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Pteris  caudata  Linu.  [AUosonis  c.  PresI)  von  Cuba, 
Venezuela  und  Mexiko. 


Pteris  scalaris  Moritz. 

In  Venezuela,  Columbia. 

Neuropteris  vera  nervo  primario  prominente^  flexuoso;  nervis  secundariis  angidis  subacutis 
exeuntibus,  remotiusculis ;  ramulis  craspedodromis  cum  nervo  primario  anguhtm.  subacutum 
vel  subrectum  formantibus,  1 — 1-5  Millim.  inter  se  remotis. 

Primärnerv  der  verlängerten  Abschnitte  bis  zur  Mitte  derselben  stark  hervortretend, 
schlängelig.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70  entspringend,  verhältnissmässig 
wenig  hervortretend,  von  einander  bis  auf  2  Millim.  entfernt,  meist  einfach -gabelspaltig. 
Randläufige  Gabeläste  mit  dem  Pi-imärnerv  Winkel  von  70 — 85°  bildend:  Distanz  derselbeji 
1  —  1-5  Millim. 


2.  Neuropteris  acrostichacea. 

M*teris  tongifolla  Lina. 

Tat".  IV,   Fig.  3,  4  und  6. 
Syn.  lieris  costata  Willtl. 

In  Europa  meridionale,  in   Canariis  et  AntiUis,  in   America  centrale,   Africa,   Asia. 

Neuropteris  acrostichacea  nervo  primario  laterali,  prominente,  recto ,  apicem  versus  sensim  atte- 
nuato;  nervis  secundariis  angulis  subacutis  vel  subrectis  egredientibus ,   infimis  validioribus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  gegen 
die  Spitze  zu  allmälich  verschmälert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entsprin- 
gend, 1 — 2mal  gabeltheilig;  die  grundständigen  an  der  herzförmigen  oder  geöhrten  Basis 
stärker  entwickelt  und  meist  unter  etwas  stumpferen  Winkeln  abgehend.  Winkel  der  rand- 
läufigen Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  85 — 90°  ;    mittlere  Distanz  derselben  0-5  Millim. 

G  * 
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3.  Neuropteris  irregularis. 

Ptevis  geraniifoUtt  R  a  d  d  i. 

o  T,        •     7.    ,  ,  ^  Taf.  II,  Fig.  5. 

Syn.   rter,)i  Vulilkina   Pre.sl. 

In   Brasilia,  India  Orientale,   in   M  adagascaria,  nee  non  in  Capite  bonae  s,,ei. 

NeMropten.  irrcgulan.  nervo  primaria  v ix  prominente ,  flexuoso  apicem  versus  valde  attenuato 
demque  eranescente-  nervis  secundariis  angulis  acutis  exearäibus,  tenuissimis,  pa^dlatim 
arcuato-dirercjcntibus, 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  2-3n,al  stärker  als  die  secundären,  gec^en  die 
.Spitze  zu  sein-  verfeinert,  unterhalb  derselben  gewöhnlieli  aufgelöst,  in  seinem  Verlaufe  mehr 
oder  weniger  schlängelig.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  30—40°  entspringend  haar 
fem,  nieht  hervortretend,  schwach  divergirend-bogig,  l_2mal  gabeltheilig.  RandläuW 
Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  40-50°  bildend;  mittlere  Distanz  derselben 
0-7 — 0*8  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  vcm  Vteri.  intramarginalis  Kaulf.  (Mexiko,  Guatemala). 

4.  Taeniopteris  g-enuina.  • 

P'let'is  serrulata  Linn. 

Japania,   China,   insula  Zeylon. 

Taeniopteris  gen lüna  nervo  primario  promhiente ,  apicem  versus  sensim  attenuato,  excurrente 

recto;  nervis  secundariis  simplicihus  etfurcatis,  angulis  subacutis  exeuntibus,  ramis  inter  se 

divergentihus  et  cum  nervis  simplicihus  non  parallelis. 

Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  4— ömal  stärker  als  die  secundären, 
gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert,  doch  an  derselben  scharf  hervortretend  und  endi- 
gend, in  seinem  Verlaufe  vollkommen  gerade.  Secundärnerven  ungetheilt  und  einlach-gabel- 
spaltig;  Stämmchen  und  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  70—80°  einschliessend;  etwas  von 
einander  divergirend,  daher  unter  sich  und  mit  den  ungetheilten  Secundärnerven  vorherr- 
schend nicht  parallellaufend.  liandläufige  Gabeläste  0-9- l-o  Millim.  von  einander  abstehend. 

übereinstimmend  die  Nervation  von  Pteris  crenata  Li  n  n.  (Ostindien,  China,  Java,  Ocea- 
nien)  und  von  Pt.  mutilata  Lien.  (Cuba). 

Pteris  laeta  Wall. 

In   Nepalia,    in   In  d  ia  o  rient  ale. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primario  latercdi,  prominente,  apicem  versus  sensim  attenuato,  excur- 
rente, recto-  nervis  secundariis  angulis  subrectis  egredientihus,  simplicihus  et  furcatis,  ramis 
cum  nervis  simplicihus  parallelis,  circa  11  Millim.  inter  se  reraotis. 

Primärnerv  spindelständig  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  mehrmals  stärker  als 
die  secundären,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verschmälert,  doch  an  derselben  scharf  her- 
vortretend, in  seinem  Verlaufe  vollkommen  gerade.  Secundärnerven  einfach-gabelspaltig  und 
häufig  ungetheilt,  unter  Winkeln  von  75— 85°  entspringend.  Ptandläufige  Gabeläste  "unter 
sich  und  mit  den  ungetheilten  Secundärnerven  parallellaufend,  im  Mittel  1-5  Millim.  von 
einander  und  von  diesen  abstehend.  Winkel  derselben  mit  dem  Primärnerv  80—85°. 
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Pteris  Hiiibrosa  U.  Brown. 

Tal".  VI,    Fig.    13   und    15. 
In  Nova  Hollandia. 

TaenioiJteris  genuina  nervo  primär io  valido  prominente,  apicem  versus  attenimto,  recto-  nervis 
secimdariis  angidis  subrectis  exeimtihus,  simplicibus  furcatisque;  ramis  elongatis  cum  nervis 
simplicibus  parallelis,  circa  0-9  Millim.  inter  se  remotis. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  mehrmals  stärker  als  die  secundären,  an  derselben  etwas 
verschmälert  doch  scharf  hervortretend,  in  seinem  Verlaufe  vollkommen  gerade.  Secundär- 
norven  einfach-gabelspaltig  und  sehr  häufig  ungetheilt,  unter  Winkeln  von  75—85°  entsprin- 
gend. Randläufige  Gabeläste  ziemlieh  verlängert,  unter  sich  und  mit  den  ungetheilten  Secun- 
därnerven  parallellaufend,  im  Mittel  nur  0-9  Millim.  von  einander  abstehend.  Winkel  der- 
selben mit  dem  Primärnerv  75 — 80°  . 

5-  Splienopteris  vera. 

Pteris  ptillens  Hook. 
Syn.   Ochroperis  pallens  J.  Smith.  —  Adiantum  p.  Swartz.  —  Cheilanthes  davallioides  Bory. 

In  insula  St.  Mauritius. 

Splienopteris  vera  nervo  primaria  basi prominente ,  supra  basimfurcato  vel  evanescente,  nervis 
secundarüs  paucis  angulis  acutissimis  exeuntibus,  loborum  apicem  versus  paullo  convergen- 
tibus, 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  scharf  hervortretend,  alsbald  gabelspaltig  oder  aufgelöst. 
Secundärnerven  zu  beiden  Seiten  des  Primärnervs  2— 4,  unter  Winkeln  von  10 — 20°  entsprin- 
gend ,  gegen  die  Spitze  der  Lappen  zu  ein  Avenig  eonvergirend,  vorherrschend  einfach-gabel- 
theilig.  Gabeläste  verlängert,  genähert,  einander  nahezu  parallel. 

6.  Aletliopteris  alata. 

Pteris  semipinnata  Linn. 

Taf.  III,   Fig.  6  unJ  7. 
In  insulis  Luzon,   Ceylon,  Java,   in   Cliina,   India  Orientale. 

Alethopteris  alata  nervo  primaria  prominente,   nervis  secundarüs   angulis  acutis  egredientibus, 
farcatis. 

Primärnerv  des  Endabschnittes  bis  zur  Mitte  6— 8mal  stärker  als  die  secundären,  gegen 
die  Spitze  zu  allmählich  verschmälert,  an  derselben  ziemlich  scharf  hervortretend ;  in  seinem 
ganzen  Verlaufe  vollkommen  gerade.  Primärnerven  der  Seitenabschnitte  unter  W^inkeln  von 
GO— 70°  aus  der  Spindel  entspringend,  einerseitswendig,  nur  2— 4mal  stärker  als  die  secun- 
dären. Secundärnerven  ziemlieh  scharf  hervortretend  unter  Winkeln  von  40—50°  abgehend, 
vorherrschend  einfach-gabelsi)altig;  Stämmchen  derselben  gewöhnlich  0-8— 1-5  Millim.  lang. 
Die  randläufigen  Gabeläste  endigen  in  den  kleinen  Zähnchen  des  Randes;  Maximaldistanz 
derselben  1  Millim.  Kerven  der  Spindelflügel  unter  Winkeln  von  55—65°  entspringend. 
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7.  Alethopteris  genuina. 

Pteris  leptophylla    Swartz. 

Taf.  VI,  Fig.  4  und  U. 
Syn.  Vieris  s-pinuloaa  Ratldi.  —  Liiobrochia  sji.  J.  Smitli. 

In  Brasilia. 

Alcthopteru  genuina  nervo  primario  e  rhachide  angulis  acutis  egredieiite,  basi  .mbprominente, 
apicein  versus  tenui ;  nervis  secundariis  angulis  acutis  exeuntibus ,  aj)proximatis  ^  ramis 
craspedodroniis  in  spinulas  excurrentibus. 

Primärnerv  von  der  Spindel  unter  Winkeln  von  40 — 50°  abgehend,  nur  an  der  Basis  2 — 3- 
nial  stärker  als  die  secundären,  im  weiteren  Verlaufe  die  Feinheit  der  Seeundärnerven  erijei- 
chend  ,  gerade  oder  unter  der  Spitze  etwas  schlängelig,  daselbst  immer  in  ein  Dörnchen- aus- 
laufend. Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50  entspringend,  einfach-gabelspaltig,  hin 
und  wieder  auch  ungetheilt;  Stämmchen  der  Seeundärnerven  deutlich  sichtbar,  einander  bis 
auf  1  Milim.  genähert;  randläufige  Gabeläste  in  feine  Dörnchen  auslaufend. 

Pteris  deflexa  Link. 

Tat.  V,  Fig.  2. 
In  Brasilia. 

Aleihoj[)teris  genuina   nervo  primaria  e  rliachide  angulis  subrectis  exeunte  prominente  ^    apicem 

versus  sensim  attenuato,  recto;  nervis  secundariis  angulis  acutis  egredieniibus ,  ramis  remo- 

tiuseulis ;  craspedodromis  in  spinulas  excurrentibus. 

Primärnerv  unter  Winkeln  von  70 — 80  von  der  Spindel  abgehend,  bis  zur  Mitte  des 
Lappens  4 — 5mal  stärker  als  die  secundären,  gegen  die  Spitze  zu  allmälich  verfeinert,  an  der- 
selben endigend  und  in  ein  sehr  kurzes,  kaum  0"5  Millim.  langes  Dörnchen  auslaufend,  in  seinem 
Verlaufe  gerade.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  50 — 60  entspringend,  ungetheilt  und 
häufig  auch  einfach  gabelspaltig;  Stämmchen  derselben  meist  deutlich  sichtbar,  bis  auf  2-5 
Millim.  von  einander  entfernt;  randläufige  Gabeläste  meist  in  spitzen  Zähnchen,  die  oberen 
auch  in  Dörnchen  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Vieris  coriacea  Desv.  (Peru). 

Pteris  decussata  J.  Smith. 

In  insula  Luzon. 

Alethopteris  genuina  7iervo  primär io  angulis  subrectis  e  rhachide  exeunte  prominente ,  infra  api- 
cem attenuato,  recto;  nervis  secundariis  angulis  acutis  egredientibus ,  tenuissimis ,  ramis 
elongatis. 

Primärnerv  unter  Winkeln  von  70 — 85  von  der  Spindel  abgehend,  bis  nahe  zur  Spitze 
der  Abschnitte  mehrmals  stärker  als  die  Secundären,  untei'halb  der  Spitze  ziemlich  rasch 
verfeinert,  auslaufend,  gerade.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  45 — 55°  entspringend, 
verhältnissmässig  sehr  fein,  einfach-,  selten  doppelt-gabelsjjaltig ;  Stämmchen  meist  sehr  kurz 
oder  nicht  sichtbar;  randläuflge  Gabeläste  0*9  Millim.  von  einander  entfernt,  die  inneren 
schneiden  sich  mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  60 — 70°, 
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M'tevis  tennis  C  u  n  n  i  n  g  h . 

In  Nova  Z  e  e  1  a  n  d  i  a. 

Aletho])teris  genuina  nervo  'primario  angulis  acutis  e  rhachide  egrediente  suhjjrominente^  apicem 
versus  valde  attenuato  rccto  ■  nervis  secundarüs  angulis  acutis  exeuntibus. 
Primärnerv  unter  Winkeln  von  55 — 65°  aus  der  Spindel  entspringend,  bis  zur  Mitte 
des  Abschnittes  3 — 4mal  stärker  als  die  secundären  ,  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  ver- 
feinert, an  derselben  endigend,  gerade  oder  etwas  schlängelig.  Secundärnerveu  unter  Winkeln 
von  45 — 55°  entspringend  ,  vorherrschend  cinfach-gabelspaltig,  Stämmchen  meist  deutlich 
sichtbar;  mittlere  Distanz  derselben  2  Millim. ;  randläufige  Gabeläste  im  Mittel  1  Millim.  von 
einander  abstehend,  die  inneren  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  60 — 80°  bildend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Pteris  tremula  R.  Brown  Taf.  V,  Fig.  4,  5  (Neu- 
holland, Neuseeland,  Norfolk)  und  von  Cheilantes  jpidcheUa  Bory  Taf.  I,  Fig.  20  (Teneriffa). 

Pteris  Ringiann  E  n  d  1. 

In  insula  Norfolk. 

Aletlio])teris  genuina  nervo  primario  angulis  acutis  e  rhachide  egrediente,  prominente,  ßexuoso 
apicem  versus  attenuato-  nei'vis  secundarüs  angidis  suhacutis  exeuntibus,  remotiuscidis. 
Primärnerv  unter  Winkeln  von  55 — 65°  aus  der  Spindel  abgehend,  bis  über  2  Dritt- 
theile  des  Abschnittes  mehrmals  stärker  als  die  secundären ,  gegen  die  Spitze  zu  schnell  ver- 
feinert, an  derselben  endigend,  in  seinem  Verlaufe  selten  gerade,  meist  schon  von  der  Basis 
an  schlängelig.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  einfach  gabel- 
spaltig,  die  obersten  ungetheilt;  Stämmchen  meist  sehr  kurz  oder  nicht  sichtbar;  randläufige 
Gabeläste  von  einander  unter  weniger  spitzen  Winkeln  divergirend.  Mittlere  Distanz  der 
Ursprungsstellen  der  Seeundärnerven  2 — 3  Millim.;   die  der  Gabeläste  1-5 — 2  Millim. 

M*teris  netnoralis  Willd. 

Taf.  V,  Fig.  3  und  10. 

Syn.  (Jampteria  7iemoralis  Presl. 

In  insulis  St.   Mauritius  et  Bourbon,  in  India  Orientale,  Brasilia,  Venezuela,  Guatemala. 

Alethopteris  genuina  nervo  primario  angulis  suhrectis  vel  subacutis  e  rhachide  egrediente,  promi- 
nente, infra  apicem  paullo  attenuato,  recto;  nervis  secundarüs  angulis  subactitis  exeuntibus ; 
ramis  elongatis;  craspedodromis  in  marginem  integerrimum  desinentibus. 
Primärnerv  unter  Winkeln  von  70 — 80°  aus  der  Spindel  abgehend,    bis  nahe  zur  Spitze 
des  Abschnittes  stark  hervortretend,    unterhalb  derselben  meist  etwas  verfeinert,    in  seinem 
Verlaufe    vollkommen  gerade.    Seeundärnerven    unter  Winkeln   von  65 — 75     entspringend, 
einfach-gabelspaltig,    die  obersten  meist  ungetheilt;   Stämmchen  sehr  kurz,    manchmal  nicht 
sichtbar.    Randläufige  Gabeläste  verhältnissmässig  wenig  von  einander  divergirend,    auch  an 
der   Spitze  am   ganzen  Rande   endigend.    Maximaldistanz    der   Ursprungsstellen    der   Seeun- 
därnerven 1-8  Millim.,    die  der  Gabeläste  1  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Pteris  edentida  Kunze  Taf.  VI,  Fig.  10,  11  (Gua- 
temala), von  Pteris  Smifhiana  Presl  Taf.  III,  Fig.  8  (Luzon)  und  von  P.hisindaVvGsl  Taf.  VI, 
Fig.  12  (Asien). 
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M*teris  caudicnlata  Pres). 

Taf.  VI,   Fig.  IG  und  17. 
In  insula  Lu  zon. 

Alethopteris  genuina  nervo  iirimario  ongulis  suhacutis  e  rhaclüde  egrediente,  pauUativi  promi- 
nente, flexuoso,  apicem  versus  valde  attenuato,  denique  saepe  furcato;  nervis  secundarüs 
anguiis  siibacutis  exeimtibus ;  ramis  craspedodromis  in  apices  dentium  desinentibus. 
Primärverv  unter  Winkeln  von  60  —  70°  von   der  Spindel  abgehend,    bis  zur  Mitte  des 
Lappens  3 — Imal  stärker  als  die  Seeundären,    gegen  die  Spitze  zu  bis  zur  Düune  derselben 
verfeinert,    an    der  Spitze    selbst  nicht   selten  gabelspaltig,    in    seinem  Verlaufe    mehr  oder 
weniger  sehlängelig.    Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60  —  70°  entspringend,    vorherr- 
schend einfach-gabelspaltig.     Stämmehen  der  Secundärnerven  deutlieh  sichtbar,    1-5—2  Mil- 
lim.  von  einander  entfernt;  randläufige  Gabeläste  in  den  Spitzen  der  Zähne  endigend,  1  Mil- 
lim.  von  einander  abstehend. 


Ptei'is  fltibellatn  Thunb. 

Taf.  II,  Fig.  4  ;  Taf.  V,   Fig.  8. 
Syn.  l'feris  elegans  Jacq. 

In  insulis  St.  Helena,  St.  Mauritius,  nee  non  in  Capite  bonae  spei. 

Alethopteris  genuina  neriw  primaria  anguiis  subacutis  e  rhachide  egrediente,  prominente  apicem 
versus  attenuato,  simplici,  recto;  nervis  secundarüs  anguiis  acutis  exeuntibus;  ramis  cras- 
pedodromis infra  apices  dentium  desinentibus. 

Primärnerv  unter  Winkeln  von  60— 70°  aus  der  Spindel  entspringend,  bis  nahe  zur 
Mitte  des  Abschnittes  m'ehrmals  stärker  als  die  secundären,  gegen  die  Spitze  zu  bis  zur  Dünne 
derselben  verfeinert,  an  der  Spitze  selbst  einfach  und  auslaufend,  meist  vollkommen  gerade. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  55— 65°  abgehend,  einfach-gabelspaltig,  die  obersten 
ungetheilt,  Stämmclien  der  Secundärnerven  deutlich  sichtbar,  bis  auf  1-7  Millim.  von  einan- 
der entfernt,  ßandläufige  Gabeläste  vor  den  Spitzen  der  Zähne  kolbig  verdickt  endigend, 
im  Mittel  1-2  Millim  von  einander  abstehend. 


8.  Pleocnemia  Pteridis. 

Pteris  tfiplicatfi  Ag. 

Taf.  III,  Fig.  4  und  ."i. 
In  insula  Mayotte. 

Pleocnemia  Pteridis  nervo  mediano  prominente,  apicem  versus  sensim  attenuato,  recto;  nervis 
secundarüs  anguiis  subacutis  egredientibus,  paullo  arcuato-convergeritibus,  in  loborum  api- 
ces desinentibus;  nervis  tertiariis  anguiis  acutis  exeimtibus;  arcubus  laqueormn  prominen- 
tibus,  marginem  fere  ta72gentibiis. 

Prnnärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  ziemlich  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu 
allmählich  verfeinert,  gerade.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend, 
scharf  hervortretend ,  meist  schwach  bogig-convergirend ,  in  die  Spitzen  der  Lappen  aus- 
laufend.   Tertiärnerven  jederseits    der  secundären    gewöhnlich   8—10,    unter  Winkeln    von 
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30 — 45°  entspringend,  fein,  vorherrschend  einfach-gabelspaltig.  Stämmchen  derselben  deutlicli 
sichtbar.  Schlingenbogen  der  innersten  Tertiärnerven  ansehnlich,  den  Rand  nnliezu  tangirend. 
Distanz  der  Tertiärnerven  im  Mittel  1-5  Millim. 


Pieris  Pseudo-E/onchitis  Boi y. 

Taf.  V,   Fig.  7. 
Syn.  Campteria  Pseudo-Lonchitis  Presl. 

In  insulis  Mayotte  et  Nossib^. 

Pleocnemia  Fteridis  nervo  mediano  prominente,  apicem  versus  sensim  attenuuto,  recto;  nervis 
secundariis  angulis  subacutis  vel  suhrectis  egredientibus ,  paullo  arcuato-convergentibiis ,  in 
loborum  apices  desinetitibus-  nervis  tertiarüs  angulis  acutis  exeuntibus  ,•  arcidnis  laqueorum 
vix  prominentihiLs,  a  margine  remotis. 

Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  ansehnlich  hervortretend,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  verfeinert,  gerade.  Secundärnerveu  unter  Winkeln  von  70  —  80°  ent- 
springend, ziemlich  scharf  hervortretend  schwach  bogig-convergirend.  in  die  Enden  der 
Lappen  auslaufend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secuudären  gewöhnlich  12 — 15,  unter 
Winkeln  von  30 — 45°  entspringend,  fein,  vorherrschend  einfach-gabelspaltig;  Stämmchen  der- 
selben meist  sehr  kurz  oder  nicht  sichtbar.  Schlingenbogen  der  innersten  Tertiärnerven  wenig 
hervortretend,  vom  Eande  entfernt.    Distanz  der  Tertiärnerven  im  Mittel  1-5  Millim. 

9.  Dictyopteris  simplex  exappendiculata. 

Pteris  Brasiliensis  Raddi. 

Taf.  IV,  Fig.  5. 
Syn.  Litohrochia  Brasiliensis  Presl. 

In   Brasilia. 

Dictyopteris  simplex  exappendicidata  nervo  primaria  valido,  prominente,  rccto ;  nervis  secunda- 
riis brevissimis  dictyodromis ;  maculis  3 — 5  seriatis. 

Priraärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu 
allmählich  verschmälert,  gerade.  Secundärnerveu  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln  ent- 
springend, sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  aufgelöst.  Maschen  ansehnlich  hervortretend, 
elliptisch  bis  länglich,  jederseits  des  primären  in  3—5  Reihen.  \)\Q  an  den  Primärnerv  gren- 
zenden Maschen  weichen  sowohl  in  der  Form  als  in  der  Lage  von  den  übrigen  ab.  Zur  Seite 
jeder  axenständigen  Maschenreihe  liegen  2—4  Reihen  von  seitenständigen  Maschen,  deren 
Läno-saxen  mit  der  Mittellinie  Winkel  von  50 — 60°  bilden. 

J*ferl*  ampla  Kunze. 
In  Peru  via  subandina. 

Dictyopteris  simp)lex  exappendicidata  nervo  primär io  p)rominente,  recto;  nervis  secundariis  bre- 
vissimis,  dictyodromis ;  maculis  6 — 8  seriatis. 
Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  scharf  hervortretend,  allmählich  verfeinert, 

o-erade.    Secundärnerven   unter  verschiedenen  meist   wenig  spitzen  Winkeln   entspringend, 

O 
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seJir  kurz,  sogleich  in  das  Netz  aufgelöst.  Maschen  hervortretend,  elliptisch  bis  länglich, 
jederseits  des  primären  in  6—8  Eeihen.  Die  an  dei^  Primärnerv  grenzenden  Maschen  welchen 
sowohl  in  der  Form  als  in  der  Lage  von  den  übrigen  ab.  Zur  Seite  jeder  axenständigen 
MascJienreihe  liegen  wenigstens  5  Eeihen  von  seitenständigen  Maschen,  deren  Längsaxen 
sirli  mit  der  Mittellinie  unter  Winkeln  von  65  —  75°  schneiden. 

Übereinstimmend  die  Nervation   von   Pteris  Haenkeana  Presl    {Litobrochia  H.  Presl, 
Neu-Granada). 


10.  Dictyopteris  composita  exappendiculata. 

Pleris  tnacilenta  Rieh. 

Taf.  I,  Fig.  10—12. 
Syn.  Litobrochia  macüenta  Presl. 

In  Nova  Zeelandia. 

DictyoperlH  composita  exappendiculata   nervo   primario  vix  prominente  ,  pauliatim  /?, 

nervi-s  secundarüs  angulis  acutis  egredientibus ,  flexuosis,  öraspedodroviis ;  tertiariis  1—3, 
dictyodromis ;  macidis  Bictyopteridis  primm-iis  paucis,   oblongo-ellipticis. 
Primärnerv  kaum  bis  zur  Mitte  der  Lamina  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich 
bis  zur  Feinheit  der  Secundärnerven  verschmälert,    ein  wenig  schlängelig.    Secundärnerv_ 
jederseits  des   primären  nur  4—6,    unter  Winkeln  von  50—60°  entspringend,    nur  unb 
deutend  feiner  als  der  Primärnerv,  schlängelig,   an  der  Spitze  der  Lappen  mit  kurzen  Gabel 
ästen  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  seeundären  meist  nur  1 — 3,  unter  verschied 
spitzen  Winkeln  entspringend,    alsbald  in  das  Blattnetz   übergehend.    Die   primären   ax 
ständigen  Maschen  in  beschränkter  Zahl,    länglich-elliptisch;    die  seeundären  nicht  hervor 
tretend,    theilweise  ungeschlossen,  randläufige  Strahlen  entsendend. 


en 
e- 


enen 
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M'tet'is  grandifolia  S  c  h  1  e  c  h  t  e  n  d. 

Taf.  IV,  Fig.  1. 
Syn.  Litohrocliiu  Schiedeana  Presl. 

Guatemala,   Mexico,    Periivia  subandina. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primär io  valido,  prominente,  recto;  nerv.is  secun- 
darüs angulis  subrectis  egredientibus,  arcuato-convergentibiis ,  craspedodromis ;  nervis  ter- 
tiariis pluribus  dictyodromis ;  maculis  Bictyopteridis  primariis  numerosis ,  inaequalibus, 
irregulariter  angidatis;  secundariis  triangularibits-  maculis  lateralibus  1—3  seriatis,  trans- 
verso-oblongis. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 
verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  bescliränkter  Zahl  (meist  nur  3—5), 
unter  Winkeln  von  70—85°  entspringend,  1— 2mal  feiner  als  der  Primärnerv,  convergirend- 
bogig,  an  der  S^jitze  der  Lappen  ungetheilt  oder  mit  zwei  kurzen  Gabelästen  endigend.  Ter- 
tiärnerven jederseits  der  seeundären  8—15,  unter  Winkeln  von  60—70°  abgehend,  sehr 
kurz,  alsbald  in  das  Blattnetz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  unbestimmt  zaiil- 
reich,    ungleich,    unregelmässig-eckig:    secundäre  axenständige  Maschen  7—12,   dreieckig. 
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Seitenstäudige  Maschen  in  1  —  3  Reihen  jederseits,    quer-länglich,    gegen    den  Rand  zu  <itt 
ungeschlossen  und  randliiufige  Strahlen  entsendend. 


Ptevis  tlcnticulaUi  Swaitz. 

Tal".  IV,  Fig.  7. 
Syn.    LitobrocJu'a  denticidata  J.  Smith.  —  Pteris  tristicula  Raddi. 

In  India  occidcntale,   in  Brasilia. 

Dietyopteris  composita  exa'p'pendiculata  nervo 'pri'mario  'prominente .,  recto;  secitndariis  angulia 
subacutis  egredientibun.,  arcuato-convergentibus,  simplicibus  craspedodromis  •  nervis  tertia- 
riis  pluribus  dictyodromis ;  macidis  Dictyopteridis  inaeqiialibus ,  irregulär iter  angxdatis. 
primariis  nuvierosis ;  lateralibus  2' — 3  seriatis,   rotundatis  vel  transverso-ovalibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Laraina  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 
verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  1 — 2mal  feiner  als 
der  primäre,  convergirend-bogig,  an  den  Spitzen  der  Zipfel  ungetheilt  endigend.  Tertiär- 
nerven unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln  abgehend,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Blattnetz 
iibero-ehend.  Primäre  axenständio-e  Maschen  unbestimmt  zahlreich,  so  wie  die  secundäi-en 
ungleich,  unregelmässig-eckig ;  seitenständige  Maschen  in  2 — 3  Reihen  jederseits.  im  Uni- 
i'isse  rundlich  oder  quer-oval. 

Pleris  data  J.  Ag. 

Syn.   Vieris  gigantea  Willd.  —  Litohrochia  g.  Picsl. 

Peru  via,   Venezuela,    Caraccas,   Nova  GranaJa. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primario  prominente ,  recto ;  ■secundarii.',  angulis 
subacutis  egredientibus,  arcuato-convergentibus,  simplicibus,  craspedodromis ;  nervis  tertia- 
riis  dictyodromis;  macidis  Dictyopteris  inaequalibus  irregulariter  angulatis :  primariis 
numerosis;  lateralibus  5 — 8  seriatis,  rotundatis  vel  transverso-ovalibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Pdattspitze  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich  verfeinert. 
Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  beschränkter  Zahl  (meist  2 — 5),  unter  W'inkeln 
von  65 — 75°  entspringend,  1 — 2mal  feiner  als  der  Primärnerv,  convergirend-bogig,  an  den 
Spitzen  der  Lappen  ungetheilt  endigend.  Tertiärnerven  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln 
entspringend,  sehr  kui'z,  sogleich  in  das  Blattnetz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen 
unbestimmt  zahlreich,  sovile  die  secundären  ungleichförmig,  uuregelmässig  eckig:  seiten- 
ständige Maschen  jederseits  in  5 — 8  Reihen,  im  Umrisse  rundlieh  bis  quer-oval. 

Ptei'is  gUihra  Mett. 

Svn.    Lonchitis  glahra  Bory. 

In  Capite  bonae  spei. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primario  prominente,  recto  vel  subflexuoso;  secun- 
dariis  angulis  subacutis  egredientibus,  flexuosis,  bifurcatis,  crasjjedodromis ;  nervis  tertiär iis 
paucis,  dictyodromis ;  maculis  Dictyopteridis  aequalibus  i-otundaiis  vel  ellipticis,  secunda- 
riis  radios  liberos  rarius  inter  se  conjunctos  emittentibus ;  maculis  rhackidis  2 — 3  seriatis. 


^2  "  .  Constantin  v.   Etting s.hausen. 

Pi-imänierv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  scharf  hervortreteiicl,  gerade  oder  ein  wenig 
schlängelig,  gegen  die  Spitze  zu  alhuählieh  verfeinert.  Secundäruerven  jederseits  des  pri* 
mären  8-15,  unter  Winkeln  von  65—75°  entspringend,  nur  unbedeutend  feiner  als  der 
Primärnerv,  geschlängelt,  an  der  Spitze  der  Lappen  meist  mit  zwei  kurzen  Gabelästen  endi- 
gend. Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  nur  2—5,  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln 
entspringend,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Axenständige  Maschen  unter 
sich  gleich,  rundlich-  bis  länglich-elliptisch,  die  primären  9—14,  die  secundären  3— 5  jeder- 
seits. Von  den  letzteren  gehen  1  —  2  Strahlen  ab,  welche,  selten  unter  einander  anastomosirend, 
am  Eande  endigen.  Längs  der  geflügelten  Spindel  jederseits  eine  Eeihe  langgestreckter  und 
1 — 2  Reihen  kurzer,    fast  viereckiger  Masehen. 

Pteris  incisa  Tliunb. 
hyn.   Litohrofhia  incisa  Pres]. 

In  Africa  austräte. 

Bictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primario  prominente^  recto  vel  apicem  versus  fle- 
xuoso ;  secundariis  angulis  acutis  exeuntihus,  flexuosis,  paullo  arcuato-divergentibus,  cras- 
pedodromis;  nervis  tertiariis  paucis,  angidis  variis  acutis  egredientibus ,  dictijodromis, 
ramidis  radiisque  marginem  versus  arcuato-divergentibus;  maculis  Dictyopteridis  aegucdi- 
bios  eUipticis  vel  oUongis]  primär iis  numerosis,  secundariis  2 — 4,  radios  paucos  liberos 
rarius  inter  se  conjunctos  emittentibus. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  hervortretend,  gerade  oder  gegen  die  Spitze  zu 
schlängelig,  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl, 
unter  Winkeln  von  40—50°  entspringend,  1— 2mal  feiner  als  der  Primärnerv,  geschlängelt 
und  ein  wenig  divergirend-bogig,  an  der  Spitze  der  Lappen  ungetheilt  oder  mit  zwei  kurzen 
Gabelästen  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  3—4,  unter  verschiedenen 
spitzen  Winkeln  entspringend,  sehr  kurz,  sogleich  in  Gabeläste  gespalten.  Diese,  so  wie  die 
aus  den  Maschen  hervorgehenden  Strahlen  nach  Art  von  Neuropteris  gegen  den  Rand  zu 
divergirend-bogig.  Axenständige  Maschen  unter  sieh  gleich,  länglich  bis  elliptisch;  die 
primären  zahlreich,  die  secundären  2—4  jederseits.  Strahlen  1 — 2,  selten  unter  einander 
anastomosirend,   meist  randläufio-. 

übereinstimmend  die  Nervation  der  Pteris  gkntca  Moritz  von  A^enezaela. 

Pteris  Brunoniana  Endl. 

Taf.  II,   FiiT.  3  ;   Taf.  III,   Fig.  1. 
Syn.    Litobrockia  Bnmoniana  Presl. 

In  insula  Norfolk. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo primario  prominente  ^  recto;  apicem  versus  saepe 
ßexuoso ;  nervis  secundariis  angulis  acutis  exeuntibus,  flexuosis  paullo  arcuato-divergentibus 
furcatis,  craspedodromis ;  nervis  tertiariis  paucis,  angulis  40—50°  egredientibus ,  dictyo- 
dromis;  ramis  radiisque  marginem  versus  arcuato-divergentibus ;  macidis  Dictyopteridis 
aequcdibus,  oblongo-ellipticis  •  primariis  numerosis^  secundariis  4 — 6,  radios  plerumque 
liberos  emittentibus. 
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Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  noch  stark  hervortretend,  gerade,  gegen 
die  Spitze  zu  allmählicli  verfeinert  und  daselbst  häufig  schlängelig  oder  hin-  und  hergebogen. 
Secundärnerven  unter  Winkehi  von  50—00°  entspringend,  1— 2mal  feiner  als  der  primäre, 
schlängelig  und  ein  wenig  divergirend-bogig,  an  der  Spitze  der  Zipfel  gabelspaltig  endigend, 
Tertiäruerven  jederseits  der  secundären  3—7,  unter  Winkeln  von  40—50°  abgehend,  sehr 
kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten.  Diese,  so  wie  die  aus  den  Maschen  hervorgehen- 
<1on  Strahlen  nach  Art  ,von  Neuropteris  gegen  den  Rand  zu  divergirend-bogig.  Axenständige 
Maschen  unter  sich  gleich,  länglich-elliptisch;  die  primären  in  grösserer  Zahl,  die  secundä- 
i-eu  4 — 6  jederseits.  Strahlen  2  —  4,  selten  unter  einander  anastomosirend,  meist  randläufig.  • 

Übereinstimmend  die  Nervation  \onPteris  vespertilionis  {Litobroclüa  v.  J.  Smith  —  Neu- 
holland), Taf.  II,  Fig.  10  und  von  Fteris palUda  Eaddi  {Litohrochia p.  Presl  —  Brasilien), 


Taf.  II,  Fig.  2,  8. 


Pteris  intemtetlia  Kaulf. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 

Syii.   Litohrochia  intermedia  J.  Smith. 

In  insula   L  uz  o  n. 

Dictyopteris  composita  exappendicidata  nervo  prlmario  prominente,  recto :  nervis  secundarnn 
angido  subrecto  vel  recto  egredientihus ,  arcimto-coiwergentibus ,  sitnpUcibus ,  craspedodro- 
niis:  nervis  tertiariispluribus,  dictyodromis ;  maculis  Dicttjopteridis  aequalibus;  primariis 
anguste  linearibus,  truncato-obtusis ;  secundariis  pluribus ,  obovatis ,  radios  liberos  appro- 
ximatos  craspedodromos  emittenfibus. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  allmählich  verfeinert. 
Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter  Winkeln  von  80—90°  ent- 
springend, convergirend-bogig,  2— 3mal  feiner  als  der  Primärnerv,  imgetheilt,  an  der  Spitze 
der  Lappen  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  8 — 12,  sehr  kurz,  sogleich  in 
die  Gabeläste  gespalten.  Primäre  axenständige  Maschen  zahlreich,  unter  sich  gleich,  schmal- 
lineal,  an  den  Enden  wie  abgestutzt,  von  einigen  Seitenmaschen  begrenzt.  Secundäre  axen- 
ständige Maschen  jederseits  7—10,  unter  sich  gleich,  verkehrt-eirund.  Strahlen  derselben 
einander  auffallend  genähert,  meist  randläufig  und  frei,  mit  den  Secundärnerven  Winkel  von 
60 — 75°  einschliessend. 

Pteris  polyphylta. 

Taf.  V,  Fig  1. 

Syn.  Litubrochia  poliiphiilla]*rc?.\.   Herb.  Mus.  Vind. 

In  Brasilia. 

Dicttjopteris  composita  exappendicidata  nervo primario  prominente,  recto;  secundariis  angulis 
subacutis  egredientibus,  paidlatim  arcuato-divergentibus,  simplicibus  craspedodromis ;  yiervis 
tertiarüs  pluribus,  dictyodromis-,  macidis  Dictyopteridis  aequalibus ;  primariis  lanceolatis 
utrinque  angustatis ;  secundariis  pluribus  ,  oblongo-obovatis  ,  radios  plerumque  liberos 
approximatos  craspedodromos  emittentibus. 
Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  noch  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 

verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60—70°  entspringend,  wenig  convergirend- 
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bogio-,  2-3mal  femer  als  der  primäre,  au  der  Spitze  der  Lappen  ungetheilt  endio-end. 
Tertiärnerven  jederseits  der  sekundären  9-15,  sehr  kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten. 
Fnmare  axenständige  Maschen  unter  sieh  gleich,  lanzettförmig,  an  den  beiden  Enden  o-leich- 
formig  verschmälert,  4-6  Strahlen  entsendend,  welche  1—2  Reihen  rundlicher  bis  quer- 
ovaler Seitenmaschen  bilden.  Secundäre  axenständige  Maschen  jederseits  8—14,  unter  sich 
gleich,  länglich -verkehrt-eiförmig;  Längsdurchmesser  derselben  durchschnittlich  2  Millim 
Querdurchmesser  1  Millim.;  Strahlen  derselben  vorherrschend  frei,  randläufio-  einander 
ziemlich  genähert.  * 

M*t€ris  patens. 

Syn.  Litobrochm  paten.s  Pres],  in  Herb.  Mus.  Vind. 

Chili,    .Juan  Fe  rnandez. 

Dictyoptens  comjwslfa  exappendiculata  nervo  primario  valido  prominente,  recto ;  secundariis 
ancjuhs  acutis  exeuntibus,  paullatlm  arcuato-divergentibus ,  simpUcibus  craspedodromis ; 
nerms  tertmriis paucis,  dictyodromis-  maculis  Dictijopteridis  aequalibus,  primarüs  lanceo- 
lahs  utrmque  angmtatls;  secundariis  paucis  obovatis,  radios  plerimique  liberos  crasvedo- 
dromos  emittentibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  gerade,  allmählich  verfeinert. 
Secundarnerven  unter  Winkeln  von  50-60=  entspringend,  wenig  convergirend-bogig,  bis 
auf  10  Milhm.  von  emander  entfernt  stehend,  obgleich  2-3mal  feiner  als  der  primäre  noch 
stark  hervortretend,  an  der  Spitze  der  Zipfel  ungetheilt  endigend.  Tertiärnerven  jederseits 
der  secundären  5-7  sehr  kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten.  Primäre  axenständige 
Maschen  unter  sich  gleich,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  gleichförmig  verschmälert  3--5 
meist  freie  randläufige  Strahlen  entsendend.  Secundäre  axenständige  Maschen  jederseits 
4-0  unter  sich  gleich,  verkehrt-eiförmig.  Längsdurchmesser  derselben  2-5-3  Millim 
Querdurchmesser  1-5-2  Millim.  Strahlen  nur  2,  vorherrschend  frei,  randläufig. 

Pteris  decurrens  P  r  e  s  1 . 

Taf.  II,  Fig.  6  und  7. 
Syn.   Litohrochia  decu)-rens  Vyc,s\. 

In  Brasilia. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primario  prominente,  recto;   secundariis  anqulis 
sztbacuüs   exeimtibus,    subrectis ,    simpUcibus  craspedodromis;    nervis   tertiariis  phJibus 
dictyodromis',  maculis  Dictyopteridis  aequalibus,  primarüs  lanceolatis  utrinque  cmgustatis 
radios  inter  se  conjunctos  emitte7itibus ;  secundariis  pluribus  semi-rotundatis,  radiis  p/erum- 
que  Liberis  craspedodromis. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 
verfeinert.  Secundarnerven  unter  Winkeln  von  65-75°  entspringend,  fast  gerade  oder  nur 
wenig  convergirend-bogig,  2-3mal  feiner  als  der  primäre,  an  der  Spitze  der  Zipfel  uno-e- 
theilt  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  10-15,  sehr  kurz,  sogleich  in  die 
Gabelaste  gespalten.  Primäre  axenständige  Maschen  unter  sich  gleich,  lanzettförmio-,  an 
beiden  Enden   gleichförmig  verschmälert,    2-4  zu   1-2   Eeiheu   von    rundlichen    Seiten- 
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niasclien  verbundene  Strahlen  entsendend.  Secundäre  axenständige  Maschen  jederseits  7 — 12, 
unter  sich  gleich  ,  halbkreisförmig  abgerundet.  Längsdurchmesser  derselben  im  Mittel 
S-fi  Millim..   Querdurclimesser  1-5  Millim.  Strahlen  2 — 4.  vorherrschend  frei,  randläufig. 


M*teris  Hostinannianta. 

Syii.  Litobrochia  Hostmanniana  Pres]. 

In  S  u  r  i  n  a  m  i  a. 

TJictyopteris  composita  exappendicidata  nervo  primario  prominente ,  recto  vel  ßexuoso:  nervis 
secundariis  angulis  suhacutis  vel  suhrectis  egredientibus ,  arcuato-convergentihus  craspedo- 
dromis ;  nervis  tertiariis  paucis,  dictyodromis ;  maculis  Dictyopteridis  aequalibus  primariis 
ellipticis.,  secundariis  paucis,  triangidaribus ,  radios  plerumque  liberos  craspedodromos 
emittentibus. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  gerade,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  verfeinert  und  nicht  selten  sehlängelig.  Secuudärnerven  unter  Win- 
keln von  70 — 80°  entspringend,  convergireud-bogig ,  2 — 3mal  feiner  als  der  primäre,  an 
der  Spitze  der  Lappen  ungetheilt  oder  mit  kurzen  Gabelästen  endigend.  Tertiärnerven 
jederseits  der  secuudären  5 — 7,  sehr  kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten.  Primäre 
axenständige  Maschen  unter  sich  gleich  ,  elliptisch  bis  lanzettförmig  mit  bogenförmig 
gekrümmten  Längsseiten,  von  welchen  2 — 4  häufig  unter  einander  anastomosirende  und 
eine  Reihe  von  querovalen  Seitenmaschen  bildende  Strahlen  abgehen.  Secundäre  axenstän- 
dige Maschen  jederseits  3 — 6 ,  dreieckig-eiförmig.  Die  von  diesen  entspringenden  Strahlen 
begrenzen  meist  breite,  im  Umrisse  rundliehe  bis  viereckige  Segmente. 

Übereinstimmend  die  Nervatiou  von  Pteris  Blanclietiana  Presl.  (Brasilien)  und  von  P. 
Orizabae  Mart.  et  Gal.,  Taf.  III,  Fig.  9  (Guatemala,  Caraccas). 


M*tevis  cotnans  Forst. 

Taf.  I,  Fig.  21. 
Syn.   Litoht'ockia  comans  Presl. 

In  insula  Norfolk. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primär io prominente,  recto;  secundariis  angulis 
subacutis  egredientibus ,  craspedodromis ;  nervis  tertiariis  pliiribus ,  dictyodromis;  maculis 
Diclyopteridis  radios  inter  se  conjunctos  emittentibus ;  primariis  ellipticis  vel  laneeolatis ; 
secundariis  ovatis  vel  late  ellipticis,  vix  prominentibus. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  hervortretend,  gerade,  allmählich  ver- 
feinert. Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — ^70°  entspringend,  3 — 4inal  feiner  als  der 
primäre,  in  den  Spitzen  der  Lappen  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären 
8 — 15,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  7 — 12, 
eiförmig  bis  breit-elliptisch.  Strahlen  derselben  2 — 4  Reihen  von  elliptischen  Seitenmaschen 
bildend,  welche  fast  die  Grösse  der  Secundärmaschen  erreichen  und  deren  Längsaxen  sich 
mit  der  ßichtung  der  Secundärnerven  schneiden. 
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Fteris  puhesceus. 

Syn.   LonvJntis  inihescens  Kaulf. 

In  insula  St.  Mauritius,  in   Natalia. 

Dirliioptei-is  com])osita  exappe7idiculata  nervo  primär io  prominente,  recto;  secundariis  anguliti 
subacutis  vel  subrectis  exeuntihus ,  rectis  vel  paidlo  flexuosis  craspedodromis ;  nervis  ter- 
tiariis  dictyodromis ;  macidis  Dictyopteridis  radios  inter  se  anastomosantes  emittentibus  • 
primariis  oblongo-ellipticis  vel  late  lincaribus;  secundariis  paucis ,  rotundato-ellipticis  vel 
oblongis,  prominentibus. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamiua  hinaus  hervortretend,  gerade,  allmählich  ver- 
feinert. Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  70  —  85°  entsjmngend ,  mehrmals  feiner  als  der 
primäre,  fast  gerade  oder  nur  wenig  schlängelig,  in  den  Spitzen  der  Lappen  ungetheilt  oder 
gabelspaltig  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  5 — 10,  sehr  kurz,  sogleich 
in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  unter  sich  nahezu  gleich,  länglich- 
elliptisch bis  breit-lineal,  mehrere  netzläufige  Strahlen  entsendend.  Secundäre  axenständige 
Maschen  jederseits  5 — 8,  rundlich-elliptisch  bis  länglich.  Strahlen  derselben  2 — 4  Eeihen 
von  elliptischen  Seitenmaschen  bildend,  deren  Längsaxen  sicli  mit  der  Richtung  der  Seeun- 
därnerven sclmeiden  und  deren  Durchmesser  kleiner  sind  als  die  der  Secundärmaschen. 


11.  Dictyopteris  actinodroma. 

M*t€ris  pedata  L  i  n  ii. 

Taf.  II,  Fig.  I. 
t^yn.   Lifoh7-ochia j^edafa  Prcsl. 

In  Brasilia,  Caraccas. 

JJictgupteris  aetinodroma  7ier vis  primariis  S,  medio  longiore  et  validiore;  nervis  secundariis  an- 
gulis  acutis  exeuntibus ,  flexuosis  craspedodromis ;  nervis  tertiariis  angulis  variis  acutis 
egredientibus ;  maculis  Dictyopteridis  ellipticis ;  appendicibus  nidlis. 

Nervation  unvollkommen  strahlläufig;  Primärnerven  3,  spindelläufig,  der  mittlere  länger 
und  stärker  hervoi'treteud,  in  seinem  Verlaufe  gegen  die  Sputze  zu  ein  Avenig  geschlängelt. 
Seeundärnerven  an  den  vollkommen  entwickelten  Wedeln  randläufig,  unter  Winkeln  von 
50  —  60°  entspringend,  mehr  oder  weniger  geschlängelt.  Tertiärnerven  mehrmals  feiner  als 
die  secundären,  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln  abgehend,  rand-  und  netzläufig.  Netz- 
niaschen  elliptisch,  die  axenständigen  gTÖsser,  hervortretend.  Anhänge  fehlend. 

M*teris  sagittaefolia  Raddi. 

Taf.  III,  Fig.  -2. 

Syn.  Dorijojjteris  sagittaefolia  J.  Smitli.  —  Litohrochia  s.  Presl. 

In   Brasilia. 

Dictyopteris  actinodroma  nervis  primariis  8,  medio  longiore  et  validiore  subrecto]  nervis  secun- 
dariis cmgulis  acutis  exeuntibus,  brevissimis  dictyodromis ;  maculis  Dictyopteridis  ellipjticis ; 
appendicibus  nullis. 
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Nervation  unvollkommeQ  strahlläufig;  Primärnerven  3,  spindelläufig,  der  mittlere  länger 
und  bedeutend  stärker  hervortretend,  fast  gerade,  so  wie  die  seitlichen  auslaufend.  Secundär- 
nerven  vielmals  feiner  als  die  primären,  unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  sehr  kurz, 
sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Netzmaschen  elliptisch,  die  axenständigen  grösser,  hervor- 
tretend. Anhänge  fehlend. 

Pteris  hederacea  Presl. 

Taf.  111,   Fig.  3. 

Syn.  Litobrochia  hederacea  Presl. 

In   Brasilia. 

Dictyopteris  actinodroma  nervis  primai-iis  5.,  flexuosis,  medio  paullativi  vab'diore;  nerv  in  secun- 
dariis  angulis  acutis  egredientibus^  brevisaimis  dictyodromis ;  maculis  Dictyopteridis  oblongo- 
obovatis  vel  oblongo-lanceolatis\  appendicibus  nullis. 

Nervation  vollkommen  strahlläufig.  Primärnerven  5,  spindelläufig,  mehr  oder  weniger 
schlängelig,  der  mittlere  meist  unbedeutend  stärker  als  die  seitlichen.  Seeundärnerven  mehr- 
mals feiner  als  die  primären,  unter  Winkeln  von  30—45°  entspringend,  sehr  kurz,  sogleich 
in  das  Netz  übergehend.  Axenständige  Maschen  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  länglich-ver- 
kehrt-lanzettförmig, hervortretend;  dieLängsaxe  mit  dem  Pi'imärnerv  nahezu  parallellaufend; 
seitenständige  Maschen  elliptisch  bis  länglich-elliptisch;  Längsaxe  derselben  mit  dem  Primär- 
nerv Winkel  von  30 — 40°  bildend.  Anhänge  fehlend. 
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OED.  ASPLENIACEAE. 

GEN.    BLECHNUM    Linn. 
1.   Craspedopteris  vera, 

niecltnum  filifortne  A.  C'unn. 

Taf.  VI,  Fig.  5. 

Öyn.  Stenocklaena  heteromor^ka  J.  Smith.    —    Lomaria  filiformis   Kunze. 

In  X 0  V  a  Z e e  1  a n di a. 

Craspedopteris  vera  nervo  primario  tenui,  furcato  vel  versus  apicem  evanescente ;  nervis  secunda- 
riis  tenuibus,  angulis  acutis  egredientibus,  plerumque  simplicibus,  craspedodromis  subaequi- 
longis,  appi-oximatis. 
Primärnerv  spindelständig,    schwach  hervortretend,  an    der  Spitze   fast   aufgelöst   oder 

gabelspaltig.    Seeundärnerven   fein,  unter   Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  meist   unge- 

theilt,   vollkommen  randläufig,  jederseits  5  —  8,  einander  genähert,  alle  von  ziemlich  gleicher 

Länffe. 
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2.  Neuropteris  vera. 

Blech  n  um  pitnctulatiim  S  w  a  r  t  z . 

Taf.  VII,  Fig.  1  und  2. 

Syn.   Lomaria  jiunctulata  }i.unze.  —  Mesothema  jjiinctulatiim  Presl. 

In  Africa  auatrale. 

Neuropteris  vera  nervo  primario  prominente,  versus  apicem  attenuato  flexuosoque  excurrente: 
nervis  secundariis  dichotomis  sub  angulis  acutissimis  infimis  saepe  validioribus  sub  angulis 
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ohtusiorihus  orientihus;  raviis  er nupedodroinis  cum  nervo  2)rimario  cmgulos  subacuto.s  for- 
mantibus. 

Primärnerv  bis  zur  Blattmitte  scharf  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  ver- 
feinert, unter  derselben  oft  ein  wenig  schlängelig,  auslaufend.  Secundärnerven  2mal  gabel- 
spaltig,  unter  Winkeln  von  20 — 30°,  die  grundständigen  unter  stumpferen  Winkeln  entsprin- 
gend, letztere  oft  etwas  stärker  entwickelt;  die  randläufigen  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv 
Winkel  von  G()  —  70°  bildend,   im  Mittel  1  Millim.  von  einander  entfernt. 

Bleclinum  cauflntmn  Cnv. 

In  Chili,   Guatemala. 

Neuroj>teris  vera  nervo  primär io  'prominente,  versus  apicem  attenuato,  recto,  excurrente;  nervis 

secundariis  furcatis  vel  dicliotomis ,  angulis  acutis  egredientibus ,   inferioribus  saepe  abbre- 

viatis;  ramis  craspedodromis  cum  nervo  primaria  angulos  subacittos  velsubrectos  formantibus. 

Primärnerv    bis    über    die  Blattmitte   hinaus   stark   hervortretend,  gegen    die  Spitze   zu 

allmählich  verfeinert,  gerade,  an  derselben  endigend.    Secundärnerven  1 — 2mal  gabeltheilig, 

unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  die  unteren  meist  etwas  verkürzt;  die  randläufigen 

Gabeläste  schneiden  sich  mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  70 — 80°.   Distanz  derselben 

im  Mittel  1  Millim. 

Blechnutn  occidentale  L  i  n  n. 

Taf.  V,  Fig.  9  ;    Taf.  VII,   Fig.  11,    12  und  1.5. 

Syri.  Loiiiaria  Vainpijloti.s  Kunze.  —  Mesotltema  C.  Presl.  —  Bleck iium  glandidosum  Link.  —  B.  men- 
dinnale  Presl. 

Brasilia,   Caraccas,  Mexico,   Cuba. 

Neuropteris  vera  nervo  primaiio  valido  prominente,  versus  apicem  sensim,  attenuato,  recto,  excur- 
rente;  nervis  secundariis  angulis  acutis  egredientibus,  inferioribus  dicliotomis,  plerumqiie 
paullo  validioribus;  ramis  elongatis,  marginem  versus  arcuato-divergentibus,  ramidis  craspe- 
dodromis cum  nervo  pri)aar in  angulos  acutos  formantibus. 

Primärnerv  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert,  gerade,  an  der- 
selben endigend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  35 — 45°  entsjjringend,  wenigstens  die 
unteren  oft  2mal  gabeltheilig,  letztere  meist  etwas  mehr  entwickelt.  Gabeläste  im  Verhältniss  zu 
ihren  Stämmen  auffallend  verlängert,  gegen  den  Rand  zu  divergirend  bogig;  die  randläufigen 
bilden  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  50  —  60  ;  Distanz  derselben  4  Millim.  und  darüber. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Bleclinum  australe  L  i n  n.  Taf.  VIII,  Fig.  10  [Mesotltema 
austräte  Presl,  vom  Gap),  und  B.  unilaterale  Sw.  Taf.  VIII,  Fig.  11  (Mexico,  Guatemala, 
St.  Domingo,  Brasilien). 

3.  Neuropteris  acrosticliacea. 
Blechnutn  (JhUense. 

Syn.   Lomaria  Chüensis  Kaulf. 

In   Cliile,   prope   Valdivia. 

Ncuropi'ris  acrosticliacea  nervo  primario  valido  protninente ,  subrecto:  secundariis  angidis  sub- 
acutis  egri-dii'ntibus,  ramis  crasp'^dodromis  apice  incrassato  tei-minatis. 
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Primärncrv  fast  bis  zur  Spitze  der  Laniina  mächtig  hervortretend,  gerade  oder  nur  unter 
der  Spitze  ein  ^venig  selilängclig.  Secuudärnerven  unter  Winkeln  von  05 — 75°  entsprin- 
gend, mit  ihren  Gabelästen  an  der  Spitze  in  den  Buchten  zwischen  den  llandzähnehen  ver- 
dickt endigend;  die  grundständigen  ein  wenig  verkürzt.  Stämmchen  der  Secundärnorven 
meistens  sehr  kurz  oder  nicht  sichtbar.  Eandläufige  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  Winkel 
von  75 — 80°  bildend,   0-9 — 1  Millim.  von  einander  abstehend. 


BlechnutH  elongatum  Mctt. 

Taf.  VII,  Fig.  13. 

Syn.  Lomai-m  elotiffafa  Jilume. 

In  Nova  Hollandia,  in  India  Orientale. 

Neuropteris  acrostichacea- nervo  primario  laterali  vcdido  prominente ,  recto:  nervis  secundariis 
angulis  suhacutis  exeuntibus,  basim  versus  sensim  abbreviatis,  ramis  elongatis,  craspedodromis 
in  marginem  integerrimum  excurrentibus. 

Primärnerv  seitenständig  bis  fast  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  gerade.  Secuudär- 
nerven unter  Winkeln  von  60 — 65°  entspringend,  mit  ihren  Gabelästen  am  ganzen  Rande, 
an  der  Spitze  aber  in  Zähnchen  endigend,  gegen  die  auffallend  verschmälerte  Basis  zu  all- 
mählich kürzer.  Stämmchen  der  Secundämerven  sehr  kurz  oder  meist  nicht  sichtbar.  Rand- 
läufige Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 70°  bildend. 


Blechnnm  obtnsifoliiti». 

Taf.  VIII,  Fig.  4. 
Syn.  Lomaria  obtttsifolia  Presl. 

In   n  r  asi  li  a. 

Neurop)teris  acrostichacea  nervo  pririiario  laterali,  valido  prominente,  recto,  nervis  secundariis 
angulis  aciitis  egredientibus ,  aipproximatis  simplicibus  furcatisque:  ramis  craspedodromis 
in  marginem  integerrimum  incrassatum  excurrentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  geradlinig. 
Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  bis  auf  ()-5  Millim.  einander 
genähert,  ungetheilt  und  einfaeh-gabelspaltig.  Randläufige  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv 
Winkel  von  70 — 80°  bildend,    am  verdickten  ganzen  Rande  endigend. 

BlechnutH  Patersoni  Mctt. 

Syn.  Lomaria  I'aterso7a  S \^r c n g.  —  Stenagia  P.  R.  Brown.  —  Salpinchlaena  P.  Fee. 

In  Nova  Hollandia. 

JSeurojiterts  acrostichacea  nervo  primarip  rhachidromo  valido  prominente,  subrecto :  nervis  secuii- 
dariis  angulis  subacutis  egredientibus ,  basin  versus  sensim  abbreviatis ,  craspedodromis  in 
apices  dentium  excurrentibus. 

Primäraerv  spindelläufig,  bis  nahe  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  gerade,  nui'  unter 
derselben  oft  etwas  schlängelig.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  65 — 70°  entspringend, 
mit  ihren  Gabelästen  in  der  Spitze  der  Zähnchen  endigend,  gegen  die  auffallend  verschmälerte 

8* 
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Basis  zu  allmählich  kürzer.    Stämmchen  der  Secundärnerven  meist  deutlich  sichtbar.    Rand- 
läufige Oalioläste  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  70 — 75°  einschliessend. 


4.  Taeniopteris  genuina. 

Blechtimn  sefrulnttim  Rieh. 

Taf.  VI,  Fig.  S  und  9  ;  Taf.  VIT,  Fig.  .=!. 

Syn.  Blechnum  angiistifolmvi  Willd.  —  B.  stngninum  Raddi.  —  B.  calophyllutn  Langsd.  et  Fisch.  — 
Blechnopsis  serndata  Presl. 

In  B  r  .a  s  i  1  i  a. 

Taeniopteris  geniüna  nervo  primario  lateralis  valido,  -prominente-^  7iervis  secundariis  anguUs 
acutis  egredientibus ,  pleriimqiie  furcatis ,  ramis  elongatis,  rectis,  in  apices  dentium  excur- 
rentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend.  Secun- 
därnerven unter  Winkeln  von  50 — 60°  entsj^ringend,  einander  sehr  genähert  und  parallel, 
vorherrschend  gabeltheilig,  an  der  Ursprungsstelle  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten; 
diese  meist  ungetheilt,  bis  auf  0-4  Millim.  einander  genähert,  geradlinig,  in  den  Zähnen  des 
Eandes  endigend. 

Blechnum  cartilagineum  Swartü. 

Taf.  VII,   Fig.  10;  Taf.  VIII,   Fig.  .3. 
Syn.  Blechnopsis  cartilaginea  Presl. 

In   Nova  Hollandia. 

Taeniopteris  genuina  nervo  privrario  lateralis  valido  prominente;  nervis  secundarüs  angulis  sub- 
acutis  egredientibus ;  furcatis  vel  simplicibvAi  ramis  elongatis  rectis,  in  apicem  dentium 
excurrentibiis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend.  Secun- 
därnerven unter  Winkeln  von  60 — 70°  abgehend,  einander  genähert  und  parallel,  vorherr- 
schend einfach ,  gabeltheilig  oder  ungetheilt,  scharf  hervortretend.  Gabeläste  meist  schon 
am  Primärnerv  entspringend,  mit  demselben  Winkel  von  65 — 75°  bildend,  geradlinig,  unter 
einander  parallellaufend,  so  wie  die  ungetheilten  Secundärnerven  in  den  Zähnen  des  Randes 
endigend.  Distanz  der  randläufigen  Gabeläste  0-9 — 1-6  Millim.;  die  der  Secundärnerven 
an  ihren  Ursprungsstellen  nur  unbedeutend  grösser. 

Blechnum  gracUe  Kaulf. 

Taf.   V,    Fig.   6;     Taf.   VI,    Fig.   G    und   7. 
In  Brasilia,   Peru  via. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primaria  lateralis  prominente^  r,ecto  vel  paidlatimflexuoso;  nervis  secun- 
darüs angulis  acutis  egredientibus  plerumque  furcatis  vel  simplicibus ,  tenuibus  ^  ramis  rectis, 
in  marginem  integerrimum  excurrentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend ,  gerade 
oder  ein  wenig  sehlängelig.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  55  —  65°  abgehend,  ein- 
ander genähert  und  parallel,  vorherrschend  einfach-gabeltheilig  oder  ungetheilt,  fein  und 
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kaum  scharf  hervortretend.  Gabeläste  meist  eine  kurze  Strecke  vom  Primärnorv  aus  den 
Stämmchen  der  Seeundärnerven  entspringend,  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 70°  bil- 
dend, geradlinig,  unter  einander  parallellaufend ,  sowie  die  ungetheilten  Seeundärnerven 
am  ganzen  Eande  endigend.  Distanz  der  randläufigen  Gabeläste  0*9 — 1-6  Millim.;  die 
der  Seeundärnerven  an  ihren  Ursprungsstellen  nur  unbedeutend  grösser. 

Blechiiiim  Etanceota  Swartz. 

Tal'.  YI,   Fig.  1. 

Sjn.  Blechmnn  lanceolatum  Raddi. 

In  Brasilia. 

TaemopteHs  gemnna  nervo  primario  rhachidromo,  recto:  secv.ndarüs  angnlis  acutis  egredmiiibiis, 
2)lcrr(mque  dichotomis,  tcmribus^  ramis  rectis,  in  marginem  integerrimum  excurrmtes  vel  ant" 
marginem  terminatis. 

Primärnerv  spindelläufig,  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend ,  gerade.  Seeundär- 
nerven unter  Winkeln  von  55—65°  abgehend,  einander  genähert  und  parallel,  am  sterilen 
Wedel  vorherrschend  2mal-,  am  fertileu  einfach-gabeltheilig  und  ungetheilt ,  fein  und  kaum 
scharf  hervortretend.  Gabeläste  meist  eine  kurze  Strecke  voip  Primärnerv  aus  den  Stämmchen 
der  Seeundärnerven  entspringend,  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 75°  bildend,  gerad- 
linig, unter  einander  parallellaufend,  so  wie  die  ungetheilten  Seeundärnerven  am  ganzen 
Rande  oder  eine  kurze  Strecke  vor  demselben  endigend.  Distanz  der  randläufigen  Gabeläste 
0-9 1-2  Millim.;  die  der  Seeundärnerven  an  ihren  ürsprungsstellen  nur  unbedeutend  grösser. 

Blechnum  Bvasiliense  Desv. 

Taf.  VII,  Fig.  4  und  ö. 

Syn.  Blecknojysis  Brasilie7isis  Presl.  —  Blechnum  Corcovadense  Raddi. 

In  Brasilia. 

Taenioptens  nervo  pnmario  laterali,  valido  prominente,  nervis  secundariis  angidis  subreetis  egre- 

dientibus,  plerumque  furcatis,  prominentibus  :  ramis  rectis,  craspedodromis  in  apice  frondis 

in  dentes  excurrentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  in  der 
Mitte  bei  vollkommen  entwickelten  Wedeln  1  Millim.  und  darüber  im  Durchmesser.  Seeun- 
därnerven unter  Winkeln  von  75—80°  entspringend,  einander  genähert  und  parallel,  vor- 
herrschend einfach-gabeltheilig,  seltener  ungetheilt,  scharf  hervortretend.  Gabeläste  gerad- 
linig, unter  einander  parallellaufend,  so  wie  die  ungetheilten  Seeundärnerven  wenigstens 
an  der  Spitze  in  Eandzähnchen  endigend.  Distanz  der  Gabeläste  0-9—1  Millim.,  die  der 
Seeundärnerven  an  ihren  ürsprungsstellen  nur  unbedeutend  grösser. 

Übereinstimmend  die  Nervation  vonBleckmm  Capense  Schlecht.  {Lomaria  C.  Willd.) 
Taf.  VITI.  Fig.  6,  13  vom  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Blechnum  ornifolium. 

Tal'.  VIII,   Fig.  7. 

Syn.   Lomaria  ormfolia  Presl. 

In  P  e  r  u  V  1  a  subandina. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primario  laterali,  valido  prominente,  nervis  secundariis  angulo  sub- 
recto  exeimtibm,  plerumque  furcatis,  tenuibus;  ramis  rectis,  craspedodromis  in  apice  frondis 
in  dentes  excurrentibus. 
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Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  in  der 
Mitte  bei  vollkommener  Entwickelung  des  Wedels  1  Millim.  und  darüber  im  Durchmesser. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  80 — 85°  entspringend,  einander  genähert  und  jJ^-rallel, 
vorherrschend  einfach-gabeltheilig,  seltener  und  meist  nur  an  der  Spitze  ungetheilt,  ziemlich 
fein,  Gabeläste  geradlinig,  unter  einander  parallellaufend,  so  wie  die  ungetheilten  Secun- 
därnerven "wenigstens  an  der  Spitze  in  Randzähnchen  endigend.  Distanz  der  Gabeläste 
0-8 — 0'9  Millim.,  die  der  Secundärnerven  an  ihren  Ursprungsstellen  nur  unbedeutend  grösser. 

niechuuni  laevigatittn  Cav. 

Taf.  VIII,  Fig.  2. 

Syn.   Orthogramma  laevigata  Presl. 

In  Nova  Hollandia. 

Taenioptcris  genuina  nervo  'primario  laterali,  valido,  prominente;  nervis  secundarüs  angido  rech. 

vel  subrecto  egredientibus  ^    'plerumq^iie  furcatis  ^  proininentibus ;    rainis   rectis  ,    in    apices 

dentium  excurrentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  Inder 
Mitte  des  vollkommen  entwickelten  Wedels  1-5 — 2  Millim.  im  Durchmesser  erreichend. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  85 — -90°  entspringend,  einander  genähert  und  parallel, 
vorherrschend  einfach-gabeltheilig,  nur  an  der  Spitze  häufig  ungetheilt,  ziemlich  scharf 
hervortretend.  Gabeläste  geradlinig,  unter  einander  parallel,  so  wie  die  ungetheilten  Secun- 
därnerven in  den  meist  stark  hervortretenden  Zähnen  des  Randes  endigend.  Distanz  der 
Gabeläste  im  Mittel  1-1  Millim.,  die  der  Secundärnerven  an  ihren  Ursprungsstellen  nur 
unbedeutend  grösser. 

Blechnum  Cunttningianum. 

Taf.  VIII,   Fig.  8  und  9. 

Syn.   Blechnopsis  Cumminghiana  Presl. 

In  insula  Luzon. 

Taeniopteris  genidna  nervo  primario  lateralis    valido,  prominente;   nervis  seGundariis  angidis 

subacntis  exeuntibus,   densissimis,   tenuibus,  furcatis  et  simplicibus ;  ramh  in  marginem  inte- 

gerrimum  terminatis,  superioribus  rectis,  mediis  et  inferioribus  paullo  arcuato-convergentibus. 

Primärnerv  spiudelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gegen  die 

Spitze  zu  allmählich  verfeinert.    Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70°   entspringend, 

sehr   genähert,    fein,    einander  parallel,    einfach   gabeltheilig  und   ungetheilt.    Randläufige 

Gabeläste  unter  einander  parallel,  so  wie  die  ungetheilten  Secundärnerven  am  ganzen  Rande 

endigend,    nur  die  oberen  geradlinig,  die  der  mittleren  und  unteren  Secundärnerven  schwacli 

bogig-convergirend.    Distanz  der  Gabeläste  0'2 — 0-4:  Millim. 

Blechnum  Orientale  Linn. 

Taf.  VII,  Fig.  7  und  9. 
Syn.  Blechnopsis  orientalis  Presl. 

In  India  Orientale  insulisque  adjacentibus. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primario  laterali,  valido,  prominente;  nervis  secundarüs  anguhs  sub- 
acutis  vel  subrectis  exeuntibus;  densissimis  tenuibus,  furcatis  et  simplicibus;  ramis  lu  mar- 
ginem integerrimum  terminatis,  paullatim  arcuato-convergentibus. 
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Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  unter  derselben 
beträchtlich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  sehr 
genähert,  fein,  einander  parallel,  einfach-gabeltheilig  und  ungetheilt.  Randläufigc  Gabel- 
äste  unter  einander  parallel,  so  wie  die  ungetheilten  Secundärnerven  am  ganzen  Rande 
endigend ,  mit  Ausnahme  der  oberen  mehr  geradlinigen ,  schwach  bogig  convergirend. 
Distanz  der  Gabeläste  0-3 — 0-6  Millim. 


Blechnutn  minus. 

Taf.  YIII,  Fig.  5  und  12. 
Syn.    Lomaria  im'nor  Dcsv. 

In  Nova  Zeelandia,  in  Van- Dicm  enslan  d. 

Taejt/ojiter/'.i  genuina  nervo  primario  lateralis  prominente;  secundarüs  angulis  subrectis  egredien- 
tibufi,  fere  prominentibus,  furcatis  et  simplicibiis :  ramis  arcuato-convergentibus ^  in  dentes 
margini.s  excurrentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervor- 
tretend, gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von 
70 — 85°  entspringend,  genähert,  ziemlich  fein,  aber  scharf  hervortretend,  einander  parallel, 
einfach-gabeltheilig;  ungetheilte  häufig  eingeschaltet.  Randläufige  Gabeläste  unter  einander 
parallel,  gegen  den  Eand  zu  etwas  convergirend-bogig,  so  wie  die  ungetheilten  Secundär- 
nerven in  den  Zähnchen  des  Randes  endigend.    Distanz  der  Gabeläste  0-7 — 0-9  Millim. 

niechnutn  salicifolinm. 

Taf.  VH,  Fig.  8. 

Syn.   Lomuria  salicifolia   Kunze. 

In  Peru  via. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primario  lateralis  prominente;  secundarüs  angtdis  subacutis  exeuntibus, 
prominentibus ,  furcatis  et  simplicibus ;  ramis  paidlatim  arcuato-convergentibus,  in  apices 
denticulorum  desinentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  in  seinem  Verlaufe 
nur  wenig  verschmälert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  65 — 70°  entspringend,  genähert, 
ziemlich  stark,  hervortretend,  einander  parallel,  einfach-gabeltheilig  und  ungetheilt.  Rand- 
läufige Gabeläste  unter  einander  parallel,  gegen  den  Rand  zu  ein  wenig  convergirend-bogig, 
so  wie  die  ungetheilten  Secundärnerven  in  den  kleinen  Kerben  des  Randes  endigend.  Distanz 
der  Gabeläste  0-9 — 1  Millim. 


5.  Alethopteris  alata. 
Blechnutn  heterophyllun». 

Syn.   Liomaria  heterophylla  Dcsv. 

In   Africa  anstrale. 

Alethopteris   alata  nervo    'primario   recto  ^     angulo  subrecto  e  rhachide   Oriente  siinplice :  nervis 
secundarüs  angidis  acutis  variis  exeuntibus  simplicibus  für  catisque^  craspedodrornis. 
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Nerven  der  Spindelflügel  unter  Winkeln  von  65 — 80°  entspringend,  ungetheilt  und 
einfacL-gabelspaltig,  randläufig  und  in  den  Spitzen  der  feinen  Randzähnchen  endigend. 
Primärnerven  der  Abschnitte  hervortretend,  gerade,  unter  Winkeln  von  75  —  90°  aus 
der  Spindel  abgehend,  bis  zur  Spitze  ungetheilt,  auslaufend,  Secundärnerven  unter  ver- 
schiedenen spitzen  Winkeln  und  in  verschiedener  Anzahl  entspringend,  ungetheilt  und  ein- 
fach-gab eltheilig,  randläufig. 


6.  Alethopteris  genuina. 

Blechnutn  polypottioiiles  Kaddi. 

Taf.  VII,  Fig.  6  und  U. 

Syn.   Blech?ium  fflandulosicm  Kaulf. 

In  Brasilia  et  Peruvia. 

Alethopteris  genuina  nervo  primario  rkacliidromo,  sub  angulis  60 — 70  °  e  rhachide  Oriente,  versus 
apicem  ßexuoso;  nervis  secundarüs  angidis  acutis  egredieyitihus^  saepe  furcatis ;  nervis  ter- 
tiariis  infimis  3—5,  unilateralibus. 

Primärnerv  spindelläufig,  unter  Winkeln  von  60 — 70°  der  Spindel  eingefügt,  gegen  die 
Spitze  zu  schlängelig,  an  derselben  meist  kaum  stärker  als  die  Secundärnerven.  Diese  ent- 
springen unter  50 — 65°,  sind  häufig  einfach-gabeltheilig,  gegen  die  Spitze  zu  aber  oft  unge- 
theilt; die  untersten  entsenden  3 — 5  einerseitswendige  Tertiärnerven.  Diese  sowohl  wie 
auch  die  Gabeläste  der  Secundärnerven  erreichen  meist  den  Laubrand. 


GEN.     WOODWARDIA    Smith. 
JVoodicardia  radicaits  Swartz. 

Taf.  VIII,  Fig.  1;   Taf.  IX,  Fig.  15,  18  und  19. 
In   Madeira,  Teneriffa  etc. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  laterali  recto,  secundariis  angulis .  subacutis  egre- 
dientibus,  paullulatim  arcuato-convergentibus  vel  subrectis;  nervis  tertiär iis  numerosis ,  bre- 
vissimis,  dictyodromis;  maculis  Dictyopteridis  primariis  inter  se  aequalibus  oblong o-ellipticis 
vel  linear i-lanceolatis,  radios  plures  conjimctos  emittentibus ;  maculis  secundariis  obovatis  vel 
oblongo-cuneatis,  radios  inter  se  conjunctos  emittentibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  65 — 75°  entspringend,  2 — 3mal 
feiner  als  der  primäre,  schwach  convergirend-bogig  oder  fast  geradlinig,  in  den  Spitzen  der 
Zipfel  ungetheilt  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  zahlreich,  sehr  kurz, 
sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  unter  sich  gleich,  länglich- 
elliptisch  bis  lineal-lauzettförmig,  mehrere  netzläufige  Strahlen  entsendend.  Seeundäre  axen- 
ständige Maschen  jederseits  10 — 20  ,  verkehrt -eiförmig  bis  länglich -keilföi-mig.  Strahlen 
derselben  2 — 4  Reihen  von  länglichen  oder  elliptischen  Seitenmasehen  bildend,  deren  Längs- 
axen  sich  mit  der  Richtung  der  Secundärnerven  schneiden  und  deren  Durchmesser  kleiner 
sind  als  die  der  Secundärmaschen. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Woodwardia  hiserrata  Presl.  (Oceanien ,  Ost- 
indien.) 
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"Woodivardia  asper a  Mctt. 

Taf.  X,  Fig.  ö. 
Syn.  Doodia  aspera  R.  Brown. 

In  Nova  Hollandia. 

Dictyojyteri.'i  simjplex  exajypendicidata  nervo  -primario  laterali,  recto ;  secimdarns  angidis  subamdis 
egrcduntibus,  furcatis,  rcimis  brevibus;  maculis  Dictgopteridis  tmi.scricUis;  radiis  ramidisqiie 
in  dentes  margincdes  excurrentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  nahe  zur  Spitze  hervortretend,  gerade,  am  Ende  schnell 
verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  10 — 20,  unter  Winkeln  von  60 — 70°  ent- 
springend, meist  2  Millim.  von  einander  entfernt,  oft  sogleich  von  ihren  Ursprungsstellen  an 
in  die  Gabeläste  gespalten,  daher  die  Stämmcheu  nicht  deutlich  sichtbar  oder  meist  sehr  kurz, 
Gabeläste  kurz,  unter  einander  anastomosirend,  zu  jeder  Seite  des  Primärnervs  eine  einzige 
Reihe  von  breiten,  fast  dreieckigen  Maschen  erzeugend,  an  deren  Aussenseite  1 — 2  einfache 
oder  gabelspaltige  Strahlen  entspringen.  Strahlen  und  Gabeläste  in  den  Zähnchen  des  Randes 
endigend. 

Woodwardia  angustifoUa  J.  Smith. 

Taf.  IX,    Fig.   10  und   11. 

Syn.    Woodwardia  onocleoides  Willd.  —   W.ßoridana  Schkuhr.  —  Lormseria  areolata  Presl. 

In  America  boreali. 

Dictyopteris  simplex  exappendicidata  nervo  primario  recto  vel  versus  apicem  flexiioso  ,  uervis 
secundariis  angulis  variis  aciitis  orientibus,  brevisstmis,  dictyodromis ;  macidis  Dictyopteridis 
5 —  7-seriatis,  inaequalibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  scharf  hervortretend,  allmählich  ver- 
feinert, gerade  oder  gegen  die  Spitze  zu  schlängclig.  Secundärnerven  unter  verschiedenen 
spitzen  Winkeln  entspringend,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Maschen  wenig 
hervortretend,  elliptisch  bis  länglich,  jederseits  des  primären  in  5 — 7  Reihen.  Die  an  den  Pri- 
märnerv grenzenden  Maschen  weichen  sowohl  in  der  Form,  als  auch  in  der  Lage  von  den 
übrigen  ab.  Die  Längsaxen  der  mittelständigen  Maschen  laufen  mit  dem  Primärnerv  nahezu 
parallel,  die  der  seitenständigen  Maschen  scheiden  sich  mit  demselben  unter  Winkeln  von 
40—55°. 

IVoodwardia  virginicu  J.  Smith. 

Taf.  IX,    Fig.  16  und  17. 

Syn.  Anchistea  virginica  Presl. 

In  America  boreali. 

Dictyopteris  composita  exappendicidata  nervo  primario  recto  ]  nervis  secundariis  numcrosis^  angulis 
subrectis  egredientibus ,  arcuato-convergentibus;  nervis  tertiariis  brevissimis ,  dictyodromis; 
maculis  Dictyopteridis  primariis  inter  se  aequalibus ,  anguste-linearibus ,  truncato-obtusis^ 
radios  paucos  liberos  emittentibus ;  secundariis  oblongo-obovatis ,  radios  plerumque  liberos 
craspedodromos  emittentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 
verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  zahlreich,  unter  Winkeln  von70 — 80°  ent- 
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springend,  vorwiegend  couvergirend-bogig,  mehrmals  feiner  als  der  Primärnerv,  an  der 
Spitze  der  Lappen  ungetheilt  oder  mit  kurzen  Gabelästen  endigend.  Tertiärnerven  jederseits 
der  seeundären  10  —  20,  sehr  kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten.  Primäre  axenständige 
Maschen  zahlreicli,  unter  sich  gleich,  sehmallineal,  an  den  Enden  abgstutzt-stumpf,  nur 
wenige  freie  randläufige  Strahlen  entsendend,  daher  keine  geschlossenen  Seitenmaschen  vor- 
handen. Secundäre  axenständige  Maschen  8 — 15,  unter  sich  gleich,  länglich-verkehrt-eiför- 
mig. Strahlen  derselben  einander  auffallend  genähert,  meist  frei  und  randläufig,  mit  den 
Seeundärnerven  Winkel  von  60 — 75°  einschliessend. 


GEN.   CAMPTOSOßUS    Link. 
Camptosorus  rhizophyllus  Link. 

Taf.  IX,  Fig.  3—5,  7. 
Syn.   Asplenium  rliizojphylluin   Linn.  —  Antigr-amma  rhizo'phylla  J.  Smith. 

In  America  b  o  r  e  a  1  e. 

Dictyojpteris  composita  exappendiculata  nervo  'primario  rhachidromo ,  recto ;  secundariis  angulis 
acutis  egredientibus ,  brevissimis  dictyodromis ;  maculis  Dictyopteridis  oblongo-ohovatis  vel 
ohlongo-Guneatis  ]  lateralibus  rotundis  vel  ellipticis,  2 — 3  seriatis. 

Primärnerv  spindelläufig,  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich  ver- 
feinert. Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  sehr  kurz,  sogleich  in 
das  Netz  aufgelöst.  Maschen  wenig  hervortretend;  die  den  Primärnerv  begrenzenden  läng- 
lich-verkehrt-keilförmig, die  seitenständigen  rundlich  bis  elliptisch.  Zur  Seite  jeder  axenstän- 
digen  Maschenreihe  folgen  2 — 3  seitenständige  Maschenreihen.  Die  Längsaxen  der  mittel- 
ständigen Maschen  sehneiden  sich  mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  20 — -30°,  die  der 
seitenständigen  unter  50 — 60°. 


GEN.    SCOLOPENDEIUM  Smith. 
Scolopenüvium,  hemionitis  Swartz. 

Taf.  IX,   Fig.  6. 
In  Europa  austräte. 

Neuropteris  obliqita  nervo  primario  rliacliidromo  basi  prominente,  versus  apicem  valde  attenuato, 
recto  vel  paidlatim  ßexuoso,  nervis  secundariis  basilaribus  validioribus ;  ramis  craspedo- 
dromis  ante  marginem  terminatis. 

Primärnerv  spindelläufig,  nur  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  mehrmals  stärker 
hervortretend  als  die  seeundären,  gegen  die  Spitze  zu  bis  zur  Dünne  derselben  verschmälert, 
gerade  oder  nur  wenig  schlängelig.  Die  mittleren  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  30 — 40° 
entspringend ;  die  grundständigen  zu  beiden  Seiten  mehr  entwickelt ,  die  Lappen  oder 
Ohrchen  der  pfeil-herzförmigen  Basis  versorgend.  Die  äussersten  Gabeläste  dieser  Nerven 
bilden  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  120 — 150.°  Alle  randläufigen  Gabeläste  in  gleicher 
Entfernung  vor  dem  Rande  endigend,  1*2 — 1-6  Millim.  von  einander  entfernt,  die  mittleren 
mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  60 — 70°  bildend. 
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Scolopetulriutn  ambiguutn  Kaddi. 
Syn.  Scolopendrium  repandum  Pres).  —  Antigramnia  repanda  Presl. 

In  Brasilia. 

DictyojJtrris  taeniopteroides  nervo  "primario  rhachidromo,  valido  prominente,  sensim  attenuato  recto ; 
nervis  secundariis  numerosis,  arcuato-divcrgentibiis,  basi  abbreviatis,  ramis  veisns  marginem 
in  rete  transeuntibus ;  maculis  2 — 4  seriatis. 

Primäruerv  spindelläufig,  bis  nahe  zur  Spitze  mächtig  hervortretem],  aUmählich  ver- 
schmälert, geradlinig.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  mehr- 
mals feiner  als  dieser,  unter  Winkeln  von  30 — 40°  entspringend,  divergirend-bogio-,  gegen 
die  verschmälerte  Basis  zu  allmählich  verkürzt,  2-5 — 3-5  Mill.  von  einander  entfernt.  Gabel- 
äste der  Secundärnerven  mit  dem  Primärnerv  "Winkel  von  65 — 75°  bildend,  gegen  den  Rand 
zu  in  das  Netz  aufgelöst.  Maschen  2 — 4reihig,  rundlich  oder  elliptisch. 

GEN.    ASP  L  ENI  UM    Linn. 
1.    Craspedopteris  vera. 

Aspletiiutn  Femlii  Ett. 

Taf.  XI,  Fig.  10  und  11. 
In  Java. 

Craspedopteris  vera  nervo  primario  basi  prominente  \  secundariis  rectis,  valde  approximatis  i)i 
apices  dentium  excuiTentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  an  der  Basis  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmäh- 
lich verfeinert,  gerade,  ungetheilt.  Secundärnerven  scharf  hervotretend,  geradlinig,  der 
obere  grundständige  gabelspaltig,  die  übrigen  ungetheilt,  unter  Winkeln  von  35 — 45°  ent- 
springend, vollkommen  randläufig,  jederseits  10 — 15,  einander  sehr  genähert,  gegen  die 
Spitze  zu  an  Länge  fast  gar  nicht  oder  nur  sehr  unbedeutend  abnehmend. 

Asplenimn  elongatutn  Swartz. 

In  Java  et  L  u  z  o  n  i  a. 

Craspedopteris  vera  nervo  primario  prominente ,  nervis  secundariis  approximatis .,  in  apices  den- 
tium excurrentibus ,  inferioribus  paidlatim  arcuato-divergentibus,  rdiquis  subrectis,  apicem 
versus  sensim  abbreviatis ;  basilaribus  in  latere  superiore  angulis  subrectis,  reliqids  angulis 
acutis  egredientibus . 

Primärnerv  fast  bis  zur  Sj)itze  stark  hervortretend,  ungetheilt.  Secundärnerven  scharf 
ausgeprägt,  der  grundständige  der  oberen  Seite  unter  Winkeln  von  75  —  80°  abgehend,  1 — 2- 
mal  gabeltheilig ;  die  übrigen  unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  meist  ungetheilt, 
vollkommen  randläufig,  jederseits  wenigstens  15,  einander  genähert.  Die  unteren  ein  wenio- 
divergirend-bogig,  die   übrigen   fast  gerade   und   von  der  Mitte  an  gegen  die  Spitze  zu  all- 


mählich an  Länge  abnehmend. 
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2.  Cyclopteris  composita. 

Asplettiutn  ptilmatutn   L  a  m. 

Taf.  X,   Fig.  3  und  4. 

Syn.    Tarachia palmata  I'resl. 

In   Europa  australe,  in   Canariis  et  Azoiis  nee  non  in  India  Occidental e. 

Cyclopteris  composita  nervis  basilaribus  3,  media  recto ,  prominente,  excurrente;  nervis  secundariis 
numerosis,  sub  amiulis  acutis  orientibus,  furcatis,  ramis  elongatis,  subrectis. 

Basalnerven  gewöhnlich  3,  fast  geradlinig,  auslaufend,  der  mittlere  mächtiger  hervor- 
tretend; Secundärnerven  zahj,reich,  ziemlich  scharf  hervortretend,  unter  Winkeln  von  40 — 50° 
entspringend,  fast  an  der  Ursprungsstelle  gabeltheilig.  Gabeläste  verlängert,  ungetheilt  oder 
einmal  gabelspaltig,  geradlinig  oder  kaum   merklich  divergirend.   Distanz   der   randläufigen 
Ästchen  1-5  Millim. 


3.  Neuropteris  vera. 

Aspleniunt  lotigissimum  Blume. 
Syn.  Aspleniuni  sordidum  Kunze. 

In  India  Orientale,  in  Java  et  Luzonia. 

'Neuropteris  vera  nervo  primario  prominente ,  nervis  secundariis  sub  angulis  acutissvmis  hasilari- 
bus  sub  angulis  obtusioribus  egredientibus. 

Primärnerv  seitenständig ,  fast  bis  zur  Spitze  stark  hervortretend.  Secundärnerven  vor- 
herrschend 2mal  gabelspaltig,  unter  Winkeln  von  10 — 20°  entspringend,  die  grundständigen 
unter  stumpferen  abgehend  und  ein  wenig  stärker  entwickelt;  die  randläufigen  Gabeläste 
mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  40—50°  bildend,  im  Mittel  1  Millim.  von  einander  ab- 
stehend. 


4.  Neuropteris  obliqua, 

Aspleniuni  Faloc  Desv. 

In  Brasilia,  Surinamia,   in  India  occidentale. 

Neuropteris  obliqua  nervo  primario  basi  prominente,  apicem  vei-sus  attenuato,  flexuoso ;  nervis 
secundariis  in  apice  angustato  sub  angulis  acutis  orientibus,  basilari  lateris  superioris  elon- 
gato,  angulis  subrectis  egrediente;  ramis  craspcdodromis  ante  marginem  terminatis. 

Primärnerv  seitenständig,  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  3 — 4mal  stärker  als  die 
secundäreu,  im  weiteren  Verlaufe  gegen  die  Spitze  zu  fast  so  fein  wie  diese,  auffallend  schlän- 
gelig.  Secundärnerven  meist  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  an  Länge  abneh- 
mend, au  der  verschmälerten  Spitze  unter  Winkeln  von  30 — 35°,  der  grundständige  der  obern 
Seite  unter  75 — 85°  entspringend;  dieser  verlängert,  ein  Öhrchen  oder  einen  Zahn  versor- 
gend. Stämmchen  der  Secundärnerven  1—2  Millim.  lang.  Die  randläufigen  Gabeläste  schnei- 
den sich  mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  35 — 45°;  alle  endigen  eine  kurze  Strecke 
vor  dem  Eande,   1*3 — 2  Millim.  von  einander  abstehend. 
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Aspleniittn  abscissntn  Willtl. 

Syn.  Äs'plenium  hidendatum  Willd.    —    A.  salicifolium  l'ocp]).    —    A.  jiolymnriihtim  !\I.iit.  otGnl.    — 
TaracJiia  2>oliimorpha  Presl. 

In  Columbia,    in  insulis  Cuba  et  Dominica,   in  Mexico. 

Neuropteriü  nbltqiia  nervo  jjrtmario  j^^'omineiite,  apicem  versus  flexuoso,  excurrente:  nervis  secun- 
dariis  in  apice  suh  angidis  acutis,  hasilaribus  lateralis  supei-ioris  vix  sub  angidis  obtusiori- 
bus  orientihus :  ramis  craspedodromis  ante  marginem  terminatis. 

Primärnerv  seitenständig,  eine  Strecke  oberhalb  der  Mitte  der  Lamina  noch  4 — 5mal 
fitärker  als  die  secnndären,  gegen  die  Spitze  zu  geschlängelt,  an  derselben  auslaufend.  Secun- 
därnerven  erst  oberhalb  der  Mitte  der  Lamina  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  kürzer,  an  der- 
selben unter  Winkeln  von  40^ — 45°  ,  am  Grunde  auf  der  oberen  Seite  unter  40  —  50°  entsprin- 
gend; alle  fast  unmittelbar  an  ihrer  Ursprungsstelle  in  die  Gabeläste  gespalten,  daher  die 
Stämmchen  meist  nicht  deutlich  sichtbar  oder  höchstens  1  Millim.  lang.  Eandläufige  Gabel- 
äste mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  45 — 55°  bildend,  in  gleicher  Entfernung  vor  dem  Eande 
endigend,    1-3 — 2  Millim.  von  einander  abstehend. 

5.  Neuropteris  acrosticliacea. 

Aspleniuni  Phyllitidis  Don. 
Svn.    Tkamnoj)teris  Pkyt/itidis  Pies\.    —    Neottoj/teris  rhijUitides  J.  Sni'ith.    —    T//amnopteris  sttj^itata 
Presl. 

In   Luzonia. 

Neuropteris  acrostickacea  nervo primario  rhachidr 07710,  valido,  ptrominente  recto,  apicem  versus 
valde  attenuato.,  plerumque  furcato]  nervis  secundariis  angulis  acutis  egredientibus ^  furca- 
tis ,   ramis  craspedodromis  ante  marginem  apice  clavato  desinentibus. 

Primärnerv  spindelläufig,  bis  über  zwei  Drittheile  der  Blattfläche  hinaus  mächtig  hervor- 
tretend, gerade,  gegen  die  Spitze  zu  schnell  fast  bis  zur  Feinheit  der  Secundärnerven  ver- 
schmälert, unterhalb  der  Spitze  häufig  gabelspaltig.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von 
40 — 50°  entspringend,  scharf  hervortretend,  am  Ursprünge  ein  wenig  divergirend,  gegen  den 
Rand  zu  aber  schwach  convergirend-bogig,  vorherrschend  einfach-gabelspaltig,  die  mittleren 
ziemlich  lang,  die  übrigen  gegen  die  Basis  oder  Sj^itze  zu  allmälilich  verkürzt.  Distanz  der 
Secundärnerven  an  ihren  Urspruugsstellen  im  Mittel  2  Millim.  liandläufige  Gabeläste  1  Millim. 
von  einander  entfernt,  vor  dem  Eande  kolbig  verdickt  endigend. 

Aspleniittn  noemerianunt  Kunze. 

Taf.  XI,  Fig.  1. 
Syn.   Dijtlazium  Roemerianum  Pres]. 

In  Brasilia  et  Peru  via. 

Neuropteris  acrostickacea  nervo  primario  laterali  prominento^  recto  vel  versus  apicem  paullulatim 
flexuoso  attenuato ;  nervis  secundariis  angulis  acutis  egredientibus,  prominentibus ,  furcatis  vel 

dichotomis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  3 — 5mal  stärker  als  die 
secundären,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verschmälert,  gerade  oder  nur  unterhalb  der 
Spitze   sehr  wenig  schlängelig.  Secundärnerven   unter  Winkeln   von  35 — 45°  entspringend, 
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scharf  hervortretend,   1 — 2mal  gabeltheilig,  gegen  die  Basis  zu  nur  unbedeutend  verkürzt. 
Eandläufige  Gabeläste  1*5 — 2  Millim.  von  einander  abstehend. 

Aspleniuni  angustifolium  M  i  c  Ii  x. 

Syn.  Asplenium piictiocarpum  Spreng. 

In  America  boreale. 

Neuropteris  acrosticJiacea  nervo  -primario  laterali  prominente,  recto-  secundariis  angulü  acutis 
egredientibus ,  dichotomis ,  ramis  craspedodromis  cum  nervo  primario  angulum  suhrectum 
includentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  4 — 5mal  stärker  als  die  secun- 
dären,  geradlinig,  gegen  die  Sj)itze  zu  allmählich  verfeinert.  Secundäi'nerven  unter  Winkeln 
von  30 — 40°  entspringend,  2- — 3mal  gabeltheilig.  Stämmchen  derselben  meist  verkürzt  oder 
nicht  sichtbar.  Randläufige  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  nahezu  90°  bildend; 
mittlere  Distanz  derselben  0-8 — 0-9  Millim. 


6.   Taeniopteris  Acrostichi. 
Asplenimn  serratum  Linn. 

Tai.  X,   Fig.  7. 

Syn.  Äs])lenium  Nidits  Raddi.  —  A.  crenulatum  Prcsl.  —  A.  BaddwFee.  —  A.  longifolium  Schrad. 

Brasilia,  Peru  via,  Guiana,  Mexico  et  Antillae. 

Taeniopteris  Acrostichi  nervo  primario  laterali,  valido,  prominente,  recto;  nervis  secundariis 
approximatis,  ramis  craspedodromis  elongatis,  ante  marginem  apice  clavato  terminatis. 
Primärnerv  spindelläufig,  bis  nahe  zur  Spitze  mächtig  hervortretend,  in  seinem  Verlaufe 
allmählich  verschmälert,  geradlinig.  Secundärnerven  ziemlich  genähert,  einander  parallel, 
vorherrschend  1 — 2mal  gabeltheilig,  am  Ursprünge  divergirend.  Randläufige  Gabeläste  ver- 
längert und  scharf  hervortretend,  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 75°  bildend,  vor  dem 
Rande  kolbig  verdickt  endigend.  Distanz  der  Gabeläste  1-5 — 2  Millim. 

7.  Taeniopteris  genuina. 

Asplenium  calophyllmn  J.  Smith. 

In  insula  Luzon. 

Taeniopteris  genuina  nervo  primario  laterali,  prominente,  recto ;  nervis  secundariis  angulis  sub- 
rectis  exeuntibus,  prominentibus ,  plerumque  furcatis;  ramis  craspedodroviis  in  apices  den- 
tium  excurrentibus. 

Primärnerv  spindelständig  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  wenig  verschmälert, 
gerade.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  scharf  hervortretend, 
vorherrschend  einfach-gabeltheilig.  Gabeläste  meist  schon  von  den  Ursprungsstellen  der 
Secundärnerven  abgehend,  seltener  die  Stämmchen  bis  2  Millim.  lang.  Der  obere  Gabelast 
mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  60 — 70°,  der  imtere  mit  demselben  Winkel  von  80 — 90°  bil- 
dend, beide  gegen  den  Rand  zu  auffallend  convergirend-bogig,  in  den  Randzähnchen  endi- 
gend. Distanz  der  Secundärnerven  an  ihren  Ursprungsstellen  1-5 — 2  Millim.,  die  der  rand- 
läufigen  Gabeläste  1 — 1-2  Millim. 


( 
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8.  SphenoiDteris  caenopteroides. 

Asplcnium  tliinorphttm  Kunze. 
Syn.  Äsjpleninni  diver sifoUum  A.  Cunningh.  —  A.  Novae  Caledoniae  Hook. 

In  insula  Norfolk,  in   Nova  Caledonia. 

Sphenopleris  caenopteroides  nervo  primario  lateralis  basi  prominente  ^  flexuotso .  apice  furcato: 
nervis  secimdariis  anadromis  angulis  aeutissimis  exeuntibus,  arcuato-divergentibus :  ramis 
craspedodromis  in  apices  dentium  vcl  loborum  excurrentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  an  der  Basis  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe  kaum 
stärker  als  die  seeuudären,  schlängelig,  an  der  Spitze  gabelspaltig.  Secundärnerven  anadrom, 
unter  Winkeln  von  15  —  25°  entspringend,  einfach-gabeltheilig  oder  ungetheilt,  meist  stark 
divergirend-bogig,  an  den  vollkommen  entwickelten,  verschieden  gestalteten  Abschnitten 
jederseits  des  Primärnervs  in  verschiedener  Anzahl,  an  den  Endabschnitten  häufig  durch 
Parenchym  verbunden,  an  den  Seitenabschnitten  getrennt  und  nicht  selten  einzelne  Tertiär- 
nerven entsendend.  Gabeläste  unter  Winkeln  von  30 — 40°  divergirend,  dann  eine  kurze 
Strecke  fast  einander  parallel,  in  den  Kerben,  Zähnen  oder  Zipfeln  der  Abschnitte  endigend. 

Asplenium  aspidioides  S  c  h  1  c  c  li  t  e  n  d. 

Syn.  Al/atitodia  aspidioides  Kunze.  —  Asjn'dium  scandicimim 'WiWä.  —  AUantodia  scandicijia  Kaiilf. 
—  Cystopteris  s.  Desv. 

In  Africa  australe. 

Sphenopteris  caenopteroides  nervo  primario  lateralis  tenui,  flexuoso:  secundarüs  anadromis 
angulis  acutis  egredientibus,  rectis,  simplicibus  rarius  furcatis,  craspedodromis. 
Primärnerv  seitenständig,  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe 
schlängelig,  kaum  stärker  als  die  Secundärnerven,  ungetheilt  oder  gabelspaltig,  im  ersteren 
Falle  in  einem  Endzahne  endigend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  35 — 45°  entsprin- 
gend, anadrom,  jederseits  des  Primärnervs  2 — 3,  kaum  2  Millim.  von  einander  entfernt, 
gerade,  ungetheilt,   seltener  einfaeh-gabelspaltig,  in  den  Zähnen  des  Randes  endigend. 

Asplenium  scandens  J.  Smith. 
Syn.  Darea  scandens  Fee. 

In  insula  Leyte. 

Sphenopteris  caenopteroides  nervo  primario  laterali,  tenui,  flexuoso ;  secundarüs  anadromis  angu- 
lis acutis  egredientibus  furcatis  et  simplicihus,  ramis  elongatis  craspedodromis. 
Primärnerv  seitenständig,  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe 
schlängelig,  fast  von  der  Feinheit  der  secundären ,  an  der  Spitze  meist  gabelspaltig.  Secun- 
därnerven unter  Winkeln  von  40 — 50°  entspringend,  anadrom,  jederseits  des  primären  2 — 4, 
einfaeh-gabelspaltig  und  ungetheilt,  Gabeläste  meist  ziemlieh  verlängert,  sowie  die  unge- 
theilten  Secundärnerven  in  den  Lappen  oder  Zipfeln  des  Randes  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervatiou  von  Asplenium  cicutarium  Swartz.  —  {Caenopteris  cicu- 
taria  Thunbg.  —  Darea  cicutaria  J.  Sm.  —  Mexiko,  Columbien ,  Antillen,  Guatemala, 
Caraccas,  Brasilien.) 
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9.  Sphenopteris  vera. 
Asplenium  pseudonitidum  Raddi. 

Syn.  Asplenium  Martinicense  Raddi. 

In  B  r  a  s  i  I  i  a. 

Sphenopteris  Vera  nervo  primariolaterali  hast  prominente,  tenui,flexuoso,furcato;  secundariis  sub 
angulis  acutis  orientibus ,  furcatis  vel  dichotomis,  inferioribus  arcuato-dlverfjentibus,  ramis 
craspedodromis  ante  margmem  apicibus  incrassatis  desinentibus. 

Primärnerv  scitenständig,  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervortretend,  im 
weiteren  Verlaufe  nur  unbedeutend  stärker  als  die  secundären,  geschlängelt,  an  der  Spitze 
gabelspaltig.  Secundärnerven  1  —  2mal  gabelspaltig,  einander  nicht  auffallend  genähert,  unter 
Winkeln  von  30 — 45°  entspi'ingend,  die  unteren  mehr  divergirend,  so  dass  die  beiden  äusser- 
sten  Gabeläste  jederseits  des  Primärnervs  Winkel  von  80 — 120°  einschliessen.  Gabeläste  an 
ihren  Ursprungsstellen  Winkel  von  30—40°  einschliessend,  1-5 — 2  Millim.  von  einander 
abstehend,  vor  den  Kerben  des  Randes  verdickt  endigend. 

Asplenium  flabellifoliutn  Cav. 

Taf.  XI,  Fig.  7  und  8. 
In  Nova  HoUandia  et  Nova  Zeelandia. 

Splienopteris  vera   nervo  primario  lateralis  furcato  vel  dichotomo;   nervis  secundariis   angulis 

acutis  egredientibus,  ramis  ante  marginem  terminatis. 

Primärnerv  spindelständig,  an  der  Basis  schwach  hervortretend ,  schon  eine  kurze 
Strecke  oberhalb  derselben  in  die  Gabeläste  aufgelöst.  Secundärnerven  1 — 2  mal  gabelspaltig, 
unter  Winkeln  von  25 — 35°  entspringend;  Gabeläste  an  ihren  Ursprungsstellen  Winkel  von 
25 — 35°  einschliessend,  1  — 1-5  Millim.  von  einander  abstehend,  vor  den  Kerben  des  Randes 
endigend.  Die  äussersten  Gabeläste  jederseits  des  Primärnervs  schliessen  Winkel  von 
80  — 100°  ein. 

Übereinstimmend  die  Nervation  des  peruanischen  Asplenium  Giselii  Hook,  et  Grev. 

Asplenintn  rhixophyllum  Kunze. 
Syn.  Caenopteris  rJiizophylla  J.  S  c li m i d  t.  —  Darea  rhizophylla  J.  Schmidt.  —  Asplenium  cladolepton  Fee. 

In  Mexico,  Cuba,  Venezuela. 

Sphenopteris  vera  nervo  primario  basi  distincto;  secundariis  paucissimis ,  angulis  acutis  exeunti- 
bus,  simplicibus  furcatisque.  Ramis  craspedodromis  sub  angulis  20 — 30  inter  se  divaricatis, 
ante  marginem  apice  abriipto  terminatis. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  der  Abschnitte  deutlich  ausgesprochen,  sonst  von  den 
Secundärnerven  und  deren  Gabelästen  meist  kaum  zu  unterscheiden;  Secundärnerven  jed  er- 
seits  desselben  in  sehr  geringer  Anzahl,  oft  nur  1 — 2  vorhanden,  unter  Winkeln  von  30 — 
40°  entspringend,  ungetheilt  und  einfach-gabelspaltig.  Die  randläufigen  Gabeläste  einander 
nicht  parallel  unter  20 — 30°  divergirend,  so  wie  die  einfachen  Secundärnerven  vor  den 
Spitzen  der  Lappen  oder  Zahne  abgebrochen  endigend. 
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Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplen/um  rutaceum  Mett.  {Athyrhnn  r.  Presl.  — 
Aspidwm  r.  Willd.  —  Columbien),  von  A.  rhackirhizon  Raddi  und  A.  flabdlulatum  Mett. 
(Brasilien). 

Asplenititn  cttneatunt  Lam. 

Syn.  Asplemum  affine  Swartz.  —  A.  Martinicense^  '\\\i\.  —  A.  obtusilobwm  Desv.  —  Tarachia  ca- 
neata  Presl. 

In  Peruvia,  in  insulis  Ceylon,  Bourbon,   St.  Mauritius. 

Sphenopteris  vera  nervo  primaria  hasi  distincto :  nervis  secuiidariis  lobt  terminalis  plurihun : 
ramis  craspedodromis  angulis  10 — 20  inter  $e  divergentihi-s ,  apices  dentium  saepe  adtin- 
Cjentibus. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  der  Abschnitte  deutlich  ausgesprochen,  im  weitei-en  Ver- 
blute von  den  Secundärnerven  und  deren  Gabelästen  kaum  zu  unterscheiden.  Im  breiten 
Endlappen  der  peripherischen  Fiederabschnitte  jederseits  des  Primärnerven  wenigstens  5 
Secundärnerven ,  vorherrschend  eiufach-gabelspaltig  seltener  ungetheilt.  Die  randläufigen 
(iabeläste  divergiren  unter  sehr  spitzen  Winkeln  und  erreichen  die  Spitzen  der  Zähne  oder 
endigen  in  kaum  merklicher  Distanz  vor  denselben. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aspleniwn  difforme  R.  Brown.  Tat'.  X,  Fig.  1,  2 
(Neuholland,  Norfolk). 

Asplenititn  rotundifoUmn. 

Syn.    Tarachia  rotundtfolia  Presl. 

In  Nova  Zeelandia. 

Sphenopteris  vera  nervo  primaria  basi  distincto  •  nervis  secundariis  lobi  terminalis  plerumque 
perpaucis,  cum  nervo  primaria  angulis  45 — 55  formantibus.  Ramis  crasp)edodromis  apice.s 
dentium  saepe  adtingentibus,  abbreviatis. 

Primärnerv  seitenständig,  nur  an  der  Basis  der  Abschnitte  deutlich  erkennbar,  im  übrigen 
von  den  Secundärnerven  und  deren  Gabelästen  kaum  geschieden.  Im  verschmälerten  oder 
verkürzten  Endlappen  der  peripherischen  Fiederabschnitte  gewöhnlich  nur  1 — 2  ungetheilte 
oder  einfach-gabelspaltige  Secundärnerven.  Diese  und  ihre  Aste  sind  verkürzt;  die  untersten 
Secundärnerven  bilden  mit  dem  Primärnerven  weniger  spitze  Winkel.  Die  randläufigen  Gabel- 
äste erreichen  die  Spitzen  der  Zähne  oder  Lappen  oder  endigen  in  kaum  merklicher  Distanz 
vor  denselben. 

Asplenium  scandicinnni  Kaulf. 

In  Brasilia. 

Spke^iopteris  vera  nervo  primaria  hasi  distincto,  secundariis  infimis  cum  nervo  primaria  angulos 
acutissimos  formantibus ;  ramis  craspedodromis  apices  dentium  saepe  adtingentibus. 
Primärnerv  nur  an  der  Basis  der  Abschnitte  deutlich  erkennbar,  im  übrigen  von  den 
■Secundärnerven  und  deren  Gabelästen  kaum  zu  unterscheiden.  Diese  sind  nicht  verkürzt ; 
die  untersten  Secundärnerven  in  den  Abschnitten  bilden  mit  dem  Priinärnerv  Winkel  von 
höchstens  30°.  Die  randläufigen  Gabeläste  erreichen  oft  die  Spitzen  der  Zähne  oder  Lappen 
oder  endigen  meist  in  kaum  merklicher  Distanz  vor  denselben  verdünnt. 

Denkschriften  der  malhem.-nalurw.  CI.  XXIIT.  Bd.  10 


74  Con.stantin  v.  Ettingahausen. 

Aspleitiutti  ti'apexoides  Swartz. 

öyn.    TaracJiia  trapezoides  Pi'esl. 

In    Chile. 

Sphenopteris  vera  nervo  primaria  hasi pauUatim  prominente:  secundariis  anfjulis  15 — 25     egre- 

dientihvs,  furcatis  vel  dichotomis;  ramis  versus  marginem  arcuato-divergentibus :  craspedo- 

dj-omis  apices  dentium  saepe  adtingentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  die  Abschnitte  oft  eine  Strecke  oberhalb  der  Basis  etwas 
stärker  hervortretend  und  noch  deutlich  erkennbar.  Secundärnerven  unter  sehr  spitzen  Win- 
keln entspringend,  einfach-  oder  wiederholt  gabelspaltig;  Gabeläste  gegen  den  Kand  zu  ein 
wenig  bogig-divergirend,  die  raudläufigen  Ästchen  oft  die  Spitzen  der  Zähne  erreichend  oder 
meist  in  kaum  merklicher  Distanz  vor  denselben  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  \ on  Asplenium  pumilum  ^v^.  [Tarachia  p.  Vve»\.  — 
Antillen,  Mexico,  Caraccas,  Abyssinien.) 

Asplenium  laserpitiifoiintn  Lam. 

■     Tat.  XII,  Fig.  6. 
Syn.   Asplenium  philippense   Willd.     —    Ä.  robustuniBlnme.  —   A.   angustatum  Reinw.    —    Tarach ia 
lasevpitiifolia  Presl. 

In  insulis  Philipiiinis,  nee  non  in  Mariannis,  in  Java. 

Sphenopteris  vera  yiervo primario  hasi paullatim prominente]  secundariis  angulis  10 — 20    egre- 

dientilnis,  furcatis   vel  dichotomis;  ramis  rectis,  flahellatis  subaequilongis ,   apices  dentium 

saepissime  adtingentibus. 

Primärnerv  der  Abschnitte  oft  eine  Strecke  oberhalb  der  Basis  etwas  stärker  hervortre- 
tend und  daher  deutlich  erkennbar.  Secundärnerven  unter  sehr  spitzen  Winkeln  entspringend, 
einfach-  oder  wiederholt  gabelspaltig;  Gabeläste  fächerförmig,  aber  kaum  merklieh  bogig 
divergirend,  in  nahezu  gleicher  Entfernung  von  der  Basis  endigend,  daher  die  Lappen  abge- 
stutzt oder  abgerundet.  Die  randläufigen  Ästchen  einander  genähert,  gewöhnlich  die  Spitzen 
der  Zähnchen  erreichend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplenium  furcatu7n'T\\nYLh.  (A.  canarie?ise  W  illd.. 
A.  praemorsum  Sw.  —  A.  nigricans  Kunze.  —  A.  adianioides  Lam.,  Tarachia  furcatd 
Presl,  T.  nigricans  Presl),  einheimisch  in  Mexico,  Caraccas,  Brasilien,  Peru,  Süd-Afrika. 
Abyssinien,  Ostindien,  Java,  Bourbon ;  dann  von  A.  splendens  K  u  n  z  e  {Tarachia  s.  Pres  1)  von 
Süd-Afrika. 

Asplenium  tennifnliutn  Don. 
Syn.  Asplenium  ooncinnwn  Wall. 

In  Iniiia  Orientale,   Nepalia. 

Sphenopteris  vera  nervo  primario  hasi paidlatim  prominente:  secundariis  angulis  20 — 35°  egrp- 
dientibics,  p)lerumque  furcatis;    ramis   subrectis  flahellatis ,    inaequilongis ,    apices   dentium 
saepissime  adtingentibus. 
Primärnerv    der   Abschnitte    meist   an    der  Basis    und    eine  Strecke  oberhalb  derselben 

etwas  stärker  hervortretend,   daher  deutlich  erkennbar.    Secundärnerven  unter  sehr  spitzen 
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Winkeln  entspringend,  vorherrschend  einfach-gabeltheilig ;  Gabeläste  fächerförmig,  kaum 
merklich  bogig-divergirend,  in  ungleic-hen  Distanzen  von  der  Basis  endigend,  daher  die  Lap- 
pen mehr  zugespitzt  oder  verlängert.  Die  randläufigen  Astchen  einander  genähert,  vorherr- 
schend in  den  Spitzen  der  Zähne  oder  Lappen  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asjjleniimi  acutum  Bory. 

10.  Sphenopteris  desmoneuris. 

Asplenimn  fmlbifcrutn  Forst. 
Syn.   Caenofteris  htilbifera  Desv. 

In  Nova  Zeelandia;   insvila  Van   Diemen,   nee  non  in  Nova  HoIIandia. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primaria  apice  furcato :  nervis  secundarüs  paucis,  sub  anqulis 
acufis  orientihus ,  phrumque  simplicibus,  ante  marginem  desinentibus^  infimis  non  elongatis. 

Primärnerv  dünn,  aber  hervortretend,  an  der  Spitze  gabelspaltig,  in  den  vollkommen 
entwickelten  Abschnitten  jederseits  höchstens  6  Secundärnerven  absendend.  Diese  ensprino-en 
unter  Winkeln  von  30 — 40  ,  sind  vorherrschend  ungetlieilt  und  endigen  vor  den  Spitzen  der 
Kandzähne.  Die   untersten  Secundärnerven  der  vorderen  Seite  nicht  in  Ohrchen  verlängert. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplenium  monanthevium  Linn.  [Asp>l.  monanthos 
Cav.  —  A.  inaequilatere  Mart  et  Gal.  —  A.  leptophyllum  Fee.  —  Mexico,  Chile,  Peru, 
Süd-Afrika,  Azoren,  Sandwich-Inseln.) 

Asplenium  uinbrosutn  J.  Smitli. 
Syii.  Atkijrium  umbrosum  Pres).  —  Asjndrum  u.  Swartz.  —  Allantodia  u.  R.  Brown. 

In  insulis  Canariis  et  Azoris. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primaria  apice  furcato :  secundariis  paucis,  angulis  acutissimis 
egredientibus^  plerumquc  simplicibus^  apices  dentium  attingentihus,  infimis  non  elongatis. 
Pri'märnerv  fein,  an  der  Spitze  gabelspaltig,  in  den  vollkommen  ausgebildeten  Ab- 
schnitten jederseits  höchstens  6  Secundärnerven  entsendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln 
von  20 — 30  ,  sind  meist  ungetlieilt  oder  nur  die  unteren  einfach-gabelspaltig  und  endigen  in 
den  Spitzen  der  Eandzähne.  Die  untersten  Secundärnerven  der  vorderen  Seite  nicht  inÖhrcheii 


verlängert. 


Asplenium  cuutlatuni  P'orst. 


Svii.    Tarachiii  '■tnuluto  Piosl 


In   iusulis   Sandw  icen  s  i  li  US  ;    in   Luzonia. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primaria  siTnpUci^  excurrcnte ;  secundariis  p)luribus,  angidis  acu- 
tissimis egredientibus ,  approximatis .,  subrectis ,  dichotomis ,  apice  attenuato  subsimplicibus, 
ramis  versus  basin  in  nervös  tertiarios  transeuntibus. 

Primärnerv  uugetheilt,  bis  zur  Spitze  verlaufend,  wenigstens  in  den  Endlapjjen  viele 
Secundärnerven  entsendend.  Diese  sind  genähert,  geradlinig  oder  nur  sehr  wenig  divergirend- 
l)ogig,  meist  unter  Winkeln  von  10 — 20  entspringend,  wiederholt  gabelästig,  nur  an  der  ver- 
schmälerten Spitze  die  Secundärnerven  vorherrschend  ungetlieilt.  Gabeläste  unter  dem  Winkel 
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von  5    von  einander  abstehend,   gegen  die  Basis  zu  in  Tertiärnerven  übergehend,   die  rand- 
läiifigen  Enden  derselben  über  1  Millini.  von  einander  entfernt. 

Aspleniunt  atigtistatum  Prcsl. 

In  Brasilia. 

Sjihcnoj^teris  desmoneuris  nervo  primario  simpUcij  suhrecto^   excurrente  •  nervis  aecunänriis  yluri- 
bus,  sub  anguli.s  acutinsimis  orüntibun^    a])p7'0ximatLt  ^   arcuato -  diver gentibus ,    dichotomis. 
apice  attenuato  subsimp)licibus ;  ramis  versici  badn  in  nervös  tertiarios  transeuntibu-s. 
Priniärnerv  seitenständig,   ungetheilt,   fast  gerade  oder  nur    Avenig    schlängelig    bis   zur 
Spitze  verlaufend,   wenigstens  in  den  Endlapjjen  viele  Secundärnerven  absendend.  Diese  ent- 
springen unter  Winkeln  von   10 — 20  ,  sind  ziemlich  auffallend  bogig-divergirend,  genähert, 
wiederholt  gabelästig,  nur  an  der  verschmälerten  Spitze  vorherrschend  ungetheilt;  Gabeläste 
Winkel  von  10°  einsehliessend,  gegen  die  Basis  zu  in  Tertiärnerven  übergehend;  die  randläufigen 
Astcheu  über  1  Millim.  von  einander  entfernt. 


Aspleniunt  protcnsutn  S  w  a r  t z. 

In  Africa  australe,  Abyssinia,   in  insula  St.  Mauritii. 

Sphenopkris  de-smoneuris  nervo  j^rimario  subrecto^  apice  simplici  velfurcato;  nervis  secunda- 
riis  pluribus^  angulis  acutissimis  egredientihios,  arcuato-divergentihus^  furcatis  vel  dichotomia, 
apice  suhsimpUcibus  •  ramis  cum  nervo  primario  angulos  acutos  vel  subacutos  includentibus ; 
Graspedodrom,is  apices  dentium  adtingentibus  •  nervis  tertiariis  nullis. 

Primärnerv  seitenständig,  ziemlich  dünn,  an  der  Spitze  ungetheilt  oder  gabelspaltig,  fast 
gerade  oder  wenig  schlängelig,  mehrere  Secundärnerven  absendend.  Diese  entspringen  in 
der  Mitte  unter  Winkeln  von  15 — 25  ,  sind  mit  Ausnahme  der  oberen  wiederholt  oder  ein- 
fach-gabelspaltig,  mehr  oder  weniger  bogig-divergirend;  Gabeläste  nicht  in  Tertiärnerven 
übergehend;  die  mittleren  randläufigeu  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  40 — 70°  einsehlies- 
send, 1  — 1-5  Millim.  von  einander  abstehend;  Astchen  in  den  Spitzen  der  Zähne  oder  Läpp- 
chen des  Randes  endigend. 

Asplenium  hisectuni  S  w  a  i- 1  z. 

In   C  o  I  u  ni  b  i  a. 

Sphe7iopteris  desmoneiiris  nervo  primario  flexuoso  ^  apice  indiviso;  nervis  secundariis  pluribus^ 
suh  angulis  10 — 20  exeuntibus,  furcatis  vel  dichotomis ,  apice  subsimplicihus-  ramis  paullo 
elongatis^  arcuato-divergentibus ,  mediis  cum  nervo  primario  angulos  acutos  includentibus : 
craspedodromis  apices  dentium  adtingentibus ;  nervis  tertiariis  nullis. 

Primärnerv  seitenständig,  dünn,  an  der  Spitze  ungetheilt,  sclilängelig,  mehrere  Secundär- 
nerven absendend.  Diese  entspringen  in  der  Mitte  unter  Winkeln  von  10 — 20°,  sind  mit  Aus- 
nahme der  oberen  einfach-  oder  wiederholt  gabeltheilig;  Gabeläste  etwas  verlängert  und 
bogig-divergirend,  nicht  in  Tertiärnerven  übergehend;  die  mittleren  randläufigen  mit  dem 
Primärnerv  Winkel  von  höchstens  40 — 50°  einsehliessend,  1  — 1-5  Millim.  von  einander  ab- 
stehend; Astchen  meist  in  den  Spitzen  der  Zähne  oder  Läppchen  des  Randes  endigend,  von 
denen  die  grösseren  2 — 4  Gabeläste  aufnehmen. 
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Aspteniiitn  trunctitutn  Blume. 
Syn.    Tarachia  Bhnneana  Pres). 

In   J  a  V  a. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  priniario  prominente  flexiioso,  apice  indiviso-  nervis  secundariis 
plimbus,  sub  angulis  20 — 30  cxeimtibus,  plermnque  dichotomis ;  ramis  elongatis,  paullatim 
arcuato-divergentibu.s ;  mediis  cum  nervo  priniario  angulos  acutos  includentibus ;  craspedo- 
clromis  apices  dentium  adtingentibus ;  nervis  tertiariis  nidlis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  stark  hervortretend,  schlängelig,  an  der  Spitze 
ungetheilt,  mehrere  Sccundärnerven  absendend.  Diese  entspringen  in  der  Mitte  unter  Winkehi 
von  20 — 30°,  und  sind  vorherrschend  wiederholt  gabeltheilig.  Gabeläste  verlängert  und  ein 
wenig  divergirend-bogig,  nicht  in  Tertiärnerven  übergehend ;  die  mittleren  randläufigen  mit 
dem  Primärnerv  Winkel  von  30 — 40  einschliesseud,  1 — 2  Millim.  von  einander  abstehend; 
Astchen  meist  in  den  Spitzen  der  Zähne  oder  Lappen  des  Randes  endigend,  von  denen  die 
grösseren  3 — 10  Gabeläste  enthalten. 

Asplenium  pellHcidum  Lam. 
Syn.   Asplenium  hirtimi  Kaiilf.  —  A.  Meyentanum  Presl. 

In   insula  Luzon,  in  insulis  MariannFs  et  Carolinis. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  subrecto,  apice  indiviso;  nervis  secundariis  plunhu.^ 
sub  angulis  10 — 15  exeuntihus^  plerumque  dichotomis;  ramis  elongatis^  paullatim  a>- 
cuato-divergentibus ;  mediis  cum  nervo  primario  angulos  acutissimos  includentibus,  craspedo- 
dromis  apices  dentium  adtingentibus ;  nej'vis  tertiariis  millim. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  stark  hervortretend,  gerade  oder  nur  wenig 
schlängelig,  an  der  Spitze  ungetheilt,  in  seinem  Verlaufe  viele  Secundärnerven  absendend. 
Diese  entspringen  unter  sehr  spitzen  Winkeln  und  sind  vorherrschend  wiederholt  gabel- 
theilig. Gabeläste  verlängert  und  ein  wenig  divergirend-bogig,  nicht  in  Tertiärnerven  über- 
gehend ,  die  mittleren  randläufigen  mit  dem  Primärnerven  Winkel  von  20 — 30  einschlies- 
send ,  1 — 1-5  Millim.  von  einander  abstehend;  Astchen  meist  in  der  Spitze  der  Zähne  oder 
Lappen  des  Bandes  endigend,  von  denen  die  grösseren  3 — 10  Gabeläste  enthalten. 

übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplenium  anisodonton  Presl.  {A.  tenuicauda  Kze. 
—  Ins.  Luzon.) 

Asplenium  nitidtttn  Swaitz. 

Taf.  Xir,  Fig.  12. 
Syn.   Asplenium  spatkidmitm  J.  Smitb.  —   Tarachia  nitida  I*veii\. 

In   India  Orientale,  in  Philip pinis. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  infra  apicem  evanescente ,    secundariis  pluribus  auh 
angulis  acutissimis  exeuntibus,  plerumque  dichotomis,    infimis   in   latere   antico   elongati.s , 
ramis  craspedodromis  mediis  cum  nervo  primario  angulos  acutos  includentibus,  apices  den- 
tium adtingentibus,  valde  approximatis . 
Primärnerv  seitenständig,  oft   nur   bis    zur  Mitte  deutlich  hervortretend,  unterhalb  der 

Spitze  aufgelöst  oder  von  den  Gabelästen  der  Secundärnerven  nicht  za  unterscheiden,    in 
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seinem  Verlaufe  mehrere  Secundärnerven  absendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln  von 
15 — 25°  und  sind  vorherrschend  wiederholt  gabelth eilig;  die  grundständigen  der  vorderen 
Seite  mit  ihren  verlängerten  Gabelästen  erreichen  wenigstens  den  dritten  Theil  von  der  Länge 
des  Primärnervs.  Mit  diesem  bilden  die  mittleren  randläufigen  Gabeläste  Winkel  von  30 — 40°. 
Alle  Gabeläste  des  Randes  endigen  in  den  Spitzen  der  Zähne  und  sind  bis  auf  0-5  Millim. 
einander  genähert. 

Aspleuitnn  petioliilatmn  M  e  1 1. 

In  insula  St.   Mauritius. 

Sphenopteris  desvioneuris  nervo  primario  in  apice  elongato  exciarenti'  ;  secundariis  plurihus^ 
angulis  acutissimis  egredientibus ,  dichotomis  furcatisque:  infiviis  in  latere  antico  vakh' 
elongatis :  ramis  rectis;  craspedodromis  apiccs  dentiwn  adtingcntibus,  approximatis. 

Priniärnerv  seitenständig,  nur  an  der  Basis  stark,  in  seinem  Verlaufe  bedeutend  verfeinert, 
aber  bis  zur  verlängerten  oder  vorgezogenen  Spitze  deutlich  auslaufend,  mehrere  Secundär- 
nerven entsendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln  von  5 — 15°  und  sind  einfach-  und 
wiederholt  gabeltheilig;  die  grundständigen  Secundärnerven  mit  ihren  verlängerten  Gabel- 
Hsten  erreichen  die  Hälfte  von  der  Länge  des  Primärnervs.  Die  mittleren  randläufigen  Gabel- 
äste fast  geradlinig  und  mit  diesem  kaum  stumpfere  Winkel  bildend  als  ihre  Stämme.  Alle 
Gabeläste  des  Eandes  endigen  in  den  Spitzen  der  Zähne  und  sind  bis  auf  0-7 — 0*9  Millim. 
einander  genähert. 


Aspteniiim  oacyphyUHm  Wall. 

Taf.  XII,  Fig.  11. 
Syn.    As])Ieinum  intermediuin  Kaulf.  —  Tarachia  oxyphylla  Pres). 

In  insulis   St.   Mauritius,  Luzonia,  Nossib6. 

Sphfmopteris  desmoneuria  nervo  primario  in  apice  elongato  excurrente;  secundariis  numerosis, 
sub  angulis  acutissimis  egredientibus ^  plerumque  dichotomis,  infimis  in  latere  antico  ßa- 
hellatim  divergentibus ;  ramis  craspedodromis  mediis  suhrectis ,  apices  deittium  adtin- 
gentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  über  dieMitte  derLamina  hinaus  ziemlich  stark  hervortretend, 
ger9,de,  in  die  verlängerte  oder  vorgezogene  Spitze  deutlich  auslaufend,  viele  Secundärnerven 
absendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln  von  5 — 15°  und  sind  vorherrschend  wiederholt 
gabeltheilig;  die  grundständigen  Secundärnerven  mit  ihren  verlängerten  Gabelästen  schneiden 
von  der  Länge  des  Primärnervs  nur  den  fünften  und  höchstens  den  dritten  Theil  ab ;  die  der 
vorderen  Seite  breiten  sich  fächerförmig  divergirend  in  einen  grösseren  Lappen  oder  in  ein 
Ohrchen  aus.  Die  mittleren  randläufiiien  Gabeläste  fast  o-eradlinig-  und  mit  dem  Primärnerven 
kaum  oder  nur  wenig  stumpfere  Winkel  bildend  als  ihre  Stämme.  Alle  Gabeläste  des  Randes 
endigen  in  den  Sj)itzen  der  Zähne  und  sind  bis   auf  1  Millim.  an  einander  genähert. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplenium  falcatam  Taf.  XI,  Fig.  6;  Tat.  XII, 
Fig.  7  {Trichomanes  adiantoid.es  Linn.  —  Asplenium polyodo7iYi\:..  —  Tarachia falcata  Presl, 
—   Norfolk,  Neuseeland,  Zeylon)  und  von  .4.  Lepturus  J.  Smith.  (Luzon),   Taf.  XII,  Fig.  5. 
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Asßleiiiutn  Sierra  Langsd.  et  Fiscli. 

Taf.  XII,  Fig.  3  und  4. 
In   Brasilia,   I'eruvia,   Guatemala,   Venezuela,   Columbia,   InJia  occiontale. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  prominente  excurrente;  secundariis  numerosis  sub 
angulis  acutissimis  orientibus.,  plerumqiie  dichotomis^  infimis  abbreviatis :  ramis  craspedo- 
dromis  medüs  subrectis,   apices  denthim  adtingentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  ziemlich  stark  hervortretend, 
gerade  oder  an  der  vorgezogenen  Spitze  gebogen,  in  dieselbe  deutlich  auslaufend,  viele 
Secundärnerven  entsendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln  von  15 — 25°  und  sind  vorherr- 
schend wiederholt  gabeltheilig;  die  grundständigen  Secundärnerven  mit  ihren  Gabelästen 
divergiren  weder  auffallend  fächerförmig,  noch  sind  sie  in  grösseren  Lappen  oder  Ohrchen 
verlängert ;  sie  schneiden  von  der  Länge  des  Primärnervs  kaum  den  fünften  bis  sechsten 
Theil  ab.  Die  mittleren  randläufigen  Gabeläste  fast  geradlinig  und  mit  dem  Primärnerven  meist 
nur  wenig  stumpfere  Winkel  bildend  als  ihre  Stämme.  Alle  Gabeläste  des  Randes  endigen  in 
den  Spitzen  der  Zähne  und  sind  bis  auf  1  Millim.  einander  genähert. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aspleniam  nitens  Swartz.  {^A.  macmphyllumljo^xe. 
A.  macrocarpum  Telf.  —  Insel  St.  Mauritius.) 

Aspleniutn  harpeotles  Kunze. 

Taf.  XI,    Fig.  3  und  12  ;    Taf.  XII,   Fig.  1  und  2. 

Sjn.   Asplenium  pendulum  Fee. 

In  Mexico,    Caraccas,  Venezuela. 

Sphenopteris  desmoneuris  ne?-vo  primario  recto  vel  apice  valde  producto  arcuato ,  excurrentf- ; 
nervis  secundariis  pluribus,  angulis  acutis  egredientibus,  versus  marginem  arcuato-divergen- 
tibus,  simplicibus,  sed  basi  valde  obliqua  elongatis,  furcatis  vel  dichotomis :  nervis  craspe- 
dodromis  ante  apicr-s  dentium  desinentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  oberhalb  der  Basis  ziemlieh  stark  hervortretend ,  gerade  oder 
an  der  auffallend  vorgezogenen  Spitze  gebogen,  in  dieselbe  deutlich  auslaufend,  viele  Secun- 
därnerven absendend.  Diese  entspringen  unter  Winkeln  von  30 — 40°,  divergirenim  Bogen  gegen 
den  Rand  zu  und  sind  vorherrschend  uugetheilt,  an  der  auffallend  schiefen  Basis  in  ein  Ohr- 
chen oder  einen  Lappen  verlängert  und  daselbst  einfach-  oder  wiederholt  gabeltheilig.  Die 
randläufigen  Nerven  endigen  vor  den  Spitzen  der  Zähne  und  sind  kaum  bis  auf  1-5  Millim. 
einander  g-enähert. 


&^ 


Asitlenium  Prioitin^its  J.  Smith. 

In  insula  Luzon. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  prominente.,  recto  vel  apice  valde  producto  arcuato^ 
excurrente;  nervis  secundariis  numerosis,  angulis  acutis  egredientibus,  simplicibus ,   versus 
marginem  arcuato-convergentibus,   basi paullatim  obliqua  haud  elongatis:  nervis  craspedo- 
d7-omis  ante  apices  dentium  desinentibus. 
Primärnerv  seitenständig,  fast  in  seinem  ganzen  Verlaufe  ziemlich  stark  hervortretend,  gerade 

oder  an  der  auffallend   verlängerten  vorgezogenen  Spitze  gebogen,  bis  zum  Ende  derselben 
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deutlich  auslaufend,  viele  Secundärnerven  jederseits  absendend.  Diese  entspringen  unter  Win- 
keln von  35 — 45  ,  sind  gegen  den  Eand  zu  ein  -wenig  convergirend  gebogen,  alle  oder  doch 
vorherrschend  ungetheilt,  an  der  etwas  schiefen  Basis  nicht  verlängert.  Die  randläufigen  Ner- 
ven endigen  vor  den  Spitzen  der  Zähne  und  stehen  beiläufig  2  Millim.  von  einander  entfernt. 

Asplenimn  fortnostttn  Wllld. 

Brasilia,   Guiana  anglica,   Nova  Granaila,   Guatemala,   Venezuela,   Mexico,  Cuba  et  Antillae. 

Sjjhenojjteris  dcsmoneuris  nervo  '[»•imario  tenui.,  ßexuoso,  apice  plerumquefurcato]  spcundarüs 
paucis,  angulis  acutis  exeuntibus;  saepe  furcatis  et  marginem  versus  arcuato-divergentibus ; 
basilaribus  lateris  antici  elongatis;  ramis  craspedodromis  plerumque  ante  marginem  termi- 
natis. 

Primärnerv  seitenständig,  nur  an  der  Basis  etwas  stärker  hervortretend,  im  übrigen  mehr 
oder  weniger  fein  und  schlängelig,  an  der  nicht  vorgezogenen  Spitze  gewöhnlich  gabelspaltig. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  30 — 40°  entspringend,  in  geringer  Zahl  entwickelt,  häufig 
gabelspaltig,  alle  oder  wenigstens  die  grundständigen  gegen  den  Rand  zu  divergirend  gebo- 
gen; die  der  vorderen  Seite  auffallend  stärker  entwickelt,  das  Ohrchen  der  stets  schiefen  Basis 
versorgend ;  die  Gabeläste  der  letzteren  bilden  mit  dem  Primärnerven  auffallend  stumpfere 
Winkel  als  die  übrigen.  Die  randläufigen  Nerven  endigen  meist  vor  den  Spitzen  der  Zähne 
und  stehen  1 — 2  Millim.  von  einander  ab. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Asplenium  lunidatum  Swartz  i^A.  Dolahella  Kz., 
A.  reguläre  S  w.  —  Südafrika,  Java.  Brasilien);  A.  midtijuguvi  Wall.  [A.  minus  Bl.  —  Ostin- 
dien, Nepal,  Zeylon);  A.  Fcrnandezianum  Kunze  {A.  stellatam  Coli.  —  Insel  Juan-Fernan- 
dez) ;  A.  lineatum  Swartz  (Neuholland),  Taf.  IX,  Fig.  2;  A.  Sclikuhrianum  Presl  {A.  laetum 
Schk.,  A.  virens  Desv.,  A.  drepanophyllumYs.7..  —  Westindien,  Peru,  Caraceas,  Surinam); 
A.  WaUichianum  Presl  (Asien),  A.  resectum.  ^m.\th.  (Mauritius,  Bourbon,  Luzon,  Sandwich- 
Inseln.) 

Asplenium  cotnpressum  Sw.artz. 

Syn.   Asplemum foecundum  Kunze.  —  Caetiopterü  vtm'para  Hort.  —  Darea foecunda  Fee. 

In  insula  St.  Helena,  nee  non  in  San  d  wie  ensibus. 

Splienopteris  desmoneuris  nervo  primario  prominente,  flexuoso,  apice  indiviso.  excurrente-,  nerv/s 
secundariis  numerosis,  angulis  acutis  egredientibus  ,  plerumque  furcatis ;  basilaribus  lateris 
antici  dichotomis ^  elongatis^  paullatim  arcuato-divergentibus ]  ramis  craspedodromis  ante 
m^arginem  apicibus  obtusis  terminatis. 

Primärnerv  seitenständig,  fast  in  seinem  ganzen  Verlaufe  ziemlich  stark  hervortretend, 
.=!chlängelig,  an  der  Sj)itze  ungetheilt.  Secundärnerven  jederseits  des  Primären  viele,  unter 
Winkeln  von  35 — 45  entspringend,  vorherrschend  einfach-gabelspaltig,  die  grundständigen 
der  vorderen  Seite  wiederholt  gabeltheilig,  mit  ihren  verlängerten  Gabelästen  etwas  divergi- 
rend-gebogen,  daher  letztere  mit  dem  Primärnerven  stumpfere  Winkel  bilden  als  die  übrigen. 
Die  scharf  hervortretenden  randläufigen  Gabeläste  endigen  kolbig  verdickt  vor  dem  Rande 
und  sind  bis  auf  2  Millim.  von  einander  entfernt. 
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Aspleiiiittn  aiiriiuin  Swartz. 

In  Brasilia. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  prirtiario  simplici,  excurrente;  secundarüs  paiicis,  sub  angulis 
acutissimis  vel  aciitis  orientibus,  plerumque  furcatis,  ramis  craspedodromis  marginem  apici- 
bus  attenuatis  saepe  adtingentibus. 

Primärnerv  seitenständig,  eine  kurze  Strecke  crberhalb  der  Basis  höchstens  bis  zur  Mitte 
hervortretend,  ziemlich  geradlinig  oder  wenig  schlängelig,  bis  zur  Spitze  ungetheilt.  Secun- 
därnerven  in  beschränkter  Zahl,  unter  Winkeln  von  25 — 35°  entspring-end,  vorherrschend 
einfach-gabelspalrig,  nicht  oder  nur  sehr  wenig  divergirend- bogig;  die  grundständigen  mit 
ihren  Gabelästeu  nicht  merklich  verlängert.  Die  an  den  Enden  verfeinerten  randläufio-eu 
Nerven  erreichen  häufig  die  Spitzen  der  Zähnchen. 

Asplenitnn  geminifertim  Sehrad. 

Taf.  X,  Fig.  S  und  10. 
Sy n .  Asplenium  lucidum  Schlechte!. 

In  Africa  australe. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  prominente^  apice  indiviso,  excurrente;  nerv is  secun- 
darüs pluribus,  sub  angulis  acutis  exeuntibus.,  plerumque  furcatis  •  basilaribus  non  elon- 
gatis;   ramis  craspedodromis  ante  marginem,  apicibus  obtusis  terminatis. 
Primärnerv   seitenständig,    über   die  Mitte  der  Lamina   hinaus  oder  bis  nahe  zur  Spitze 
stark  hervortretend,  gerade  oder  geschlängelt,  in  die  meist  etwas  vorgezogene  Spitze  unge- 
theilt auslaufend.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  wenigstens  10  oder  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  30 — 50°  entspringend,  vorherrschend  einfach-gabelspaltig,  nicht  oder  nur  sehr 
wenig  bogig-divergirend,  die  grundständigen  mit  ihren  Gabelästen  nicht  merklich  verlängert. 
Die  ziemlich  scharf  hervortretenden  randläufigen  Nerven  endigen  kolbig  verdickt  vor  dem 
Eande  und  stehen  1 — 2  Millim.  von  einander  ab. 

übereinstimmend  die  Nervation  von:  Asplenium  persicifoUum  J.  Smith  {A.  salicinum  J. 
Sni.  —  Luzon),  Taf.  X,  Fig.  9;  A.  nodulosum  Kaulf.  {Darea  inaequalis  Willd.  —  Mauritius. 
Bourbon),  Taf.  IX,  Fig.  13,  14;  A.  anisophyllum  Kunze,  Taf.  X,  Fig.  6  (Südafrika);  A.  oli- 
gophgllu/n  Kaulf.  (Brasilien,  Caraccas) ;  A.sphenoides  Kunze  (Chile),  Taf.  IX,  Fig.  8.  9,  12: 
A.  obliquum  Forst.  (Chile). 

11.  Pecopteris  Asplenii. 

Asplenium  plantaginenin  Linn. 

Taf.  XI,  Fig.  4. 

Syn.  Diplazium  plantagineum  Swartz.  —  Hemionitis  p.  J.  Smith.  —  Diplazium  acununatum  Radili. 

In  Brasilia,  Mexico,  Columbia,  Antillis. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primario  rhachidromo  valido  prominente,  recto  vel  subflexuoso ;  nervis 
secundarüs  numerosis,  angido  subrecto  egredientibus,  ßexuosis,  furcatis,  inßmis  plerumque 
ahbreviatis;  nervis  tertiariis  anadromis,  arcuato-convergentibus,  valde  elongatis,  craspedo- 
d}'omis,  intimis  cum  nervo  primario  angulos  acutissimos  includentibus. 
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Primärnerv  sj)indclläufig  mächtig  hervortretend,  geraile  oder  nur  unterhalb  der  vorge- 
zogenen Spitze  ein  wenig  sehlängelig;  Secuudärnerven  zahlreich,  unter  wenig  spitzem  oder 
nahezu  rechtem  Winkel  entspringend,  stark  geschlängelt  oder  hin-  und  hergebogen,  gabel- 
spaltig,  die  untersten  meist  verkürzt;  Tertiärnerven  anadrom,  wenigstens  die  innersten  unter 
Winkeln  von  20 — 35°  entspringend;  diese  schneiden  sich  mit  dem  Primärnerv  unter  20 — 30°. 
Alle  Tertiärnerven  an  der  Ursprungsstelle  ziemlich  auffallend  convergirend-bogig,  im  weiteren 
Verlaufe  in  der  Richtung  der  Secundärnerven  beträchtlich  verlängert,  bis  sie  den  Blattrand 
erreichen,  in  welchen  sie  endigen. 

Aspleniutn  celtitUfoUuni  Mett. 

Taf.  XI,  Fig.  14. 

Svn.   Diplazmm  celtidifolinm  Kunze.  —  D.  grandifolium  Klotzsch. 

In   Brasilia,    Caraocas,    Columbia,    Antillis. 

Pecopteris  Asplenii  nervo primario  valido prominente,  recto  vel  suhflexuoso,  nervis  secundarüs 
numerosis,  angulo  subrecto  vel  recto  egredientibus,  flexuosis,  furcatis,   infimis  saepe  paullo 
longioribus ;  nervis  tertiariis  anadromis ,  arcuato-convergentibus ,   valde  elongatis ,  craspe- 
dodromis;  intimis  in  latere  antico  cum  nervo  primario  angulos  50 — 60  formantibus. 
Primärnerv    mächtig  hervortretend,    gerade    oder    nur    unterhalb    der    verschmälerten 
Spitze   ein   wenig   sehlängelig;  Secundärnerven    zahlreich,  unter   Winkeln  von  80 — 90°  ent- 
springend, stark  geschlängelt  oder  hin  und  hergebogen,  gabelspaltig;  die  untersten  meist  nicht 
verkürzt  oder  sogar  stärker  entwickelt.  Tertiärnerven  anadrom,  w.enigstens  die  innersten  unter 
Winkeln  von  20 — 35°  entspringend;  diese  schneiden  sich  mit  dem  Primärnerv  an  der  vor- 
deren Seite  unter  50 — 60°.  Alle  Tertiärnerven  sind  an  ihren  Ursprungsstellen  aulfallend  con- 
vergirend-bogig gekrümmt  und  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  in  der  Richtung  der  Secmidärnerven 
beträchtlich  verlängert,  bis  sie  den  Blattrand  erreichen,  an  welchem  sie  endigen. 

Aspleniutn  obtusutn. 

Syn.  Diplaeium  obtusum  K  a  u  1  f. 

In  Brasilia. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primario  tenui,  versus  apicetn  fiexuoso]  nervis  secundariis  angulis 
subacutis  egredientibus  flexuosis,  fic7-catis-  nervis  tertiariis  anadromis,  arcuato-convergen- 
tibus, craspedodromis. 

Primärnerv  dünn,    gegen  die  Spitze    zu   mehr  oder  weniger  sehlängelig,   gabelspaltig; 
Secundärnerven  jederseits  des  primären   in    beschränkter  Zahl,  unter  Winkeln  von  60  —  75 
entspringend,   hin-  und  hergebogen,  gabeltheilig,  die  untersten  nicht  verkürzt.  Tertiärnerven 
anadrom,    die   innersten    erreichen    an    den  vollständig  entwickelten  Fiedern  der  2.  Ord.  fast 
die  Länge  der  Secundärnerven;   alle  gegen  den  Rand  zu  eonvergirend- bogig,  randläufig. 

Asplentum  cyatheaefoHum  Bory. 
Syn.  Diplazium  cijatheaefolmm  Presl.  —  D.  caudatum  J.  Sniitli. 

In  insulis  Philip pinis. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primario  prominente,  subrecto;  secundariis  angulis  acutis  egredienti- 
bus, flexuosis,  furcatis  infimis  saepe  paullo  elongatis;  nervis  tertiariis  anadromis,  perpau- 
cis,  craspedodromis. 
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Primärnerv  seitenständig-,  an  der  Basis  und  fast  bis  zur  Mitte  der  Lamina  ziemlich  stark 
hervortretend,  fast  gerade,  und  nur  unterhalb  der  Spitze  ein  wenig  schlängelig;  SecundUr- 
nerven  jederseits  des  primären  in  beschränkter  Zahl,  unter  Winkeln  von  50 — C5°  entsprin- 
gend, hin-  und  hergebogen,  gabeltheilig,  die  untersten  meist  etwas  verlängert.  Tertiärnerven 
anadrom,  auch  an  den  untersten  Secundärnerven  jederseits  nur  1,  selten  2,  an  den  vollständig- 
entwickelten Fiedern  der  2.  Ord.  fast  die  Länge  der  secundären  erreichend,  randläufig. 

Asplenium  auricultitniit  Mctt. 
Syn.  Di^lazium  auriculatum  Kaulf.  —  D.  nigrescens  Kunze.  —  D.  arboreum  Presl. 

In  Columbia,   Venezuela,   Martinica. 

Pecopteris  Asplenü  nervo  primario  prominente ,  flexuoso ,  secundariis  numerosis,  angulis  acutis 
egredientibus.,  flexuosis,  furcatis^  basi  inaequilongis ;  nervis  tertiariis  anadromis,  craspeda- 
dromis  plerumque  sivip)licibus^  remotiusculis. 

Primärnerv  seitenständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  geo-en 
die  Spitze  zu  mehr  oder  weniger  auffallend  geschlängelt.  Secundärnerven  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  45 — 60°  entspringend,  hin-  und  hergebogeu,  gabeltheilig,  die  untersten  an  der 
vorderen  Seite  auffallend  länger  und  stärker  als  die  übrigen.  Tertiärnerven  anadrom.  unter 
Winkeln  von  20  —  35°  abgehend,  vorherrschend  ungetheilt,  randläufig.  Maximaldistanz  der- 
selben 2  Milliin. 


Aspteniutn  denticitlatum  Desv. 

Syn.  Dtplazium  denticulatum  Desv. 

In  Mexico  et  Guatemala. 

Pecopteris  Asplenü  nervo  primario  prominente  recto ;  secundariis  angulis  acutis  egredientibus, 
ßexuosis  furcatisque ,  basi  plerumque  inaequilongis ;  nervis  tertiariis  anadromis,  craspedo- 
dromis,  plerumque  simplicibus. 

Primärnerv  seitenständig,  in  seinem  ganzen  Verlaufe  ziemlich  stark  hervortretend, 
gerade,  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  45 — 60°  entspringend,  hin-  und  hergebogeu, 
gabelspaltig,  die  untersten  an  der  vorderen  Seite  gewöhnlich  etwas  länger  und  stärker  ai.« 
die  übrigen.  Tertiärnerveu  anadrom,  unter  Winkeln  von  20  —  35°  abgehend,  v(U-herrschend 
ungetheilt,  randläufig.   Maximaldistanz  derselben  beiläufig  1  Millim. 

Aspleniuiin  Schkiihrii  Mett. 

Taf.  XII,  Fig.  8. 
Syn.  Asplenium  amhiguum  Schkiilir.  —  Diplazium  Schkuhrn  3.  Sni.  —  D.  malaccense  Presl. 

In   M  a  1  a  c  c  a. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primario  prominente  recto;  secundariis  angulis  acutis  egn-dientibus^ 
subrectis  vel  paullidatim  ßexuosis,  furcatis,  basi  aequilongis;  nervis  tertiariis  anadromis, 
craspedodromis.  subsi7n2)licibus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  ansehnlich  hervortretend,  gerade, 
gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  50 — 65°  ent- 

11' 
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springend,  fast  geradlinig  oder  nur  sehr  wenig  geschlängelt,  gabelspaltig.  an  beiden  Seiten 
nahezu  gleichförmig  entwickelt,  die  mittleren  jederseits  wenigstens  5  Tertiärnerven  entsen- 
dend. Diese  entspringen  unter  Winkeln  von  20—35°,  sind  anadrom,  vorherrschend  ungetheilt 
und  ran d läufig. 


AspleuintH  arhorescens  Mett. 
Syn.   r>iplazium  arhorescens  Swartz.  —  Calh'pteris  a.  Bory.  —  Diplazium  nigropaleaceum  Kunze. 

In  India  Orientale  neo  non  in  insulis  St.   Helena  et  Bourbon. 

I'ecopteris  Asplenü  nervo  primario  recto  •  secnndariis  angulis  subrectis  egredientihus ;  nervis 
tertiär iis  5 — 7,  sub  angulis  acutis  orientibus,  anadromis,  craspedodromis,  plerumque  für- 
catis. 

Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  gerade,  gegen 
die  Spitze  zu  nur  wenig  verschmälert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  75 — 85°  entsprin- 
gend, gabelspaltig,  jederseits  5 — 7  Tertiärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50  entsendend. 
Tertiärnerven  anadrom,  randläufig,  vorherrschend  gabelspaltig. 

Aspleuintn  theiyptevoides  Michx. 
Syn.  DiplaziUTn  theiyptevoides  Presl.  —  Atkyrnim  th.  Desv.  —  Asplenium  acrostichoides  Swartz. 

In  America  boreale. 

I'ecopteris  Asplenii  nervo  primaria  subrecfo ,  versus  apicem  attenuato;  secundariis  angulo  suh- 
recto  vel  recto  egredientihus;  tertiariis  3 — 5,  sub  angulis  acutis  orientibus,  anadromis  cras- 
pedodromis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  nahe  zur  Sj^itze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade 
oder  nur  sehr  wenig  hin-  imd  hergebogen ,  an  der  Spitze  selbst  beträchtlich  verfeinert. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  80 — 90°  entspringend  ,  meist  gabelspaltig,  jederseits 
3 — 5  Tertiärnerven  unter  Winkeln  von  50  —  60°  entsendend.  Tertiäruerven  anadrom,  rand- 
läufig. 

Asplenium  Milotxschii  Mett. 
Syn.  Lotzea  diplazioides  Klotz  seh  et  Kars  t  —  Biplaziwin  Klotzschü  Fee. 

In   C  ol  umbi  a. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primaria  recto;  secundariis  angulis  subrectis  egredientihus;  tertiariis 
3 — 6,  sub  angulis  acutis  exeimtibus,  anadromis,  craspedodromis,  subrectis  vel  paidlulatim 
arcuatis,  plerumqe  simplicibihs. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  gegen  die 
Spitze  zu  wenig  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 85  entspringend,  un- 
getheilt und  gabelspaltig,  jederseits  3 — C  Tertiäruerven  entsendend.  Diese  gehen  unter  Win- 
keln von  50 — 60°  ab,  sind  anadrom,  randläufig,  wenig  bogig  oder  fast  geradlinig,  vorherr- 
schend ungetheilt. 
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Asplenium  costale  Mctt. 
Syn.  Aspleinum  costatum  Poir.  —  Diplazium  costale  Presl. 

In  Caraocas,   Jamaica. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primario  recto,  secundariis  angulis  sub?-ectis,  tertiariis  6 — 8,  ungulis 
acutis  exeu7itibus,  anadromis,  craspedodromis,  arcuato-convergentibus,  simplicihus. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade 
oder  nur  unterhalb  der  Spitze  ein  wenig  sehlängelig.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von 
70 — 80°  entspringend,  gabelspaltig,  jederseits  vorherrschend  6 — 8  Tertiärnerven  entsendend. 
Diese  gehen  unter  Winkeln  von  50 — 60  ab,  sind  anadrom,  randläufig,  ungetheilt  und  ziem- 
lich auffallend  convergirend  bogig. 

12.  Pecopteris  vera. 

Asplenium  villosittn  Presl. 
Syn.   Diplazium  villosiim  Pres]. 

In  Oceani  a. 

Pecopteris  vera  nervo  primario  flexuoso  apice  furcato ;  nervis  secundariis  angulis  subacutis  eg}-e- 
dientibus;  tertiariis  catadromis,  furcatiSj  ramis  elongatis  craspedodromis. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  unterhalb  derselben  schnell  ver- 
feinert und  in  kurze  Gabeläste  gespalten,  mehr  oder  weniger  schläng-elig.  Secundärnerven 
jederseits  des  primären  5  — 12,  unter  Winkeln  von  60  —  70°  entspringend,  ein  wenig  sehlän- 
gelig. am  Ende  in  zwei  Gabeläste  gespalten.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  4 — 6, 
katadrom,  unter  Winkeln  von  40 — 45°  abgehend,  in  verlängerte  Gabelä.ste,  die  am  Eande 
endigen,  getheilt. 

Asplenium  frondosum, 

Syn.   Diplazium frondosum  i.  Smitli. 

In  insulis  Philippinis. 

Pecopteris  vera  nervo  primario  prominente  simplici,  recto ;  nervis  secundariis  numerosis,  angulo 
subrecto  vel  recto  egredientibus.,  nervis  tertiariis  catadromis.,  paullatim  arcuato-convergen- 
tibus, sim,plicibus  craspedodromis. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  un  terhalb  derselben  verfeinert,  un- 
getheilt, in  seinem  ganzen  Verlaufe  vollkommen  gerade.  Secundärnerven  jederseits  der  pri- 
mären unbestimmt  zahlreich,  unter  Winkeln  von  75 — 90°  entspringend,  gerade  oder  nur 
sehr  wenig  sehlängelig,  ungetheilt  oder  in  zwei  kurze  Gabeläste  gespalten.  Tertiärnerven 
jederseits  der  secundären  6 — 10,  katadrom,  unter  Winkeln  von  45°  abgehend,  scharf  hervor- 
tretend ,  alle  ein  wenig  convergirend-bogig,  ungetheilt,  in  den  Zähnchen  des  Randes 
endigend;  die  innersten  schneiden  kaum  den  dritten  Theil  von  der  Länge  der  Secundär- 
nerven ab. 
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13.  Dictyopteris  taeniopteroides. 

Asplenium  tnargiuattini  LI  an. 

Syn.  Äsplenmm  limhatum  Willd.  —  Ilemidictyum  margmatum  Pi-esl. 

In  Antillis,   Brasilia,   Peruria. 

Dictyopteris  taenio'pteroides  nervo  primaria  lateralis  valido  prominente,  recto  •  .secundariis  nume- 
rosis,  angidis  suhacutis  vel  suhrectis  egredientihus,  fiircatis;  ramis  inaequilongi.s,  viarqinem 
versus  conjunctis-  macidis  elUpticis  3 — 4-seriatis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  nahe  zur  Spitze  derLamina  mächtig  hervortretend,  gerade, 
allmälilieh  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  nicht  oder  nur  an  der  Spitze  kaum  merklich  divergirend, 
vielmals  feiner  als  der  primäre,  1-5 — 2  Millim.  von  einander  abstehend,  gabeltheilig.  Gabel- 
äste ungleich  lang,  gegen  den  Eand  zu  häufig  anastomosirend  und  in  ein  aus  3 — 4  Reihen 
elliptischer  Maschen  zusammengesetztes  Netz  übei'gehend. 

Asplenium  Cummingii  Mett. 

Sj'ii.  OcMogramme  Cmnmingn  Pres].  —  Callipteris  alismaefohum  J.  Smith.  —  Oxygovium  a.  Pre.sl.  — 
Diplaziuni  a.  Pres).  —  Pteriglyphis  elegans  Fde. 

In  insula  L  u  z  o  n. 

Dictyopteris  taeniopteris  nervo  primär io  laterali,  valido^  prominente,  recto  vel  infra  npicem 
paullatim flexuoso;  nervis  secundariis  numerosis,  angulis  acutis  exeuntibus,  furcatis,  ramis 
elongatis,  marginem  versus  conjunctis;  macidis  1 — 2-seriatis. 

Primärnerv  seitenstäudig,  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend  ,  gerade  oder  unter- 
halb derselben  ein  wenig  schlängelig,  allmählich  vei'schmälert.  Secundärnerven  jederseits  des 
jjrimären  unbestimmt  zahlreich,  unter  Winkeln  von  30 — 40  entspringend,  3 — 5  Millim.  von 
einander  abstehend,  sogleich  von  ihren  Ursprungsstellen  an  gabeltheilig.  Gabeläste  verlän- 
gert, mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  40 — 50°  einschliessend,  einander  parallellaufend,  am 
Eande  anastomosirend  und  daselbst  ein  aus  1—2  Reihen  rundlicher  bis  länglich-elliptischer 
Maschen  zusammengesetztes  Netz  erzeugend. 

14.  Goniopteris  Aspidii. 

Asplenium  hetevopteron  M  c  1 1. 

Syn.  Drpasmm  heteropteron  Kunze.  —  Asplenium  manüense  Spreng.  —  A.  sermlatnm  Presl.  —  Aniso- 
gonium  s.  Presl.  —  Microstegia  s.  Pres].  —  Gcdlipteris  s.  Fee.  —  Diplaziura  parviflorum  Kaulf". 

In  insulis  Philippini  s. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primaria  laterali,  prominente,  recto,  nervis  secundariis  pluribus, 
angulis  suhacutis  exeuntibus,  plerumque  simplicibus ;  nervis  tertiariis  tenuibus,  simplicibus, 
paullo  arcuato-convergentibus;  radiis  perviis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  allmäh- 
licli  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter  Winkeln 
von  65 — 75°  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,   an  welchem  sie  meist  ungetheilt  endigen. 
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liervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäi'e,  geradlinig  oder  am  Ursprünge  ein  wenig 
divergirend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  5 — fi,  unter  Winkeln  von 
30 — 40°  entspringend,  schwach  convergirend-bogig,  feiner  als  die  secundären,  ungetheilt, 
die  2 — 4  innersten  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastoraosirend,  die  übrigen  frei, 
am  Rande  endigend.  Strahlen  kürzer  als  ihre  Tertiärnerven,  durchgehend.  Innenwinkel  der 
anastomosirenden  Tertiärnerven  25 — 30  . 

Aspleninm  esctilentum  Presl. 

Taf.  XII,   Fig.  9  und  10. 
Syn.   Diiilazium  nialaharicum  Spreng.    —    Asplenmm  ainbigimm  Swartz.     —    D.  amhiguum   Hook.    — 
Digrammaria  a.  Ilook.    —    Microstegia  a.    Presl.    —    Caliij'/eris  malnbarica  J.  Smith.    —    Aplc- 
nium  pubescexs  JI e  1 1. 

In  India   Orientale,  Java,    Luzonia. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primm-io  lateralis  prominente^  recto,  sensim  attenuato-  nervis  secunda- 
riis  pluribuSj  angulis  sitbacuUs  egredientibus,  plerumque  furcatis,  ramis  abbreviatis ;  nervis 
tertiär iis  simplicibus,  paullo  arcuato-convergentibus  flexuosisque ;  radiis  3 — 4  inaequilongis, 
perviis^  rarius  interruptis. 

Primärnerv  seitenständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend ,  gerade,  all- 
mählich verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter  Winkeln 
von  60 — 70°  entspringend,  fast  bis  zum  Rande,  an  welchem  sie  meist  mit  kurzen  Gabelästen 
endigen,  scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  fast  geradlinig,  die  untersten 
meist  auffallend  länger  und  stärker,  die  Öhrchen  an  der  Basis  des  Fiederabschnittes  versor- 
gend. Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  in  unbestimmter  Zahl,  vorherrschend  6 — 7, 
unter  Winkeln  von  30 — 45°  entspringend,  schwach  convergirend-bogig,  zugleich  meist  ein 
wenig  hin-  und  hergebogen,  nur  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  ungetheilt;  die  3 — 4 
inneren  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  am  Rande  endi- 
gend. Strahlen  ungleich  lang,  die  innersten  meist  die  Länge  der  sie  bildenden  Tertiärnerven 
erreichend,   durchgehend,   selten  unterbrochen. 

Asftlenium  sylvuHcHm  Mett. 
Syn.  Diplazium  sylvaticum  Kunze.  —  Anisogonium  s.  Ilook. 

In  Java  et  St.  Mauritio. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primario  lateralis  prominente^  recto  paidlatim  attenuato;  nervis  secun- 
dariis  pluribus,  angulis  subacutis  exeuntibus,  inferioribus  saepe  longioribus;  nervis  tertiär as 
p)luribus,  simplicibus,  paullo  arcuato-convergentibus  flexicosisque,  radiis  2 — 3,  perviis. 
Primärnerv  seitenständig,    bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend ,    gerade, 
nur  wenig  verschmälert.    Secundärnex'ven  jederseits   des   primären   in  grösserer  Zahl,    unter 
Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  fast  bis  zum  Rande,  an  welchem  sie  ungetheilt  oder  ein- 
fach-gabelspaltig  endigen,  scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  fast  gerad- 
linig, die  untersten  oft  länger  und  stärker.    Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherr- 
schend 8—10,    unter  Winkeln  von  30—45°  entspringend,    sclwach  convergirend-bogig,  zu- 
gleich oft  ein  wenig-  schlängelio-     nur  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  ungetheilt,   die 
2 — 3  innersten  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am 
Rande  endigend.  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven ,  durchgehend. 
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15.  Goniopteris  Asplenii. 

Aspleniuni  üecuffstUnm  Swartz. 

Taf.  XI,  Fig.  9. 

Syn.  Anisogonium  decussatumVrQsl.  —  Asplenium  j^roliferuml^&m.  —  DiiAazium  prohyerum  Jj am. — 
CaUipteris  p.  Bory.  —  Diplazium  ÄwarifsiV  B 1  u  m c.  —  Gallipteris  8.  Presl.  —  Aaplenium  8.  Mett. 
—  Diplasium  striatum  Desv. 

In  St.  Mauritio  et  in  Java. 

Goniopteris  Asplenii  ne?'vo  primaria  laferali,  jyrominente ,  recto;  nervis  secundariis  plurihus^ 
angulis  subacutis  egredientibus ,  flexuosisj  nervis  tertiariis  pluribus^  flexuosis,  simplicibus, 
anastomosantibus  •  radiis  inaequilongis^  perviis. 

Primärnerv  spindelständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  gerad- 
linig, allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter 
Winkeln  von  60 — 70  entspringend,  schwach  hervortretend,  mehr  oder  weniger  schlängelig, 
vielmal  dünner  als  der  primäre,  am  Rande  mit  kurzen  Gabelästen  endigend.  Tertiärnerven 
jederseits  der  secundären  vorherrschend  5 — 8,  unter  Winkeln  von  20 — 35°  abgehend,  unbedeu- 
tend feiner  als  die  secundären,  schlängelig,  ungetheilt,  alle  oder  doch  gewöhnlich  die  Mehr- 
zahl anastomosirend.  Strahlen  ungleich  lang;  die  innersten  erreichen  meist  die  Länge  der  sie 
bildenden  Tertiärnerven ;   alle  durchgehend.    Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  3  Millim. 

GEN.    CE  TER  ACH    Adans. 
Ceterach  capense  Kunze. 

Taf.  IX,  Fig.  1. 
Syn.    Gymnogramme  capensis  Spi'eng.  —  G.  cordata  Hook  et  Grev. 

InCai^itebonaespei. 

Pecopteris  Eupolystichi  nervo  primär io  tenui,  flexuoso;  secundariis  angulis  acutis  egredientibus., 

anadromis ;  nervis  tertiariis  perpaucis  arciiato-convergentibus. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  im  übrigen  ziemlieh  fein,  geschlän- 
gelt, an  der  Spitze  kaum  stärker  als  die  Secundärnerven.  Diese  entspringen  unter  Winkeln 
von  30 — 40°,  sind  anadrom,  an  der  Basis  etwas  stärker  entwickelt,  nehmen  aber  von  da  an 
gegen  die  Spitze  zu  in  der  Länge  und  Stärke  allmählich  ab.  Auf  der  vorderen  Seite  der  Secun- 
därnerven entspringen  1 — 3,   auf  der  hinteren  1 — 2  convergirend  gekrümmte  Tertiärnerven. 

OED.  ASPIDIACEAE. 

GEN.    PHEGOPTERIS    Mett. 
L  Pecopteris  vera. 

Phegopteris  decussata   Mett. 

Taf.  IX,  Fig.  2,  5  und  13. 

Syn.  Polypodium  decussatum  Linn.  —  Glaphyropteris  decussata  Presl.  —  Gymnogramme  microcarpon  Fee. 

Antillae,  Caraocas,  Brasilia,  Peruvia. 

Pecopteris  vera  nervo  primario  valido  prominente,  recto,  simplici,  excw-rente;  nervis  secun- 
dariis angulis  subrectis  egredientibus,  simplicibus  marginem  versus  arcuato-convergentibus ; 
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nervis  tertiarns  numerosis,  angulis  subacutis  exeuntibus,  tenuissimis  valde  apriroximatis 
rectis. 

Primärnerv  stark  hervortretend,  allmälilicli  verschmälert,  geradh'nig.  ungetheilt  aus- 
laufend. Secundärnerven  unter  Winkeln  von  7  7 — 85  entspringend,  einfach,  gegen  das  Ende 
zu  ziemlich  auffallend  convergirend-bogig.  Tertiärnerven  katadrom.  zahlreich,  unter  Winkeln 
von  65 — 75°  abgehend,  sehr  fein,  genähert,  geradlinig  oder  nur  die  innersten  ein  wenig  con- 
vergirend.  Maximaldistanz  derselben  0*5  Millim. 

Phegopteri«  t'udis  Mett. 

Syn.   Folypodium  rüde  Kunze.   —    Glapliijropteris  rudis   Pres].   —    Ähophüa  pilosa^lsirt.  c\  GslI.    

Fhegopteris p.  Fee. 

In  Mexico,   in  Columbia. 

Pecopteris  vera  nervo  primaria   valido  prominente,  recio;   nervis  secundariis  angulis  subacutis 

egredientihis,  simplicibus,  arcuato-convergentibus ;  nervis  tertiariis  sub  angulis  acutis  orien- 

tibus,  prominentibus,  rectis  vel  subrectis. 

Primärnerv  stark  hervortretend ,  gegen  die  Spitze  nur  wenig  verfeinert,  geradlinio-, 
ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  G5 — 75°  entspringend,  ung-etheilt, 
mehr  oder  weniger  convergirend-bogig.  Tertiärnerven  katadrom,  unter  Winkeln  von  40 — 50° 
abgehend,  ziemlich  scharf  hervortretend,  einfach,  geradlinig,  oder  nur  die  innersten  conver- 
girend  und  länger  als  die  übrigen. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Phegopteris  grandis  Ett.  [Leptogj-amme  g.  Preslj 
von  Venezuela. 

Phegopteris  vupestris  Mett. 
Syn.    Gymnogramme  rupesU-is  Kunze.  —  Leptogramme  r.  Linn. 

In  Venezuela;  in  Caraccas. 

Pecopteris  vera  nervo  primär io  prominente ,  sensim  attenuato;  nervis  secundariis  angulis  sub- 
rectis egredie^itibus,  marginem  versus  paullatim  arcuato-divergentibus,  simplicibus  vel  rarius 
furcatis ;  nervis  tertiariis  sub  angulis  acutis  orientibus,  internis  lateris  super ioris  arcuato- 
convergentibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Fiederchen  stark  hervortretend,  allmählich  ver- 
feinert, ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70  —  80°  entspringend, 
gegen  den  Rand  zu  ein  wenig  divergirend-bogig,  meist  ungetheilt.  Tertiärnerven  katadrom, 
einfach,  unter  Winkeln  von  40 — 50°  abgehend;  die  obersten  innersten  stark  convergirend- 
bogig,  die  halbe  Länge  der  Secundärnerven  nahezu  erreichend;  Distanz  derselben  von  den 
nächstfolgenden  Tertiärnerven  2  —  3  Millim. 

Phegopteris  Votta  Mett. 
Syn.  l'oliipodium  T.  Willd.  — Grammitis  T.  Presl.  — G  ynuiogramme  T.  S  eh  Icclit  c  nd.  — Leptogramme 
T.'j.  Smith. 

In  Azoris,  insulis  Canariensib  us,   in  Capite  bonae  spei,   Natalia,   Abyssinia,   in   Ostindia,  Java,  .lajjonia   nef 

non  in  America  boreali. 

Pecopteris  vera  nervo  primaria  prominente,  sensim  attenuato;  nervis  secundariis  a>igulis  stel>- 
acutis  egredientibus ,  subrectis;  nervis  tertiariis  angulis  50 — 60  exeuntibus,  approximatis, 
internis  arcuato-convergentibus. 

Jteiikschriften  der  mathem.-iialurw.   CI.    ^iXIII.   l'.d.  j.> 
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Primärnorv  an  der  Basis  der  Fiederchen  stark  hervortretend  ,  allmäldieh  verfeinert, 
ungetheilt  auslaufend.  Secundarnerven  unter  Winkeln  von  55 — 65°  entspringend,  fast  gerad- 
linig oder  ein  wenig  eonvergirend-bogig,  meist  ungetheilt.  Tertiärnerven  katadrom,  einfach 
unter  Winkeln  von  50 — 60°  abgehend;  die  innersten  convergirend-bogig,  die  halbe  Länge 
der  Seeundäi-nerven  nahezu  erreichend.  Distanz  derselben  im  Mittel  1-5  Millim. 

Phegopteria  Etinliiann  Mett. 

Syii.    G jimnogrnmme  L/iikiana  Kunze.  —  Graminitis  L.  Presl.  —  Le^togramme  L.  J.  Smith. 

In   Brasilia,  in   Guatemala. 

Pecopteris  vera  nervo  'primario  valido^  proviinente,  sensim  attenuato,  recto  •  nervis  secundariis 
angulis  subrectis  e<iredientihus^  rectis  vel  pcvullulatim  arcuato-convergentibus ;  nervis  tertia- 
riis  angulis  60 — 70     exeuntibus,  proviinentibus,  simplicibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  stark  hervortretend,  allmählich  verfeinert,  geradlinig, 
ungetheilt  endigend.  Secundarnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80  entspringend,  einfach,  fast 
geradlinig  oder  nur  sehr  vv^enig  eonvergirend.  Tertiärnerven  katadrom,  unter  Winkeln  von 
60 — 70°  abgehend,  ziemlich  scharf  hervortretend,  ungetheilt,  gegen  die  abgerundete  Spitze 
zu  kaum  verkürzt. 

2.  Goniopteris  Aspidii. ' 
Phegopteris  protifera  Mett. 
Svii-    Pohipodiuin  proliferum  Kunze.  —  Meniscium  pr.  Swartz.  —  Goniopteris  prolifera  Presl. 

In   Ostindia,  in  Java  nee  non  in   Philippinis. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primario  valido,  prominente  recto;  nervis  secundariis  sub  angulis 
50 — 60  orientibus,  tenuibus,  pauUo  flexuosis,  furcatis ;  nervis  tertiariis  2- — -4,  sub  angulis 
acutissimis  exeuntibus,  simplicibus^  anastomosantibvs;  radiis  perviis. 

Primärnei'v  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  gegen 
die  Spitze  allmählich  verschmälert.  Secundarnerven  jederseits  des  Pi'imärnervs  in  grosser  Zahl 
unter  AVinkeln  von  50 — 60°  entsjH'ingend,  nur  eine  kurze  Strecke  über  ihren  Ursprungsstellen 
hervortretend,  mehrmals  feiner  als  der  primäre,  ein  v^-enig  schlängelig,  jedoch  in  gerader 
Richtung  gegen  den  Eand  ziehend,  gegen  den  Rand  zu  gabeltheilig;  Gabeläste  am  Rande 
endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  Secundarnerven  2 — 4,  unter  Winkeln  von  25 — 35  ,  die 
innersten  der  unteren  Seite  aber  unter  stumpferen  Winkeln  entspringend,  ziemlich  gerade 
oder  nur  wenig  bogig,  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  ungetheilt  und  anastoino- 
.sirend;  die  1  —  2  äussersten  endigen  am  Rande  und  in  gleicher  Entfernung  vom  Primärnerv 
wie  die  Gabeläste  der  Secundarnerven.  Strahlen  verschieden  lang,  durchgehend,  die  inner- 
sten erreichen  die  Länge  der  mittleren  Tertiärnerven  und  übertreffen  die  Länge  der  innersten 
wenigstens  um  das  Doppelte. 

Phegopteris  telragona  Mett. 
Syn.   l'olijpodium  tetragojuim  Swartz.  —  Goniopteris  tetragona  Presl. 

Antillae;    Mexico;    Caraccas;    Guiana;    Brasilia. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primaria  valido,  prominente,  recto;  nervis  secundariis  angulis  sub- 
rectis egredientibus,  prominentibus,  marginem  versus  arcuato-convergentibus;  nervis  tertiariis 
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9 — 12,  angulis  subacutis  exeuntihus,  simplicibus,  internis  arcuato-convergentibus.  anastomo- 

santibus,  reliquis  liberis  craspedodromis ;  radiis  perviis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Laniina  liinaus  stark  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich, 
unter  Winkeln  von  70—80°  entspi'ingend ,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie  meist  un- 
getheilt  endigen,  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Eand  zu  con- 
vergirend-bogig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  meist  9 — 12,  unter  Winkeln  von 
55 — 65°  abgehend,  feiner  als  die  secundären,  ungetheilt,  vor  der  Spitze  rasch  verkürzt,  die 
innersten  convergirend-bogig,  höchstens  2mal  so  lang  als  die  äussersten,  beiläufig  3mal 
kürzer  als  die  secundären.  Nur  die  1 — 3  innersten  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven 
anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am  Rande  endigend.  Strahlen  viel  kürzer  als  ihre  Tertiär- 
nerven ,  durchgehend.  Die  anastomosirenden  Tertiärnerven  schliessen  Winkel  von 
35—55°  ein. 

übereinstimmend  die  Nervation  \on  Pkegopteris  obscura  [Goniopterls  Presl)  von  Guate- 
mala imd  Neu-Granada. 


3.  Goniopteris  Meniscii. 

Phegopteris  crenata  Mett. 
Syn.   Polypodium  crenatum  Swartz.  —  Goniopteris  crenata  Presl.  —  Lastraea  Poifoei  Hör  j. 

In  Caraocas,  in  Guatemala  nee  non  in   Antillis. 

Goniopteris  Meniscii  nervo  'primaria  valido  prominente,  recto;  nervis  secundariis  angulis  subacu- 
tis  egredientibus,    marginem  versus  subflexuosis ,  furcatis ;   nervis  tertiariis  convergentibus 
flexuosisque,  anastomosantibus ,  internis  sub  angulis  60 — 70  orientibus;  radiis  plerumque 
interruptis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  65 — 75  entspringend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Rand  zu 
nur  sehr  wenig  convergirend-bogig,  meist  etwas  schlängelig-,  an  diesem  gewöhnlich  gabel- 
spaltig  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  5 — 7,  schlängelig  und  convergirend- 
bogig;  die  inneren  unter  Winkeln  von  60 — 70  entspringend,  kürzer  und  entfernter  von  ein- 
ander gestellt  als  die  unter  etwas  spitzeren  Winkeln  abgehenden  äusseren,  alle  ungetheilt 
und  anastomosirend.  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  meist  unterbrochen. 
Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  3  Millim. 

Phegopteris  cuspidata  Mett. 
Syn.   J'olyijodium  lineatum  Coli.  —  Goniopteris  lineata  Presl.  —  Menisrium  cuspidaltan  Pluiue. 

In   N  e  p  a  1  i  a. 


nervo  primario  valido  prominente,  recto;  nervis  secundariis  angulis  sub- 
'bus,  prominentibus,  simplicibus,  marginem  versus  convergentibus^  subflexuo- 
sis  :  nervis  tertiariis  sub  angulis  40 — 50  divaricatis,  anastomosantibus :  i'adiis  plerumque 
interruptis. 


Goninpteris  Menisci, 
rectis  egredienti 
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Primäinerv  spindelständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  mächtig  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahl- 
reich, unter  Winkeln  von  80 — 90  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie  meist 
ungetheilt  endigen,  scharf  hervortretend,  vielmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Rand  zu 
schwach  divergirend-bogig,  zugleich  ein  wenig  schlängelig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secun- 
däreu  vorherrschend  5 — 6,  unter  Winkeln  von  40  —  50°  abgehend,  feiner  als  die  secundären, 
alle  ungetheilt,  anastomosirend.  Strahlen  viel  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  meist 
unterbrochen.  Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  1-2  Millim. 


4.  Dictyopteris  composita  exappendiculata. 

Phegoftteris  tnacrodotita  Mett. 
Syn.  Polypodium  macrodonton  Rein  w.  —  Dictyopteris  macrodonta  Presl. 

In  India  Orientale,   in  insula    L  u  z  o  n. 

Dictyoptei'is  composita  exappendiculata  yiervis  secundariis  anguUs  suhacutis  diraricatis^  arcuato- 
converqentibus,  simpUcibus ;  nervis  tertiariis  6 — i5,  brevissiviis  dictyodi-omis ;  macidis  media- 
nis  secundariis  5 — 10  obovatis  vel  cimeatis. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend,  gerade,  allmählich 
verschmälert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  2 — 3mal  feiner  als 
der  primäre,  convergirend-bogig,  in  den  Spitzen  der  Lappen  ungetheilt  endigend.  Tertiär- 
nerven jederseits  der  secundären  6 — 12,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Primäre 
axenständige  Maschen  unter  sich  nahezu  gleich,  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-lan- 
zettlich, einige  netzläufige  Strahlen  entsendend.  Secundäre  axenständige  Maschen  jederseits 
5 — 10,  verkehrt-eiförmig  bis  keilförmig.  Strahlen  derselben  2  —  3  Reihen  von  elliptischen 
Seitenniaschen  bildend,  deren  Längsaxen  sich  mit  der  Richtung  der  Secundärnerven  schneiden 
und  deren  Durchmesser  kleiner  sind  als  die  der  Secundärmaschen. 

Phegopferis  Broiigniarlii  Mett. 
Syn.  rohjpodium  Bron ffm'ar tu  Bor  j.  —  P.  pteroides  Presl.  —  Dictyopteris pteroides  Presl. 

In  insula  Luzon. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervis  secundariis  angulis  subacutis  egredientibus,  arcuato- 
C07iverge7itibus,  simplicibus  vel  fiircatis ;  ?iervis  tertiariis  2 — 5,  brevissimis  dictyodromis  ; 
maculis  medianis  secundariis  2 — 4^  rotundatis  vel  ellipticis. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  scharf  hervortretend,  gerade,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl, 
unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  2 — Smal  feiner  als  der  Primärnerv,  convergirend- 
bogig;  an  der  Spitze  der  Lappen  oder  Zähne  ungetheilt  oder  gabelspaltig  endigend.  Tertiär- 
nerven jederseits  der  secundären  nur  2 — 5,  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln  abgehend, 
sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  unbestimmt  zahl- 
reich, unter  sich  gleich,  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  länglich-elliptisch;  secundäre  axen- 
ständige Maschen  2 — 4,  unter  sich  gleich,  rundlich  bis  elliptisch.  Seitenständige  Maschen  in 
2 — 3  Reihen,    oval  oder  länglich.    Längsaxen  derselben  mit  dem  Primärnerv  parallellaufend. 
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GEN.     M  E  N  I  S  C  I  U  M      S  eh  reb. 
IfMeuisciutn  reticultilum  Swartz. 

Taf.  XIII.   Fig.  8  und  9. 
In  Brasilia,   Peruvia,  in  Jamaica  iiec  non  in   Martinica. 

Goniopteris  Meniscü  nervis  secundarüs  angulis  suhrectis  ecjredientihiis ,    arcuato-convergentibus 
prnminentibics:  nervis  tertiariis pluribus,  sub  angulis  50 — 65°  orientibiis,  simplicibus. 

Primärnerv  spindelständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  mächtig-  hervortretend, 
geradlinig,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt 
zahlreich,  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie 
ungetheilt  endigen,  stark  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Rand 
zu  convergirend-bogig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  10 — 15,  unter 
"Winkeln  von  50 — 65°  abgehend,  feiner  als  die  secundären,  alle  ungetheilt,  anastomosirend. 
Strahlen  viel  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  unterbrochen  oder  durchgehend. 
Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  1-5  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Meniscium  longifolium  Klotzsch  von  Brasilien. 

Menisciuni  salicifoliutn  Presl. 

In   B  r  a  s  i  I  i  a. 

Goniopte7'is  Meniscii  nervis  secundarüs  angulis  subrectis  egredientibus,  arcuato-convergentibus.,  sim- 
plicibus  V  el  furcatis ;  nervis  tertiariis  pluribus,  sub  angulis  65 — 75    orientibus,  simplicibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend, 
geradlinig,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt 
zahlreich,  unter  Winkeln  von  70 — -So"  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie 
ungetheilt  oder  mit  sehr  kurzen  Gabelästen  endigen,  scharf  hervortretend,  vielmals  dünner 
als  der  primäre,  gegen  den  Rand  zu  convergirend-bogig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secun- 
dären vorherrschend  10 — 12,  unter  Winkeln  von  65 — 75°  abgehend,  feiner  als  die  secundären, 
alle  ungetheilt  und  anastomosirend.  Strahlen  viel  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven, 
unterbrochen.   Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  1-2  Millim. 


Jfteniscintn  sorbifolium  Willd. 

Taf.  XIII,  Fig.  10. 
In  Brasilia,   in  Peru  via,   in   Surinamia. 

Gomop)teris  Meniscii  nervis  secundarüs  angulis  subacutis  egredientibus,  prominentibus,  paullatim 
convergentibus ;  nervis  tertiariis  pluribus,  sub  angulis  35 — 50  orientibus,  simplicibus,  saepe 
paullo  ßexuosis. 

Primärnerv  spinJclständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  geradlinig, 
allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  bis  nahe  zumRande,  an  welchem  sie  ungetheilt  endigen, 
scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Rand  zu  ein  wenig  con- 
vergirend-bogig. Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  10 — 15,    unter  Win- 
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kein  von  35 — 50°  abgebend,  feiner  als  die  secundären,  alle  ungetheilt  und  anastomosirend, 
oft  ein  wenig  scblängelig.  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  unterbrochen. 
Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  1-3  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Meniscium, palustre  Raddi.  (Brasilien,  Guatemala, 
Surinam.)  Die  Secundärnerven  endigen  bei  dieser  Art  ungetheilt  in  den  Zähnen  des  Randes. 

NKcnischnn  affine  Presl. 

Taf.  XIII,  Fig.  3. 
In  Brasilia. 

Goniopteris  Meniscü  nervis  secundariis  sub  anguUs  acutis  orientibas  ^  paullatim  convergenÜbus  i, 

nervis  tertiarüs  3 — 4,  sub  angulis  40 — 50    exeuntibus  simplicibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  all- 
mählich verfeinert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  unter 
Winkeln  von  50 — 60°  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie  ungetheilt  endigen, 
scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  denEand  zu  schwach  conver- 
girend-bogig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  3  —  4,  unter  Winkeln 
von  40 — 50°  abgehend,  nur  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  alle  ungetheilt  und  ana- 
stomosirend. Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  meist  unterbrochen.  Maxi- 
maldistanz der  Tertiärnerven  2  Millim. 


GEN.    ASPIDIUM    Swartz. 
1.  Pecopteris  Eupolystichi. 

Aspidiuni  acrostichoides    Swartz. 

Taf.  XIII,  Fig.  4. 
Öyn.   Nejjhrodium  acrostichoides  Miciix.  —  Polystichum  «.Roth. 

In  America  boreali,   in   California. 

Pecopteris  Eiipoly sticht  nervo  primario  prominente  ,  excurrente  ,-  nervis  secundariis  pluribus 
approximatis,  versus  apicem  subito  abbreviatis,  furcatis  vel  dichotomis  ramis  et  nervis  ter- 
tiarüs craspedodromis  inter  se  parallelis. 

Primärnerv  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert,  an  dieser  etwas 
schlängelig  und  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50  entspringend, 
einander  genähert,  an  der  Spitze  der  Fieder  schnell  verkürzt  und  daselbst  sogleich  in  die 
einfachen  Gabeläste  gespalten,  weiter  unten  erst  eine  kurze  Strecke  oberhalb  ihrem  Ursprünge 
einfach-  oder  wiederholt  gabelspaltig,  so  dass  ihre  Stämmchen  deutlich  sichtbar  sind;  gegen 
die  Basis  zu  mit  einigen  Tertiärnerven  besetzt;  der  grundständige  Secundärnerv  der  vordem 
Seite  auffallend  stärker,  beiderseits  mehrere  Tertiärnerven  absendend,  die  das  Ohrchen  an 
der  Basis  der  Fieder  versorgen.  Die  Gabeläste,  so  wie  auch  die  Tertiäruerven  einander  nahe- 
zu parallellaufend. 

Übereinstimmend  in  der  Nervation:  Aspidium  munitum  Kaulf.  [Polystichum  m.  Presl, 
Nephrodium  Plumula  Presl,  Polystichum  Plumula  Presl)  von  Nordamerika;  dann  Aspidium 
7?i?icro?«a<MWz  Kaulf.  [Polypodium  mucr.  Swartz,  Polystichum  m.  Presl)  von  den  Inseln 
St.  Francisco  und  St.  Domingo. 
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Asttiflimn  falcineUutn  Swartz. 
Svn.   Polyxtichiiiii  falrinel/iini  Presl. 

In   A  z  0  r  i  s  ,    in   M  a  d  e  i  r  a. 

Feco'pteris  Eupolystichi  nervo  primario  prominente ,  pauUatim  flexuoso  excurrente;  nervis  secun- 
dariis  niimerosis ,  approximatis ,  versus  apicem  productum  sensim  abbreviatis.  furcaUs  vol 
didiotomiSj  ramis  et  nervis  tertiarüs  craspedodromis  inter  se  parallelis. 

Primärnerv  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert,  auslaufend. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  35 — 45  entspi'ingend,  zahlreich,  genähert,  gegen  die 
lang  verschmälerte  Spitze  zu  allmählich  kürzer,  die  oberen  einfach-,  die  unteren  wiederholt 
gabeltheilig;  der  grundständige  Secundärnerv  der  vorderen  Seite  auffallend  stärker  als  die 
folgenden,  beiderseits  einige  Tertiärnerven  entsendend,  die  das  Ohrchen  an  der  Basis  der 
Fieder  versorgen.   Gabeläste  und  Tertiärnerven  randläufig,    einander  nahezu  parallellaufend. 

Aspidiuin  aristatnm  Swartz. 
Svn.   Poliipodmm  aristatum  Forst.  ■ —  Isephrodium  a.  Presl.  —  Folysttchum  a.  Presl. 

In  Oceania,  in  Nova  Zeelandia,  in  insula  Norfolk. 

Fecopteris  Eupoly stich i  nervo  basi  paullatim  prominente ,  attenuato  ,  flexuoso ,  furcato :  nervis 
secundarüs  paucis,  apicem  versus  abbreviatis  ^  superioribits  furcatis,  inferioribus  saepe 
dichotomis ,  marginem  versus  vix  arcuatis;  nervis  tertiarüs  sub  angulis  acutis  orientibus, 
remotiusculis. 

Primäruerv  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  ver- 
feinert, geschlängelt,  mit  zwei  kurzen  Gabelästen  endigend.  Secundärnerven  in  geringer 
Zahl,  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  zu  rasch  verkürzt,  die  obersten  einfach-gabelspaltig, 
der  grundständige  der  vorderen  Seite  stärker  entwickelt,  beiderseits  mehrere  Tertiärneiwen 
absendend,  das  Öhrcheu  an  der  Basis  der  Fiederchen  versorgend.  Secundär-  und  Tertiär- 
nerven gegen  den  Rand  zu  nur  sehr  wenig  bogig  oder  fast  geradlinig;  letztere  entspringen 
unter  Winkeln  von  30 — 40°  und  sind  bis  auf  2  Millim.  von  einander  entfernt. 

Aspidiuni  coniifolium  Wall. 

Tai".  XIV,  Fig.  6. 

Syn.   Polystichum  coniifolium  Presl. 

In  Nepalia,  in   China. 

Fecopteris  Eupolystichi  nervo  primario  basi  paullatim  prominente,  apicem  versus  fiircato :  nervis 
secundarüs  paucis,  apicem  versus  abbreviatis,  vix  arcuatis;  nervis  tertiarüs  sub  angidis  acu- 
tissimis  orientibus,  subrectis,  approximatis. 

Primärnerv  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  in  die  Gabeläste 
aufgelöst.  Secundärnerven  in  geringer  Zahl,  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  zu  rasch  an 
Länge  abnehmend;  die  oberen  einfach  gabelspaltig;  der  grundständige  der  vorderen  Seite 
stärker  entwickelt,  beiderseits  einige  Tertiärnerven  entsendend,  das  Öhrchen  an  der  Basis  der 
Fiederchen   versorgend.   Secundär-    und   Tertiärnerveu  fast   geradlinig  oder  nur  sehr  wenig 
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divergirend-bogig;   letztere  unter  Winkeln  von  20 — 30°  abgehend,    höcbstens  1  Millim.   von 
einander  entfernt. 

Aspidium  plutyphjßHiun  Willd. 
Syn.   Polystichum  platyphyllum  Presl.  —  Phegopteris  platyphijlla. 

Brasilia;    Caraccas;    Cuba. 

Pecopteris  Eiipolystichi  nervo  primario  hasi  prominente,  ßexuoso,  furcato  ;  nervis  secundarüs pau- 
cis,  apicem  versus  abbreviatis,  cum  nervis  tertiariis  arcuato-divergentibus. 
Primärnerv  nur  an  der  Basis  hervortretend,  geschlängelt,  häufig  an  der  Spitze  gabel- 
theilig.  Seeundärnerven  wenige,  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  zu  rasch  verkürzt,  die  obe- 
ren einfach-gabelspaltig,  der  grundständige  der  vorderen  Seite  stärker  entwickelt,  beiderseits 
einige  Tertiärnerven  entsendend ,  die  das  Ohrchen  an  der  Basis  der  Fiederchen  versorgen. 
Secundär-  und  Tertiärnerven  gegen  den  Rand  zu  mehr  oder  weniger  auffallend  divergirend. 
Übereinstimmend  in  der  Nervation :  Aspidiuvi  Moritzianum'K.\oizsc]i  von  Columbien; 
A.  ordinatum  Kunze  {Polysticlium  o.  Presl)  von  Neu-Granada  und  Mexico;  A.  proliferum 
R.  Brown  {Polysticlium  prolif.  Presl,  Hypopeltis p.  Bory,  Polysticlium  radicans  Presl)  von 
Neuholland,  Nepal  und  Guatemala;  A.  pungens  {Polysticlium  Pr.)  vom  Gap;  A.  squarrosum 
Don.  {Polypodijum  s.  Hardw.,  Polysticlium  s.  F6e,  Hypopeltis  s.  Bory,  Aspidium  rufo-bar- 
batum  Schott)  von  NejDal;  A.  stramineum  Kaulf.  Taf.  XIII,  Fig.  6,  von  Neuhollaud  und 
der  Insel  St.  Mauritius;  A.  rliomboideum  Wall.  {Polysticlium  r.  Schott,  Aspidium  amabile 
Blume),  von  Nepal,  Java  und  der  Insel  Luzon  u.  e.  A. 

Aspidium  marginale  Swartz. 

Syn.  Polypodium  marginale  Linn.  —  Nephrodium  in.  Michx.  —  Dryopteris  m.  A.  Gray.  —  Lastraea  m. 
Pres]. 

In  America  boreale. 

Pecopteris  Eupolystichi  nervo  primario  basi  prominente,  attenuato,  v  aide  flexuo  so  furcato ;  nerciü 
secundariis  apicem  versus  sensim  abbreviatis  mediis  et  inferioribus  dichotomis,  latei-e  interno 
3,  externo  1 — 2  nervös  tertiarios  emittentibus. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich 
verfeinert,  auffallend  geschlängelt  oder  hin-  und  hergebogeu,  am  Ende  in  die  Gabeläste  auf- 
gelöst. Seeundärnerven  anadrom,  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  zu  in  der  Länge  und  Stärke 
allmählich  abnehmend,  die  obersten  einfach-,  die  folgenden  mittleren  wiederholt-gabeltheilig. 
Gabeläste  allmählich  in  die  Tertiärnerven  übergehend.  An  den  unteren  Seeundärnerven  ent- 
springen auf  der  vorderen  Seite  gewöhnlich  3,  auf  der  hinteren  nur  1 — 2  Tertiärnerven. 

Aspidium  elongatuni  Swartz. 
Syn.  Polypodium  elongatum  Alt.  —  Nephrodium  e.  Hook,  et  Grev.  —  Lastraea  e.  Presl. 

In  Azoris,   in  Madeira. 

Pecopteris  Eupolystichi  nervo  primario  prominente ,  subrecto ,  excurrente :  nervis  secundariis  ver- 
sus apicem  sensim  abbreviatis,  mediis  et  inferioribus  dichotomis ,  latere  interno  2  —  3,  ex- 
terno  1 — 2  nervös  tertiarios  emittentibus. 
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Primärnerv  über  die  Basis  hinaus  noch  ziemlich  scharf  hervortretend,  gegen  die  Spitze 
zu  allmählich  verfeinert,  sehr  wenig  geschlängelt  oder  fast  geradlinig,  meistens  ungetheilt 
endigend,  seltener  in  zwei  kurze  Gabeläste  gesjjalten.  Secundärnerven  anadrom,  von  der 
Basis  gegen  die  Spitze  zu  in  der  Länge  und  Stärke  allmählich  abnehmend;  die  obersten  un- 
getheilt oder  einfach-gabelspaltig.  Gabeläste  allmählich  in  die  Tertiärnerven  übergehend. 
An  den  unteren  Secundärnerven  entspringen  auf  der  vorderen  Seite  gewöhnlich  2 — o,  auf 
der  hinteren  1 — 2  Tertiärnerven. 


2.  Pecopteris  sphenopteroides. 

Aspitliiitn  gl€ihelliiin  Lowe. 
Syn.   Nephroduim  glahellum  A.  Cunn.  —  Lastrea  g.  Brack. 

In  Xova  Zeelandia,   in  insulis  Societatis. 

Pecopteris  sphcnopteroides  nervo  jyrimario  flexuoso,  secimdariis  sub  angidis  acutis  orientibus,  sim- 
plicibus  vel  furcxitis,  flexuosis,  craspedodromis :  nervis  tertiär iis  'pan.cis,  cmadromis. 
Primärnerv  unter  Winkeln  von  50 — 70°  aus  der  Spindel  abgehend,  an  der  Basis  hervor- 
tretend, auffallend  geschlängelt,  allmählich  verfeinert,  an  der  Spitze  ungetheilt  oder  mit  kur- 
zen Gabelästen  endigend.  Secundärnerven  anadrom,  unter  Winkeln  von  40 — 50°  entsprin- 
gend, liin-  und  hergebogen,  vorherrschend  in  grössere  Zähne  oder  Lajjpen  ungetheilt  oder 
gabelsj)altig  einlaufend.  Tertiärnerven  anadrom,  meist  weehselständig,  in  sehr  gei'inger  Zahl, 
gegen  die  Spitze  der  Abschnitte  zu  gewöhnlich  in  die  Gabeläste  der  Secundärnerven  übergehend. 

Aspitlimn  coriaceuin  S  w  a  r  t  z. 

Syn.  Polypodium  coriaceuin  Swartz. —  Tectaria  c.  Link.  —  Pohjstichicni  c.  Schott.  —  Ilijpopeltis  c.  Bory. 

Antillae;     Brasilia;     Chili;     Afrioa    australis;    M  ad  agascari  a  ;     insulae    St.    Mauritius    et    Bourbonia;     India 

o  r i e n t a  1  i s  ;    Nova  H o II a n d i  a  ;    Nova  Zeelandia. 

Pecopteris  splienoj)teroides  nervo  primario  prominente ,  subrecto ,  excurrente ;  nervis  secundariis 
sub  angidis  acutis  orientibus,  furcatis^  paidlatim  flcxuosis ;  nervis  tertiariis  angidis  acutissi- 
mis  exeuntibus,  elongatis  furcatis,  anadromis. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Fiederabschnitte  stark  hervortretend ,  gegen  die  Spitze 
derselben  zu  schnell  verfeinert,  fast  geradlinig,  meist  ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven 
anadrom,  unter  Winkeln  von  40  —  50°  entspringend,  vorherrschend  gabelspaltig,  ein  wenig 
schlängelig.  Tertiärnerven  anadrom,  Avenigstens  an  den  unteren  Secundärnerven  jederseits 
3 — 5,  meist  unter  Winkeln  von  15 — 25°  abgehend,  ziemlich  verlängert,  gabeltheilig. 

3.  Pecopteris  Asplenii. 

Aspidiitni  semicorfltitittn  Swartz. 
Syn.  rohjpodmm  semicorclahnn  Swartz.  —  Cyclopeltis  s.  J.  Smith.  —   Lasfraea  .«.  Prcsl.   —  Aspidium 
caducum  H.  B.  K.  —  Hemicardion  Nephrolepis  Fee. 

In  Antillis,  in  Guatemala,  in  Venezuela,   in  Peru  via  nee  non  in  insula  Luzon. 

Pecopteris  Asplenii  nervo  primär io  valido.,  prominente .,  recto^  siviplici;  nervis  secundariis  angulis 
subreetis  egredientibiis,  flexuosis :  nervis  tertiariis  sub  angidis  acutissimis  exeuntibus,  elonga- 
tis,  intiviis  marginem  non  attingentibus. 
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Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Fieder  stai-k  hervortretend,  unterhalb  dei'selben 
schnell  verfeinert,  geradlinig,  ungetheilt  endigend.  Secundärnerven  anadrom,  unter  Winkeln 
von  75 — 85°  entspringend,  hin-  und  hergebogen,  gabelspaltig  oder  auch  ungetheilt.  Gabel- 
äste von  den  Tertiärnerven  nur  undeutlich  geschieden.  Tertiärnerven  anadrom,  unter  Winkeln 
von  10 — 20°  abgehend,  in  der  Richtung  der  secundären  etwas  verlängert;  die  innersten 
erreichen  nicht  den  Blattrand. 


AspUlintn  sviitihasttilinn  Kunze. 

In  P  e  r  u  V  i  a. 

Pecopteriis  Asplenü  nervo  primario  hasi  prominente ,  paullatim  flexuoso ,  simplici]  nervis  sccun- 
darüs  anqulis  subrectis  egredientibiis^  flexuosis ;  nervis  tertiariis  angulis  siihacutis  divarica- 
tis,  abbreriati-s,   extremis  margioiem  attirtgentibus. 

Primärnerv  nur  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  ver- 
feinert, etwas  schlängelig,  ungetheilt  endigend.  Secundärnerven  anadrom,  unter  Winkeln 
von  75 — 85°  entspringend,  hin-  und  hergebogen,  ungetheilt  und  gabelspaltig;  Gabeläste  von 
den  Tertiärnerven  nur  undeutlich  geschieden.  Tertiärnerven  anadrom,  unter  Winkeln  von 
60  —  70°  abgehend,  verkürzt;  nur  die  äussersten  erreichen  den  Eand. 

Aspifliiim  (tlboiitinctafiitn  WilWl 
Syn.   Nephfodiinii  aIhojni7ictatum  Desv.  —  Artliropteins  a.  J.  Schmidt.  —  Lastraea  a.  Presl. 

In  insulis  Eourbon  et  St.   Mauritius. 

« 

J'ecopteris  Asplenü  nervo  j^rimario  prominente,  infra  apicem  paidlatim  flexuoso,  plerumque  sim- 
plici;  nervis  secundariis  sub  angulis  acutis  orientibus ,  flexuosis,  furcatis  :  nervis  tertiariis 

angulis  acutissimis  egredientihns,  ieuuibns,  ijitimis  marginem  non  attingentibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Fiederabsehnitte  stark  hervortretend ,  unterhalb 
derselben  schnell  verfeinert,  daselbst  ein  wenig  schlängelig,  ungetheilt,  seltener  mit  kurzen 
Gabelästen  endigend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 55°  entspringend,  schlängelig, 
vorherrschend  gabelspaltig;  Gabeläste  von  den  Tertiärnerven  nur  undeutlich  geschieden. 
Tertiärnerven  anadrom,  unter  Winkeln  von  20 — 25°  abgehend,  fein;  die  innersten  den 
Rand  nicht  erreichend. 

4.  Pecopteris  vera. 

Aspitliiim  cuspidatum  Mctt. 

Taf.   XIV,    Fig.   7. 
Syn.   Polypodium  elongatum  Wall. 

In   Nepalia. 

J'ecopteris  i^era  nervo  primario  vedido  prominente,  recto,  simplici:  nervis  secundariis  angulis  sub- 
rectis cgredientibus ,  tenuibus,  flexuosis,  furcatis;  nervis  tertiariis  perpaucis,  sub  angtdis 
acutissimis  oricntibus,  simplicibus,  internis  marginem  non  attingentibus. 

Primärnerv  bis  nahe  zur  Spitze  der  Fiederabschnitte  stark  hervortretend,  allmählich 
verschmälert,  geradlinig,  ungetheilt  auslaufend.   Secundärnerven  unter  Winkeln  von  75 — 85° 
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entspringend,  fein,  hin-  und  hergebogen,  vorlierrscheud  gabelspaltig.  Gabeläste  von  den 
Tertiäruerven  kaum  deutlich  geschieden.  Tertiärnerven  jederseits  2 — 3,  katadrom,  unter 
Winkeln  von  25 — 30°  abgehend,  wechselständig,  ungetheilt,  die  beiden  innersten  den  Eaud 
nicht  erreichend. 


Aspidiiitn  speclabile  Blume. 
Syn.    Lastraea  spectahih's  J.  Smith. 

In  Java  nee  non  in  insuüs  Luzon   et  Mindano. 

Pecopteris  vera  nervo  primario  prominente,  recto,  siviplici;  nervis  secundariis  anguUs  suhacutis 
egredientihus ,  rectis,  sijnplicibus  furcatisque ;  nervis  tertiär iis  sub  angulis  acutis  exeimtibus, 
abbreviatis,  bipartitis,  ramo  interno  crasptdodromo. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Fieder  hervortretend,  geradlinig,  gegen  die  Spitze  zu 
allmählich  verfeinert,  ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  60 — 70° 
entspringend,  gerade,  ungetheilt  und  gabelspaltig.  Tertiäruerven  katadrom,  unter  Winkeln 
von  50 — 60°  abgehend,  verkürzt,  alsbald  in  zwei  Gabeläste  gespalten,  von  denen  der  innere 
mehr  convergirend-bogige  in  ein  ßandzähnchen  ausläuft. 

Aspidiutn  contevtninuni  Wilkl. 
Syn.   Nephrodium  conterminum  Desv.  • —  Polystichum  c.  Gaiicl.  —  Lastraea  c.  Presl. 

AntUlae;  Mexico;  Caraccas;  Peru  via. 

Pecopteris  vera  nervo  primär io  basi  prominente,  subrecto,  simplici;  7iervis  secundariis  sub  angulis 
acutis  orientibus ,  subrectis,  tenuibus,  simplicibus ;  nervis  tertiariis  angulis  35 — 45  exeunti- 
bus,  teniässimis,  simplicibus,  intimis  paullatim  convergentibus. 

Primärnerv  an  der  Basis  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  ver- 
feinert, fast  geradlinig,  ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven  unter  W^inkeln  von  40 — 50° 
entspringend,  fast  geradlinig,  ziemlich  fein,  ungetheilt.  Tertiärnerven  katadrom,  unter  spitzen 
Winkeln  abgehend,  sehr  fein,  einfach,  die  innersten  nur  unbedeutend  convergircnd.  kaum 
den  dritten  Theil  von  der  Länge  der  Secundärnerven  abschneidend. 

Aspidiutn  Ugulatutn  Kunze. 
Syn.   Lasti-aea  ligulata  J.  Smith.  —  L.  jj/iilippina  Presl. 

In  Philiiipinis. 

Pecopteris  vera  nervo  primaria  prominente,  recto,  simplici;  nervis  secundariis  sub  angidis  acutis 
orientibus,  subrectis,  simplicibus ;  nervis  tertiariis  angulis  45 — 50  exeuntibus  tcnuissimis 
simplicibus,  intimis  subrectis. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Fieder  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich 
verfeinert,  geradlinig,  ungetheilt  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  40 — 50° 
entspringend,  fast  geradlinig,  ungetheilt.  Tertiäruerven  katadrom,  unter  spitzen  Winkeln 
abgehend,  sehr  fein,  einfach,  die  innersten  geradlinig  oder  nur  sehr  wenig  convergirend,  kaum 
den  vierten  Theil  von  der  Länge  der  Secundärnerven  abschneidend. 

t:i* 
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5.  Goniopteris  Aspidii. 
Asitidiutn  diversiiobinn  Mctt. 

Taf.  XIII,  Fig.  7. 
Syn.   Neplirndium  dirersilnjinni   Presl.  —   Go9iioj)teris  asymmetrica  F 6c. 

In  insuljs  LuzonetLeyte. 

Gonioj)teris  Aspidii  nervo  primario  prominente  recto,  sensim  attenuato ;  nervig  secimdariis  sub 
angulis  60 — 70  orientihus,  p)rominentibus^  paullo  convergentihus  vel  subrectis;  nervis  ter- 
tiariis  sub  angulis  45 — 60  exeuntibus,  jp'^ullatim  convergentibus  vel  subi-ectis,  prominenti- 
bus^  plerumque  simplicibus^  craspedodrornis^  intimis  tcinium  anastomosantibus ;  rcidiis  brevio- 
ribics,  perviis. 

Primäruerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  all- 
mählich verschmälert.  Secimdärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  alle  unter 
wenig  sjDitzen  Winkeln  entspringend,  fast  bis  zum  Eande,  an  welchem  sie  ungetheilt  oder  mit 
sehr  kurzen  Gabelästen  endigen,  scharf  hervortretend,  beiläufig  halb  so  stark  als  der  jorimäre, 
wenig  bogig-convergirend  oder  fast  geradlinig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  in 
verschiedener  Zahl,  vorherrschend  7 — 9,  unter  spitzen  Winkeln  entspringend,  nur  wenig 
bogig-convergirend  oder  fast  geradlinig,  beiläufig  halb  so  stark  als  die  secundären,  vor- 
herrschend ungetheilt,  am  Rande  endigend.  Nur  das  innerste  Nervenpaar  zwischen  je  zwei 
Secundärnerven  anastomosirend,  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  durch- 
gehend. 

Aspidium  gonyiodes  Sohkulir. 

Syn.  l'ohjslichum  gonyiodes  Gaud.  — Asjpidiuin  Tohlianum  Presl.  — A.  contiguum  Kaulf.  — Nephrodium 
c.  Schott. 

Brasilia;    Suriiiamia;   Guiana;    Guadeloupa. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primär io  valido ,  prominente.,  recto,  sensim  attenuato;  nervis  secun- 
dariis  sub  angulis  75 — S5  orientibus,  j)^'ominentibtcs,  paullo  convergentibus  vel  subrectis ; 
nervis  tertiariis  sub  angulis  40 — 50  exeuntibus,  ap>proximatis,  arcuato-convergentibus  sim- 
plicibus,  intimis  anastomosantibus ,  radiis  aequilongis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  alle  unter 
nahezu  rechtem  W^inkel  entspringend,  fast  bis  zum  Rande,  an  dem  sie  ungetheilt  oder  mit 
feinen  Gabelästen  endigen,  stark  hervortretend,  jedoch  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  sehr 
wenig  bogig-divergirend  oder  fast  geradlinig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  8 — 10, 
einander  bis  auf  0-8  Millim.  genähert ,  unter  spitzen  Winkeln  ,  die  innersten  aber  unter 
stumpferen  Winkeln  abgehend,  auffallend  convergirend-bogig,  beträchtlich  feiner  als  die  secun- 
dären, alle  ungetheilt,-  nur  das  innerste  Nervenpaar  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anasto- 
mosirend, die  übrigen  am  Rande  endigend.  Strahlen  nahezu  von  der  Länge  der  sie  bildenden 
Tertiärnerveu,  durchgehend. 
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Aspitliitm  truncatum  Gaud. 
Syn.    Poh/sticJiiim  fruncatum  Gaud.  —  Ne][)hrodmv)  t.  Prcsl. 

In  Nepalia,  in  Phili  ppinis. 

Ooniopteris  Aspidü  nervo  primario  prominente^  recto,  sensim  attenuato;  nervis  secundariis  suh 
angidis  50 — 65  exeuntibus ,  p>rominentibus ,  paiilloAim  convergentihus ,  nervis  tertiariis 
paucis ,  angidis  30 — 45  divaricatis,  arcuato-convergentihus ^  simplicihus^  intimis  anasto- 
mosantihus. 

Primämerv  spindelstäudig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl, 
unter  wenig  spitzen  Winkeln  entspringend,  ziemlich  scharf  hervortretend,  mehrmals  feiner  ak 
der  primäre,  schwach  bogig-convergirend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundärenS — 6,  einan 
der  bis  auf  1  Millim.  genähert,  alle  unter  spitzen  Winkeln  entspringend,  convergirend-bogig, 
feiner  als  die  secundären,  ungetheilt;  nur  die  innersten  1 — 2  Nervenpaare  zwischen  je  zwei 
Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  am  Eaude  endigend.  Strahlen  kürzer  als  die  sie 
bildenden  Tertiärnerven,  durchgehend. 

Aspidiuin  Arhusculu  W  i  1 1  d. 

Syn.   Ke])hrodium  Arbuscula  Desv.  —  N.  angustifolium  Presl.  —  N.  mucronatum  J.  Smith. 
In  St.  Maui-itio,  in  Bourbonia,  in  Philippinis  nee  non  in  India  orientali. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primaria  prominente^  recto,  sensim  attenuato;  nervis  secundariis  suh 
angulis  55 — 70°  orientibus,  p>rominentibus ,  subrectis^  infimis  longioribus;  nervis  tertiariis 
paucis,  angulis  40 — 50°  divaricatis,  paidlo  convergentibus ,  simjjlicibus ,  intimis  anasto- 
mosantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  all- 
mählich verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter  wenig 
spitzen  Winkeln  entspringend,  fast  bis  zum  Rande,  an  welchem  sie  meist  ungetheilt  endigen, 
scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  fast  geradlinig,  die  untersten  meist 
auffallend  länger  und  stärker,  die  Öhrchen  an  der  Basis  der  Fiederabschnitte  versorgend: 
Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  4 — 5,  unter  spitzen  Winkeln  abgehend,  schwach  con- 
vergirend-bogig, nur  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  alle  ungetheilt,  die  1—2  inner- 
sten Nervenpaare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  am  Rande 
endigend.  Strahlen  meist  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,   durchgehend. 

Aspidium  tmtltilineaiHm  Wall. 

Syn.   Nepln-odiuni  vndtib'neatum  Presl.  —  N.  mucronatum  J.  Sniitli. 

Luzonia  et  Guimares. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primario  valido,  prominente .^  recto,  sensim  attenuato;  nervis  secun- 
dariis sub  angulis  70 — 80°  orientibus,  prominentibus ,  rectis;  7iervis  tertiariis  numerosis, 
sub  angidis  30 — 45°  exeuntibus,  paullo  convergentibus  vel  subrectis,  simplicibus,  interiori- 
bus  3 — 5  anastomosantibus. 
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Primärrierv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Sccundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahl- 
reich, unter  nahe  rechtem  "Winkel  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande,  an  welchem  sie  unge- 
theilt  endigen,  scharf  hervortretend,  vielmals  dünner  als  der  primäre,  geradlinig.  Tertiärnerven 
jederseits  der  seeundären  vorherrschend  10 — 12,  unter  spitzen  Winkeln  entspringend,  schwach 
convergirend-bogig,  die  äusseren  auch  geradlinig  oder  selbst  ein  wenig  divergirend,  1 — 2mal 
feiner  als  die  seeundären,  alle  ungetheilt,  die  innersten  3 — 5  Paare  zwischen  je  zwei  Sccun- 
därnerven anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am  Eande  endigend.  Strahlen  kürzer  als  ihre 
Tertiäruerven,  durchgehend.  Innenwinkel  der  anastomosireuden  Tertiärnerven  80 — 90°. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aspidium  unitum  Sie  her  {Neplirodlum  Presl)  von 
Oceanien  und  Ostindien  und  von  A.  propinquiim  ^wviviz.  [Nephrodium  p.  Pt.  Brown.  — 
Polystichum p.  Presl)  von  Neuholland,  China  u.  s.  w. 


Aspiflinin  pteroides  Swai  tz. 
Syu.  Folyfodium  jjteroides  Retz.  • —  Nejih-odiuin  i'.  Presl. 

In  India  orienfali,  nee   non  in  Ceylonia. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primario  valido  recto^  sensim  attenuato :  nervis  secundariis  sub  anqulis 
65 — 75  orientibus,  prominentihus ,  rectis;  nervis  tertiär üs  angulis  40 — 50  exeimtibus^ 
simplicibus  ^  versus  apicem  loborum  sensim  abbreviatis,  internis  convergentibus  multo  longio- 
ribus^  intimis  anastomosantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich, 
unter  wenig  spitzen  Winkeln,  die  oberen  unter  etwas  spitzeren  abgehend,  bis  nahe  zum  Rande, 
an  welchem  sie  ungetheilt  endigen,  scharf  hervortretend,  mehrmals  dünner  als  der  primäre, 
geradlinig.  Tertiärnerven  jederseits  der  seeundären  vorherrschend  8  — 10,  unter  spitzen  Win- 
keln entspringend,  feiner  als  die  seeundären,  ungetheilt,  gegen  die  Spitze  der  etwas  ver- 
schmälerten Lappen  zu  allmählich  verkürzt,  die  innersten  convergireuden  wenigstens  omal 
länger  als  die  äussersten  geradlinigen.  Nur  das-innerste  Paar  zwischen  je  zwei  Secundärnerven 
anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am  Rande  endigend.  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden 
Tertiärnerven,   durchgehend. 

Asitidintn  invisuin  Swartz. 

Syn.   Lastraea  invisa  Presl. 

In  Guatemala  nee  non  in   Antillis. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  primario  valido^  pirominente  recto ;  nervis  secundariis  sub  angulis 
70 — 80  orientibus,  prominentibus ,  marginem  verstcs  arcuato-convergentibus ;  nervis  tertia- 
riis  numerosis  simplicibus,  ante  apicem  subito  abbreviatis,  internis  convergentibus  longioribus, 
intimis  anastomosantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  mächtig  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich, 
unter  wenig  spitzen  Winkeln,  die  oberen  unter  spitzeren  Winkeln  entspringend,  bis  nahe  zum 
Rande,  an  welchem  sie  ungetheilt  endigen,  scharf  hervortretend;  mehrmals  dünner  als  der 
primäre  ,  gegen    den  Rand   zu   convergirend-bogig.    Tertiärnerven  jederseits  der  seeundären 
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vorherrschend  12 — 14,  unter  Winkeln  von  40 — 50°  abgehend,  feiner  als  die  Secundärnerven, 
ungetheilt,  vor  der  Spitze  rasch  verkürzt,  die  innersten  convergirend-bogig,  höchstens  2 mal 
PO  lang  als  die  äussersten  und  kaum  viermal  kürzer  als  die  Secundärnerven;  nur  die  1 — 2 
iimersten  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am  Rande 
endigend.  Maximaldistanz  1  Millim.  Strahlen  viel  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven, 
durchgehend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aspidiuvi  ripariam  Morit/,  von  Colurabien. 

Aspifliiim  tnonosfichum  Kunze. 
Syn.   Polypodmm  monostichum  Presl.  —  Aspidmm  mo7iosoruin  Kunze. 

In   Brasilia. 

Göniopteris  Aspidii  nervo  prirnario  prominente ^  recto;  nervis  secundariis  suh  angidis  75 — S5 
orientibus.  prominentibus ,  marginevi  versus  pmdlatim  arcuato-convergentibitss:  nervis  tertia- 
riis  angidis  40 — 55    exeiintibiis,  simplicibus.  ante  apicem  loboj'um  subito  abbreviatis ;  inti^nis 
convergentibus  longioribus,  anastomosantibus. 

Primärnerv  spiudelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl,  unter 
nahezu  rechtem  "Winkel  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande  ziemlich  stark  hervortretend  und 
an  diesem  ungetheilt  oder  einfach -gabelspaltig  endigend  ;  nur  2 — 3mal  dünner  als  der 
primäre,  gegen  den  Rand  zu  ein  wenig  convergirend-bogig.  Tertiärnerven  jederseits  der  secun- 
dären  vorherrschend  7  —  9,  unter  spitzen  Winkeln  abgehend,  feiner  als  die  secundären,  unge- 
theilt, vor  der  Spitze  rasch  verkürzt,  die  innersten  convergii'end-bogig,  höchstens  2mal  so 
lang  als  die  äussersten,  beiläufig  3mal  kürzer  als  die  Secundärnerven.  Nur  die  1 — 2  inner- 
sten Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anastomosirend,  die  übrigen  frei,  am  Rande 
endigend.  Maximaldistanz  2  Millim.  Strahlen  viel  kürzer  als  ihre  Tertiärnerven,  durch- 
gehend,  die  anastomosirenden  Tertiärnerven  schliessen  Winkel  von  35 — 55°  ein. 

Asitiftiiim  I¥ovae~Xeelan(liae. 

Syn.    Gonioj^iteris  Novae  Zeelandiae  Presl. 

In  Nova  Zeelandia. 

Goniopteris  Aspidii  nervo  prirnario  prominente  recto ;   nervis  secundariis  sub  angulis  70 — 80 
orientibus^  prominentibus,  marginem  versus  arcuato-convergentibus:  nervis  tertiariis  angulis 
40 — 55°  exeuntibus,  simplicibus^  ante  apicem  loborum  subito  abbreviatis,  subrectis,  intimis 
anastomosantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade,  allmäh- 
lich verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  unbestimmt  zahlreich,  unter  nahe 
rechtem  Winkel  entspringend,  bis  nahe  zum  Rande  scharf  hervortretend  und  an  diesem  unge- 
theilt oder  mit  kurzen  Gabelästen  endigend;  mehrmals  dünner  als  der  primäre,  gegen  den 
Rand  zu  convergirend-bogig;  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  6  — 7, 
unter  spitzen  Winkeln  entspringend ,  nur  unbedeutend  feiner  als  die  secundären ,  unge- 
theilt, au  der  Spitze  der  Lappen  rasch  verkürzt,  alle  geradlinig  oder  sehr  wenig  convergi- 
rend-bogig,  die  innersten   höchstens    2mal  so  lang  als  die  äussersten,    beiläufig  3mal  kürzer 
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als  die  secamdären.  Nur  die  1  —  3  innersten  Paare  zwischen  je  zwei  Secundärnerven  anasto- 
mosirend,  die  übrigen  frei,  am  Eande  endigend.  Strahlen  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiär- 
nerveu,  durchgehend.  Die  anastomosirenden  Nerven  schliessen  Winkel  von  90°  und  darüber 
ein. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aspidium  obtusatum  S  w  ar  t  z  {Nephrodium  o.  Des  v., 
N.  Oreopteris  F6e)  von  den  Philippinen;  A.  caudiculatum  Sieb.  {Nephrodium  c.  Presl)  von 
St.  Mauritius;  A.  molle  Sw.  [Nephrodium  m.  R.  Brown.,  Polystichmn  m.  Gaud.,  Aspidium 
canescens  Wall.)  vorkommend  in  Brasilien,   Mexico,  Guiana,   Chili,  Peru,    auf  den  Azoren 
Antillen,  aufBourbon  und  St.  Mauritius,  auf  den  Karolineninseln,  in  Südafrika  und  Neuholland. 


6.  Goniopteris  Meniscii. 

Aspidium  ginndnlosnm  Blume. 

Syn.   Nephrodium  glandulosuin  J.  Smith.  —  N.  latifolium  Presl.  —  Cyclodium  g.  Presl.  —  Ahacapteris 
Philippinaruini  F  e  e. 

In  Java  nee  non  in  insulis  Philippinis. 

Goniopteris  Meniscii  nervo  primario  prominente^  recio  •  nervis  secundariis  versus  marginem 
arcuato-convergentibus ,  basilaribus  sub  aiigulis  SO — 90  ,  reliquis  sub  angulis  65 — 75° 
orientibus,  simplicibus;  nervis  tertiariis  angulis  subacutis  exeuntibus,  subflexuosis^  simplici- 
bus,  anastomosantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  stark  hervortretend, 
gerade,  allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl, 
die  grundständigen  unter  nahezu  rechtem  Winkel,  die  übrigen  imter  wenig  spitzen  Winkeln 
entspringend,  2 — 3mal  dünner  als  der  primäre,  gegen  den  Hand  zu  convergirend-bogig, 
an  diesem  ungetheilt  endigend.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  8 — 10, 
unter  Winkeln  von  65 — 75°,  die  äusseren  unter  etwas  stumpferen  abgehend,  beträchtlich  feiner 
als  die  secundären,  ein  wenig  sehlängelig,  jedoch  nicht  convergirend,  alle  ungetheilt  und  ana- 
stomosirend.  Strahlen  nur  unbedeutend  kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven,  meist 
durchgehend.  Maximaldistanz  der  Tertiärnerven  2  Millim. 

7.  Goniopteris  Asplenii. 
Aspidium  confet^tum    Kaulf. 

Syn.   Cyclodium  confertum  Presl. 

In  Brasilia,   in  Guiana,   in  Surinam! a. 

Goniopteris  Asplenii  nervo  primario  valido  prominente ,  recto-  nervis  secundariis  angulis  sub- 
acutis egredientibus,  ßexuosis;  nei'vis  tertiariis  prominentibus,  remotis,  valde  flexuosi^^  sim- 
plicibus, anastomosantibus;  radiis  interruptis  et perviis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerad- 
linig, allmählich  verschmälert.  Secundärnerven  jederseits  des  primären  in  grösserer  Zahl, 
unter  Winkeln  von  60 — 70°  entspringend,  verhältnissmässig  wenig  hervotretend,  in  ihrem 
Verlaufe  bis  zum  Eande  geschlängelt,  ungetheilt  oder  einfach-gabelspaltig  endigend,  mehr- 
mals   dünner   als    der   primäre.  Tertiärnerven  jederseits  der  secundären  vorherrschend  4 — 5, 
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unter  Winkeln  von  30 — 40°  abgehend,  unbedeutend  feiner  als  die  secundären,  auftauend 
sohlängelig  oder  hin-  und  hergebogen,  alle  ungetheilt  und  anastomosirend.  Strahlen  vorherr- 
schend kürzer  als  die  sie  bildenden  Tertärnerven,  unterbrochen  und  durchgeiiend.  Maxiinal- 
distanz  der  Tertiärnerven  7 — 8  Millim. 


8.  Marginaria  genuina. 

Aspi€liHtn  Juglnudifoliutn  K  u  n  z  e. 

Taf.  XIV,  Fig.  8. 

Syn.  Polypodium  juglandifoHum  H.  B.  K.    —   Phanerophlehia  juglandifolia   J.  Smith.    —  L'yi-tomium  ji 
Moore.  —  AmbliaJ.  Presl. 

In  Columbia,    in  Venezuela  neo  non  in  Caraccas. 

Marginaria  genuina  nervo  priviario  prominente,  recto,  infra  apicem  saejoe  flexuoso  •  nervis  aecun- 
dariis  angidis  subacutis  egredientibus,  approximatis :  maculis  Marginaria<'  oblongis ,  versus 
marginem  obtusiuscidis  vel  paidlo  acuminatis:  ramo  libero  vix  elongato:  maculis  laterallhns 
2 — 3-seriatis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade, 
häufig  unterhalb  der  Spitze  schlängelig,  gegen  dieselbe  zu  allmählich  verfeinert.  Secundär- 
nerven  vielmal  feiner  als  der  primäre,  jederseits  zahlreich,  unter  Winkeln  von  60 — 70°  ent- 
springend, einander  bis  auf  2  Millim.  genähert.  Marginaria-Maschen  länglich,  nach  dem  Aus- 
senrande  wenig  verschmälert,  meist  stumpfiich,  selten  zugespitzt;  der  Längendurchmesser 
derselben  übertrifft  das  2 — 3fache  der  Breite.  Der  freie  Gabelast  der  Masehe  seltener  verlän- 
gert, mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  65 — 75°  sich  schneidend.  Schlingenbogen  dem 
Eande  nicht  parallellaufend.  Die  Strahlen  und  Gabeläste  bilden  2 — 3  Reihen  von  zahreichen  her- 
vortretenden, länglichen  oder  elliptischen  Maschen  an  der  Aussenseite  der  Marginaria-Maschen. 

Aspidinm  nobile  S  c  li  1  e  c  h  t  e  n  d. 

Taf.  XIV,  Fig.  1. 
Syn.   Cyi-toiniiiMi  nobile  Moore.  • —  Pha7ierophlebia  nobilis  Presl. 

In  regno  Mexicano. 

Marginaria  genuina  nervo  primario  prominente,  recto,  infra  apicem  saepe  flexuoso :  nervis  secun- 
dariis  angulis  subacutis  egredientibus,  approximatis ;  macidis  Marginariae  oblongo-lanceotatis, 
marginem  versus  acutis  vel  acuminatis:,  ramo  libero  elongato :  macidis  lateralihns  plerumque 
uniseriatis. 

Yen  der  vorliergehenden  Art,  mit  welcher  sie  nahe  verwandt  ist,  durch  verhältniss- 
mäsSig-  etwas  feinere  Secundärnerven,  und  insbesondere  durch  die  Form  der  Marginaria- 
Maschen  und  die  erst  in  der  Nähe  des  Eandes  miter  einander  anastomosirenden  Nervenäste 
gut  zu  unterscheiden.  Erstere  verlängert-lanzettlieh,  gegen  den  Aussenrand  zu  auftallend 
■verschmälert  und  mehr  oder  weniger  zugespitzt.  Der  freie  Gabelast  der  Masche  oft  sehr  ver- 
längert; die  Strahlen  und  Gabeläste  bilden  meist  nur  eine  einzige  Keihc  von  länglichen  bis  lan- 
zettförmigen Kandmaschen. 

Denkschriften  der  mathem-naturw.  CK  XXIII.  Ud,  !■* 
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9.  Cyrtophlebium  verum. 

Asßidium  falcatuin    S  w  a  r  t  z. 

Taf.  XIV,  Fig.  3. 
Syn.    ]^i/i/p(ii/nrmfri/f<i///m.Th\'in\).  —  Cyrtomiuni falcatum  Presl. 

In  Japonia. 

Cyrtophlebium  verum  nervo  primario  prominente^  paullatim  flexuoso;  nervis  secundariis  pluribus, 
üiih  angulis  aciitis  oiitntibus .  flexuosis  ^  approximatis',  nervis  tertiariis  d/st/nciis  ;  7naciilis 
4 — 6  seriatis,   arcubus  laqueorum  margini  subparaUelis. 

Primärnerv  spindelständig,  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervortretend,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  verfeinert  und  ein  wenig  schlängelig.  Seeundärnerven  mehrmals  feiner 
als  der  primäre,  jederseits  desselben  in  grösserer  Zahl,  unter  Winkeln  von  35 — 45°  entsprin- 
gend, geschlängelt,  einander  bis  auf  2-5  Millim.  genähert.  Tertiärnerven  unter  Winkeln  von 
40 — 50°  abgehend,  jederseits  der  secuudären  bei  vollkommen  ausgebildetem  Wedel  6.  Die 
Anastomosen  der  Tertiärnerven  bilden  wenigstens  4 — 6  Eeihen  von  regelmässigen  Maschen. 
Sehlingenbogen  dem  Rande  nahezu  parallellaufend.  Strahlen  länger  als  die  sie  bildenden 
Nerven. 

10.  Cyrtophlebium  Aspidii. 

AspiUiutn   caryoUdeum   Wall. 

Syn.   Cyrfoniium  caryotldeum  Presl. 

In   N  e  p  a  1  i  a. 

Cyrtophlebium  Aspidii  nervo  primär io  valido,  promineiite^  flexuoso;  nervis  secundariis  nuvierosis, 
sub   angulis   acutis   orientibus  ^  flexuosis,    subremotis\    nervis  tertiariis  pluribus  ^  flexuosis  \ 
maculis  7 — pluriseriatis :  arcubus  laqueorum  rotundafis,  margini  subparaUelis. 
Primärnerv   spindelständig',  über  die    Mitte    der  Lamina  hinaus  mächtig  hervortretend, 
gegen    die    Spitze    zu   allmählich    verfeinert,    fast  in   seinem    ganzen  Verlaufe   geschlängelt. 
Seeundärnerven  jederseits    des   primären    unbestimmt  zahlreich,    mehrmals  feiner  als  dieser, 
geschlängelt,  unter   Winkeln    von  30 — 40°   entspringend,    an    ihren   Ursprungsstellen   scharf 
hervortretend,   gegen  die  verbreiterte  Basis  zu  ein  wenig  verlängert,    von    einander   bis   auf 
6  Millim.    abstehend.    Tertiärnerven    beiderseits  der  mittleren  secundären  8 — 12   und  mein-, 
unter  Winkeln  von  40 — 50°  abgehend,  schlängelig.  Tertiärmaschen  7-  bis  mehrreihig,  regel- 
mässig.  Schlingenbogen    abgerundet-stumpf,    dem    Rande   nahezu    parallellaufend.    Strahlen 
vorherrschend  2 — 3,  meist  unterbrochen,  länger  als  die  sie  bildenden  Tertiäi'nerven,  einander 
parallel. 

Aspidiutn  anomophyllutn  Zenk.  * 

Syn.    Ci/rtomi'um  caryotideum  Presl  (ex  partej. 

In  India  Orientale. 

Cyrtophlebium  Aspidii  nervo  primario  prominente  flexuoso;  nervis  secundariis  10 — lö,  sub  angu- 
lis acutissimis  exeuntibus  flexuosis,  approximatis ;  nervis  tertiariis  paucis,  flexuosis;  maculis 
3 — 4-seriatis  :  arcubus  laqueorum  acutis,  margini  haud parallelis. 
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Primäruerv  spindclständig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  hervortretend,  o^ecren 
die  Spitze  zu  allmählich  verfeiuert  und  deutlich  geschlängelt.    Secundärnerven  jcderseits  des 

primären  10 — 15,   etwa  2 — 3mal  feiner  als  dieser,  geschlängelt,   unter  "Winkeln  von  20 35° 

entspringend,  gegen  die  verbreiterte  Basis  zu  ein  wenig  verlängert,  einander  bis  auf  SMillini. 
genähert.  Tertiärnerven  beiderseits  der  secundären,  unter  Winkeln  von  30 — 40°  abgehend, 
3 — 5,  schlängelig.  Tertiärmaschen  meist  3 — 4reihig,  regelmässig.  Sfhlingenbogen  ziemlich 
spitz  zulaufend,  dem  Eande  nicht  parallel.  Strahlen  vorherrschend  nur  1 — 2,  meist  unter- 
brochen, länger  als  die  sie  bildenden  Tertiärnerven  und  einander  parallellaufend. 

11.  Dictyopteris  composita  exappendiculata. 
Aspidlunt  Eteuzettnuni  Kunze. 

Taf.  XIV,    Fig.  -2,   9  und  10. 

öyn.  l'oliipodhim  Leueeajium  Gaud.  —  Tleocnemia  Leuzeana  Piesl. 

In  Java  nee  non   in  Philippinis. 

Dictyopteris  composita  exap'pendiculata  nervo  primario  prominente ,    recto  :    nervis  secundariis 
angulis  subacutis  egredientihus .,  paullo  arcuato-convergentibus ;  nervis  tertiarüs  brevissimis 
furcatis;    maculis  medianis  primariis   ellipticis  vel  lanceolatis  •    radiis  i^lerumque    liberis, 
craspedodromis. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervoi'tretend,  gerade,  allmählich  verfeiuert. 
Secundärnerven  unter  Winkeln  von  65 — 75°  entpringend,  wenig  couvergireud-bogig,  2 — omal 
feiner  als  der  primäre,  an  der  Spitze  der  Zipfel  vorherrschend  ungetheilt  endigend.  Tertiür- 
nerven  jederseits  der  secundären  6 — 8,  sehr  kurz,  sogleich  in  die  Gabeläste  gespalten.  Pri- 
märe axenständige  Maschen  unter  sich  gleich,  elliptisch  bis  lanzettlich,  mit  winkelig  geboge- 
nen Längsseiten,  an  welchen  2  —  4  hin  und  wieder  unter  einander  verbundene  Strahlen  ent- 
springen. Secundäre  axenständige  Maschen  jederseits  6  —  8,  unter  sich  gleich,  verkehrt- 
eiförmig  bis  keilförmig,  1 — 3  vorherrschend  freie,  randläufige  Strahlen  entsendend,  welche 
meist  schmal-elliptische  oder  lanzettliche  Segmente  begrenzen. 

Aspidiutn  cofulunntnni   Wall. 

Cultivirt  im  kais.  Hofgailen  zu  Sehönbrunn. 

Dictyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primario  prominente ,  snbrecto :  nervis  secundariis 
sub  angulis  acutis  orientibn.-s,  arcuatis  flexuosisque ;  nervis  tertiarüs  paucis,  brevissimis, 
dictyodromis  ;  maculis  medianis  primariis  oblong is  ;  radiis  inter  se  conjunctis.  macnlis 
lateralibus  uniseriatis. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  hervortretend,  gerade  oder  ein  wenig 
schlängelig,  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  55  —  65°  entsprin- 
gend, 1  —  2mal  feiner  als  der  primäre,  bogig  und  schlängelig,  an  den  Spitzen  der  Lappen 
meist  mit  kurzen  Gabelästen  endigend.  Tertiärnerven  in  beschränkter  Zahl,  unter  Winkeln 
von  65 — 75°  abgehend,  sehr  kurz,  sogleich  in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige 
Maschen  länglich;  secundäre  rhomboidisch,  jederseits  3 — 6.  Von  der  Aussenseite  der  hnz- 
teren  gehen  meist  3  Strahlen  ab,  welche  eine  Reihe  seitenständiger  Maschen  bilden.  Sjundcl- 
maschen  fehlend. 

14  • 
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12.  Drynaria  irregularis. 

Aspidium  trifoliatutn  Swartz. 

Taf.  XIV,   Fig.  4. 

Syn.    Voliipodiicm  trifoliatum  Linn.  —  Bathmium  t.  Link.  —  Nephrodiuin  t.  Boiy.   —  Voly^odium  cordi- 
foh'mv  Mart.  et  Gal.  — Aspidium  heracleifolhcm  Willd.  —  Batltmium  h.  Fee. 

Antillae;    Mexico;   Venezuela;    Guatemala;   Surinam;    insula  Sf.   Mauritius. 

Drynaria  irregularis  nervis  primariis  3 — 5  actinodromis,  apicem  loborum  versus  flexuosis,  mrdio 
validiore,  excurrento:  nervis  secundariis  arcuato-convergentibus ,  flexuosis,  promincntibus ; 
uervis  tertiariis  distinctis  dictyodromis ,  angidis  acutis  exeuntibus :  maculis  appendices  libe- 
ros  includentibus. 

Nervation  strahlläufig.  Primärnerven  3 — 5,  spindelständig,  gegen  die  Spitze  der  Lappen 
/u  mehr  oder  weniger  geschlängelt,  allmählich  verfeinert,  der  mittlere  meist  bedeutend  stärker 
hervortretend  als  die  seitlirlien  und  auslaufend.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  55 — 70° 
entspringend,  convergirend-bogig  und  schlängelig,  feiner  als  die  primären,  jedoch  noch  an- 
sehnlich hervortretend,  bis  nahe  zum  Rande  verfolgbar,  in  den  Zähnen  und  Lappen  desselben 
oft  gabelspaltig  verästelt  oder  fast  randläufig  endigend.  Tertiärnerven  hervortretend,  netz- 
läufig, vorherrschend  von  beiden  Seiten  der  secundären  unter  sjjitzen  Winkeln  abgehend. 
Tertiärsegmente  ungleich  und  unregelmässig,  nicht  scharf  abgegrenzt.  Netzmaschen  vieleckig, 
im  Umrisse  rundlich  bis  elliptisch,  zahlreiche  freie  Anhänge  einsehliessend. 

Aspidium  ntacrophyllum  Swartz. 

Syn.  Bathmium  mocrophyllum  Link.  —  Sagenia  mdcrophyUa  Th-^loore.  —  Cardiachlaena  tn.  F e e.  — 
Attpidium  fraxinifolium  Schrad. 

In  Antillis,   in  Brasilia,   in   Venezuela,   in  Surinamia,   in   Peruvia. 

Drynaria  irregularis  nervo  primario  valido^  prominente,  recto;   nervis  secundariis  arcuato-con- 
vergentibus,  marginem  versus  flexuosis  pj'ominentibus ;  nervis  tertiär iis  catadromis,   angulis 
acutis  exeuntibus,  dictyodromis;  maculis  appendices  liberos  includentibus. 
Primärnerv  sj)indelständig,  bis  nahe  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerade, 
alimählich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  convergirend- 
bogig,    gegen  den  Rand  zu  schlängelig,    mehrmals  feiner  als  der  primäre,  jedoch  scharf  her- 
vortretend,  bis  nahe  zum  Rande  verlaufend,    vor   demselben  in   die  äusserste  Maschenreihe 
aufgelöst.    Tertiärnerven  katadrom,  von  beiden  Seiten  der  secundären  unter  spitzen  Winkeln 
abgehend,    nur  unbedeutend  stärker  als  die  Anhänge,    vorherrschend  netzläufig.    Tertiärseg- 
mente ungleich  und  unregelmässig,  nicht  scharf  abgegrenzt.    Netzmaschen  vieleckig,   im  Um- 
risse rundlicli,  zahlreiche  freie  Anhäno-e  einsehliessend. 


o 


Aspidium  pacliyphyllum  Kunze. 
Syn.   Sayenia  i'achyphylla  Moore.  —  yispidium.  repandum  J.  Smith. 

In   J  a  T  a.  ^ 

Drynaria  irregularis  nervo  primario  prominente,  recto;  nervis  secundariis  arcuato-convergen- 
tihus,  flexuosis,  prominentibus ;  nervis  tei-tiariis  catadromis,  angulo  recto  egredientibus, 
dirtyodrom.is:   maculis  appendices  liberos  includentibus. 
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Primärnerv  spindelständig,  bis  nahe  ziu"  Spitze  der  Lamina  stark  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verfeinert.  Seeundärnerven  unter  Winkeln  von  70 — 80°  entspringend,  conver- 
girend-bogig  and  schlängelig,  melirmals  feiner  als  der  primäre,  scliarf  hervortretend,  bis  nahe 
zum  Eande  verfolgbar,  in  den  Zähnen  und  Kerben  desselben  oft  gabelspaltig  verästelt  oder 
fast  randläufig  endigend.  Tertiärnerven  katadrom,  von  beiden  Seiten  der  secundären  unter 
nahezu  90°  abgehend,  nur  unbedeutend  stärker  als  die  Anhänge,  vorherrschend  netzläufig. 
Tertiärsegmente  ungleich  und  um-egelmässig,  nicht  scharf  abgegrenzt.  Netzmaschen  vieleckig, 
im  Umrisse  rundlich  bis  elliptisch,  zahlreiche -freie  Anhänge  einschliessend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  des  Aspidium  Menyanthidis  Presl  {Vohjdictyum  M.  Pr., 
Cardiachlaena  M.  Fee)  von  Java  und  Luzon,  und  von  A.  repandum  Willd.  [Sagr-nia  platy- 
phylla  J.  Smith,  Aspidium  plat.  Presl,  Bathnium  repandum  ¥ 6 e) ,  Taf.  XIV,  Fig.  5,  von 
der  Insel  Zebu. 


GEN.    OLEANDRA    Cav. 

Oleandra  nodosa  Presl. 
Syn.  Aspidium  nodosum  Willd. 

In   P  c?  r  u  V  i  a. 

Taeniopteris  Acrostichi  nervo  primario  rhachidromo ^  valido,  prominente;  nervi.s  aecundariis 
angulo  recto  vel  suhrecto  egredientibus,  valde  approximatis,  bipartitis  vel  dichotomis,  ramis 
elongatis  cum  nervo  primario  angidos  85 — 90  includentibus,  densissimis,  superioribua  mar- 
ginem  versus  paullatim  arcuato-convergentibus. 

Primärnerv  spindelläufig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerade,  all- 
mählich verschmälert.  Seeundärnerven  einander  sehr  genähert,  vorherrschend! — 2mal  gabel- 
theilig,  sogleich  an  den  Ürspruugsstellen  in  die  Gabeläste  gespalten,  unter  75 — 90°,  die 
obersten  unter  etwas  spitzeren  Winkeln  entspringend;  Gabeläste  sehr  verlängert,  die  der 
mittleren  und  unteren  Seeundärnerven  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  85 — 90°  ,  die  der 
oberen  etwas  spitzere  Winkel  mit  demselben  bildend  ,  und  zugleich  ein  wenig  gegen  den 
Rand  zu  bogig-convergirend.  Die  Distanz  der  Seeundärnerven  beträgt  an  ihren  Ursprungs- 
stellen kaum  1*5  Millim.  Distanz  der  randläufigen  Gabeläste  0-3 — 0-5  Millim. 

Olenntlra  nereifortnis  Presl. 

Taf.  XIII,   Fig.  5. 
In  Java  nee  non  in  insula  Luzon. 

Taeniopteris  Acrostichi  nervo  primario  rhachidromo  ,  valido  prominente ;  secundariis  angulo 
subrecto  egredientibus,  approximatis,  bipartitis  vel  dichotomis,  ramis  elongatis  cum  nervo 
primario  angulos  75 — 85°,   densis,  subrectis. 

Primärnerv  spindelläufig,  bis  zur  Spitze  der  Lamina  mächtig  hervortretend,  gerade, 
allmählich  verschmälert.  Seeundärnerven  einander  sehr  genähert,  vorherrschend  1 — 2mal 
gabeltheilig,  sogleich  an  den  Ursprungsstellen  in  die  Gabeläste  gespalten,  unter  Winkeln  von 
75 — 80°,  die  obersten  unter  etwas  spitzeren  Winkeln  entspringend ;  Gabeläste  sehr  verlän- 
gert, die  der  mittleren  und  unteren  Seeundärnerven  mit  dem  Primärnerv  Winkel  von  75 — 85°, 
die  der  oberen  etwas  spitzere  Winkel  mit  demselben  bildend,  gegen  den  Rand  zu  kaum  bogig 
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convergireiid.  Distanz  der  Secundärnerven  an  iliren  Ursprungsstelleu  meist  2  Millim.  Distanz 
der  randläufigen  Gabeläste  am  vollkommen  entwickelten  Wedel  0-6 — 0-9  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von    Oleandra  articulata  Presl    [Aspidiuvi  a.  Swartz, 
von  der  Insel  St.  Mauritius. 


GEN.    ONO  OLE  A    Linn. 
Onocleti  sensihilis  Linn. 

Taf.  XIII,    Fig.  1  und  2. 
In  America  boreali  (Pennsylvania,  Virginia,  Ohio  etc.). 

Dk-tyopteris  composita  exappendiculata  nervo  primaria  prominente^  recto  vel  infra  apiccm 
ßexuoso ;  nervis  secundariis  sub  angidis  acutis  orientibus,  ßexuosis;  nervis  tertiariis  brevis- 
simis  ,  dictyodroviis  :  maculis  medianis  jii'imariis  ellipticis  vel  lanceolatis  ,  secundariis 
oblongo-ellipticis  linearibus ;  radiis  inter  se  conjunctis' ,  macidis  lateralibus  3 — pluriseriatis. 

Primärnerv  spindelständig,  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  hervortretend,  gerade 
oder  unterhalb  der  Spitze  schlängelig,  allmählich  verfeinert.  Secundärnerven  unter  Winkeln 
von  -iO — 60°  entspringend,  mehrmals  feiner  als  der  primäre,  schlängelig,  meist  vor  den 
Spitzen  der  Lappen  aufgelöst.  Tertiärnerven  jederseits  der  seeundären  5 — 8,  sehr  kurz,  so- 
gleich in  das  Netz  übergehend.  Primäre  axenständige  Maschen  unter  sich  gleich,  elliptisch 
bis  lanzettförmig,  3—5  netzläufige  Strahlen  entsendend.  Secundäre  axenständige  Maschen 
jederseits  4 — 6,  länglich-elliptisch  bis  lineal.  Strahlen  derselben  drei  bis  mehrere  Reihen  von 
Seitenmaschen  bildend,  deren  Längsaxen  denen  der  Secundärmaschen  parallellaufen. 


OED.  HYMENQPHYLLEAE. 

GEN.    TRICHOMANES    Linn. 
Vrichomanes  trichoideuni   S  w  a  r  t  z. 

Taf.  XV,  Fig.  5—7. 
In   Venezuela,   in  Guatemala,  in  Mexico  nee  non  in  insula   St.   Thomas. 

Hypliopteris  siviphx,  nervis  dichotomis,  ramis  elongatis. 

Primärnerven  wiederholt  gabelspaltig,  Aste  derselben  verlängert,  unter  verschiedenen 
spitzen  Winkeln  divergirend. 

Vrtchomanes  sphenoides  Kunze. 

Taf.  XVI,    Fig.    10  —  12. 

Syn.  Didi/moglossum  tsplienoides  Presl. 

In  Peruvia,  in  insula  Guadeloupa. 

Cgclopteris  siviplex  aequalis  nervo  mediano  basi prominente,  in  ramos  plurcs  arcuaUt-divergentes 
dissoluto. 

Der  mittlere  Primäruerv  an  der  Basis  ziemlich  stark  hervortretend,  oberhalb  derselben 
in  viele  bogig-divergirende  Gabeläste  aufgelöst.  Gabeläste  von  ungleicher  Stärke;  zwischen 
je  zwei  stärkeren  liegen  einige  sehr  feine. 
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Vrichotnanes  plutnosiim  Kunze. 

Tat'.  XVI,   l'ig.  G. 
In   P  e  r  u  V  i  a. 

Neuropteris  vera  nervo  ßrimario  prominente  •.  secundariis  furcatis  vel  hifurcatis.  auh  anquh's 
acutis  orientibus-  ramis  phrumqtic  ahbreviatis. 

Primärnerv  meist  bis  nahe  zur  Spitze  deutlich  hervortretend.  Seoundarnerven  vorherr- 
schend 1  —  2mal  gabelspaltig,  unter  Winkeln  von  30 — 40°,  die  untersten  etwas  mehr  stumpt- 
Avinkelig  entspringend.  Gabeläste  im  Verhältuiss  zu  ihren  Stämmen  verkürzt  oder  wenig- 
stens nicht  aufiallend  verlängert,  gegen  den  Eand  zu  nur  unbedeutend  divergirend.  Die 
Distanz  der  randläufigen  Gabeläste  erreicht  nahezu  1  Millim. 

T'bereinstimmend  die  Nervation  des  Tricliovianes  cristatuvi  Kl  f.,  Taf.  XV,  Fiff.  14: 
Taf.  XVI.  Fis".  18,   von  Brasilien,  Guiana  und  Surinam. 

Vrichotnanes  Senowtanum  Presl. 

Tat".   XV,    Fig.   8,    1-2   und   13;    Taf.  XYI,    Fig.    1    und  3. 
In  B  ra.silia. 

Neuropteris  vera  nervo  primario  prominente^  ante  apicem  dissoluto;  nervis  secundariis  dichotomis 
sub  angulis  acutis  orientibus  ^  basi  saepe  validioribus:  ramis  elongatis,  marginem  veisus 
arcuato-dii-rrgcntibus,  valde  approxiniatis. 

Primärnerv  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  scharf  hervortretend,  eine  Strecke  vor  der 
Spitze  in  die  Gabeläste  aufgelöst.  Secundärnerven  2- — 4mal  gabelspaltig,  unter  Winkeln  von 
30 — 40°  abgehend,  an  der  oft  breiteren  geehrten  Basis  stärker  entvrickelt  und  mehr  verästelt. 
Gabeläste  im  Verhältniss  zu  ihren  Stämmen  verlängert,  gegen  den  Eand  zu  divergirend,  so 
dass  die  fast  bis  auf  0'5  Millim.  genäherten  randläufigen  Gabeläste  mit  dem  Primärnerv  sich 
unter  Winkeln  von  55 — 70°  schneiden. 

Vi'ichomanes  pinnntuni  Hedw. 

Taf.  XVI,   Fig.  7  und  S. 
Syn.    Trichomanes  rhtzophyllmn  Cav.  —   T. ßoribundwm  Humb.  —  Neurophyllum  rhizophyllum  Pres]. 

In   Brasilia,   in   Surinamia,   in   Guadeloupa. 

Neuropteris  acrostichacea  nervo  primario  prominente  ^  recto  vel  paullatim  flexuoso ;  nervis  secun- 
dariis sub  angulis  acutis  orientibus,  valde  approximatis ;  ramis  craspedodromis  in  apicibus 
dentium  terminatis. 

Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  3 — 5mal  stärker  als  die  secundären ,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  verfeinert  und  unter  derselben  oft  die  Feinheit  der  Secundärnerven 
erreichend,  geradlinig  oder  ein  wenig  hin-  und  hergebogen.  Secundärnerven  unter  Winkeln 
von  40 — 50°  entspringend,  bis  auf  0"5  Millim.  einander  genähert.  Randläufige  Gabeläste  mit 
dem  Primärnerv  Winkel  von  65 — 75°  einschliessend ,  in  die  Spitzen  der  Zähnchen  au.s- 
laufend. 
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Vrichomanes  radicans  Swartz. 

Tal'.  XV,  Fig.  17. 
In   Venezuela,  in  Peruvia,   in  Madeira  et  in  Teneriffa. 

Sphenopteris  caennjoteroides  nervo  primaria   hasi  paullativi  prominente ,  flexuoso ,   tcnui,  apicp 
furcato  vel  cvanescente ;   nervis  secundariis  paucis  anadromis  .nib  anguli.s  acutissimi.s  orirn- 
tibus,  ftircatis,  ramia  subparallelis,  craspedodromis. 

Primärnerv  spindelständig,  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe 
geschlängelt  und  kaum  stärker  als  die  Secundärnerven,  an  der  Spitze  gabelspaltig  oder  auf- 
gelöst. Secundärnerven  anadrom.  unter  "Winkeln  von  20 — 30  °  entspringend,  einfach-gabel- 
spaltig,  gerade  oder  nur  sehr  wenig  convergirend-bogig,  zu  jeder  Seite  des  Primärnervs 
liöehstens  3 — 4.  Stämmchen  der  Secundärnerven  nahezu  die  Länge  der  Gabeläste  erreichend. 
Gabeläste  an  den  Ursprungsstellen  aufi'allend  convergirend-bogig  und  daher  einen  stumpfe- 
ren Winkel  einschliessend,  dann  eine  kurze  Strecke  fast  einander  parallellaufend,  alle  in  den 
Spitzen  der  Zähne  oder  Kerben  des  Eandes  endigend. 

Vrichomanes  eocimiuni  Kunze. 

Taf.  XV,   Fig.  9. 
In   Columbia,    in  Venezuela. 

Sphenopteris  caenopteroides  ne7-vo  primario  basi  paullatim  proviinente,flexuoso,  temii,  apice  fur- 
cato ,•  nervis  secundariis  jyerpaucis  anadromis  sub  angulis  acutissimis  exeuntibus,  simplicibus 
vel  furcatis;  ramis  aiujulum  per  acutum  includentibus,  craspedodromis  vix  parallelis. 

Primärnerv  spindelständig,  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe 
hin-  und  hergebogen,  fast  von  der  Feinheit  der  Secundärnerven,  an  der  Spitze  meist  gabel- 
spaltig. Secundärnerven  anadrom,  unter  Winkeln  von  20 — 30°  entspringend,  einfach-gabel- 
ppaltig  oder  ungetheilt,  fast  gerade,  jederseits  des  Priniärnervs  höchstens  2 — 3  ;  Stämmchen 
der  Secundärnerven  meist  länger  als  die  Gabeläste.  Letztere  an  den  Ursprungsstelleu  wenig 
bogig,  daher  einen  sehr  spitzen  Winkel  einschliessend,  einander  kaum  parallel,  alle  in  den 
Spitzen  der  Zipfel  oder  Zähne  des  Randes  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervation  mehrerer  Trickomanes- Arten,  als  z.  B.  von  T.  diaphumm 
Kunth.  Taf.  XV.  Fig.  3,  4;  T.  emargmatum  Presl,  Taf.  XV,  Fig.  20,  von  Brasilien: 
7'.  speciosiim  Willd.,  Taf.  XV,  Fig.  15,  von  den  Azoren. 

Vrichomanes  sinuosum,  Eich. 

Taf.  XV,  Fis.  1,   -i,   10  und  11. 
Öyn.    Trichomanes  incisunt  Kault'. 

In  Peruvia,   nee  non  in  insulis   Martinica  et  Gundeloupa. 

Sphenopteris  caenopteroides  nervo  primaria  basi  paullatim  prominente,  sicbßexuoso,  tenui:  nervis 
secundariis  anadromis  sub  angulis  acutis  orieniibus,  plerumque  simplicibus. 

Primärnerv  spindelständig,  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe 
ein  wenig  schlängelig,  kaum  stärker  als  die  Secundärnerven,  ungetheilt  oder  an  der  Spitze 
gabelspaltig.  Secundärnerven  anadrom,   unter  Winkeln  von  30 — 40°  entspringend,  meist  un- 
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getheilt,  den  Zahn  oder  Lappen  versorgend;  der  innerste  Secundärnerv   der  voi-deren  Seite 
schneidet  sich  mit  dem  Primärnerv  unter  Winkeln  von  40 — 50  . 


Vrtchotunnes  coriaceinn  Kunze. 

Taf.  XV,   Fig.  l'J. 

Syii.    Trickomayies  ßinnatißdumYs'iW  d. —  T.  üa«A;o5<M  Hoo  k  et  Grev. 

In   America   centrale. 

Sphenopteris  desmoneuris  nervo  primario  distincto ,    infra   apicem  furcato :    nervi's  secundarüs 

simpUcihus  vel  furcatis. 

Primärnerv  deutlich  erkennbar,  unterhalb  der  Spitze  gabelspaltig;  in  den  vollkommen 
entwickelten  Abschnitten  jederseits  des  primären  höchsten  6  bald  ungetheilte,  bald  einfach- 
gabelspaltige  randläufige  Secundärnerven.  Diese  nehmen  in  den  übrigen  Abschnitten  g&§,^n 
die  Spitze  des  Wedels  zu  allmählich  an  Zahl  ab.  ürsprungswinkel  der  Secundärnerven 
40  —  50°. 

Im   Nervationstypus  übereinstimmend:    Trichomanes  Luschnathianum  Presl,   Taf.  XV. 
Fig.  16,  18  von  Brasilien;  so  auch  T.  venosum  R.  Brown.,  Taf.  XVI,  Fig.  19,  20  von  X^eu- 
seeland,    welche   letztere  Art   sich  aber  durch    mehr  genäherte  und  ästige  Secundärnerven. 
unterscheidet. 


GEN.    HYMEN'OPHYLLUM    J.  Smitl 


MMfßttienophyllHtH  elegans  Spr. 

Taf.  XVI,  Fig.  .5. 
In  Peru  via. 

HyphojJteris  simplex  nervis  primarüs  plerumque  furcatis  vel  dichotomis ,    ramis   sub   angxdis 

acutis  divaricatis. 

Primärnerven  ungetheilt  oder  1 — 2mal  gabelspaltig,  Aste  nicht  auffallend  verlängert, 
unter  Winkeln  von  30 — 45°  divergirend. 

Die  gleiche  Nervation  zeigen  HymenophyUum  hirsutum  Presl,  Taf.  XVI,  Fig.  14 — 16, 
und  H.  Bregeanum  Presl,  Taf.  XVI,  Fig.  22.  Die  ähnliche  Nervation  des  Trichomanes 
apiifoliunn  Presl  von  der  Insel  Luzon  unterscheidet  sich  durch  die  auffallend  verlängerten 
und  unter  spitzeren  Winkeln  divergirenden  Äste  der  Primärnerven. 

Hymenophyllnm,  cruentum  Cav. 

Tai".  XVI,  Fig.  13. 

Syn.   Hymenoglossum  cruentum  Presl. 

Chili;    Mexico. 

Craspedopteris  vcra  nervo  primario  prominente,  flexuoso ;  nervis  secundariis  angidis  acutis  egre- 
dientibus,  simplicibus,  marginem  versus  paullo  arcuato-convergentibus. 

Primärnerv  spindelläufig,  ziemlich  stark  hervortretend,  in  seinem  Verlaufe  besonders 
gegen  die  Spitze  auffallend  geschlängelt;  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  35 — 45°  ent- 
springend, ungetheilt,  an  derBasis  mehr  genähert,  gegen  den  Rand  zu  ein  wenig  convergirend- 
bogig,  in  den  Spitzen  der  Zähne  endigend. 

Deuk^chrifteu  der  miitheni-n^iturw.  Cl.  XXIII.  Eil.  15 
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Mytnenophyllum  ttsplenioides  Swa)  tz. 

Taf.  XVI,  Fig.  9. 
In  Brasilia. 

Sphenopteris  caenopteroides  nervo  primario  flpxuoso  tenui plerumque  furcato  •  nervis  secundariis 
anadromis,  ferpaucis  sub  angulis  acutis  orientibus^  simplicibus  velfurcatis. 

Primärnerv  spindelständig,  an  der  Basis  hervortretend,  im  weiteren  Verlaufe  hin-  und 
hergebogen,  kaum  stärker  als  dieSeeundärnerven,  meist  gabelspaltig.  Secundärnervenanadrom, 
unter  Winkeln  von  30- — 40°  entspringend,  ungetheilt  und  gabelspaltig,  jederseits  deo  primä- 
ren 1 — 2;  der  innerste  Secundärnerv  der  vorderen  Seite  schneidet  sich  mit  dem  Primärnerv 
unter  Winkeln  von  20 — 30°. 

Hymenophylluni  interruptum  Kunze. 

Taf.  XVI,  Fig.  21. 
Syn.   Bfhaerocionium  mter7'U]ptum  Presl. 

In   P  e  r  u  T  i  a. 

Sphenopteris  caenopteroides  nervo  primario  paullativi  flexuoso,  simplicivel  furcato;  nervis 

darüs  4 — 8,    anadromis^    sub  angidis   acutis  orie7itibus,    inferiorihus  plerumqub  furcatis 
vel  dichotomis. 

Primärnerv  spindelständig,  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervortretent  im  -wei- 
teren Verlaufe  ein  wenig  schlängelig,  nur  unbedeutend  stärker  als  die  secundären,  Mgetheilt 
oder  gabelspaltig,  im  ersteren  Falle  in  einem  Zahne  endigend.  Secundärnerven  unter  Winkeln 
von  30 — 45°  entspringend,  anadrom,  jederseits  des  primären  4 — 8,  ungetheilt  und  einfach- 
gabelspaltig,  die  unteren  länger  und  meist  mehr  verästelt.  Gabeläste  und  ungetheilte  Seeun  • 
därnerven  in  den  Zipfeln,  Lappen  oder  Zähnen  des  Randes  endigend. 

Übereinstimmend  die  Nervatiou  vonRymenophyllum  aequabile  Kunze,  Taf.  XVI,  Fig.  1  7 
von  Peru. 

OKD.  SCHIZAEACEAE. 

GEN.    LYGODIÜM    Swartz. 
Mjygodiunt  scandens  Swartz. 

Taf.  XVII,  Fig.  6  und  7. 
Syn.   Hydro glossmn  scandens  Willd. 

Insula  Leyte;    Sumatra;   Nova  HoUandia  tropica;    India  orientalis. 

Gyclopteris  simplex aequalis  transiens  in Neuropteridenervo  mediano prominente  excurrente;  ramis 
cum  nervo  primaria  angulos  acutissimos  includentibus,  marginem  versus  arcuato-divergentibus. 

Der  mittlere  Primärnerv  hervortretend  und  meist  noch  an  der  Spitze  der  Lamina,  welche 
er  erreicht,  deutlich  unterscheidbar.  Gabeläste  dem  Mediannerv   unter  Winkel  von  10 — 20 
eingefügt,  gegen  den  Rand  zu  stark  bogig-divergirend. 
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Mjygodiunt  palmatum  Swartz. 

Taf.  XVII,  Fig.  12  und  VA. 
Syn.    Hydroglossum  pnlniatuiii  ^^  i  1  I  il. 

In  America  bo reale. 

Cyclopteriü  coruposita  nervis  basilaribus  versus  apices  loborum  fli'xuosis,  mediana  vix  validiore; 

nervis    sccundariis    sub   angulis    acutissimis    orientibus ,    tcnuibus    arcuato  -  divergentibus, 

dichotomis. 

Basalnerven  meist  5 — 7,  gegen  die  Spitzen  der  Lappen  zu  sehlängelig ,  fein  auslaufend 
oder  fast  aufgelöst,  der  mittlere  nicht  auffallend  länger  oder  stärker  als  die  seitlichen,  nur  die 
äussersten  kürzer.  Seoundärnerven  zahlreich,  fein,  unter  Winkeln  von  20 — 30  entspringend, 
ziemlich  stark  divergirend-bogig,  wiederholt  gabeltheilig.  Distanz  der  randläufigen  Gabeläste 
0-7— 0-8  Millim. 

tjygodium  conimutatum  Presl. 

Taf.  XVII,  Fig.  U;  Taf.  XVUI,  Fig.  6. 
In  Guatemala,   in  Chile  et  Peruvia. 

Cijciopteris  eomposita  nervis  basilaribus  rectis,  excurrentibiis ,  medio  validiore;  nervis  secim- 
dariis  sub  angulis  acutis  orientibus  prominentibus^  arcuato-div  ergentibus  dichotomis. 
Basalnerven  vorherrschend  5,  gerade,  auslaufend,  der  mittlere  meist  auffallend  länger 
und  stärker  als  die  seitliehen.  Secundärnerven  zahlreich,  scharf  hervortretend,  unter  Winkeln 
von  35- — 45°  entspringend,  divergirend-bogig,  wiederholt  gabeltheilig.  Distanz  der  rand- 
läufigen Gabeläste  0-4 — 0-5  Millim. 

Übereinstimmend  die  Nervation  des  Lygodium  Pohlianum  Presl,  Taf.  XVII,  Fig.  8,  von 
.Brasilien. 

tjygodium  hustatum  Desv. 

Taf.  XVII,   Fig.  5,  14—16. 
Syn.   Hydroglossuni  Tpentafhifllum,  Willd.  —  Lygodiuin  varium  Link. 

In  Brasilia,  Guiana  anglica  nee  non  in  Surinamia. 

Neuro-pteris  vera  nervo  primaria  prominente.^    secundariis   sub  angulis   acutissimis   orientibus^ 

dichotomis.,  apicem  versus  plus  minusve  abbreviatis. 

Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  hinaus  mehx-mals  stärker  als  die  secundären 
und  an  der  Spitze  ziemlich  scharf  hervortretend  und  daselbst  nicht  selten  abgebrochen 
endigend.  Secundärnerven  3 — ^4mal  gabeltheilig,  unter  Winkeln  von  25 — 35°  entspringend, 
bald  gegen  die  Spitze  zu  verkürzt,  bald  an  der  abgestutzten  oder  pfeilförmigen  Spitze  kaum 
verkürzt  oder  in  den  Ohrchen  verläno-ert.  Eandläufioe  Gabeläste  mit  dem  Primärnorv  Winkel 

o  o 

von  45 — 55      bildend,  0*5 — 0-7  Millim.  von  einander  entfernt. 

tjygodium  piitnatifiilutn  S  w  a  r  t  z. 

Taf.  XVII,  Fig.  1  und  3. 

Syn.   Hydroglossuni  ■pinnatifidum  Willd. 

In  India  Orientale  et  oocidentale,  nee  non   in  insulis  Lu/on   et   Manila. 

Neuropteris   vera   nervo  primaria  prominente,    secundariis   sub  angulis  acutissimis  orientibus, 
dichotomis,  apicem  versus  abbreviatis,  basi  cordata  vel  aurita  validioribus. 

15* 
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Primärnerv  bis  über  die  Mitte  der  Fläche  hinaus  mehrmals  stärker  als  die  Secundärner- 
ven  an  der  Spitze  selbst  meist  noch  scharf  hervortretend.  Secundärnerven  3 — 4mal  gabel- 
theilig,  unter  Winkeln  von  20 — 35°  entspringend,  meist  erst  eine  Strecke  vor  der  Spitze  an 
Länge  abnehmend,  an  der  ausgerandeten,  herzförmigen  oder  geehrten  Basis  auffallend  stär- 
ker entwickelt  und  oft  in  primäre  Basalnerven  übergehend.  Randständige  Gabeläste  mit  dem 
Primärnerv  Winkel  von  45 — 60°  bildend;  0-5 — .0-9  Millim.  von  einander  entfernt. 

Übereinstimmend  die  Nervation  Yon  Lygodium  semipinnatiim  R.  Brown.,  Taf.  XVII, 
Fig.  10  (Syn.  Hydroglossum  s.  Willd.  —  Ugena  micro'phyllaG?).^.  —  Lygodium  micr  i)hyllum 
E.  Brov^n.  —  Ostindien,  China,  Molukken,  Philippinen,  Mariannen,  tropisches  Netuv^ilandj 
und  des  L.  venustum  Sw.,  Taf.  XVII,  Fig.  2,  4,  aus  dem  tropischen  Amerika. 

MJygodinnt  japonicutn  S  w  a r  t  z. 

Taf.  XVII,  Fig.  9. 
Syn.   Hydroglossum  jajponicuin  Willd. 

In  India  orientali,    China,  Nep.ilia,  in  Japonia,  nee  non  in  Philippinis. 

Neuropteris  irregularis  nervo  primario  basi  prominente,  flexuoso ;  nervis  secundariis  catadrotiiiH, 
sub  anguUs  acutis  orientibus,  dichotomis,  basilaribus  plerumque  validioribus;  ramis  craspe- 
dodromis  abbreviatis. 

Primärnerv  spindelständig,  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  schlängelig;  Secun- 
därnerven katadrom,  2^3nial  gabeltheilig,  unter  Winkeln  von  35 — 45°,  die  grundständigen 
unter  etwas  stumpferen  Winkeln  entspringend,  stärker  entwickelt.  Stämmchen  der  Secundär- 
nerven bis  2  Millim.  lang,  ßandläufige  Gabeläste  ziemlich  auffallend  verkürzt ;  Distanz  der- 
selben 1 — 1-6  Millim. 

GEN.    ANEIMIA    Swartz. 
Atieitnia  dissecta  P  r  e  s  1 . 

Taf.  XVIII,  Fig.  3  und  4. 
Brasilia,   Mexico. 

Cyclopteris  siynplex  aequalis  nervis  primär üs  sabaequalibus  :  ramis  tenuibus :  lateralibus  im'sm 
marginem  arcuato-divergentibus;  lobis  infimis  plerumque  ramos  pauces  continentibus. 

Primärnerven  von  nahezu  gleicher  Stärke.  Gabeläste  fein,  sehr  spitze  Winkel  einschlies- 
send,  0-5 — 0-8  Millim.  von  einander  entfernt,  die  seitlichen  gegen  den  Rand  zu  divergirend- 
bogig,  oft  bilateral  angeordnete  Lappen  durchziehend.  Die  untersten  Lappen  enthalten 
gewöhnlieh  nur  3 — 4  Gabeläste. 

Aneitnia  ciliata  Presl. 

Taf.  XVIII,  Fig  8. 
Syn.   Aneivna  hirsuta  L  i  n  k. 

In   Brasilia,  in   Columbia,   nee  non   in   Mexieo. 

Cyclopteris  aimplex  aequalis  nervis  primariis  subaequalibus :  ramis  tenuibus;  lateralibus  versus 
marginem  arciiato-divergentibus;  lobis  infimis  plerumque  ramos  numerosos  continentibus. 
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Primärnerven  von  nahezu  in  gleicher  Stärke.  Gabeläste  fein,  sehr  spitze  Winkel  ein- 
schliessend,  0-5 — 0*8  Millim.  von  einander  entfernt,  die  seitlichen  gegen  den  Rand  zu  conver- 
girend-bogig,  oft  bilateral  angeordnete  Lappen  durchziehend.  Die  untersten  Lappen  enthalten 
gewöhnlich  zahlreiche  Gabeläste. 

Aneiniia  atUantifoUa  Swartz. 

Taf.  XVIII,  Fig.  9. 

Syn.    Osniunda  as'plenifolia  Lam.  • —  Osni.  adiantifolia  Linn. 

In  India  Orientale,  nee  non  in   Columbia. 

Cyclopteris  simplcx  aequalis  nervis  primariis  subaequalibus ;    ramin  tenuissimia ,  subrectis ,   vel 
paullulatim  arciiato-convergentibus. 

Primärnerven  von  nahezu  gleicher  Stärke.  Gabeläste  sehr  fein,  sehr  spitze  Winkel  ein- 
schliessend,  0*5 — 0*7  Millim.  von  einander  entfernt,  fast  gerade  oder  ein  wenig  gegen  die 
Spitze  der  bilateral  angeordneten  Lappen  zu  convergirend-gekrümmt. 

Aneimia  filiform is  Swartz. 

In  Brasilia. 

Cyclopteris  Simplex   aequalis  nervis  primariis    subaequalibus;    ramis  tenuissimis  valde  densis, 

subrectis. 

Primärnerven  von  nahezu  gleicher  Stärke.  Gabeläste  sehr  fein,  sehr  spitze  Winkel  ein- 
schliessend,  0*3 — 0*4  Millim.  von  einander  entfernt,  fast  gerade,  die  unteren  seitlichen  oft 
bilatei'al  angeordnete  Lappen  durchziehend. 

Aneimia  pilosa  Mart.  et  Gal. 
S  fn.  Aneimia  humilis  Kunze.  —  A.  pumüa  Klotzscli. 

In  Brasilia,    in   Mexico,   nee   non  in   Columbia. 

Cyclopteris  Simplex  aequalis  nervo  mediano  basi  prominente .,  apicem   versus  evaneseente;  ramis 

tenuibus.,  versus  marginem  arcuato-divergentibus. 

Der  mittlere  Primärnerv  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  stark  hervortretend, 
sodann  aufgelöst.  Gabeläste  fein,  sehr  spitze  Winkel  einschliessend,  0-5 — 0-6  Millim.  von 
einander  entfernt,  gegen  den  Seitenrand  zu  divergirend-bogig,  die  äussersten  grundständigen 
verkürzt. 

Aneimia  ohlongifolia  S^vartz. 
Syn.    Osmunda  ohlongifolia  Cav. 

In  Brasilia. 

Cyclopteris  Simplex  aequalis  nervo  mediano   basi  prominente^  apicem  versus  evaneseente  ■.   ramis 
tenuissimis,  valde  approximat  is,  versus  marginem  arcuato-divergentibus. 
Der  mittlere  Primärnerv  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis    hervortretend,   sodann 

aufgelöst.    Gabeläste   sehr   fein,    sehr   spitze    Winkel    einschliessend,    0-2 — 0'3    ^lillim.    von 

einander  entfernt,  gegen  den  Seitenrand  zu  divergirend-bogig,  die  äussersten  grundständigen 

verkürzt. 
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Aneimia  Mtvegeana  Kunze. 

In  Capite  bonae  spei. 

Cyclopteris  simplex  aequalis  nervo  meäiano  distincto^  prominente,  apicem  versus  evanescente; 
ramis  tenuibus,  circa  1  Mlllim.  inter  se  remotis,  marginem  versus  arcuato-divergentibus 
vel  subrectis. 

Der   mittlere  Primärnerv   bis    zur  Mitte   der  Lamina   oder  auch  eine  kurze  Strecke  über 
dieselbe  hinaus  deutlich  hervortretend,   dann  aufgelöst.  Gabeläste  fein,    sehr  spitze  Winkel 
einschliessend,  1  Millim.  von  einander  entfernt,  dem  Mediannerv  unter  Winkeln  von  I  .'> — 30 
eingefügt,  gegen  den  Seitenrand  zu  divergirend-bogig  oder  fast  gerade. 

Aneimia  nervosa  Pohl. 

Taf.  XVIII,  Fig.  10  und  11. 
In  Brasilia. 

Cyclopteris  simplex  aequalis  transiens  in  Dictyopteroide  nervo  mediano  distincto ,  prominente^ 
apicem  versus  evanescente;  ramis  tenuibus,  rectis  vel  marginem  versus  paullo  divergentibus 
saepius  inter  se  anastomosantibus. 

Der  mittlere  Primärnerv  bis  zur  Mitte  der  Lamina  oder  auch  eine  kurze  Strecke  über 
dieselbe  hinaus  deutlieh  hervortretend,  dann  aufgelöst.  Gabeläste  fein,  an  der  Ursprungsstelle 
etwas  bogig  und  daher  daselbst  weniger  spitze  Winkel  einschliessend,  dann  gerade  oder  ein 
wenig  gegen  den  Seitenrand  zu  divergirend,  oft  unter  einander  anastomosirend. 

A  neimia  Bretitelitina  P  r  e  s  1. 

In  Brasilia,  nee  non  in  insula  Trinidad. 

Cyclopteris  simplex  aequalis  nervo  mediano  diagonali,  prominente,  basi  marginali;  nervis  lai  e- 

ralibus  versus  marginem  anteriorem  liaud  validioribus. 

Medianerv  an  der  schiefen  Basis  randständig,  die  Lamina  in  diagonaler  Richtung  durch- 
ziehend und  daselbst  über  die  Mitte  hinaus  deutlich  hervortretend.  Obere  seitliciic  Basal- 
nerven 1 — 2mal  gabelspaltig,  nicht  stärker  entwickelt  als  die  vom  Mediannerv  abgehenden 
Nerven.  Gabeläste  zahlreich,  dem  Mediannerv  unter  Winkeln  von  15 — 20°  eingefügt,  die 
peripherischen  0-8  —  1  Millim.  von  einander  entfernt. 

Anehnia  niantlioccana  Raddi. 

Taf.  XVIII,    Fig.  5  und  13. 
In   Brasilia. 

Cyclopteris  simplex  aequalis  nervo  mediano  diagonali,  prominente,  basi  marginali,  nervis  late- 

ralibus  versus  narginem  anteriorem  validioribus. 

Mediannerv  an  der  schiefen  Basis  randständig,  die  Lamina  in  diagonaler  Richtung  durch- 
ziehend und  daselbst  über  die  Mitte  hinaus  deutlich  hervortretend.  Obere  seitliche  ßasalner- 
ven  sowohl  nach  der  Zahl  als  nach  der  Länge  der  Gabeläste  mehr  entwickelt,  als  die  vom 
Mediannerv  abgehenden  Nerven.  Gabeläste  zahlreich,  dem  Mediannerv  unter  Winkeln  von 
15 — 20°  eingefügt,   die  peripherischen  0-8 — 1  Millim.  von  einander  entfernt. 
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Aneitnia  villosa  Ilumb.  et  Bonpl. 

Columbia,   Venezuela,   Caracoas,   Guiaria  anglica,   Brasilia,   I'eruvia. 

Neiiropteris  irregularis  nervo  primario  basi  subprominente;  secundariis  appi-oximatis ^  infitni-s 
versus  marginem  posteriorem  divergentibus ,  versus  marginem  anteriorem  paullo  areuato- 
convergentibus\  ramis  craspedodromis  circa  0-7  Millim.  distantibus. 

PrimärnerY  spindelständig',  nicht  oder  nur  an  der  Basis  hervortretend.  Secundärnerven 
einander  bis  auf  1  Millim.  genähert,  unter  Winkeln  von  25 — 35°,  die  der  angewachsenen  Basis 
unter  spitzeren  Winkeln  entspringend,  letztere  gegen  den  hinteren  Rand  zu  divergirend, 
gegen  den  vorderen  Rand  zu  sehwach  convergire-nd-bogig.  Randläufige  Gabeläste  ziemlich 
gerade,  einander  bis  auf  0-7  Millim.  genähert. 

Übereinstimmend  die  Nervation  von  Aneimia  Baddiana\^\ii\i.  {A^ieimia  flexuosa'R.&AAi), 
Taf.  XVIII,  Fig.  1  von  Brasilien. 

Aneintia  fulva  Swartz. 

Taf.  XVIII,   Fig.  12. 

Syn.   Osnnmda  fidva  Cav. 

In  Brasilia,   in  Mexieano. 

Neuropteris  irregularis  nervo  primario  basi  prominente;  secundariis  valde  approximatis,  infimis 
versus  marginenn  posteriorem  divergentibus ,  versus  anteriorem  paullo  arcuato-convergenti- 
bus;  ramis  craspedodromis  circa  0'3  Millim.  inter  se  distantibus. 

Primärnerv  spindelständig,  nur  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervortretend. 
Secundärnerven  einander  bis  auf  0'5  Millim.  genähert,  unter  Winkeln  von  30 — 40°,  die  der 
ai  gewachsenen  Basis  unter  spitzeren  Winkeln  entspringend,  letztere  gegen  den  hinteren  Rand 
zu  divergirend-bogig,  gegen  den  vorderen  Rand  zu  ein  wenig  convergirend.  Randläufige 
Gf'beläste  ziemlich  gerade,  einander  bis  auf  0-3  Millim.  genähert. 

Aneitnia  PhylUtidis  Swartz. 

Tai'.  XVIII,  Fig.  2,   7  und  14. 

Syn.  Aneiinidijctium  FhyUitidis  Presl. 

In  Brasilia,    in  Venezuela. 

Dictyopteris  simplex  exappendicidata  nervo  primario  prominente,  apicem  versus  ßexuoso :  secun- 
dariis sub  angidis  acutissimis  orientibus ,  abbreviatis,  dictyodromis ;  macidis  ohlongis  vel 
lanceolatis,  saepe  pluriseriatis. 

Primärnerv  spindelständig,  über  die  Mitte  derLamina  hinaus  scharf  hervortretend,  gegen 
die  Spitze  zu  allmählich  vei'feinert  und  meist  ziemlich  aufi"allend  schlängelig.  Secundärnem'en 
unter  Winkeln  von  20 — 35°  entspringend,  kurz,  alsbald  in  das  Netz  aufgelöst.  Maschen  her- 
vortretend, länglich  bis  lanzettförmig,  jeder,seits  des  primären  wenigstens  in  5  Reihen.  Die 
Längsaxen  der  den  Primärnerv  begrenzenden  Maschen  schneiden  sich  mit  demselben  unter 
Winkeln  von  20 — 30°,  die  seitenständigen  Maschen  unter  unbedeutend  stumpferen  Winkeln. 
Länofsseiten  der  Netzmaschen  nicht  zusammenstossend.  Längsdurchmesser  der  mittelständiii'cn 
Älaschen  6 — 10  Millim.,  der  seitenständigen  gegen  den  Rand  zu   allmählich  abnehmend. 


Erklärung  der  Tafel  I. 

Fig.   1,   9.    Cheilanthes  Bergiana  S chl eeh ten  d.,   vömCap;  Fieder  2.  Ordnung. 
,     2,  h,  23.    Cheilanthes  hirta  Swartz,  von  ebendaher;  Fieder  2.  Ord. 
„     3,  4.    Cheilanthes  radiata  J.  Smith,  von  Brasilien;  Fig.  3  e^n  ganzer  Wedel. 
^     6,   7.  Äctiniopteris  austraiis  Link,  von  Neuholland;    ganze  Wedel. 
^     8,   16—18.    Cheilanthes  lendigera  Swartz,   von  Venezuela;  Fieder  1.  Ord. 
,.  10—12.  Fteris  macilenta  Rieh.,  von  Neuseeland;  Wedelfragniente. 
^  Vi.   Clieilanthes  riscosa  Link,   von  Mexico ;    Fieder  1.  Ord. 
„14,   lo.   Actmio2>terts  radiata  Link,  von  Neuholland;  ganze  Wedel. 
„19.    Cheilanthes  capensis  Swartz,   vom  Cap;  Fragment  einer  Fieder  1.  Ord. 
,  20.    Cheilanthes pulchella  'Bor \ ,  von  Teneriffa;  Fragment  einer  Fieder  1.  Ord. 
„  21.  Fteris  comans  Forst.,   von  der  Insel  Norfolk. 
„  22.   Cheilanthes  scabra  Karst.,  von  Colunibien;  Fragment  einer  Fieder  1.  Ord. 
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Aui  der  k.   k.   Iluf-  uqJ  StaatiJruckerci. 


Erklärimg  der  Tafel  IL 

Fig:.   1.  9.  Pteris  pedata  Linn..  vou  Brasilien ;  ganze  Wedel. 

.     2.  8.  Pteris  pallida  ßaddi^  von  Brasilien ;  Fieder  2.  Ord. 

r     3.  Pteris  Brunoniana  Eadl..   von  der  Insel  Norfolk:  Fieder  2.  Ord. 

,     4.  Pteris  flabellata  Thunb.,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung:  Fragment  einer  Fieder  2.  Ord. 

-     5.  Pteris  geraniifolia  ßaddi.  von  Brasilien:  ganzer  Wedel. 

r     6.  7.  Pteris  deciirrens  Presl.  von  Brasilien;  Fiederfragmente. 

,,  10.  Pteris  resj>ertilio?ii3  Labill..  von  Neuholland;  Fieder  2.  Ord. 


C.  V.  Ettmgshazisen.  Beitnge  zor  Kenteis  der  F&idei-SkeMe  der  Faib3ater. 


T«f  n. 


auxu. 


Ab  d<T  k.  k.  ! 


Erklärung  der  Tafel  III. 

Fig.  1.  Pteri's  Brunoniana  Endl.,  von  der  Insel  Norfolk;   Fiedei-  2.  Ord. 

,  2.  Pteris  sagittaefolia  Rad di,  von  Brasilien;  ganzer  Wedel. 

„  3.  Pteris  hederacea  {LitohrochiaVves,\),  von  Brasilien;  ganzer  Wedel. 

„  4,  5.   J'teris  triplicata  Ag.,  von  der  Insel  Mayotte;  Fieder  2.  Ord. 

„  6,  7.  Pteris  semi])tnnata'L\r\n.,  von  Ostindien ;  Fieder  1.  Ord. 

„  8.  Pteris  Smitkiana  Presl,  von  der  Insel  Liizon;  Fragment  einer  Fieder  2.  Ord. 

„  9.  Pteris  Ori'gabaeM&rt.  et  Gal.,  von  Guatemala;   W^edelfragment. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Flächcn-Skelete  der  Farnkräuter. 
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Denkschriften  der  malhem.-naturw.  CI.  XXIII,  Bd. 


Naturselltsldruek. 


Aus  ilor  k.  k.   lluT-  uml  Slaatsdruckerei. 


Erklärung  der  Tafel  IV. 

Oid. 

^  i-ieslj,   von    der   Insel   Luzon  ;    Fragmente   einer  Fieder 

2.  Oi'd. 

-  -3,  4,   6.   Pte>...  longifolia  Linn.,   von  den  Canarischen  Inseln;   Fieder  1    Ord 

.  5.  i,...  ^_.,.,,,,^,  Kaddi  (Z.>....e..  PresI,,   von  Brasilien;  Endft.agn.eat  einer  Fieder 

.  7.   P....,  äennculata  Swartz,   von  Brasilien;  Fra^unent  einer  Fieder  1.  Ord. 

.,  8,   9.   Pt.ris  escuUnta  Forst.,   von  Neuholland ;   Fiederfra^mente. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 

1  2  3  4 


Taf.  IV. 


Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Cl.  XXHI.  Bd. 


rfaturselbsldruck. 


Adi  der  k,  k.   Huf-  und  Slaalsdnirkerfi 


Erklärung  der  Tafel  V. 

Fig.   1.  Pteris  polyphylla  [Litobrochia  PresI),  von  Bicasilieu ;  Fiedei'  2.  Ord. 

,.  2.  Pteris  deßexa  hink,  von  Brasilien;  Fieder  3.  Ord. 

„  3,  10.   Pteris  7iemoralis  Willd.,   von  der  Insel  St.  Mauritius;   Fieder  1.  Ord. 

„  4,  5.   Pteris  tremula,  R.  Brovrn,  von  Neuholland;   Fig.  4  fructificirende,  Fig.  5  sterile  Fieder. 

,  6.  BlecJmum  gracilelLa.\x\i.,  Brasilien;   Fieder  1.  Ordnung. 

„  7.  Pteris  Pseudo-Lo7ichitis  Bory,  von  der  Insel  Mayotte;  Fieder  2.  Ordnung. 

,.  8.  Pteris flabellata  Thunb.,   von  der  Insel  St.  Mauritius;  Fragment  einer  Fieder  2.  Ord. 

„  9.  Blechnum  occidentale\j\nn.,  von  Brasilien;   Fragment  vom  ganzen  Wedel, 

p  11.  Pteris  esculenta  Forst.,  von  Neuholland;  Fiederfragmente. 


O.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 


Taf.  V. 


Penkschriflen  der  mathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


NaturselLstdruck. 


Aus  iter  k.   k.   Hof-  iin.l  Staals.lnickerei. 


Erklärung  der  Tafel  VI. 

Fiü;.    1,   2.   Blec/i irum  Loii'-eola  S'w artz ,  von  Brasilien ;   ganze  Wedel. 
„     3.    lilechnum  ])unctulatum  Swartz;   von  Süd-Afrika;   Fieder  1.  Ord. 
„  -  4,   14.  Pteris  leptophiilla  Swartz:  von  Brasilien;  Fieder  1.  Ord. 
„     5.   Blechnuni ßliforme  A.  Cunn.,  von  Neuseeland;  Fragment  vom  ganzen  Wedel. 
„     (3,   7.   Blechnum  gracile  Kaulf.,  von  Brasilien;   Fig.  6  ganzer  Wedel;   Fig.  7  Ficder  1.  Ord. 
,     8,  9.  Bleclinmn  serrulatum  Ricli.,  von  Brasilien;  Fieder  1.  Ord. 
„  10.   11.  l'teris  edentula  Js.unze,  von  Guatemala;  Fragmente  von  Fiedern  1.  Ord. 
„  12.   l'teris  hispidaVvesl ,  Asien;  Fragment  einer  Fieder  2.  Ord. 

„  13,   15.  l'teris  lonbrosaR.  Brown.,  von  Neuholland;  Fig. 13  Fieder  I.Ordnung;  Fig.  15  Fieder2.0rd. 
,  16,   17.   Pteris  caudiculata  Presl,  von  der  Insel  Luzon;  Fragment  einer  Fieder  2.  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  Ueiträge  zur  Kenntniss  der  FläclieQ-Skelete  der  Farnkriiutcr. 

1  2  3  4 


Taf.  VI. 
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Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


Aul  Aar  k.  k.  Hof-  und  SlaalsJracktrei. 


NaturselbsUlrucV. 


Erklärung  der  Tafel  VIL 

Fijj:.  1,   2.     Blechnum  punctulahiru  Swartz,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung-;   ganze  Wedel. 

„  3.     Blechnum  se)ri(latum\\\c\\..   Brasilien;   Fieder  1.  Oiil. 

„  4,   5.     Blechnum  h)-asilie)ise '[kenliW,   von  Brasilien;    Fiede)'  1.  Ord. 

„  6,   14.    BlecJimtni  ijolypodioides  JinAAi,   von  Brasilien  ;   ganze  Wedel. 

„  7,   9.     Blechnum  Orientale  h\nn.,   Ostindien;   Fieder  1.  Ord. 

^  8.     Blechinim  salicifolium  (Lomaria  Kunze),  von  Peru;   Fieder  1.  Ord. 

„  10.    Blechnum  cartilaffmeum  S w a r t z ,  von  Neuholland;  Fieder  1.  Ord. 

„  11,   12,   15.    Blechnum  occidentale  Linn.,  von  Brasilien;   Fig.   11  ganzer  Wedel;   Fig.  15  Fragment 

vom  ganzen  Wedel;   Fig.  12  Fieder  1.  Ord. 

,,  l.H.     Blechnum  elongatuni  ^leii.,   von  Neuholland ;   Fiederlappen  1.  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beitrage  zur  Kcnntniss  der  Flächen-Skelelc  der  Fariikniiiter. 
13  4  ö 


Taf.  VII. 


Denkschriften  der  mathpm.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


Naturselhsttlruck. 


Aus   iler   k.    k.    Hof-   um!   Stualsilriickfrei. 


Erklärung  der  Tafel  VIII. 

Fig.  1.     Woodwu7-dia  radiccms  Q^' a,vtz,  von  Madeira;  ganzer  Wedel. 

„  2.    Blechnwn  laevigatuvi  Cü.\.,  von  NeuholJand;  Fieder  1.  Ord. 

„  3.    Blechnuni  cartilagineuvi  Swartz,   von  Neuholland;  Fieder  1.  Ord. 

„  4.    Blechnuni  ohtusifolium  [Lomaria  V r Q s\) ,  von  Brasilien;  Fieder  1.  Ord. 

„  5,   12.    Blechnum  mi?ms  (Loniaria  Des V.),  von  Neuseeland;  Fiedei-  1.  Ord. 

j,  6,   13.    Blechnuni  capense  Seh  1  eeh  ten d.,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung;  Fieder  1.  Ord. 

„  7.     Blechinim  ornifolium  [Loniaria  Pres)),   von  Peru;   Fieder  1.  Ord. 

„  8,  9.    Blechnum  C'ummingianum  [Blechnopsis  Presl),   von  der  Insel  Luzon;   Fieder  1.  Ord. 

„  10.    Blechnmn  australe  Linn.,   Cap  der  guten  Hoffnung;  Fieder  1.  Ord. 

„  11.    Blec/iniini  v/)ilate>-ale  Swurtz,  von  Brasilien;  ganzer  Wedel. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter, 


Natnrsi'Ili'.hlriick. 


Denkschriften  der  m.iihem.-naturw.  Cl.  XXIII.  IM. 


Au«  .Icr  U.   k.   Il.if-  iii»l  SiantsJriicIuMvi. 


Erklärung  der  Tafel  IX. 

Fig.  1.     Ceterach  capensis  Kunze,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung;  Fragment  vom  Wedel. 

.  2.    Asplem'um  lineatum  Svi^Siitz.  von  Neuholland;   Fieder  1.  Ord. 

.,  3 — 5,   7.     C'amptosorus  rkizopkyllus  l^ink,  von  Nordamerika ;  ganze  Wedel. 

,.  6.    Scolopendrium  HemtoniH'dis  S VC a.rtz,   vonSicilien;  ganzer  Wedel. 

„  8,   9,   12.    Äsplenium  obliquuni  F or st,  \ar.  sj)Aenoides  Kunze,  von  Chili;  Fieder  1.  Ord. 

,.  K»,   11.     Woodtcardia  angustifolia  J.  Sniith,   von  Nordamerika;  Fieder  1.  Ord. 

y.  Vi,  14.    Äsplenium  nodulosum  Kaulf.,  von  der  Insel  St.  Mauritius;  Fieder  1.  Ord. 

,.  15,   18.   19.     Woodwardia  radicans  ^yy&viz,  vonMadeira:  Fig.  18,  19  Fragmente  von  Fiedern  1. Ord.; 

Fig.  15  Fieder  2.  Ord. 

„  16,  17.     Woodwardia  virginica  J.  Smith,  Louisiana;   Fieder  1.  Ord. 


C.^  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 
3  4 


Taf.  IV. 


I'enkschrinen  der  mathem.-naturw.  Cl.  .\XI[|.  Bd. 


>'alarselbsl<1ruck. 


Aas  der  k.  k.  Hof-  «ail  StaaUdraekerei. 


Erklärung  der  Tafel  X. 

Fig.  1,   2.   Äsplenium  difforme  R.  Brown.,   von  der  Insel  Norfolk;  Fieder  1.  Ord. 

„  3,  4.  Äsplemum palmatuih  Lam.,  von  den  canarisehen  Inseln;   ganze  Wedel. 

„  5.    Woodicardia  aspera  Mett.,   von  Neiiholland;   Endtheil  vom  ganzen  Wedel. 

„  6.   Asplenüim  anisojjhyllum  Kunze,   vom  Port  Natal;    Fieder  1.  Ord. 

„  7.     Asplenmm  serratum  Linn.,   von  Bi'asilien;   Fragment  vom  ganzen  Wedel. 

„  8,   10.    Asplenimn  gemmiferuni.  Sehr  ad.,   vom  Cap  der  guten  HofFnun<;:   Fieder  1.  Ord. 

„  9.   Aspleniuin  'persicifoliuin  J.  Smith,   von  der  Insel  Luzon ;   Fieder  1.  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelefe  der  Farnkräuter. 
1  2 


Tiif.  X. 


Denkschrirten  der  mathem.-naturw.  Cl.  XXIll.  Bd. 


Xaturselbstdrucl«. 


AuB  .1er  k.   k.   Hof-  un.l  SlonHilriickerfi. 


Erklärung  der  Tafel  XL 

Fi".  1.   Ai-jjleniMin  Iioe)iierianum   Kunze,   von  Bi-asilien;   Fieder  1.  rjrd. 

„  2,  5,   13.  Phegopteris  decussata  Mett.,   von  der  Insel  Martinitiiie ;  Fragmente  von  Fiedern  1.  Ord. 

„  3,   12.  Asplenhim  harpeodes  Kunze,  von  Venezuela;   Fieder  1.  Ord. 

„  4.   Aspleniiim  plantagineum  Linn.,   von  Brasilien;   ganzer  Wedel. 

„  6.   Asplenium falcatuni   Lani.,   von  der  Insel  Norfolk;  Fieder  1.  Ord. 

„  7,   8.   Asplenium  flaheilifolium  Cav.,   von  Neuholland ;   Fragmente  vom  ganzen  Wedel. 

„  9.  Asplenium  decussatitin   Swartz,   von  der  Insel  St.  Mauritius;  Fieder  1.  Ord. 

„  10,   11.  Asplenium  Femlii  Ett.,  von  Java;  Fieder  1.  Ord. 

„  14.   Asplenium  celtidifoliuvi    Mett.,   von  Columbien;   Fieder  1 .  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  Heiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skclete  der  Farnkräuter. 


Tai'.  XI. 


Ucnkschriften  der  mathem.-nalurw.  Cl.  XXIII.  Bii 


Aus  iler  k.  k.  Hof-  iiml  Staalsdruckprei. 


Nalnrsellisl.kuck. 


Erklärung  der  Tafel  XII. 

Fig.   1,  2.   Aspleniuin  hariieodes  Kunze,   von  Venezuela;  Fieder  1.  Ord. 

„     3,  4.  Asj^leiiium  Sei-ral^angsöi.  et  Fischer,   von  Brasilien;  Fieder  1.  Ord. 

„     5.  Asj)lenium  lepturus  J.  Smith,   von  der  Insel  Luzon;   Fieder  1.  Ord. 

,,     6.   Asplenium  laserpififoliwrn  Lani.,  von  ebendaher;   Fieder  1.  Ord. 

„     7.   Asplenücm  falcatum  Lam.,  von  der  Insel  Norfolk  ;  Fieder  1.  Ord. 

„     8.  Asplenium  Schkukrii  M.ett.,  von  Malacca;   Fieder  1.  Ord. 

„     9,   10.   Asplenium  esculentum  Presl,  von  Ostindien;  Fig.  9  F'ieder  2.  Ord.,   Fig.  10  Fragment  einer 

Fieder  1.  Ord. 
„  11.   Asplenium  oxyphyllum  Wall.  Var.  «.,   von  der  Insel  St.  Mauritius;  Fieder  1.  Ord. 
„  12.  Asplenium  nitidum  Swartz,  von  den  Philippinen-Inseln;  Fieder  1.  Ord. 


C.  V  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 

2  3  4  ^ 


Tal.  XII. 


Denkschriften  der  maihpni.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


Aus   iUt  k.   k.   Hof-  uml  Stoalsclriickerei 


Nuturselbsttlruck. 


Erklärung  der  Tafel  XIII. 

Fig.   1,  2.    Onoclea  sensibilis  Ij'inn.,   von  Virgiiiien  ;   FieJer  1.  Ord. 

..     3.  Me7iisciuiii  affine  Presl,  von  Brasilien;  Fieder  1.  Ord. 

4.  Aspidiuiu  acrostichoides  Swartz,   von  Califoniien;   Fieder  1.  Ord 

„     b.  Oleandra  nereiformis  V  V &  »\ ,   von  der  Insel  Luzon  ;  ganzei'  Wedel. 

„     6.  Aspidiuni  xframinemn  \\.a.n\i.,   von  Neuholland ;  Fiedei'fragnient. 

,_     7.  Aspidmm  diversüobunt  Mett.,   von  der  Insel  Leyte  ;   Fieder  1.  Ord. 

„     8,  9.    Menisrium  reticidattun  Swartz,   von  Bi-asilien ;   Fieder  1.  Ord. 

,,  10.  Meniscütin  snrhifoliuin  Wilid.,   von  ebendaher;   Fieder  1.  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Fläclieii-Skclctc  der  Farnkräuter. 


Taf.  XIII. 


Denkschriften  der  iiiathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


N'otursellistdruck. 


Aus   der  k.    k.    Hof-   und   Sloatidruckerei. 


Erklärung  der  Tafel  XIV. 

Fig.  1.   Aspidmm  tiobüe  Schiechtand.,   von  Mexico;   Fieder  1.  Ord. 

..  2,  9,    10.    Asjndium  Leucea?iuni  Kunze,   von  den   Philippinen-Inseln;  Fig.  2  Fieder  2.  Ord.,  Fig.  9 

und  10  Fieder  höherer  Ord. 

„  3.   Asjn'dmmfalcatum  Swartz,   von  Japan  ;   Fieder  1.  Ord. 

.,  4.   Aspidmm  trifoltatum  Swartz,   von  Guatemala;   Fieder  1.  Ord. 

.,  5.  Asindium  rpirnndum  Willd.,  von  der  Insel  Zebu;  Fieder  1.  Ord. 

_  6.   Asipidium  conüfolmm'^ &\\.,  von  Nepal;   Fiederfragment. 

.  7.  Asjn'dumi  cusj)idatumMett.,  von  ebendaher;  Fragment  einer  Fieder  1.  Ord. 

„  8.   Aspidmmjuglandifolmi)!  Kunze,  von  Columbien ;  Fieder  1.  Ord. 


C.  V.  Ettingshausen.  ISt'itriige  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 


Taf.  XIV. 


.Ndliirs^n>st((i'in't(. 


l'enksrhrilten  der  m.iihein.-naturw.  Cl.  XXlIl.  Bd. 


Aus  (It-r  k.  k.   Hof-  um)  Siaatsili-uckerei. 


Erklärung  der  Tafel  XV. 

Fig'.   1,   2,   10,   11.    Trü/iohianes  smiiosiim  Rieh.,  von  Peru;   Wedelfratiniente. 
„     8.   4.    TrtrJiottirinea  di'apha)n/m  l'ith.,   von  Venezuela  ;   jjanzer  Wedel. 

„     5 — 7.    Trifhoninnes  trichoideum  Swai'tz,   von  Guatemala;   Fraij-niente  vom  f^'anzen  Wedel. 
,.     8,   12,    13.    Trichomanes  Selloiriuniim  Pres),   von  Brasilien;   Fig'.   8  Fragment  einer  Fieder   1.   Ord. 

Fig.  12,   13  Fieder  2.  Ord. 
,,     9.    Trichoiiiaves  eximimii  \\.\\nze  ,   von  Cohmibien  ;   Fiagment  eines  W^edel,«. 
„  14.    Trichi>iii(ines  criatdtnrn  Kaulf.,   von  Bra.silien;  Fieder  2.  Ord. 
„  If).    Ti-ichovianes  spcfiomini  Willd.,  von  Madeira;   Fieder  1.  Ord. 
„  16,   18.    Trirhomanefi  Liisrhnatiamirn  Presl,   von  Brasilien ;   ganze  Wedel. 
,„    17.    Trichonianes  radirnns  Swartz,    von  Madeira;   Fieder  1.  Ord. 
..  19.    Tricliomaues  coriar'eH'iii  \{^nnze.,    von  Surinam;   ganzer  Wedel. 
„  20.    Trichoinanes  eniarginaturn  Prc.?!,   von  Brasilien;   ganzer  Wedel. 


0.  V.  Ettingshausen.  Iloitnise  zur  Keiintniss  der  Fliiehen-Skelete  ilcr  b'arnkriiiiter. 


Taf.  XV. 


Natursellistilruck. 


iJenksohriften  der  maihein.-naiurw.  Gl.  XXIIL  Bd. 


Alis  «1er  k.  It.  Hof-  uml  Slaalsdruckerei. 


Erkläruna:  der  Tafel  XVL 


^o 


Fig-.    ],   3.    Trirhn)t,anes  Sellotfiamaii  V\es\,  von  ISiasilien ;   Fiecler  2.  Onl. 

.     2,  4,    7,   8.    Trichoiiiaveg  pinnatwn  Hedw.,   von  ebendaher;   Fig.  2  F)'agnient,   Fig.  4   ganzer  WedeJ, 

Fig.  7,   8  Fieder  1.  Ord. 
_     5.   Hi/nifiiojj/ii/llitm  e/e(/aiis  Spr.,   von  Peru  ;   ganzer  Wedel. 

6.    Trtf//n)tianes  pluvtosmn  Kunze,   von  Pei-u ;    Wedelf'ragment. 
,,     9.    HipnenophyUum  fisplerlioides  Swarrz,   von  Brasilien;  ganzer  \^'edel. 
„  10  —  12.    Trichonamefi  splienoides  Kunze,   von  Peru;  ganze  Wedel, 
j,  13.  Hymenophiillwu  cruentum  Cav.,  von  Chile;   ganzer  Wedel. 
,   14 — 16.   HyrnenophiiUtnn  lursutum   Presl,   von  Coliimbion ;   ganze  Wedel. 
^  17.   Hifmenophyllum  aequahile  \\.\\\\ZG,   von  Peru ;  Fragment  vom  ganzen  Wedel. 
,  18.    Trirhoinanes  cristatum  Kaulf.,   von  Brasilien;  Fiagment  vom  ganzen  Wedel. 
„  19,   20.    Trirlio)i,ane/f  renosmn  R.  Bro'^ii,   von  Neuseeland;   ganze  Wedel. 
,,  21.   ILjuienophiilluni,  interruptiim  Kunze,   von  Peru;   Fragment  vom  ganzen  ^^'edel. 
„  22.    liyiiienopthyllum  Dregeanuni  Presl,   von  Südafrika;  ganzer  Wedel. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beitrage  zur  Kcuntuiss  der  Fläclien-Skelele  der  Farnkräuter. 
1  2  3 


Tuf.  XVI. 


Denkschriften  der  raathcra.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


Nuturselbsttlruck. 


Aus  tler  k.  k.   Hof-  unil  Staalsdruckerei. 


Erklärung  der  Tafel  XVII. 

Flg.    1,  3.    Lijgodium  pi/)tnatißdmii   Swartz,    von  Ostiiiilicii ;    Werlelhlättchen. 

„     2,  4.   Lygodium  venustuin  Swartz,   von  Brasilien ;   Wedelblättchen. 

„     5,  14 — 16.   Lygodium  hastatum   Desv.,   von  Brasilien  ;   Wedelfragmente. 

„     6,  7.    Lygodiwni  srandfiis  Swartz,   von  Sumatra;   FiederfVan;'niente. 

„     8.  Lygodium  Pohlianum  PresI,  Brasilien;   Wedelblatt. 

„     9.  Lygodium  japonifioH   Swartz,   von  Japan;  Wedelfragnient. 

„  10.  Lygodium  semipinnatui)i   W.  Brown,   von  den  Molukken;   Wodelliiättclion. 

„  11.  Lygodium  cornmutatiiiii   Presl,  von  Guatenjala  ;   Wedelliliiiichcn. 

„  12,  13.    Lygodium  paliiia  tum   Swartz,   von  Nordamerika;   Wedelhlätter. 


C.  V.  Ettingshausen.  Ücitrii^'u  /iir  Koiiiiliiiss  der  Fliicliin-Skolotc  dor  Fanikriiiiter. 


Taf.  XVII. 


Denkschriften  der  niathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


>ofiir<:eIli^l'lpurk. 


Aus  ilor  li.   k.   Hof-  unil  SlaDts.lruckerei. 


Erklärung  der  Tafel  XYIII. 


Fi"-.    1.     Aneihita  liaddiana   Link,   von  Biasilien;   Fiedei'  1.  Ord. 

„     2,   7,    14.   Aneiniin  PhyllitüJis   Swartz,   Brasilien;   Fieder  1.  Ord. 

„     3,   4.   Aiieinud  dissecto   Pres],   von  Brasilien;   Wedelf'i  agmente. 

„     5,   13.   Atieimi'a  Mandtorcana  Raddi,   Bra.siiien;   Wedelfragmente. 

„     6.    Lygodium  crimnwtatum   Prosl,   von  Ciiili;   Wedelbliittchen. 

„     8.   Anetmui  cih'nta  I'resl,    von  Brasilien;  Fragmente  vom  ganzen  Wedel. 

„     9.   Anemda  adwntifol)n   Sv\artz,    von  Cuba;   Frieder  1.  Ord. 

„  10,    11.   Aneimia  nervosa  Pohl,   Brasilien;  V\g.  10  Endfragmenf,   Fig.  11  Fieder  1.  Ord. 

j,  12.   Anetmio  fiih-a  Swartz,  von  Mexico;    Fiedcr  1.  Oi-d. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen-Skelete  der  Farnkräuter. 
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Taf.  XVIH. 


Denkschriften  der  inathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd. 


NatursellislilrucU. 


Aus  der  k.   k.   Hof-  iinj  Staalsdruckerei. 
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DIE  EISVERHALTNISSE  DER  DONAU 

IN 

ÖSTEEEEICH  OB  UND  ÜXTER  DER  ENNS  UND  UNGARN 

IN  DEN  JAHREN   1851/52   BIS    1860/61. 

DARGESTELLT  VON 

KARL   FRITSCH, 

C.  M.  K.  Ä.,  VICE  DIRECTOR  DER  K.  K.  CENTRAL-ANSTALT  FÜR  METEOROLOGIE  etc. 

t)ll/i/t  6  Si'tu/att'Oiv.ipfaiieiv. 

%  

VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  DER  MATHEMATISCH  NATURWISSENSCHAFTLICHEN   CLASSE  AM  8.   OCTOBER   1S03. 

. .^gTSfery-' — ■ 


A.  Allgemeiner  Tlieil. 

Darstellend   die   Constanten  Verhältnisse. 

JNachdem  ich  in  der  Sitzung  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Classe  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  am  9.  October  1862  eine  Abhandlung  über  die  Eisverhältnisse 
der  Donau  bei  Wien  vorgelegt  hatte,  fasste  die  hohe  Classe  über  einen  Antrag  des  Herrn  Hof- 
rathes  Haidinger  den  Beschluss,  mir  das  reichhaltige  Materiale  zur  Benützung  zu  übergeben, 
welches  seit  einer  Reihe  von  Jahren  unter  Einflussnahme  der  kais.  Akademie  und  insbesondere 
in  Folge  des  Impulses  von  Seite  des  Herrn  Hofrathes  Haidinger  an  den  Statiomm  der 
Donau- Wasserbau-Amter  gesammelt  worden  war. 

Der  grösste  Theil  dieses  Materiales  war  dem  Herrn  Hofrathe  Hai  ding  er  bereits  mit 
Erlass  der  kais.  Akademie  vom  1.  December  1860,  Z.  985,  in  älmlicher  Absicht  zugestellt 
und  mir  von  ihm  schon  unterm  27.  August  v.  J.  in  Begleitung  eines  sehr  aufmunternden 
Schreibens  überlassen  worden').  Es  war  die  Sammlung  der  Beobachtungen,  Berichte  und 
graphischen  Darstellungen,  welche  sich  auf  die  Vorgänge  in  den  Eisverhältnissen  der  Donau 
von  den  Jahren  1851/52  bis  1859/60  bezogen.  Mit  Erlass  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften vom  17.  October  v.  J.,  Z.  591,  wurden  die  beiden  Jahrgänge  1860/61  und  1861/62 
hinzugefügt.  So  gelangte  ich  in  den  Besitz  schätzbarer,  nach  einem  übereinstimmenden  Plane 
angestellter  Beobachtungen,  welche  auf  30  verschiedenen  Stationen  gesammelt  worden  sind, 


')  M.  s.  Sitzungsberichte  XLVI.  Band,  S.  431. 
Denkschriften  der  mathem  -Hiiturw.  Cl.  XXIII.  l:d.  10 
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dia  sich  ziemlich  gleichmässig  auf  die  ganze  Donaustrecke  von  Obermühl  in  Ober-Österreich 
bis  MohAcs  in  Ungarn  vertheilen.  Hievon  entfallen  6  auf  Ober-  und  14  auf  Nieder-Österreich, 
der  Rest  von  10  Stationen  auf  Ungarn. 

Es  sind  jedoch  nur  die  niederösterreichischen  Stationen,  von  welchen  aus  den  meisten 
Jahren  Beobaclitungen  vorliegen,  die  daher  vorzugsweise  zur  Ableitung  der  constanten  Ver- 
hältnisse in  der  Beeisung  der  Donau  geeignet  sind.  Von  den  übrigen  Stationen  liegen  höch- 
stens 3 — 4jährige  Beobachtungen  vor. 

Den  letzton  Jahrgang,  nämlich  1861/62,  welcher  sich  vielmehr  durch  eine  enorme 
t  berfluthung  des  Donaustromes,  als  durch  die  Eisverhältnisse  auszeichnet,  habe  ich  einer  spe- 
cielleu  Bearbeitung  vorbehalten.  Es  sind  daher  die  Ergebnisse  gerade  zehnjähriger  x\ufzeich- 
nungen,  welche  ich  hier  vorzulegen  die  Ehre  habe. 

Ausser  vielen  Berichten  und  Profilaufnahmen  liegen  meiner  Darstellung  nicht  weniger 
als  152  graphische,  von  den  k.  k.  Baudirections-Organen  ausgeführte  Entwürfe  zu  Grunde'), 
welche  an  den  einzelnen  Stationen  von  Jahr  zu  Jahr  einen  vortrefflichen  Überblick  gewäh- 
ren, den  die  prägnanteste  Beschreibung  der  Verhältnisse  nicht  ersetzen  kann.  Durch  die  Publi- 
cation  der  ersteren  würden  aber  die  Fonds  der  kais.  Akademie  in  einer  Weise  in  Anspruch 
genommen,  die  sich  nicht  rechtfertigen  Hesse.  Auch  bleibt  ja  ihre  Benützung  in  den  Archiven 
der  Akademie  gesichert.  Ich  habe  es  desshalb  vorgezogen,  eine  Geschichte  der  Eisverhältnisse 
für  alle  zehn  Jahrgänge  auf  Grund  der  graphischen  Darstellungen  zu  unterwerfen,  welche  den 
speciellen  Theil  meiner  Arbeit  bildet. 

Die  Vertheilung  der  graphischen  Darstellungen  oder  tabellarischen  Berichte,  welche  ihre 
Stelle  in  den  ersten  Jahren  vertreten,  auf  die  einzelnen  Stationen  und  Jahrgänge,  ersieht  man 
aus  folgender  Zusammenstellung. 


Tafel  I. 
Graphische  Darstelhiiig-en  der  Eisverhältnisse  der  Donau. 

"Wenn  ein  Punkt  (■)  als  Exponent  steht,  stellte  sich  blos  der  Eisgang  ein,  wenn  zwei  Punkte  (••)  angesetzt  sind,  auch  eine  geschlossene  Eisdecke, 

sonst  nur  Treibeis  (ohne  Exponent). 


Stationen 

1851/52 

1852/53 

1853/54 

1854/55 

1855/56 

1856/57 

1857/58 

1858/59 

1859/60 

1860/61 

1 

1 

1- 

1 

1 

Linz 

1 

.... 

•    • 

Wallsee 

Ibbs  ... 

1 

1 

1-  • 

1- 

1- 

1- 

1- 

1-  • 
1- 
1-  ■ 
!•  • 
1-- 

1- 
1- 
1' 
1- 
1- 

Melk 

Mitterarnsdorf  .    . 

1 

1 

Stein 

1 '  • 

Mautern 

Zwentendorf.    ,    .    . 

TuUn 

Höflein 

Nussdorf 

Klorisdorf.    . 

1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

!•■ 
1-  ■ 
1-  • 
1-  • 
!•■ 

1-  • 
1-  ■ 
1-  • 
1-  • 
!•• 

1- 
1-- 
l- 
1-  ■ 
1-- 

Fischamend  .... 

1 

1 

1)  Der  grösste  Tlieil  der  Aufzeichnungen,  welche  sich  auf  das  Jahr  1857/58  und  insbesondere  Ungarn  beziehen,  wurden   von  dem 
Herrn  Hofrath  Haidinger  bereits  im  XVIII.  Bande  der  Denkschriften  Terötfentlicht. 
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Stationen 

1851/52 

1852'53 

1853/54 

1854/55 

1855/5ß 

1856,57 

1857/58 

1858/59 

1859  CO 

1800  61 

Rcgelsbrunn.    .    .    . 

Hainbiirg 

Raab           .    .         .    . 

1 
1 

1 
1 

1-  • 
1-  • 

1- 
1-    • 

1- 

1- 
1- 

Gran           .    .         .    . 

Pest-Ofen 

1  *  * 

Pentele 

•         >         .       i       •         .        . 

Paks 

1-  ■ 

Toina    .    .            .    . 

Mohäcs 

.... 



Es  sind  demnach  in  jedem  Jahrgange,  den  die  Beobachtungen  umfassen  und  an  jeder 
Station  Eisbildungen  vorgekommen,  wenn  sie  auch  oft  nur  auf  die  Entstehung  von  Ufer-  und 
Treibeis  beschränkt  blieben. 

Eine  geschlossene  Eisdecke,  welche  von  allen  Stationen  immer  nur  zu 
Stande  kam,  wenn  der  Durchzug  des  Treibeises  gehemmt  war,  stellte  sich  sel- 
tener ein.  In  den  Jahren  1851/52  und  1852/53,  für  welche  indess  fast  nur  von  der  nieder- 
österreicliischen  Stationen  Aufzeichnung-en  vorliegen,  stellte  sich  der  Eisstoss  an  keiner  Sta- 
tion. Im  Jahre  1853/54  hingegen  wieder  an  den  meisten  Stationen.  Die  Ausnahmen  ergaben 
sich  häufiger  im  Ober-  als  Unterlaufe  des  Stromes,  denn  auf  der  Strecke  von  Grein  bis  Mau- 
tern kommen  vier,  auf  der  viel  grösseren  Strecke  von  Zwentendorf  bis  Mohäcs  nur  zwei 
Stationen  vor,  wo  sich  keine  geschlossene  Eisdecke  bildete. 

Für  die  Ansicht,  dass  sich  im  Unterlaufe  eine  geschlossene  Eisdecke  leichter  als  im  Ober- 
laufe bildet,  sprechen  die  drei  folgenden  Jahrgänge  noch  entschiedener,  obgleich  für  dieselben 
nur  von  den  niederösterreichischen  Stationen  Beobachtungen  vorliegen.  1854/55  stellte  sich 
der  Stoss  nicht  auf  der  Strecke  von  Wallsee  bis  Tulln,  dagegen  von  Nussdorf  bis  Hainburg ; 
1855/56  nicht  auf  jener  von  Ibbs  bis  Stein  und  nur  an  der  stromaufwärts  gelegenen  Station 
Wallsee,  dagegen  auf  der  Strecke  von  Tulln  bis  Hainburg,  auf  welcher  nur  Eegelsbrunn  eine 
Ausnahme  bildet.  Selbst  1856/57,  in  welchem  Jahre  sieh  nur  an  drei  Stationen  der  Stoss 
stellte,  entfallen  zwei  auf  den  Unter-,  eine  auf  den  Oberlauf. 

Der  strenge  Winter  des  Jahres  1857/58  hatte  au  allen  niederösterreichischen  und  unga- 
rischen Stationen,  Ibbs  und  Komorn  ausgenommen,  eine  geschlossene  Eisdecke  zur  Folge.  Für 
das  Jahr  1858/59  liegen  sowohl  von  den  ober-  als  niederösterreichischen  und  ungarischen  Sta- 
tionen Beobachtungen  vor,  der  Eisstoss  kam  nur  an  der  Mehrzahl  der  Stationen  von  Pest-Ofen 
bis  Mohäcs  abwärts  zum  Stehen. 

Im  Jahre  1859/60  sehen  wir  auf  der  Strecke  von  Höflein  bis  Regelsbrunn  eine  geschlos- 
sene Eisdecke  und  nicht  auch,  wie  man  erwarten  sollte,  in  Ungarn,  für  welches  Land  indess 
weit  weniger  Stationen  als  im  vorigen  Jahre  (3:8)  in  Thätigkeit  waren.  An  den  viel  zald- 
reicheren  Stationen  stromaufwärts,  von  Tulln  bis  Obermühl,  stellte  sich  der  Stoss  nicht.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  im  folgenden  Jahre  1860/61,  in  welchem  die  geschlossene  Eisdecke  bis 
Mitteransdorf  hinaufreichte.  Von  den  ungarischen  Stationen  fehlen  gegenwärtig  noch  ilic 
Aufzeicluiungen. 

Man  kann  demnach  als  ziemlich  evident  annehmen,  dass  der  Eisstoss  sich  leich- 
ter an  den  unteren  als  oberen  Stationen  stellt,  wie  wir  denn  auch  an  einerund 
derselben  Station  beobachten,  dass  sich  die  geschlossene  Eisdecke  von  unten  nach  oben  aul- 
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l)aiit,  d.  h.  in  der  Eichtung  von  den  stromabwärts  nach  den  stromaufwärts  gelegenen  Quer- 
profilen, begünstiget  durch  die  geringere  Stromgeschwindigkeit  und  grössere  Mächtigkeit  des 
Treibeises. 

Wo  locale  Modificationen  dieser  beiden  Factoren  stattfinden,  zeigen  sich  denn  auch 
Ausnahmen  von  dieser  Regel.  Bei'ücksichtigen  Avir  blos  jene  Stationen,  von  welchen  complete 
zehnjährige  Beobachtungen  vorliegen,  was  nur  bei  den  in  Niederösterreich  gelegenen  Statio- 
nen der  Fall  ist,  so  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse. 

Die  neben  dem  Namen  der  Station  stehenden  Zahlen  zeigen  an,  in  wie  viel  Jahren  unter 
zehn  sich  eine  geschlossene  Eisdecke  bildete. 


Wallsee 4 

Melk 1 

TuUn 4 

Nussdorf    ....  6 


Fischamend  ...  7 
Regelsbrunn  ...  6 
Hajnburg  ....    3. 


Diese  Zahlen  sprechen  deutlich  für  den  mächtigen  Einfluss  localer  Verhältnisse.  Während 
in  Melk  der  Stoss  nur  einmal  binnen  zehn  Jahren  zum  Stehen  kam,  stellte  sich  derselbe  bei 
Fischamend  nicht  weniger  als  sieben  Mal. 

Den  graphischen  Darstellungen,  welchen  diese  und  die  folgenden  Ergebnisse  entlehnt 
sind,  liegen  die  Formularien  von  Prof.  Dr.  J.  Arenstein  zu  Grunde^),  welche  auch  durch  eine 
kleine  Instruction  erläutert  sind.  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Eismenge,  die  Eisdicke, 
den  Wasserstand,  die  Eisgeschwindigkeit  und  die  Temperatur  der  Luft. 

Die  Eismenge  wird  in  Deeimalien  der  Strombreite  ausgedrückt.  Aus  der  Instruction 
geht  hervor,  dass  hier  die  treibende  Eismenge  gemeint  ist.  An  einigen  Stationen  wurde  in 
manchen  Jahren  zugleich  die  Ausdehnung  des  Ufereises  berücksichtiget,  welches  mehr  oder 
weniger  breit  die  Seiten  des  Stromes  einsäumt.  Auf  die  treibende  Eismenge  ist  das  Ufereis 
nur  von  geringem  Einflüsse,  wenn  die  Ausdehnung  desselben  nicht  bedeutend  ist.  Man  kann 
also  immerhin  auch  in  diesem  Falle  die  Treibeismenge  in  Deeimalien  der  ganzen  Strom- 
breite angeben. 

Die  Bestimmung  der  Dicke  des  Eises  unterliegt,  wie  Prof.  Arenstein  in  seiner 
Instruction  selbst  zugesteht,  mannigfaltigen  Schwierigkeiten.  In  der  That  haben  auch  die  zahl- 
reichen vorliegenden  Aufzeichnungen  zu  keinen  vergleichbaren  Ergebnissen  geführt.  An 
einigen  Stationen  unterschied  man  zwischen  Treib-  und  Standeis,  au  anderen  nicht.  Die 
Bestimmung  der  Dicke  des  ersteren  ist  vorzuziehen  und  dürfte  jedenfalls  zu  vergleichbaren 
Ergebnissen  führen.  Ohne  Zweifel  ist  auch  die  Stellung  des  Stosses  dadurch  bedingt,  wenn 
dieselbe  auch  noch  vom  Wasserstaude  abhängig  ist. 

Um  die  Dicke  des  Standeises  zu  messen,  wäre  es  der  grossen  Verschiedenheit  wegen 
an  verschiedenen  Stellen,  wohl  am  zweckmässigsten,  auf  einer  Linie,  welche  mit  dem  Strom- 
strich einen  rechten  Winkel  bildet,  also  den  Durchschnitt  des  Querprofils  mit  der  Oberfläche 
des  Eises  darstellt,  in  Abständen  von  0-1,  0-2,  0-3  u.  s.  w.  der  ganzen  Strombreite  bis  an 
das  entgegengesetzte  Ufer  die  Messungen  in  äquidistanten  Zeiträumen,  wenn  nicht  täglich,  so 
doch  wenigstens  von  fünf  zu  fünf  Tagen  voi'zunehmen  und  die  Dicke  des  Eises  durch  Boh- 
rung zu  bestimmen.  Noch  besser  wäre  es,  derlei  Messungen  auf  zwei  oder  drei  verschiedenen 
Linien  vorzunehmen,  welche  alljährlich  dieselben  zu  bleiben  hätten. 


')  Sitzungsberichte  1849  und  1850. 
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Die  Beobachtung-  der  Eisgese  li  windigkeit  wird  vorzugsweise  aus  dem  Grunde 
empfohlen,  um  beurtheilen  zu  können,  ob  eine  Rückstauung  Statt  findet,  welche  man  daran 
unzweifelliaft  erkennt,  dass  bei  wachsendem  Wasserstande  die  Eisfladen  langsamer  treiben. 
Ein  Zusammendrängen  der  sich  vermehi-enden  Eisfladen  kann  ebenfalls  eine  Verminderung 
der  Eisgeschwindigkeit  zur  Folge  haben  und  vice  versa ;  der  obige  Schluss  wird  daher  bei 
sich  gleich  bleibender  Eismenge  sicherer  sein  als  im  Gegenfalle. 

Wenn  das  Staudeis  bereits  eine  grössere  Ausdehnung  erlangt  hat,  können  selbst  bei 
zunehmendem  Stauwasser  Stromschnellen  entstehen,  welche  die  Geschwindigkeit  des  Eises 
bedeutend  zu  steigern  vermögen,  obgleich  die  Eisstellung  nahe  bevorstehend  ist. 

Die  wichtigsten  Elemente  der  Beobachtung  bleiben  ohne  Zweifel  der  Was  s  ers  tan  d 
und  die  Lufttemperatur,  da  sie  die  einflussreichsten  Factoreu  bei  der  Bildung  und  Auf- 
lösung der  Eisdecke  sind. 

Die  Aufzeichnung  der  Daten  aller  dieser  Elemente  sollte  täglich  zweimal,  um  8  Uhr 
Morgens  und  4  Uhr  Abends  stattfinden.  In  der  Regel  fand  sie  jedoch  nur  .einmal  Statt,  im 
Gegenfalle  habe  ich  beide  in  ein  Mittel  vereint,  jene  über  die  Temperatur  ausgenommen,  von 
welcher  immer  nur  die  für  die  Morgenstunde  geltende  berücksichtiget  worden  ist. 

Um  eine  Übersicht  der  Eisverhältnisse  des  Donaustromes  für  die  ganze  Strecke,  welche 
die  Beobachtungen  umfassen,  zu  erhalten  und  zugleich  erkennen  zu  können,  welche  Modifi- 
cationen  dieselben  an  den  einzelnen  Stationen  erleiden,  habe  ich  die  beiden  nun  folgenden 
Tafeln  entworfen,  welche 

1.  die  allgemeinen  Mittel')  der  beobachteten  Elemente 
a)  für  die  Treibeis- 

h)    .,      „    Standeis-Perioden; 

2.  die  mittleren  Abweichungen")  von  denselben  an  den  einzelnen  Stationen,  eben  sowohl 

a)  für  die  Treibeis-  als 

b)  „      ,,    Standeis-Perioden  enthalten. 

3.  Eine   dritte    Tabelle  macht  für  die    einzelnen   Stationen    die    allgemeinen   Mittel   der 
beobachteten  Elemente 

a)  für  jeden  der  fünf  Tage  vor  und  nach  der  Stellung  des  Stosses,  und 

b)  vor  und  nach  dem  Eisaufbruche  ersichtlich. 


')   Gerechnet  aus  don  Beobachtungen  aller  Stationen  für  jede  einzelne  Eisperiode. 
•)  Gerechnet  aus  den  Beobachtungen  aller  Eisperiodeu. 
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Tafel 

Allgememe  Mittel  fiü- 

in  welchen  an  keiner  Station 

(Für  das  erste  Treibeis 


J  alir 

Periode 

Erstes 

Trei 

b  e  is 

Gr  össte 

Tag 

Dicke 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

Tag 

Dicke 

1S51„52 

II. 

29-8  December 

2 '9 

— o' 

5'7 

5' 

5-3 

-  4?7 

9-9  Jänner 

6-5 

185-2/53 

21-3  Februar 

1-4 

2 

10-3 

3 

3-7 

—  6-0 

23-6  Februar 

2-7 

1853/54 

£ 

9-1   December 

0-9 

—2 

2-5 

4 

3-6 

—  4-7 

14*4  December 

3-2 

II. 

24-0 

2-4 

—  1 

8-1 

4 

3-7 

—   9-8 

Der 

III. 

13-0  Februar 

1-6 

+  2 

3-7 

4 

90 

—   6-7 

15-3  Februar 

4-8      1 

1854/55 

i_ 

1  ß  *  fi    ^OTPinliPr 

—  1 

1  -0 

—   2-2 

Vorüber- 

n. 

14' 9  Jänner 

0-8 

-0 

1-2 

4 

10-8 

—  6-9 

Der 

1855/56 

I. 

3-7  December 

1-7 

2 

2-0 

5 

0-9 

—11-1 

5-0  Dec,  13-6  Dec. 

3-5      1 

II. 

18-9 

1-8 

o 

5-4 

4 

10-4 

—  11-9 

Der 

III. 

3-8  Februar 

1-0 

+  Ö 

0-3 

6 

0-0 

—  8   0 

4-8  Februar 

2-7      1 

1856/57 

La. 

28  •  7   November 

3-7 

+  4 

3-0 

4 

8-0 

—10-0 

An  den 

meisten 

Lb. 

3-8  December 

0-5 

+  1 

3-6 

5 

6-2 

—  6-2 

4*6  December 

3-9 

ILa. 

29-9 

2-8 

—  0 

11-3 

4 

3-6 

—  2-7 

30-7 

2-0 

ILb. 

10-3  Jänner 

25 

—0 

10-6 

4 

11-7 

—10-9 

12- 7"  Jänner 

4-4 

n 

in. 

22-1 

1-3 

—1 

7-2 

4 

U-7 

—  5-8 

25-0 

1-3 

IV.  a. 

1-7  Februar 

21 

2 

1-7 

4 

11-6 

—  3-6 

) 

n 

IV.  b. 

5-7 

0-8 

—2 

10-3 

6 

1-0 

—  8-8 

. 

Der 

1857/58 

4-7   Jänner 

1-6 

—2 

4-0 

4 

4-5 

—  6-6 

1858/59 

L 

12-2  November 

0-7 

—0 

7-4 

5 

0  0 

—   7-7 

Die 

IL 

17-8  December 

1-1 

—0 

8-6 

4 

9-8 

—    7-4 

20-5  December 

3-4      1 

III. 

6'0  Jänner 

2-5 

—0 

7-4 

4 

7-3 

—   5-4 

Der 

1859/60 

I.  a. 

9*0  December 

0-9 

+  6 
+  0 

0-0 

—   4-1 

12-0         „ 

1-7      1 

Lb! 

15-7 

1-3 

0-1 

4 

3-9 

—   5-4 

Der 

IL 

13-4  Jänner 

1-5 

+  8 

0-6 

6 

0-0 

—   7-4 

18-0  Jänner 

2-4 

III.  a. 

5-0  Februar 

0-7 

+  2 

11-5 

.... 

—   5-7 

5-0  Februar 

0-7 

Tt 

in.  b. 

14-9 

0-8 

+  0 

4-7 

4 

3-9 

—   5-1 

18-3 

1-4 

IV. 

13-0  März 

0-7 

+  5 

4  0 

. 

.... 

—  4-6 

14-8   März 

1-1 

1860/61 

r, 

22-5  December 

2-6 

—0 

8-7 

5 

•  0-'6 

—  8-0 

Der 

Aus  dieser  Tafel  ist  ersichtlich,  dass  sich  Treibeis  auf  der  Donau  in  allen  Jahren  ein- 
stellte ,  wenn  gleich  zu  sehr  verschiedenen  Epochen ,  welche  sieh  auf  die  Wintermonate 
November  bis  März  vertheilen.  Das  früheste  Treibeis  wurde  am  12.  November  1858/59 
beobachtet.    Am  spätesten  stellte  es  sich  ein  1852/53,  nämlich  am  21.  Februar. 

In  den  meisten  Jahren  kamen  mehrere  Treibeis-Perioden  vor,  deren  Anzahl  sich 
1856/57  und  1859/60  auf  vier  steigerte.  Die  späteste  Periode  begann  1859/60  mit  13.  März, 
die  in  die  Monate  November  und  März  fallenden  Eisj^erioden  waren  immer  von  sehr  kurzer 
Dauer.  Eine  Trennung  der  einzelnen  Perioden  ist  nicht  selten  schwierig,  da  an  einigen  Sta- 
tionen der  Anfang  auf  andei'e  Tage  fällt  als  an  anderen,  während  dort  der  Eistrieb  fortdauert. 
Es  lassen  sich  demnach  gleichsam  Hauptperioden  und  secundäre  Perioden  unterscheiden, 
die  ersteren  sind  mit  römischen  Ziffern  (T,  IL..),  die  letzteren  mit  Buchstaben  (a,  b...)  bezeichnet. 

Es  sind,  wenn  man  blos  den  Beginn  der  Treibeis  -  Perioden  berücksichtiget,  solche  vor- 
gekommen im 


November 
December 


3 
11 


Februar 
März  .    . 


Jänner    6 

Die  Vertheilung  würde  sich  nach  der  mittleren  Temperatur  der  einzelnen  Monate  richten, 
wenn  nicht  die  Standeis-Perioden  einen  störenden  Einfluss  ausüben  möchten.  Besonders  auf- 
fallend zeigt  sich  derselbe  im  Jänner,  wo  man  die  grösste  Zahl  erwarten  sollte,  auch  im 
Februar  ist  dieser  störende  Einfluss  nocli  nicht  e-anz  verwischt. 
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n. 

die  Treibeis  -  Perioden, 

sich  der  Kisstoss  stellte, 

auch  im  Gegenfalle.) 


Eismenge 

Let 

ztes    Treib 

eis 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

Tag 

Dicke 

Wasserstand 

Geschw 

indigkeit 

Temperatur 

—  l'    7-0 

4'    7^4 

-  4^5 

13-2  Jänner 

3-6 

— O'll'l 

5' 

2'.^ 

-  0^1 

—3     3-2 

2     9-3 

—  6-2 

27-1   Februar 

1'6 

—3     0-3 

3 

4-6 

—  4-2 

—2     0-0                3    11-4 

—  3-Ö 

19-0  December 

1-9 

—  1   10-0 

3 

7-0 

—   1-4 

Eisstoss  stellte  sich. 

1      +0     2-8      1          4     2-5 

-  8w 

18-6  Februar 

2-0 

—1      2-8 

3 

8-9 

-    1-2 

gehende   Eisbildung. 

Eisstoss  stellte  sich. 

1      —2     4-0      1           4     5-2 

-  7-7 

16-0  December 

2-3 

—2     ö-ö 

5 

0-1 

+    l-.ö 

Eisstoss  stellte  sich. 

1      —0     3-5      1          5     3-5 

-  9-t 

6-7   Februar 

1-3 

—0   10-7 

5 

6-0 

-   2-2 

Stationen  in  die  folgende  Peri 

ode  übergehen 

i. 

+  1     3-8 

5     6-9 

-  6-8 

(•2  December 

0-7 

+  0     8-9 

5 

1-1 

—   2-5 

—1     1-7 

5     0-0 

1 -0  Jänner 

4-0 

—0     8-2 

4 

0-7 

—   3   7 

—  1     6-0 

5     0-2 

—  3-8" 

14-3 

1-3 

—1      2-2 

5 

1-8 

—   1-2 

-1     8-9 

4   10-7 

—  2-8 

27-1 

2-2 

—1    10-7 

5 

1-2 

—   0-9 

Eisstoss  stellte  sich. 

Beobachtungen  unvollständig. 

14 '4  November 

0-6 

—0     5-4 

4 

7 -.5 

—   3-2 

1      —0     5-9      1           4   10-4 

—  5-8 

23-9  December 

2-5 

—0     3-0 

4 

11-2 

—   0-6 

Eisstoss  stellte  sich. 

1      +5     8-0      1 

Eisstoss  stellte  sich. 

3-7 

14-7 

1   2 

+  4     8-0 

—    1-5 

i*                    n 

.     .    . 

+  7     8-7 

—  4-0 

16-4  Jänner 

1-7 

+  6     8-6 

h 

3-0 

—   4-5 

+  2  11-5 
-0     5-6 

5-7 

5*0   Februar 

0-  7 

+2   U-5 
—0     1-4 

—   5-7 

6     7-0 

—  4-5 

20-0 

0-8 

5 

6-2 

—   3-1 

+  5     1-3 
Eisstoss  stell 

5-6 

14-7   März 

0-3 

-r  5      1  •  3 

—   5  ■  7 

e  sieh. 

X  ^         ■          XIAC4&  ij 

Die  Mächtigkeit  des  Standeises  zur  Zeit  der  ersten  Bildung  von  Treibeis 
schwankt  zwischen  0"5  bis  3-7  Zoll  und  kann  demnach  in  der  Regel  zu  2'1  Zoll  angenom- 
men werden. 

Die  Wasserstände,  bei  welchen  sieh  das  erste  Treibeis  bildet,  liegen  zwischen  weiten 
Grenzen,  nämlich  zwischen  +8'  0-6  (1859/60  11.)  und— 2'  10^3  (1852/53  und  1856/57 
IV.  b).  Einigen  störenden  Einfluss  hierauf  niunnt  der  Umstand,  dass  die  Mittel  nicht  für  alle 
Perioden  aus  den  Beobachtungen  derselben  Stationen  gerechnet  werden  können  und  die 
Pegelstände  nicht  so  regulirt  sind,  dass  sich  für  alle  Stationen  derselbe  mittlere  jährliehe 
Wasserstand  ergeben  würde. 

Die  Eisgeschwindigkeit  schwankt  zwischen  3 '  3' 7°  und  Ö'l'O"  ohne  bestimmter 
Relation  zum  Wasserstand,  weil  dieses  Element  insbesondere  localen  Einflüssen  unterworfen 
ist  und  die  Beobachtungen  ziemlich  lückenhaft  sind,  so  dass  bei  der  Bildung  der  Mittelwerthe 
bald  Stationen  mit  grösserer,  bald  mit  kleinerer  Stromgeschwindigkeit  concurriren. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  sich  das  erste  Treibeis  einzustellen  pflegt,  schwankt 
zwischen — 2 '2  und — 11 '9.  Eine  Beziehung  zum  Wasserstand  oder  zur  Jahreszeit  stellt 
sich  nicht  heraus. 

Die  Dauer  der  Treibeis-Perioden  ist  im  Allgemeinen  eine  kurze.  In  17  Fällen 
stieg  sie  nur  einmal,  nämlich  1855/56  I.  auf  12  Tage  und  einmal  bis  auf  14  Tage  (1851/52). 
Gewöhnlich  beträgt  sie  nur  wenige  Tage. 
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Eine  längere  Dauer  ist  durch  das  Anhalten  einer  ziemlich  intensiven  Kälte  bedingt,  da 
die  Aullösung  schon  bei  Temperaturen  zwischen  — 5' 7  bis  +1'5  erfolgt. 

In  noch  viel  kürzeren  Fristen  steigert  sich  natürlich  die  treibende  Eismenge  zum  Maxi- 
mum. Länger  sind  sie  in  der  Regel  in  dem  Falle,  wenn  der  Eisstoss  zum  Stehen  kommt.  So 
vergingen  im  Jahre  1854/55  II.  nicht  weniger  als  29  Tage. 

Die  Änderungen  des  Wasserstandes  während  den  Treibeis-Perioden  sind  in  der 
Regel  unerheblich.  Bis  zum  Maximum  der  treibenden  Eismenge  findet  eine  Verminderung, 
zur  Epoche  der  Auflösung  eine  Erhöhung  statt. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  grösste  treibende  Eismenge  gewöhnlich 
bei  höheren  Temperaturen  beobachtet  wird,  als  das  erste  sieh  bildende  Treibeis. 
1856/57  IL  h  war  die  Temperatur  nicht  weniger  als  7-1,  1855/56  L  und  1859/60  IL  um  3-4 
höher.  In  Folge  vorausgehender  tiefer  Temperaturen  kann  demnach  die  Eismenge  selbst  bei 
zunehmender  Temperatur  noch  wachsen.  Die  Temperatur  des  Wassers  kann  es  nicht  sein, 
welche  diesen  Einfluss  äussert,  sondern  nur  das  grössere  Strahlungsvermögen  der  Eisfladen, 
welche,  wenn  sie  mächtiger  geworden  sind,  mehr  über  die  Oberfläche  des  W^assers  hervor- 
ragen und  eine  grössere  Fläche  der,  Wärmeausstrahlung  darbieten,  zumal  ihre  Oberfläche  sehr 
uneben  und  von  schneeartiger  Beschaffenheit  ist. 

Die  übrigen  Verhältnisse  kann  man  aus  der  Tafel  II  leicht  entnehmen. 


Tafel 

Allgemeine  Mittel  für 

in   welchen   ■wenigstens   an   z'wei   Sta^ 

(Beim  Eisabgange  sind  nur  jene  Stationen  berücksichtiget,  wo  sich  der  Eisstoss  stellte, 


J  a  li  r 

Periode 

Zugang 

Abgang 

Tag 

Dicke 

Wasserstand 

Gesch-windigkeit 

Temperatur 

Tag 

Dicke 

1853/54 
1854/55 
1855/56 
1856/57 
1857/58 
1858/59 
1859/60 
1860/61 

n. 
II. 
II. 

IV. 

in. 
I. 

30-0  December 
12-9  Februar 
22  ■  6  December 

9-7  Februar 
22-0  Jänner 
12-2 
22-4  December 

6 • 3  Jänner 

4  ■92 
6-81 
6-74 
9-70 
9-00 
■    5-50 
5-50 
10-30 

+    O'    2-5 
+    4     5-7 
+    0      1-0 
+   0     4-0 
+    0     3-1 
+    6   11-3 
+    0     0-2 
+   4   10-6 

o'o-o 

0  0-0 
0  8-0 
0  0-0 
0  5-3 

—  9'?80 

—  9-62 

—  11-25 

—  8-30 

—  8-40 

24-5  Jänner 
27-2  Februar 
23  -  3  Jänner 
17-0  Februar 
19-9  März  1) 
2-5  Februar 
29-0  December 
28-6  Jänner 

8-54 
8-88 
6-22 
9-75 
14-10 

0   6-0 
0   1-8 

-  6-25 

—  13-33 

Sieht  man  ab  von  den  secundären  Perioden ,  so  entfallen  für  den  zehnjährigen  Zeitraum 
23  Treibeis-Perioden.  In  nur  8  derselben  kam  der  Eisstoss  zum  Stehen.  In  der  Regel  geht 
daher  die  Treibeisbildung  vorüber,   ohne  dass  sich  eine  Eisdecke  bildet. 

Am  frühesten  stellte  sich  der  Stoss  am  22.  December  1859/60,  am  spätesten 
am  13.  Februar  1854/55.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  es  fast  genau  jene  beiden  Tage  sind, 
an  welchen  in  Wien  die  mittlere  Temperatur  im  Verlaufe  des  jährlichen  Ganges  den  Null- 
punkt erreicht.  Denn  wir  finden  die  mittlere  Tagestemperatur  =  +  0°0  vom  18.  bis  19.  De- 
cember und  12.  — 13.  Februar. 


')   An  zwei  Stationen  begann   der  Eisabgang  bereits  am  20.  und  22.  Jänner  und  konnte   daher  nicht  berücksichtiget  werden,   da 
sowohl  an  diesen  beiden  Stationen  selbst  wiederholt,  als  überhaupt  an  allen  erst  nahe  um  den  20.  März  der  Eisgang  eintrat. 


Die  Eisverhältnis-ie  der  Donau  in  Österreich  ob  und  unter  der  Enns  und  Ungarn  etc.        Ti'.) 

I)ie  Dicke  des  Standeises  beträgt  dann  gewöhnlich  sclion  4 '9  bis  10 ''2. 

Die  mäehtie-en  Eisfladen ,  deren  Aufsitzen  an  seichton  Stellen  und  Zusammenschieben  die 
Bildung  einer  geschlos.-^enen  Eisdecke  hauptsächlich  bedingen,  bewirken  eine  beträcht- 
liche Stauung  des  Strom  wass  ers.  1858/59  III.  erhob  sich  der  Wasserspiegel  nichr 
weniger  als  um  7 '6  "7  über  den  Stand  bei  Beginn  der  Treibeisbildung.  Im  J:ihre  1860/61  um 
5'7'3,  1854/55  II.  um  -4 '6  "9  u.  s.  f.  Nur  das  Jahr  1859/60  I.  bietet  eine  merkwürdige 
Anomalie ,  welche  ich  näher  betrachten  will.  Es  bildete  sich  in  diesem  Jahre  nur  auf  der 
Strecke  von  Höfiein  bis  Regelsbrunn  eine  geschlossene  Eisdecke.  Man  kann  daraus  mit  Recht 
schliessen ,  dass  die  Eisfladen  keine  bedeutende  Mächtigkeit  erreicht  haben.  Berücksichtigt 
man  ferner  auch  bei  der  Ableitung  des  mittleren  Wasserstandes  zu  Anfang  der  Treibeis- 
periode nur  die  Stationen  dieser  Strecke,  so  erhält  man  für  die  Epoche  der  Eisstellung  keinen 
liöheren  Stand  für  die  Zeit  der  Treibeisbildung,  sondern  einen  gleich  hohen.  Die  hohen  Pegel- 
stände an  einigen  Stationen,  insbesondere  an  den  ungarischen,  welche  wohl  bei  der  Ablei- 
tung des  mittleren  Wasserstandes  zu  Anfang  der  Treibeisperiode,  aber  nicht  zur  Zeit  der  Eis- 
stellung berücksichtigt  werden  konnten,  da  eine  solche  an  den  erwähnten  Stationen  nicht  Statt 
fand,  bewirkten  den  tiefen  AVasserstand  zur  Zeit  der  Eissteilung,  wäe  er  sich  aus  der  Taf.  III 
ergiebt.  Berücksichtiget  man  ferner,  dass  mit  der  Steigerung  der  Treibeismenge,  welche  auch 
dann  Statt  findet,   wenn  der  Stoss  zum  Stehen  kommt,   wie  wir  früher  gesehen  haben,   eine 


III. 

die  Staiideis- Perioden, 

tionen   der   Kisstoss   zum   Stehen   kam. 

beim  Eisgange  auch  alle  übrigen,  falls  nur  Eisschollen,   nicht  blosses  Treibeis  vorbeizogen) 


(Anfang) 

Eisgang    (En 

de) 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

Tag 

Diclie 

Wasserstand 

Geschwindiglceit 

Temperatur 

+    l'l0-6 

4'l--2 

+    3-50 

1'4  Februar 

3-04 

+    4'    5-1 

5'4-4 

+    0-91 

+    5      7-3 

1   5-0 

+    1-00 

4-0  März 

3-95 

+  4    4-e 

6  0-2 

+    3-10 

+    1      6-9 

4   0-9 

+   0-26 

25 ■ 7  Jänner 

4-88 

+    1    11-8 

5   3-4 

+   0-21 

—   0     6-9 

4  5-2 

—   I-ÖO 

18-4  Februar 

8-00 

—    1      7-S 

4  0-2 

—   3-95 

+    1    11-0 

4   5-8 

+    1-30 

22-3  März 

10-94 

+    3     3-8 

5   4-7 

+    1-96 

+    7      5-5 

—  0-60 

6'0  Februar 

.    .    .    . 

+    7      1-4 

1-4 

—   0-10 

+    4     2-7 

2   9-7 

-t-  4-75 

31 '0  December 

3-68 

+    4     9-7 

4   9-2 

+    1-29 

+    7      5-0 

3   7-4 

H-   2-25 

31 '2  Jänner 

16-00 

+    3    U-G 

3   9-2 

+    0-11 

Abnahme  des  Wasserstandes  Statt  findet,  so  wird  man  nicht  anstehen  zu  behaupten,  dass  der 
Wasserstand  durch   die  Eisstellung  immer  erhöht  wird. 

Die  Eisgeschwindigkeit  verringert  sich  zur  Zeit  der  Eisstellung  immer  auf  Null.  Die 
höheren  Werthe  in  der  Tafel  III  rühren  von  den  Mittelwerthen  solcher  Stationen  her,  an 
denen  die  Stromgeschwindigkeit  täglich  zweimal  bestimmt  worden  ist  und  die  Eisstellung  erst 
bei  der  zweiten  Beobachtung  Statt  fand. —  Die  Temperatur,  bei  w^elcher  die  Eisstellung 
eintritt,  schwankt  zwischen  — 6°25  und  — 1333. 

Der  früheste  Eisabgang  fand  statt  am  29.  December  1859/60,  der  späteste  am 
20.  März  1857/58.  Mit  Berücksichtigung  des  Tages  der  Eisstellung  findet  man  in  dem  letzt- 
genannten Jahre  die  längste  Dauer  des  Standeises  mit  57,  in  den  beiden  Jahren 
1856/57  und  1859/60  die  kürzeste  mit  nur  sieben  Tagen. 
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Die  Eisdieke  ist  beim  Eisabgange  noch  eben  so  gross  oder  grösser  als  zur  Zeit  der 
Eisstellinig.  Der  Wass  erstan  d  fast  immer  ein  erhöhter,  und  dieser  ist  es  auch,  welcher  den 
Eisdurchbruch  verursacht.  Die  Erhöhung  des  Wasserstandes  ist  jedoch  nicht  sehr  beträcht- 
lich, im  äussersten  Falle  (1859/60)  finden  wir  sie  nur  =  4'2"5,  und  hier  war  der  Stand  zur 
Zeit  der  Eisstellung  ein  ziemlich  tiefer.  Im  Jahre  1858/59,  wo  er  bereits  +  6 '  11 "  3  betrug, 
Avar  auch  die  Erhöhung  nur  6  "2.  Die  Gefahr  einer  bedeutenden  Überfluthung  der  Ufer, 
wenn  sie  ja  besteht,  ist  demnach  schon  zur  Zeit  der  Eisstellung  vorhanden. 

Die  den  Eisgang  bedingende  Temperatur  schwankt  zwischen  — l'b  und  -|-4'75, 
erhebt  sich  also  nur  wenige  Grade  über  den  Gefrierpunkt.  Der  Eisgang  ist  ohne  Zweifel  eben 
so  sehr  durch  das  Abschmelzen  der  zusammengeschobenen  Massen  von  „Dust",  welche  die 
unteren  Schichten  der  Eisdecke  bilden,  als  durch  das  zufliesseude  und  sich  in  Folge  der  Stauung 
theil weise  ansammelnde  Thauwasser  bedingt.  Ersteres  beginnt  aber  schon  bei  Temperaturen 
von  einigen  Graden  unter  dem  Gefrierpunkt. 

Nach  dem  Eisdurchbruche  dauert  der  Eisgang  in  einfachen  oder  conglomerirten 
Schollen,  die  mit  Eisdust  verbunden  sind,  einen  oder  einige  wenige  Tage,  jedoch  immer  nur 
mit  Unterbrechungen  fort,  da  der  Eisdurchbruch  nicht  gleichzeitig  an  allen  Stationen  erfolgt 
und  Strecken  mit  offenem  Wasser  mit  Strecken  wechseln ,  die  mit  einer  Eisdecke  geschlossen 
sind.  Im  extremsten  Falle  (1853/54)  dauerte  der  Eisgang  acht  Tage,  die  gewöhnliche  Dauer 
ist  2  —  3  Tage. 

Tafel 

Differenzen  mit   den 

Treibeis- 

( -f   bedeutet,  dass  das  allgemeine  Mittel  grösser  als  das  looale  ist.  —  Die  in 


Station 


Erstes  Treibeis 


Tag 


Dicke 


Wasserstand    Geschwindigkeit 


Temperatur 


Gr  ö  s  ste 


Tas 


Dicke 


Oberraülil 
Ascliach  . 
Linz .  .  . 
Mautliausen 
Grein  .  . 
Wallsee    . 


Yhbs  .  .  .  . 
ilelk  .  .  .  . 
Mitterarnsdorf . 
Stein  .  .  .  . 
Mautern  .  .  . 
Zwentendorf    . 

TuUn     .    .    .  . 

Höflein .         .  . 

Nussdorf  .    .  . 

Florisdorf     .  . 

Fischamend.  , 

Regelsbrunn  . 

Hainburg .    .    . 

Gran 

Pest  -  Ofen  .  . 
Peiitele     .    .    . 

Paks 

Mohacs     .    .    . 

I  —  VI    .    . 

Vir  —  XII .  . 

XIII  — XVIII. 
XIX  —  XXIV  . 


(ö)  +0-Ö2 
(7)  +0-90 
(5)  —0-64 
(4)  —1-00 
(7)  —0-38 
(20)  —0-14 

(14)  +0-02 
(18)  — 0-24 

(13)  —0-01 

(14)  —0-22 
(7)  —0-59 
Ci)  —0-19 

(22)  —0-65 
(18)   +0-03 

(18)  —0-18 

(15)  —0-65 

(19)  —0-30 

(20)  — 0-16 


I 


(4)  —0-90 

(4)  — 0-GO 

(7)  —2-31 

(19)   +0-36 

(12)   +0-21 


(.5)  — oS-7 
(71  —  3-5 
(5)  —10-5 
(4)  +15-6 
(7)  +19-6 
(20)  +17-8 


(1) 
(5) 


(4)        +17-0 
(20)        +19-0 


(5) 
(V) 
(5) 
(4) 


+  0  00 
+  1-20 
— 0-CO 
+  0-07 


(16) 
(11)   +1- 

(5) 

(3) 


-1'16 


+  0-74 
+  0-50 


(4)  —0-40 

(9)  —1-31 

(9)   +0-43 

(7)  —0-49 

(11)  +0-54 

(15)  —0-52 

(14)  —1-54 


(13)  + 
(18)  + 
(12)  + 
(13)- 

(7)   + 
(7)  + 

(21)   +    1-8 

(17)  +    5-3 

(18)  +10-4 
(9)  —   0-1 

(19)  +    5-1 
(19)  —  0-6 


(15) 

(18) 

(12) 

(8) 

(5) 

(6) 

(11) 
(10) 

(9) 
(14) 

(15) 
(17) 


—  4-5 
— 2C-4 
—14-9 
-I-  7-4 
+    3-3 

—  1-3 


(6)  +1-50 
(20)   +1-07 

+  0-97 
+  0-66 
—0-42 


(3)   +0-60 
(10)  +0-54 


02 

47 


—  4 

—  4 

—  3 

—  7* 
+  2' 
+  16' 


(13) 
(18) 
(11) 
(11) 

(6) 

(6)  —0-55 

(19)  —0-14 

(8)  —1-29 
(11)  +0-07 
(ISj  +0-51 
(16)  —0-37 


(7)  —0 

07 

(10)  +0 

03 

(6)   +0 

47 

(2)-0 

05 

(4)  +0 

42 

(3)   +0 

13 

(12) 

— 0 

16 

(8) 

— 0 

16 

(10) 

+  0 

06 

(7)  +0 

20 

(10) 

— 0 

28 

(11) 

—  0 

83 

(3)  —3-70 
(10)   +0-36 

(7)  +2-46 
(9)  +2-43 
{(,}  4  2-38 

(2)  +1-60 

(3)  +0-63 
(3)    +0-87 

(7)  —0-57 
(5)   +0-16 

(8)  +0-03 
(7)  +0-66 
(7)  +0-19 
(7)  —3-80 


(19)  +0 

34 

(2)   +3 

40 

(6)   +1 

16 

(2)  +1 

90 

(2)    -h3 

22 

(5)   +0 

72 

(16)  —1-15 

(19)  —  5-6 

(15) 

+  18-9 

(18)  —0-71 
(2)  —2-90 
(7)  —1-60 

(9)  —0-81 

(7)  -4-27 

(7)   +0-53 

(7)  —47-4 

(4)   +0-35 

(4)   +0-10 

(2)    +1-05 
(4)   +0-32 

(4)  -52-6 
(4)  —  9-6 

(2)  —3-50 

(3)  —1-40 

(2)   +0-70 
(2)  —2-20 

(-2)  —0-05 

— 0 

12 

—  0 

20 

—  0 

32 

+  1 

79 

—0-74 

+  0-05 

+  0-58 

+  2-42 

—0-49 

+  3-65 

+  0-19 

—28-8 

+  5 '30 
—  6-10 

—0-27 


+  0 

54 

— 0 

14 

—  0 

24 

—2 

02 

+  0-57 
+  0-15 
—0-19 
—  0-49 


-1-67 
+  1-73 
—0-55 
—  1-41 
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Es  findet,  so  lange  der  Eisgang  dauert,  eine  beträclitlielie  Yerniimlennig  der  Eis  dicke 
durch  Abscbmelzuug  statt. 

Der  Wasserstand  zu  Ende  des  Eisganges  ist  bald  hülier,  bald  tiefer  als  zur 
Zeit  des  ersten  Eisaufbruehes,  je  nacbdeni  die  Temperatur,  welche  die  Thaufluth  veranlasst, 
höher  oder  tiefer  ist,  wie  ausfolgender  Zusammenstellung  zu  entnehmen,  wo  das  Zeichen  -i- 
bedeutet,  dass  der  Wasserstand  zur  Zeit  des  vollendeten  Eisganges  höher  w^ar  als  zur  Zeit 
des  Eisaufbruches  und  die  Temperatur  dem  Mittelwerth  beider  Epochen  entspricht. 

Uuterschied  des        JlittlereTempe- 
Wasserstandes        ralur  der  Periode 


1853/54 

+    2'6'5 

+  2-20 

1854/55 

—    1   2-7 

-1-    2-05 

1855/56 

+    0  4-9 

+    0-23 

1856/57 

—  1  0-9 

—  2-72 

1857/58 

+    1   4-8 

+    1-63 

1858/59 

—   0  4-1 

—  0-35 

1859/60 

+   0  7-0 

+    3-02 

1860/61 

—   3   5-4 

+    1-18 

Die  Ausnahmen  von  der  Regel  ergeben  sich  dann ,  Avenn  das  Stauwasser  zur  Zeit  des 
Eisaufbruches  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicht  hat,  denn  im  Jahre  1854/55  war  dieser 
Stand    +5'7-3  und  1860/61   sogar    +7 '5-0. 


IV. 

allgemeinen   Mitteln   der 

Perioden. 

den  Klammern  (  )  enthaltenen  Zahlen  bedeuten  die  Zahl  der  Beobachtungen.) 


Eismenge 


Wtisse.stand 


Geschwindigkeit 


Temperatur 


Letztes   Treibeis 


Tag 


Dicke 


Wasserstand      Geschwindigkeit  |      Temperatur 


(3)  +0-30 

(4)  +1-40 
(2)   +1-95 


(3) 
(-t) 
(2) 


—38-3 
+  4-2 
—   8-5 


(3)  -   5-2 

(4)  +    3-3 


(3) 

(2) 


+  0-52 
+  1-30 
—  0-25 


(10) 

(7)  + 
(10)  + 

(6)  f 
(2)- 
(3)- 
(3)  + 

(9)  +    1' 

(8)  -  0' 
(10)  +   6' 

(7)  +  2 
(10)  +10' 
(11)-  0' 


+  16-7 

0-5 
11 
2-0 
5-7 
4-1 
8-3 


(2) 
(9; 


+  29-7 
+  21-8 


(3)   +1-70 
(10)  +0'96 


(7)        +    2-2 

(10)       —19-7 

(6)      —13-7 

"(4)"     -   l'-8 
(.3)       -  4-9 

—  7-2 

—  1-4 
+  9-0 
—10-5 

—  7-7 
+  16-8 


(7)   +0 

24 

(10)  +0 

42 

(6)   +0 

78 

(2)  -1 

90 

(3)-0 

13 

(2)  -1 

45 

(8) 
(6) 
(4) 
(7) 
(8) 
(7) 


(9)  — 0-50 

(3)  —2-10 
(7)  —0-93 
(9)  +0-24 
(7)   +0-06 


(3)   +1-00 
(U)   +0-71 

(7)  +0-17 
(9)  +0-27 
(6)  +0-53 

(3)  +0-87 

(4)  +0-00 
(4)  —0-12 

(12)  +0-47 

(10)  —0-40 
(9)  —0-27 
(6)  —0-27 

(11)  +0-17 
(11)   +0-13 


(3)  —2-20 
(10)  +0-10 


(7)  +0 

(8)  +1 
(6)  +1 

46 
30 
20 

(2)-0 

10 

(5)  —1-62 
(5)  —0-22 

(5)  +0-22 

(6)  +0-27 
(8)  +0-66 
(8)  —1-81 


(3) 
(11) 

(-') 
(9) 
(6) 
(3) 
(4) 
(i) 

(11) 
(10) 

(9) 

(5) 

(10) 

(11) 


+  32-0 
+  17-2 


(10)       +15-2 


+    0-3 
+    2-4 


9-3 
5-9 
7-2 
1-2 


(7) 
(9) 
(C) 

(2) 
(3) 
(4) 

{-) 
(7) 
{i} 
(S) 
(8) 
(7) 


—  4-9 
—26-7 

—  16-4 
+  14-6 
+   2-0 

—  3-7 


(3) 
(11) 

(7) 
(9) 
(6) 
(3) 
(3) 
(3i 


—  4' 
+  3' 
+   3' 

—  1' 

—  4' 
+  15' 


(3) 

(6i 

(10, 

(9; 


+  0-35 
+  3-30 
—  17-40 


+  25-70 
-7-58 
+    0-00 


+  1-33 
-0-34 
-0-65 
-0-45 


+  1-07 
+  0'39 
—0-03 
—1-36 


—1-05 
+  0-71 
—0-42 
-0-67 


+  1-32 
+  3-15 
+  3-97 
-18-80 


+    4-43 
—   5-85 

+    2-20 


+  1-30 
-0-36 

+  0-43 

+  1-07 
+  2-08 
—0-43 
+  0-07 
+  0-80 


(11)       -0-04 


-2-20 

+  0-87 
—  0-54 
+  0-70 


(9)  +   2-3 

(6) 

+  20-4 

(7)  -1-57 

(10)  —0-25 

(5)  —1-30 

(9) 

+    6-4 

(4) 

+  21-6 

(8j 

+  0-08 

(4)  —33-9 

(4)   +0-67 

(4)  -1-10 

(4)  -0-05 

(4) 

-34-1 

(4) 

— 1-55 

(2)  —47-0 
(2)  +9-0 

(2)  -1-55 
(-2)  -  2  -  55 

(2) 
(2) 

-36-0 
—11-5 



+  0-50 
+  0-67 
—0-24 
-0-73 
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Die  in  dieser  und  der  folgenden  Tafel  enthaltenen  Werthe  wurden  erhalten,  indem  von 
den  entsprechenden  Grössen  der  Tafeln  II  und  III,  welche  für  jeden  Jahrgang  die  allgemei- 
nen Mittel  aus  den  Beobachtungen  aller  Stationen  enthalten,  die  Aufzeiehungen  der  einzelnen 
Stationen  in  jedem  Jahre  abzogen  und  die  sich  so  ergebenden  Differenzen  für  jede  Station  in 
ein  Mittel  vereint  worden  sind. 

Die  Resultate,  welche  sich  hieraus  ziehen  lassen,  sind  die  folgenden : 

Die  Trei  bei  sbil  dunq-  beoinnt  an  allen  Stationen  nahe  um  dieselbe  Zeit, 
denn  die  Abweichungen  vom  allgemeinen  Mittel  liegen  jedenfalls  innerhalb  der  Grenzen  der 
möglichen  Beobachtungsfehler.  Allenfalls  könnte  man  zugeben,  dass  die  Eisbildung  an  den  un- 
garischen Stationen  früher  (2  Tage)  beginnt,  wenn  man  auf  die  geringe  Zahl  der  Aufzeichnun- 
gen hier  dasselbe  Gewicht  legen  wollte ,  wie  auf  die  viel  grössere  an  den  übrigen  Stationen. 
Da  die  Temperatur  an  den  ungarischen  Stationen  im  Mittel  um  2  höher  war  als  an  allen  Sta- 
tionen zusammen,  so  könnte  das  angeführte  Resultat  nur  in  der  geringeren  Stromgeschwin- 
digkeit ,  welche  für  eine  Ausgleichung  der  Temperaturen  verschiedener  Wasserschichten 
und  hiedureh  für  eine  Erhöhung  der  Temperatur  an  der  Oberfläche,  weniger  günstig  wirkt, 
die  Erklärung  finden. 

Die  grösste  treibende  Eis  menge  stellt  sich  an  den  oberen  Stationen 
früher  als  an  den  unteren  ein.  Der  Unterschied  zwischen  den  Stationen  Grein  und 
Wallsee  einer-,  und  Hainburg ,  Pesth ,  Paks  und  Mohäcs  andererseits  überschreitet  aber  nicht 
einen  Tag. 

Ohne  Zweifel  wachsen  die  Eisfladen,  wäiirend  sie  vom  Strome  fortgeführt  werden,  aus 
derselben  Ursache  ,  aus  welcher  sie  sich  im  Unterlaufe  früher  als  im  Oberlaufe  zuerst  ein- 
stellen, noch  eine  Zeit  lang  fort,  während  im  Oberlaufe  bereits  ihre  Auflösung  begonnen  hat. 

Das  letzte  Treibeis  versehwindet  an  den  oberen  Station  en  entschieden 
früher  als  an  den  unteren,  ein  Resultat ,  das  mit  den  beiden  früheren  im  besten  Ein- 
klänge steht.  Zwischen  den  oberösterreichischen  und  ungarischen  Stationen  finden  wir  einen 
Unterschied  von  2 — 3  Tagen  in  diesem  Sinne. 

Tafel 

D  i  f  f  e  r  e  n  z  e  n  mit   den 

Standeis- 


Station 

Zugang 

Abgang 

Tag 

Dicke 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

Tag 

Dicke 

Gi'ein             ,    , 

■VVallsee 

Ybbs 

(4)     —0-05 

(3)      -f4-54 

(4)   -1-3'    1-5 

(4)        -t-O'3'3 

(4)     -f2-14 

(4j     —0-32 

{?,)     -t-3''69 

Melk      . 

Mitterarnsdorf.    .    . 

(2j      H-5-G5 

(■2)  —17-35 

(2)  —5     3-6 

(2j       —0  0-9 

(-2j      -fO-13 

(2)     -H-75 

TuUn 

Höflein 

Nussdorf 

Florisdorf     .... 
Fischamend  .... 
Regcisbrunn     .    .    . 

Hainburff 

Pest- Ofen    .... 

PaUs 

Moliäcs 

(5)     —0-90 

(5)  +1-46 

(6)  -H-ü3 

(6)  -fl-95 

(7)  +2-9t 
(6j     -f5-25 
(3)     +0-50 
(3)     -|-0'73 

(2)  -(-0-10 

(3)  -i-5-73 

(4)     —1-38 
(3)     -I-1-14 

(3)  —1-28 

(4)  -1-1 -49 

(4)  -H-03 

(5)  -1-1 -45 

(2)  —9-22 

(3)  -1-1-97 

'(3)    "-I-0-51 

(5)  —1      0-9 

(5)  —0   11-1 
(C)  —0   10-8 

(6)  +2     4-3 
(C)  — 2     2-7 
(5)   -1-3     8-4 
(3)  —0     8-1 
(3)  — 1      5-4 
(2)  — 1      3-6 
(2)   -f2     4-9 

(3)  -1-0  4-4 

(5)  -fO   4-2 

(6)  +0  0-7 

(4)  —2  0-9 

(7)  +0  1-3 
(6)        -1-0  2-2 
(3)        +0  0-4 

(5)  —2-44 

(3)     —2-33 

(6)  -t-0-39 

(7)  -1-1-02 
(5)     -fO-S2 
(3)     -H-58 
(2)     -t-2-65 

(4)  -2-80 

(5)  —2-94 

(6)  —0-75 
(6)     —1-88 

(1)  —0-21 
(ü)     —1-63 
(3)     —0-87 
(3)     -f5-63 

(2)  -f4-50 
(3j      -1-2-95 

(2)  —5  -  68 

"(.3)    '-|-l-2l' 

(3)  -H  -  75 
(2J      -hl-81 

(2)     -1-4-07 

(2)      -Ho -32 

(-2)     -fO-30 

r>ie  Eisverhältiili^ae  der  Donau  in  Önterreich  oh  und  unter  der  Enn.s  und  Uiiga)-n  etc.       lo?> 


Für  die  Standeisperioden,  wenn  man  dieselben  nach  den  Zeitpunkten  des  allgemeinen 
Stellens  und  Abgchens  des  Eisstosses  bestimmt,  sind,  wie  man  aus  voi-stehender  Tai'cl  auf  den 
ersten  Bliok  erkennt,  die  Yerliältnisse  wesentlich  von  jenen  der  Treibeisperioden  verschieden, 
indem  nun  der  locale  Einfluss  viel  mehr  in  den  Vordergrund  tritt. 

Wolil  konnte  man  einwenden,  dass  wegen  der  beträehtlieh  geringeren  Zalil  der  Fälle 
die  verglichenen  Mittelwerthe  sehr  unsicher  sind.  Diese  Einwendung  verliert  aber  viel  von 
ilirem  Gewichte,  wenn  man  die  Beobachtungen  der  Stationen  in  einzelnen  Jahren  ins  Auge  fasst 
und  sogleich  findet,  dass  die  Zeiten  der  Eisstellung  und  des  Eisganges  um  mehrere  Tage  und 
selbst  einige  Wochen  an  den  einzelnen  Stationen  verschieden  sind,  wie  auch  schon  daraus 
geschlossen  werden  kann,  dass  sicli  in  demselben  Jahrgange  Eisstoss  und  Eisgang  an  einzel- 
nen Stationen  einstellen,   an  anderen  nicht. 

In  den  Mittelwerthen,  welche  die  Tafel  V  enthält ,  sind  die  localen  Einflüsse,  welche  bei 
der  Eisstellung  eine  so  grosse  ßoUe  spielen,  da  sie  sich  nicht  in  allen  Jahren  in  gleicher  "Weise 
geltend  machen,  grösstentheils  ausgeglichen,  es  wird  daher  zweckmässiger  sein,  dieselben  in 
den  einzelnen  Jahrgängen  zu  betrachten,  und  zwar  für  die  drei  Hauptphasen  der  geschlossenen 
p]isdecke: 

1.  den  Zugang  oder  die  Stellung  des  Stosses ; 

2.  den  Abgang  oder  Durchbruch  des  Stosses; 

3.  das  Ende  des  hierauf  folgenden  Eisganges. 

Ich  berücksichtige  aus  nahe  liegenden  Gründen  nur  jene  Stationen,  von  welchen  voll- 
ständige 10jährige  Beobachtungen  vorliegen.  Sie  gehören  sämmtlich  Nieder-Osterreich  an. 


2  11  g'  a  ■>  g'    il  e  s    Eises. 

Wallsee.  Hier  stellte  sich  der  Stoss  in  vier  Jahren  von  10.  Am  spätesten,  nämlich  um 
vier  Tage,  liS57/58,  am  frühesten,  nämlich  um  2-5  Tage,  1853/54,  als  im  Allgemeinen.  In  den 
beiden  anderen  Fällen  erreichte  der  Unterschied  nicht  einen  Tag.  Die  Verhältnisse  sind  also 
hier  ziemlieh  normal. 


V. 

allgemeinen    Mitteln   der 

Perioden. 


(ersterTagj 

Eisgang   ^letzter  Tag) 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

Tag 

Dicke 

Wasserstand 

Geschwindigkeit 

Temperatur 

(2j     —0-15 
(2)      +0-80 
(7)     +1-89 

(5)  +2-14 

(6)  -hl-77 

(5)  +2-64 

(4)  -t-1-05 

(6)  —1-57 

(5)  —5-28 
(6j     —1-50 
(4)     —0-03 

(7)  —0-52 
(7;     —1-69 
(7)     -1-71 
(4)      +5-57 

(2}     +0'84 
(■2)     +5-02 
(7)     +3-47 
(4)     +0-04 
(ö)     +1-33 
(4)     _0-07 

(3J     —1-86 

(3)     -1-2-28 
(3)     — 5-04 
(2)     —1-52 
(2)     +0-36 

12}    —0'   5-4 
(2)     —0     4-6 
(7)     +1     8-7 

(5)  +2     2-0 

(6)  +1      6-9 

(5)  —0     9-8 
(i)      +1     4-5 

(6)  —1      0-7 
(öj      +2    11-0 
(6)      +0     5-4 
(ä)      +0     2-5 
(6;      +0     0-2 
(6)     —0     5-4 
f7)     —1      3-7 
(i)     —3      5-5 

(2)  +0'0-2 

"(7)    '   +l'5-2 

(4)  +0  9-9 

(5)  —1   5-4 

(3)  —0  9-0 

(4)  +0  4-4 
(4)       —0  9-9 

(2)         —0-80 

(7)          +0-35 

(5)  +0-91 

(6)  +0-23 

(5)  +0-33 
(4)         —0-40 

(6)  -0-27 

(4)   +3'2-l 

(i)       — 0'0-3 

(4)      +1^26 

(2)  -5  0-7 

(2)     +1-63 

(4)-l  2-1 
(5)  -t-0  6-6 
(6)— 0  5-1 

(5)  +1  6-3 

(6)  -0  3-5 
(5)  +1  1-7 
(3)  —0  3-9 
(3)  —2  9-0 
(2)  —3  4-4 
(2)  +2  1-5 

(3J    '-2     3-2 

(4)     +0     7-0 
(6)     —1      8-5 
(6)     +0     4-6 
(5j      +0     6-4 
(3)      +1    10-2 

(3)     —0-16 

'(3)     — 0-97' 

(6)  —1-76 

(7)  —0-21 
(5}     +0-76 
(3)     —0-48 
(3)     —0-27 

(2)  —0  7-3 
(4)       —1   4-6 
(6)       +0  3-4 
(4)        +1   4-0 

(3)  +1   5-3 

(3)  —0-61 

(4)  -1-94 
(7)          +0-38 

(6)  +0-21 

(7)  —0-54 
(4)         —0-14 

(2;    -1-15 

(3j     -7-10 



(2)     +5     5-7 

(2)          +3-23 

]34  Karl  Fritsch. 

Melk.  Hier  sind  die  VerLältnisse  für  die  Bildung  einer  geschlossenen  Eisdecke  in  Folge 
der  Stellung  des  Stosses  oifenbar  ungünstig,  indem  es  nur  einmal,  nämlich  in  dem  langwie- 
rio-en  Winter  1857/58,  binnen  10  Jahren  dazu  Icam.  Und  selbst  in  diesem  stellte  sich  der  Stoss 
um  nicht  weniger  als  34  Tage  später  als  im  Allgemeinen. 

Tulln.  In  10  Jahren  kam  es  viermal  zur  Eisstellung.  Die  Abweichungen  in  den  Zeiten 
liegen  zwischen  den  engen  Grenzen  von  — 2'0  und  +1"1  Tagen.  Die  Verhältnisse  können 
demnach  hier  als  normale  angesehen  werden. 

Nussdorf.  An  dieser  Station  begünstigen  die  Verhältnisse  die  Stellung  des  Eises,  da  die- 
selbe sechsmal  stattfand.  Die  extremsten  Fälle  wurden  1854/55  und  1857/58  beobachtet. 
Dort  stellte  sich  der  Stoss  um  9-1  Tag  später,   hier  13-0  Tag  früher  als  im  Allgemeinen. 

Fischamend.  Hier  kommen  noch  mehr,  nämlich  7  Fälle  unter  10  vor,  und  es  bietet  nur 
das  Jahr  1857/58,  in  welchem  sich  der  Stoss  um  14  Tage  früher  stellte  als  im  Allgemeinen, 
eine  merkwürdige  Anomalie  dar.  In  den  übrigen  Jahren  liegen  die  Abweichungen  zwischen 
den  Grenzen  von  +3-3  und  — 1-6  Tagen. 

Regelsbrunn.  Zahl  der  Fälle  C  unter  10.  Die  Abweichungen  grösser,  1857/58  +15-0, 
selbst  1854/55  noch  +8-9  Tage,  sonst  zwischen  • — 0-3  und  +3-3. 

Hainburg.  Hier  stellte  sich  der  Stoss  nur  in  den  drei  Jahren  1854/55,  1855/56  und 
1857/58.  In  den  extremsten  Fällen,  nämlich  1854/55  um  9-9  Tage  früher,  1857/58  hingegen 
um  8-0  Tage  später  als  im  Allgemeinen. 

Ausser  jenen  bedingenden  Ursachen,  welche  den  uns  vorliegenden  graphischen  Darstel- 
luno-en  zu  entnehmen  sind,  wie  Eisdicke,  Wasserstand,  Geschwindigkeit  und  Temperatur, 
concurriren  auch  noch  andere,  wie  insbesondere  die  Gestaltung  der  Längen-  und  Querprofile, 
des  Strombettes,  die  Entfernung,  in  welcher  sich  stromauf-  oder  abwärts  ein  Einstoss  stellt 
u.  s.  w.,  so  dass  eine  befriedigende  Erklärung  der  dargestellten  Verhältnisse  unter  die  schwie- 
rigen und  nach  den  vorliegenden  Materialien  kaum  lösbaren  Aufgaben  gehört. 

Abg'ang'    des    Eises. 

Wallsee.  Für  diese  Phase  liegen  die  Abweichungen  zwischen  weiteren  Grenzen  als  für 
die  vorige,  nämlich  von  —  5-5  und  +  4-S  Tagen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der 
Eisstoss  früher  abgeht,  wenn  er  sich  später  stellt  als  im  Allgemeinen,  und 
umgekehrt.  Denn  wir  finden,  wenn  -|-  früher,  —  später  bedeutet: 

Zugang  Abgaug 


1853/54 

+    2-5 

—   5-5 

1855/56 

+    0-6 

+    4-8 

1856/57 

+   0-7 

—   1-0 

1857/58 

—  4-0 

+    1-4. 

Hier  macht  nur  das  Jahr  1855/56  eine  Ausnahme. 

Melk.  Die  eben  aufgestellte  Regel  findet  hier  eine  Bestätigung,  da  der  Stoss  1857/58  in 
dem  einzigen  Jahre,  in  welchem  er  sich  bildete,  und  zwar  34  Tage  später  als  im  Allgemeinen, 
auch  —  1-9  Tag  früher  abging. 

Tulln.  Hier  scheint  indess  diese  Regel  wieder  zweifelhaft.  Es  ist  aber  nicht  zu  über- 
sehen, dass  die  Abweichungen  von  den  Normalzeiten  gering  sind   und   der  wahrscheinlichen 
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Fehler  wegen  die  Zeiclienwechsel  unsicher.  Nur  1853/54,  in  welchem  Jahre  der  Eisgang 
um  7 "5  Tage  später  als  im  Allgemeinen  erfolgte,  macht  eine  entschiedene  Ausnalime. 

Nussdorf.  An  dieser  Station  erfolgte  der  Eisgang  nur  einmal  zu  einer  Zeit,  welche 
beträchtlich  von  jener  des  allgemeinen  Eisganges  abweicht,  nämlich  1853/54  um  8'5  später. 
Der  Zuo-ano;  fand  in  demselben  Jahre  zu  normaler  Zeit  statt. 

Fischamend.  Zu-  und  Abgang  des  Eises  zeigen  in  den  meisten  Fällen  in  Beziehung  auf 
die  Abweichungen  in  Zeit  Zeichenwechsel,  welche  die  oben  angegebene  Regel  bestätigen. 
Die  Abweichungen  zur  Zeit  des  Abganges  liegen  zwischen  — 7-5  und  +4-2  Tagen. 

Regelsbrunn.  Grenzen  der  Abweichungen  — 8*5  und  +3"0.  Die  Regel  im  Allgemeinen 
bestätiget. 

Hainburg.  Nahezu  normale  Zeiten,  da  die  Abweichungen  nur  zwischen  —  2-7  und 
+  0-9  liegen. 

Ende    des    Eisg'an^es.  <) 

Für  diese  Phase  gebe  ich  blos  folgende  Übersicht,  aus  welcher  zu  entnehmen,  um  wie 
viel  Tage  im  äussersten  Falle  der  Eisgang  früher   oder   später  als  im  Allgemeinen  aufhörte. 


Am  früh 

csten 

Am  bpäfcsten 

Wallsee    .    . 

.    +    7-7 

Tage 

—  1-6  Tage 

TuUn    .    .    . 

.     +    2-0 

n 

~   7-6       „ 

Nussdorf  .    . 

.     +    2-3 

n 

-   6-8       „ 

Fischamend . 

.     +    2-4 

» 

—  4-8       „ 

Eegelsbrunn 

.     +    0-3 

)) 

~   4-S       , 

Hainburg .    . 

.     +    0-3 

n 

-  4-S       „ 

Die  allgemeinen  Resultate,  auf  welche  nach  den  Zahlen  der  Tafel  V  mit  einiger  Sicher- 
heit geschlossen  werden  könnte,  sind  die  folgenden: 

1 .  Die  S  t  e  1 1  u  n  D-  des  E  i  s  s  t  o  s  s  e  s  ist  v  o  r  z  u  gf  s  w  e  i  s  e  durch  1  o  c  a  1  e  Verhält- 
nisse  bedingt. 

2.  Der  Eisabgang  scheint  mit  seltenen  Ausnahmen  im  Oberlaufe  des 
Stromes  später  als  im  Unterlaufe  einzutreten. 

3.  Vom  Ende  des  Eisganges  gilt  das  Gegentheil. 

Um  die  Abhängigkeit  der  Stellung  des  Eisstosses  (Eiszugang)  und  des  Aufbruches 
(Eisabgang)  von  den  beobachteten  Elementen  besser  übersehen  zu  können,  als  dies  in  der 
Tafel  V  möglich  war,  sind  die  beiden  Tafeln  VI  und  VII  entworfen  worden,  wovon  die  erste 
für  den  Zugang,  die  zweite  für  den  Abgang  des  Eises  gilt.  Beide  machen  für  jeden  der  fünf 
Tage  vor  und  nach  dem  Ereignisse  an  allen  Stationen,  wenn  wenigstens  zweijährige  Beob- 
achtungen vorliegen,  die  mittlere  Temperatur,  Eisdicke,  Stromgeschwindigkeit  und  endlich 
den  mittleren  Wasserstand  ersichtlich. 

In  den  ersten  Spalten  sieht  man,  dass  die  Zahl  der  Beobachtungen  für  jede  Station  nicht 
an  allen  Tagen  gleich  ist,  ein  Umstand,  der  auf  den  Gang  der  Mittelwerthe  von  Tag  zu  Tag 
störend  einwirkte.  Für  den  Tag  des  Ereignisses  selbst  ( +  0)  liegen  nur  spärliche  Aufzeich- 
nungen vor,  welche  nicht  berücksichtiget  werden  konnten. 


^)  Wenn  der  Strom  nur  noch  auf  O'l   seiner  FliieUe  Eisschollen   führte. 
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Tafel  VI. 
Eis-Zugang". 

Mit   — ."),   — 4...    sind   die  Tage  vor,    mit    +1,    +2...    die  Tage  nach   dem  Ereignisse  bezeichnet. 


S  tatio  M 


Zahl 

der 

Fälle 


+     1 


+    4 


Wallsee  .  .  . 
Mitterarnsdorf 
Tulln  .... 
Kussdorf  .  . 
Florisdorf  .  . 
Fischamend  . 
Regelsbrunn  . 
Hainburg  .  . 
Pest-Ofen  .  . 
Moliäcs  .    .    . 


Wallsee  .    .    . 
Mitterarnsdorf 
Tulln  .    .    . 
Höflein   .    . 
Nussdorf     . 
Florisdorf  . 
Fischamend 
Regelsbrunn 
Hainburg    , 
Pest-Ofen   . 
Mohäcs  .    . 


Wallsee  .  .  . 
Mitterarnsdorf 
Tulln  .... 
Hoflein  .  .  . 
Nussdorf  ,  . 
Florisdorf  .  . 
Fischamend  , 
Regelsbrunn  . 
Hainburg   . 


4—4 
2—2 
5—5 
2—3 
4—6 
6—7 
4—5 
3—3 
3—3 
2-3 


2—4 
2—2 


2  —  3 
2—4 
2—2 
2—4 
2-6 
2  —  4 
2—3 
3—3 
2—3 


2—4 
2—2 
2—4 
2—3 
2—2 
4—7 
3—7 
3—7 
3—3 


AVallsee  .    .    . 
Mitterarnsdorf 
Tulln  .... 

4- 
2- 

4- 

-4 
-2 
-5 

Hoflein   .    .    . 
Nussdorf     .    . 
Florisdorf  .    . 
Fischamend    . 

4- 
5- 
3- 
4- 

-5 
-6 
-5 
-6 

Regelsbrunn  . 
Hainburg    .    . 
Pest-Ofen  .    . 
PAks    .... 

2- 
3- 
3- 
2_ 

-4 
-3 
-3 
_2 

Mohäcs   .    .    . 

3- 

-3 

Mittlere  T  e  m  p  e  r  ;i  t  u  r  R. 


1-88 

—   5 

^75 

5-00 

—   8 

00 

3-60 

—  4 

80 

4-75 

—    7 

67 

4-40 

—10 

00 

1-67 

—  2 

83 

8-75 

—  8 

50 

6-30 

—  8 

00 

4-00 

—  4 

33 

2-90 

—    7 

17 

10-88 

—  9^ 

75 

11-00 

—   9 

00 

5-33 

—   6 

40 

5-67 

—   7 

83 

8-50 

—  8 

50 

8-41 

—  9 

00 

9-75 

—  10 

40 

11-30 

—  10 

67 

3-67 

—  4 

67 

7-97 

—  5 

77 

—  9-50 

—  9 -00 

—  7-70 

—  10-00 
—11-00 

—  10-06 
-9-40 

—  10-67 

—  4-83 

—  9-00 


—  10 

■-25 

—    9 

50 

—    4 

60 

—   8 

33 

—   6 

80 

-10 

41 

—  9 

60 

—  11 

33 

—    4 

33 

—   6 

33 

s-ss 

4-75 
4-40 
8-3.-) 
6-00 
7-71 
8-20 
8-00 
5-00 
5-65 


9-63 
2-15 
6-80 
6-67 
6-88 
6-86 
5-20 
4-33 
4-33 
6-40 


3-00 
3-60 
2-50 
7-12 
5-17 


-9-00     — 


Mittlere  Eisdicke. 


1-60 

2-90 

2  ■77 

2-50 

4-50 

4-75 

4-30 

5-30 

5-80 

6-50 

7-40 

8-75 

9-25 

9-25 

2-50 

5-00 

4-50 

9-00 

5-30 

0-60 

1-83 

2-25 

2-78 

3-78 

0-07 

0-21 

1-97 

4-03 

3-34 

0-30 

0-55 

1-70 

2-08 

3-46 

6-50 
4-17 

8-67 
417 

9-00 

3-33 

3-42 

3-83 

3-15 

1-25 

1-65 

2-87 

3-40 

Mittlere  E  i  s  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t. 


2-27 

2-34 

3'19 

6'25 

4-75 

4-15 

3-50 

3-80 

5-13 

4-20 

5-37 

3-50 

5-22 

5-90 

5-25 

5-45 

4-17 

4-12 

3-90 

3-76 

3-06 

2-75 

2-88 

2-79 

.    .     .    . 

2 -70 

2-00 

2 '52 
2-65 
4 -SO 
2-67 
4-00 


O'OO 
0-00 
0-00 
0-00 
0-00 
2-67 
0-00 
0-00 
0-30 


0   00 

0-ou 

0-00 
0-00 


0-00 
0-00 
0-00 


O'OO 
0-00 
0-00 
0-00 


0-00 
0-00 
0-00 


O'OO 
0-00 
0-00 
0-00 


0-00 
0-00 
0-00 


Mittlerer  Wasserstand. 


9-62 

5-00 
2  •  60 
1  -(10 
3-00 
4-ä3 
6  •  OO 
1-33 
2-33 
7-00 


4-00 

3-75 

4-05 

3-95 

3 '40 

9-30 

9-50 
7-70 

10-00 
14-00 

U-00 

11-25 

8  -50 

4-50 

0-37 

2-25 

16-00 

6   25 

2-50 
2-87 

6-50 
4-00 

6-75 
6-67 

4-00 

6-25 
5-2.") 

4-17 
4-10 

4-33 
4-25 

4-33 

4-67 
4-70 

4-67 
5  •  25 

o'ou 

0-00 
0-00 
0-00 


—3 

— 1 
— 1 

—2 

—2 
—2 

— 0 
— 1 

2 

-1-2 
+2 
— 0 


7 '-6 
3-0 
4-5 
3-0 
4-0 
2-0 
5-5 
3-2 
0-0 
10-3 
7-7 
9-3 


—3' 
— 0 
— 1 
—2 
—2 
—2 
— 0 
—  1 
—2 
+  2 
-f  3 
— 0 


—4 
+  0 
— 1 
—2 
—2 

2 

— 0 
— 1 
—2 
+  2 
-f3 
—  1 


0'7 
5-0 


—4 
-fl 
— 0 
—2 
—2 
—3 
— 0 
—  1 
—2 
-1-3 


0''2 
7-5 
8-8 
1-0 


3-7 
0-5 
8-8 
2-5 
3-7 
4-3 


-(-4  11-0 
—  1      3-0 


—4 
+  5 
— 0 
— 0 
— 0 
—2 
— 0 
— 1 
—  1 
-1-3 
4-5 
— 1 


2'0 
30 


8-0 

7-7 


-2'10'5 
-8     7-0 


-t-2 
-H2 
-f3 
— 1 
•f3 
—2 
-f2 
+  3 
+  5 
—  1 


6-8 
2-4 
8-5 
6-4 

10-7 
4-2 
3-3 

10-3 
3-0 
6-7 


—2 
4-8 
-f4 
-1-3 
-f3 
— 0 
+  3 
— 0 
-f3 


2  0 
8-5 
0-6 
6-0 
11-2 
8-2 
6-7 
3-5 
1-0 


-1-3  10-3 
-t-4  9-0 
—2     3-3 


-2' 

+  7 
-1-4 


5-5 
4-5 
2-0 
-1-1  11-5 
-1-4     1-7 


— 0 
-h2 
— 0 
-1-3 
-1-3 
-f4 
2 


2-6 
9   2 

3' 

10' 

6 

i- 

4 


—2'   7 

'2 

-t-7     0 

0 

-1-4     0 

0 

-1-3      1 

2 

-f3    11 

3 

-1-0     6 

4 

-t-3     1 

4 

—  0     2 

7 

+  i      1 

7 

-f3     4 

3 

-f4   11 

5 

—2     6 

3 

-f  8 
-h3 
-1-3 
-1-4 
-1-0 
-f2 
— 0 

-f4 
-1-3 
4-4 
2 


0-00 
0-00 
0-00 


10-0 
7-5 

11-0 
0-2 
0-5 
9-6 

10-2 
2-3 
5-3 
5-7 


9- 


Der  Eisstellung    geht    fast    an    allen    Stationen    ein    rasches    Sinken   der 
Lufttemperatur   v  o  r  a  u  s. 


Die  Eisvcrliältniase  der  Donau  in  Oaieireich  ob  und  unter  der  Enns  und  Ungarn  etc. 
Wir  finden  die  mittlere  viertägige  Abnahme  für: 
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Wallseo  .... 

.    -7^62 

Fiscliamend    .    . 

.    —8^39 

Slitterarnsdorf    . 

.    —4-00 

Regelsbrunn  .    . 

.    —0-65 

Tulln 

.    —4-10 

Hainburg  .    .    . 

.    —4-37 

Nussdorf.    .    .    . 

.    —5-25 

Pest  -  Ofen  .   .    . 

.    —0-83 

Florisdorf   .    .    . 

.    — 6'60 

Mohdcs  .    .    .    . 

.    —6- 10. 

Hier  machen  nur  Eegelsbrimn  und  Pesth-Ofen  eine  Ausnahme.  Aber  dort  war  die  Tem- 
peratur gleich  anfangs  sehr  tief,  nämlich  — 8-75  ,  bei  Pesth-Ofen  sind  es  wieder  die  im 
Strome  stehenden  beidenPfeiler  der  Kettenbrücke,  welche  eine  frühzeitige  Stellung  des  Stosses 
besonders  begünstigen.  Die  mittlere  Temperatur  am  Tage  vor  der  Eisstellung  beträgt  daher 
nur  — 4°83,  während  sie  an  keiner  anderer  Station  höher  als  — 7°70  ist,  vmd  an  anderen  bis 
—  11°00  herabsinkt.  Letzterer  Stand  gilt  für  Florisdorf,  wo  der  Strom  auf  seine  halbe 
Breite  zusammengedrängt  ist  und  daher  Tiefe  und  Geschwindigkeit  sehr  bedeutend  sind. 

Fast  an  allen  Stationen  zeigt  sich  bei  der  Stellung  des  Stosses  eine  plötz- 
liche, mitunter  bedeutende  Zunahme  des  Wasserstandes.  Berücksichtiget  man 
den  höchsten  und  tiefsten  Stand  irgend  eines  Tages  während  den  beiden  fünftägigen  Perioden 
vor  und  nach  der  Eisstellung,  so  ergeben  sich  folgende  Unterschiede,  welche  mit  —  bezeichnet 
sind,  wenn  eine  Ausnahme  von  der  aufgestellten  Eegel  stattfindet. 


Wallsee +2'00 

Mitterarnsdorf    .    .    .    .     +  9   1 1  ■  5 

Tulln +5     6-5 

Höflein    ...•...+511-3 

Nussdorf +6     9-7 

Florisdorf +  3   lO'l 


Fischamend +4     7°5 

Regelsbrunn +2     0'9 

Hainburg +6   10-0 

Pest-Ofen +1     0-0 

Paks +2     7-3 

Moli.ics —  2     0-4. 


Diese  Erhöhung  des  Wasserstandes  rührt  vom  Stauwasser  her,  das  die  zusammenge- 
drängten Eisfladen,  die  den  Abfluss  des  Stromes  hemmen,  erzeugen.  Bei  Mohdcs  konnte  die 
Abnahme  des  Wasserstandes  dadurch  entstehen,  dass  eine  Stauung  stromaufwärts  stattfindet, 
welche  den  Strom  theilweise  in  einen  Seitenarm  lenkt,  der  sich  erst  unterhalb  Mohäcs  wieder 
in  den  Hauptstrom  ergiesst. 


Tafel  VII. 

Eis-Abg-ang". 

Mit  — 5,   — 4...    sind  die  Tage  vor,  mit   +1,   +2...   die  Tage  nach  dem  Ereignisse  bezeichnet. 


Z.ahl 

Station 

der 
Fälle 

—   5 

—  4 

—  3 

2 

—   1 

+    1 

+    2 

+    3 

+    4 

+    a 

] 

Mittlere  Tempera 

tur  E. 

Wallsee  .    .    . 

2—4 

— 3?25 

-2-30 

-1^25 

-1?62 

-2-50 

-0-07 

+  2-50 

-0-67 

-2-10 

— 3-50 

Mitterarnsdorf 

2—2 

-8-50 

-2-75 

+  0-35 

+  2-50 

+  1-25 

+  2-75 

+  1-15 

+  0-25 

+  0-50 

Tulln  .... 

3—5 

-0-60 

+  1-20 

—0-30 

+  2-60 

+  2-40 

+  1-90 

—0-70 

+  0-67 

+  2-00 

+  0-17 

Nussdorf    .    . 

2—3 

-5-83 

—  1-00 

-0-33 

+  4-33 

+  4-00 

+  3-67 

-0-33 

+  0-00 

+  3-00 

Florisdorf  .    . 

4—6 

-4-50 

—1-25 

-1-50 

—3-75 

+  0-20 

+  2-33 

+  0-60 

-0-40 

—  1-25 

— 0-75 

Fischamend    . 

3—5 

+  0-50 

+  1-00 

—2-60 

—2-40 

—  1-20 

+  3-00 

+  1-20 

—  1-00 

—  1-30 

—3-00 

Regelsbrunn  . 

2—4 

-4-67 

—2-25 

— 3-ÜO 

—4- 00 

—1-50 

±0-00 

—1-67 

-0-33 

—3  •  50 

—3-00 

Denkschriften  der  mathem.-uaturw.  Cl-  XXIII.  Bd. 
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S  t  ,a  t  i  0  n 


Zahl 

der 

Fälle 


—  5 


+    1 


+    3 


+    4 


+    5 


Mittlere  Temperatur  R. 


llainburg  . 
Pest -Ofen. 
Mohiios  .    . 


Wallsee  .  . 

TiiUn  .    .  . 

Höllein    .  . 

Nussdorf  . 

Florisdorf  . 
Fischamend 

Hainburg  , 

Pest-Ofen  . 


13—3 
2—3 
2—2 


2—4 
2—4 
2—3 

2 2 

2—3 
2—4 

2 2 

2—3 


-2-67 
+  1-00 
+  1-20 


-2?00 

+  0°33 

+  1-17 

+  0-67 

+  2-00 

—0-33 

-0-15 

-h2-95 

+  0-70 

+  1-33 
+  1-33 
+  1-85 


Mittlere  E  i  s  d  i  c  k  e. 


+  0°33 

— 0?33 

+  0-33 

+  1-67 

+  2-17 

+  5-00 

-f-2-50 

+  1-751 

+  0-05 

+  1-33 
+  0-00 


12-00 
18-30 

10 '-'25 
19-50 

10-25 
20-00 

9-37 
18-50 

8-81 
14-70 
14-50 

6-50 

5-50 
6-00 

8-00 
5-50 

8-00 
4-50 

8-00 
4-00 
8-00 

8-50 

G-83 

6-G7 

7-50 

6-83 

5'60 

4- 50 

4 '-'50 

4-95 

7-70 

6-30 
7-50 

5-00 
4-00 

5-00 
4-50 

5-00 
5-00 

5-00 
6-00 

3-75 

3"  75 

.         . 

•         •         •         • 

.... 

Mittlere  E  i  s  g  e  s  c  li  w  i  n  d  i  g  Iv  e  i  t. 


Wallsee  .    .    . 

2  —  4 

Mitterarnsdorf 

2—2 

Tulhi  .    . 

2—2 

Höflein   .    .    . 

2—4 

Nussdorf    .    . 

2—5 

Florisdorf  .    . 

2—6 

Fischamend    . 

3—5 

Regelsbrunn 

2-5 

Hainburg   .    . 

2—3 

0-00 

0-00 

o'oo 

o'oo 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 
0-00 

0-00 
0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

1-20 

0-CO 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

0-00 

o-oo 

0-00 

0-00 

0-00 

4-53 

3-57 

3-13 

2-97 

3'30 

5-30 

5-75 

5-70 

5-90 

.... 

4-20 

5-50 
4-00 
3-44 

2-17 

6-68 
4-70 
3-50 
3-25 

7-04 
5-30 
3-50 

7-97 
5-00 
3-00 

6-95 

4-67 

Mittl 

erer  Wasserstand. 

Wallsee .    .    . 

2—4 

— r 

9'0 

—  l' 

7'0 

— l'l0-7 

—  2 

0'2 

— l'l0'2 

—2'    2'7 

—1 

8'0 

— 1'   8'0 

— r 

8 '-'3 

—2'    3-5 

Mitterarnsdorf 

2—2 

+  7 

5  -5 

+  6 

H-5 

+  6   11-5 

+  6 

11-5 

+  9     8-0 

+  10  0-0 

+  6 

2-5 

+  5     6-0 

+  2 

8-0 

.... 

Tulln  .... 

3—5 

+  3 

5-6 

+  3 

6-4 

+  3     7-4 

+  3 

8-2 

+  4     5-0 

+  3   10-0 

+  3 

7-4 

+  4     1-7 

+  4 

1-0 

+  3   10-7 

Höflein   .    .    . 

3—5 

—0 

7  '7 

— 0 

6-7 

— 0     2-7 

+  0 

6-5 

+  1     2-2 

+  8      1-6 

+  1 

11-8 

+  1  10  4 

+  1 

8-5 

+  1    10-7 

Mussdort     .    . 

4—6 

+  2 

U-5 

+  2 

11-5 

+  3     3-0 

+  3 

2-0 

+  3   11-3 

+  3     6-2 

+  4 

0-7 

+  4     6-2 

+  4 

7-2 

+  4      9-7 

Florisdorf  .     . 

5—6 

+  0 

1-2 

+  0 

3-8 

+  0   11-0 

+  1 

6-8 

+  2     2-2 

+  1      9-2 

+  2 

5-2 

+  3     9-6 

+  3 

0-7 

+  3     3-7 

Fiscbamend    . 

4—5 

+  2 

4-5 

+  2 

9-7 

+  3   10-2 

+  3 

10-4 

+  4      1-2 

+  3   11-6 

+  3 

0-8 

+  3     5-0 

+  3 

9-7 

+  2   10-7 

Regelsbrunn  . 

3—4 

+  0 

3-2 

+  0 

2-7 

— 0     0-5 

+  0 

5-0 

+  1     5-5 

+  1     3-5 

+  0 

8-7 

+  0     6-7 

+  1 

1-0 

+  0     9-0 

Hainburg    .    . 

3-3 

Vi 

0-7 

+  3 

3-3 

+  3     4-7 

+  3 

4-3 

+  4     .3-0 

+  3     4-7 

+  4 

11-0 

+  6     6-0 

+  5 

1-0 

.... 

Pest-Ofen  .    . 

2—3 

+  5 

2-0 

+  5 

4-7 

+  5     6-0 

+  5 

8-0 

+  5   10-0 

+  7     4-0 

+  8 

1-7 

+  7   10-0 

+  8 

5-5 

Paks  .... 

0 2 

+  5 

5-0 

+  5 

8-5 

+  5     9-5 

+  6 

1-5 

+  6     4-5 

+  6     9-5 

+  8 

2-0 

+  9     2-0 

+  10 

0-5 

+  8      9-5 

Mohaos  .    .    . 

2—3 

— 2 

6-7 

2 

6-3 

—2     4-7 

-1 

9-0 

— 1     1-3 

+  2     0-7 

+  2 

2-0 

+  2     9-3 

+  2 

2-0 

+  1      9-0 

Im  Allgemeinen  ist  der  Eisabgang  durch  eine  beträchtliche  Erhöhung 
der  Temperatur  bedingt,  welche  jedoch  den  Gefrierpunkt  nicht  immer  zu 
üb  er  seil  reiten,  ja  nicht  selten  kaum  zu  erreichen  braucht.  Letzteres  war  z.B. 
der  Fall  bei  Eegelsbrunn.  Hier  erhebt  sieh  die  mittlere  Temperatur  an  keinem  Tage  der 
fünftägigen  Periode  vor  dem  Aufbruche  des  Eises  über  — 1 '50,  bei  Wallsee  nicht  über  — 1°25 
und  im  extremsten  inversen  Falle  bei  Nussdorf  nicht  über  -f  4°33. 

In  vielen  Fällen  wird  demnach  der  Eisgang  nicht  durch  die  Anschwellung  des   Stromes 
in  Folge  des  sich  ansammelnden  Thauwassers,  sondern  durch  Abschmelzen  der  Dustmassen 
veranlasst,    welche  die  unteren  Schichten  der  Eisdecke  bilden,    und  schon  bei  Temperaturen 
welche  noch  um  einige  Grade  unter  dem  Gefrierpunkte  liegen. 

Aus  diesem  Grunde  ist  auch  die  Erhöhung  des  Wasserstandes  bei  weitem  keine 
so  beträchtliche  wie  vor  der  Eisstellung,   wie  aus  folgender  Zusammenstellung  zu. 
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entnelimen    ist,    welche    deu  Unterschied    des   höchsten  und  tiefsten  mittleren  Wasserstandes 

an  irgend  einem  Tage  der  fünftägigen  Periode 

macht: 


vor  und    nach    dem   Eisaufbruclie    ersichtlich 


Wallsee —  0'   5'2 

Mitterarnsdorf   ....  +2     8-5 

Tulln +  0  11-4 

Hoflein +  l     9-9 

Nussdorf +  0   11-8 

Florisdorf +2     1-0 


Fiscliamend +  1 '  8 "  7 

Regelsbrunn +1  6'0 

Hainburg +1  2 '3 

Pest- Ofen +0  8-0 


Paks  .    . 

Mohäcs  , 


+0   11-5 
+  1      5-4. 


Die  Erhöhung  des  Wasserstandes  ist  in  der  That  so  unbeträchtlich,  dass  der  Eisgang  in 
den  meisten  Fällen  durch  Abschmelzen  der  unteren  Eisschichten  veranlasst  werden  dürfte, 
seltener  durch  die  andringende  Thaufluth ,  welche  den  Eiswall  oder  die  Eisbrücke,  die  zur 
Basis  der  geschlossenen  Eisdecke  dienten,  durchbricht.  Es  findet  demnach  gewöhnlich  kein 
rapider,  sondern  ein  allmählicher  Abgang  des  Eises  statt,  indem  sich  successiv  der  von  dem 
Strombette  und  der  es  überwölbenden  Eisdecke  gebildete  Tunnel  durch  Abschmelzen  an  der 
Unterfläche  erweitert  und  der  partienweise  Abzug  des  Eises  durch  die  wachsende  Stromge- 
schwindigkeit gefördert  wird. 

Vei'gleicht  man  noch  den  höchsten  mittleren  Wasserstand  irgend  eines  Tages  der  fünf- 
tägigen Periode  nach  dem  Aufbruche  des  Eises  mit  dem  höchsten  Stande  der  fünftägigen 
Periode  vor  dem  Auf  bruehe,  so  ergeben  sich  folgende  Unterschiede,  welche  mit  -\-  bezeichnet 
.-^ind.  wenn  der  Stand  früher  niedriger  war : 


Wallsee  .    .    . 

Mitterarnsdorf 
Tulln  .... 

Höflein  .  .  . 
Xussdorf.  .  . 
Florisdorf  .    . 


—  0  1-0 
+  0     4-0 

—  Ü  3  ■  3 
+  1  11-4 
+0  10-4 
T-  1      T-4 


Fiscbamend 
Regelsbrunn 
Hainburg  .    , 
Pest -Ofen. 
Paks  ... 


—  0' 

1 

0 

—  0 

.3 

0 

+  2 

3 

ü 

+  2 

7 

*5 

+  3 

8 

0 

Mobäcs -i-  3  10-6. 


Die  dem  Eisgange  folgende  Thaufluth  erhöht  demnach  den  Wasserstau  d 
noch  weniger  als  die  Staufluth  vor  dem  Durch  bruehe  der  Eisdecke.  Wir 
finden  nur  an  den  ungarischen  Stationen  eine  beträchtliche  Erhöhung.  Hier  ist  aber  wieder 
die  Staufluth  viel  geringer  als  an  den  Stationen  im  Oberlaufe  des  Stromes. 

Alles  in  Allem  entscheidet  also  schon  der  Wasserstand  zur  Zeit  der  Eis- 
stellung-  in  Betreff  der  Gefahr  einer  Uberfluthung  der  Ufer.  Sind  um  diese 
Zeit  keine  Besorgnisse  vorhanden,  so  braucht  man  in  der  Regel  auch  keine  zu  hegen,  wenn 
der  Eisabgang  in  Aussicht  steht. 
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B.  Specieller  Theil. 

Enthaltend  die  Geschichte  der  Vorgänge  und  Polgerungen  hieraus. 


VOR\\^ORT. 


Es  folgt  nun  der  besondere  Theil,  welcher  das  gesammte  Materiale  gesichtet  und  geord- 
net enthält,  über  welches  ich  verfügen  konnte.  Die  Gesichtspunkte,  von  welchen  aus  sich  die 
Vorgänge,  welche  Gegenstand  meiner  Studien  waren,  auffassen  lassen,  sind  sehr  mannig- 
faltig. Ich  schmeichle  mir  nicht  mit  der  Hoffnung,  dass  die  meinen  allgemein  angenommen 
werden,  und  beabsichtige  daher  durch  den  folgenden  Theil  meiner  Arbeit  die  Gelegenheit  zu 
bieten,  das  Materiale  anderweitig  zu  verwerthen.  Ich  habe  eine  grosse  Sorgfalt  darauf  ver- 
wendet, die  darin  enthaltenen  Daten  mit  den  graj)hischen  Darstellungen,  Plänen  und  Berichten, 
welche  die  Originalien  bilden,  in  Einklang  zu  bringen.  Wohl  werden  dieselben  ohne  Zweifel 
in  den  Acten  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  der  anderweitigen  Benützung 
offen  stehen,  welche  jedoch  stets  nur  eine  beschränkte  bleiben  würde,  im  Vergleiche  zu  der 
unbeschränkten ,  welche  die  Publication  des  gesammten  Materiales  in  einer  übersichtlichen 
Darstellung  bietet,  wie  die  gegebene.  Auf  die  sehr  kostspielige  Veröffentlichung  der  Origi- 
nalien selbst  ist  wohl  kaum  zu  rechnen. 

Die  Mittel werthe  der  Aufzeichnungen,  welche  dem  ersten  oder  allgemeinen  Theile 
meiner  Arbeit  als  Grundlage  dienen,  waren  -wohl  bei  der  Ableitung  von  allgemeinen  Gesetzen 
für  die  Vorgänge  der  Eisbildung  kaum  zu  umgehen.  Für  die  praktische  Verwerthung  der 
Beobachtungen  sind  aber  die  einzelnen  Aufzeichnungen  wichtiger,  sie  erlauben  in  gegebenen 
Fällen  sich  Rathes  zu  erholen  und  einschlägige  Fragen  mit  einer  grösseren  Präcision  zu  be- 
antworten. Der  specielle  Theil  bietet  gleichsam  eine  Sammlung  aller  möglichen  vorkommen- 
den Fälle,  ja  er  bietet  die  Prämissen  zu  ziemlich  sieherenVorausbestimmungen  der  Ereignisse 
unter  gegebenen  Bedingungen. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch  zu  bemerken,  dass  die  Ereignisse  mit  Berufung  auf  die  Origi- 
nalien chronologisch  nach  den  Jahrgängen  geordnet  sind  und  in  jedem  derselben  nach  dem 
Stromlaufe ,  beginnend  mit  den  Stationen  im  Oberlaufe  und  endigend  mit  jenen  im  Unter- 
laufe der  Donau.  In  jedem  Jahrgange  sind  die  Erscheinungen  in  einer  allgemeinen  Übersicht 
zusammengestellt. 

Schliesslich  finden  auch  die  verdienstlichen  Bemühungen  jener  Herren,  welche  sich  dem 
mühsamen  und  beschwerlichen  Geschäfte  der  Beobachtung  und  der  graphischen  Darstellung 
der  gewonnenen  Ergebnisse  unterzogen,  in  diesem  Theile  meiner  Arbeit  die  gebührende  An- 
erkennung. 


Die  Eisvei-häUnisse  der  Donau  in  Österreich  ob  und  unter  der  Enns  und  Ungarn  etc.       141 


Winter  1851/52. 

Mit  diesem  Jahrgange  beginnen  die  Beobachtungen.  Es  liegen  blos  von  den  Stationen 
des  Erzherzogthumes  Österreich  Aufzeichnungen  vor.  In  den  ungarischen  Ländern  konnten 
die  Einleitungen  hiezu  noch  nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden,  theils  in  Folge  mehrma- 
liger Übersiedlung  der  k.  k.  Landesbau-Direction,  theils  weil  an  den  Stationen  die  Pegel  noch 
nicht  errichtet  oder  doch  wenigstens  die  Nullpunkte  derselben  noch  nicht  an  jenen  derselben, 
wo  sie  bereits  bestanden,  zur  Übereinstimmung  gebracht  werden  konnten.  Auch  war  das 
Stromaufsichts-Personale  zu  derlei  Beobachtungen  noch  zu  wenig  vorbereitet.  Überdies  fand 
in  diesem  Winter  ein  Eisgang  auf  der  Donau  nicht  Statt '). 

Nach  dem  Laufe  der  Donau  gereiht,  sind  die  Stationen  des  Kronlandes  Osterreich  die 
folgenden:  *Linz,  Nieder-Wallsee,  Molk,  *Zwentendorf,  Krems  und  Stein,  *Mautern,  *Tulln, 
*Höflein,  *Nussdorf,  *Florisdorf  ^) ,  Fischamend,  Eegelsbrunn,  Hainburg.  Von  den  mit  einem 
Sternchen  bezeichneten  liegen  keine  graphischen  Darstellungen  vor,  sondern  sind  die  Beob- 
achtungen blos  tabellarisch  geordnet. 

Linz. 

In  der  Station  Linz  beobachtete  der  k.  k.  Stromaufseher  Herr  Franz  Schmidt,  unter 
Aufsicht  des  k.  k.  Ingenieur-Assistenten  Haas.  Die  Beobachtungen  wurden  täglich  angestellt, 
vom  21.  December  bis  25.  März,  immer  um  8  Uhr  Morgens,  und  beziehen  sich  auf  den  Was- 
serstand, die  Lufttemperatur,  den  Wind  und  die  Witterung. 

Am  21.  December  stellte  sich  bei  — 3-5  Temperatur,  Ostwind  und  heiterer  Witterung 
das  erste  Randeis,  am  folgenden  Tage  bei  — 6°  Temperatur  NO.- Wind  und  heiterem  Himmel 
das  erste  Treibeis  ein,  welches  am  24.  wieder  verschwunden  war,  nachdem  sich  der  Himmel 
getrübt  hatte  ^),  obgleich  der  NO.  noch  anhielt  und  die  Temperatur  noch  — 2°  betrug.  Der 
Wasserstand  war  während  dieser  drei  Tage  von  -|-2'  9"  auf  -f2'  3"  gefallen. 

Am  30.  December  stellte  sieh  bei  — 6°  Temperatur  neuerdings  Treibeis  ein.  Wieder  war 
die  Luft  heiter,  der  Wind  wehte  aus  NW.  und  der  Wasserstand  war  -f  2'  6",  also  genau  so 
hoch  wie  früher.  Bis  7.  Jänner  bei  Temperaturen  von  +1°  bis  — 10°2.  Zunehmen  des 
Randeises. 

.  Am  1.  Jänner  das  erste  Standeis  im  Further-,  Mitter-  und  Hohlalberer-Graben.  Die 
Randeisbildungen  an  Ufern  und  schwach  überronnenen  Haufen  erreichen  schon  bis  4.  hie 
und  da  10 — 12  Klafter  Breite.  Am  7.  bei  — 10°2  die  ersten  Spuren  von  Grundeis  bei  Ost- 
wind und  Nebel;  jedoch  vorübergehend.  Wasserstand  vom  1.  bis  7.  zwischen  4-2'  6"  und 
4-  2'  2". 

Am  13.  Jänner  bei  +2°,  Nebel  und  Regen,  das  Treibeis  wieder  aufgelöst.  Auch  be- 
ginnt die  Ablösung  des  Randeises.  Wasserstand  -|-  2'  0".  Am  17.  Hebung  des  Standeises 
im  Hohlalberer-  und  Mittergraben,  so  wie  im  Zizlauer-Arm,  bei  -f- 6'  3"  Wasserstand,  -1-4° 
Temperatur,  Südwind  und  Nebel.  Am  folgenden  Tage  kein  Eis  mehr  in  Folge  des  auf  -j-  7'  5" 
gestiegenen  Wasserstandes,  das  Maximum  dieser  Thaufluth ,  welches  jedoch  am  7.  Februar 
durch  ein  zweites  mit  4-8'  9"  übertroffen  wurde. 


')  Bericht  der  k.  k.  Landes-Baudirection  in  Ofen  vom  2.  August  1852,  Z.  5299,  an  die  k.  k.  Oeneral-Baudirection  in  Wien. 

■^)  Station:   „Grosso  Donaubrücke". 
3)  Im  Journale  stellt  „Sclinee". 
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Hierauf  bildete  sich  erst  am  5.  ]\Järz  wieder  Eis  bei  — S"  Tenijjeratur,  Ostwind  und 
heiterem  Himmel,  welche  Temperatur  und  Witterung  auch  Tags  zuvor  schon  Statt  fand.  Der 
Wasserstand  war  -)-  2'  10".  Es  war  nur  liandeis  in  den  Gräben,  welches  trotz  der  tiefen 
Temperatur  von  — 7°  schon  am  8.  in  Folge  der  kräftigen  Insolation  einzuschmelzen  begann 
und  noch  um  die  Mitte  des  Monates  im  Further-,  Mitter-,  Hohlalberer-  und  Seidigraben,  dann 
im  Zizlauer  Arm  und  in  den  Buchten  hinter  den  Plaufen  nicht  1  Zoll  Stärke  überschritten 
hatte,  obgleich  am  1-4.  die  Temperatur  auf — 8°  sank,  weil  dieselbe  am  11.  vorübergehend 
auf  +3°  stieg.  Am  18.  war  das  Eis  aufgelöst.  Temperatur  -f  2°.  Ostwind.  Heiter.  Wasser- 
stand +  2'  5". 

Ni  ed  e  r  -  W  a  U  s  e  e. 

Nach  den  Aufzeichnungen  des  Herrn  k.  k.  Ingenieur-Assistenten  Kalliwoda  stellte 
sich  hier  das  erste  Treibeis  am  SO.December  ein  bei  — 7°  Temperatur,  und  — 1'  10"  Wasser- 
stand. Es  nahm  unter  Schwankungen  bis  8. — 9.  Jänner  an  Ausdehnung  zu,  an  welchen  bei- 
den Tagen  es  0-9  der  Stromfläche  bedeckte,  sodann  wieder  ab.  Am  8.  war  die  Temperatur 
auf  8°5  gesunken.  Am  13.  war  es  bei  -1-2°  Temperatur,  bei  — 2'  1"  Wasserstand  in  völliger 
Auflösung  begriffen.  Die  Mächtigkeit  des  Eises  nahm  entsprechend  der  Ausbreitung  von  2-5 
bis  7-8  Zoll  zu,  der  Wasserstand  bis  — 2'  9",  die  Strorageschwindigkeit  von  3'  9"  bis  2'  8"  ab. 

Hierauf  blieb  die  Eisbildung  beschränkt.  Innerhalb  der  beiden  Zeitabschnitte  vom  21. 
bis  24.  December  und  5.  bis  18.- März,  in  welchen  in  Linz  Eisbildungen  stattfanden,  flnden 
wir  hier  keine  verzeichnet. 

Melk. 

Es  liegt  ein  Bericht  vor  von  Herrn  k.  k.  Inoenieur-Assistenten  Gustav  P  e  rn  eke ').  Auf  dem 
hier  160°  breiten  Strome  stellte  sich  das  erste  Treibeis  am  29.  December  ein,  erreichte  jedoch 
erst  vom  31.  December  bis  1.  Jänner  0-1  Menge,  nahm  unter  geringen  Schwankungen  zu 
bis  9.  Jänner,  an  welchem  Tage  es  0-5  der  Stromfläche  bedeckte,  sodann  wieder  rasch  ab, 
am  14.  verschwand  es,  nachdem  die  Menge  schon  vom  11.  bis  12.  auf  0*1  gesunken  war. 
Die  Mächtigkeit  des  Eises  nahm  entsprechend  zu  und  ab,  von  0-1  bis  1-0  Zoll'-).  Der  Wasser- 
stand war  während  der  Zeit  des  Eistriebes  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen,  zwi- 
schen +  0'  11"  und  — 0'  1".  Die  Stromgeschwindigkeit  Avar  constant  9'  in  der  Secunde,  nur 
um  die  Zeit  des  Maximums  des  Eistriebes  kleiner,  nämlich  7 — 8'.  Am  18.  Jänner  folgte  eine 
Thaufluth  mit  -f-  9'  0",  am  7.  Februar  eine  zw^eite  mit  -|-  12'  0"  Wasserstand.  Die  Tempe- 
ratur der  Luft  stieg  am  17.  Jänner  bis  -j- 6  ,  am  2.  und  5.  Februar  bis  -f  5°,  während  sie 
zur  Zeit  der  ersten  Eisbildung  auf  — 4°,  am  Tage  vor  der  grössten  Ausbreitung  des  Eises 
auf — 8°  sank  und  zur  Zeit  der  völligen  Auflösung  des  Treibeises  auf  -f- 1    gestiegen  war. 

Offenbar  hinderte  die  grosse  Stromgeschwindigkeit  die  Ausbreitung  des  Treibeises  in 
dem  Grade,  wie  bei  W^allsee.  Die  Periode  des  Eistriebes  ist  fast  genau  dieselbe. 

Krems  und  Stein. 

Die  von  dem  k.  k.  Material-RechnungsfüLrer  Au  roh  am  er  entworfene  und  von  Herrn 
Ingenieur  Perl  ich  vidirte  graphische  Darstellung  ist  unvollständig  und  nicht  klar.  Der  Eis- 


1)  Der  >\'ame  ist  iiiulputlich  gesclirieben ,   -vvelclic  Beuicrkiing  zugleich  von  manchen  iler  folgenden  Xamen  gilt,  wenn  dieselhcn  liier 

unrichtig  angegeben  sein  sollten. 
-)   Diese  Angabe  erscheint  auflallend   gering. 
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trieb  scheint  vom  28.  December  bis  13.  Jänner  gedauert  zu  haben,  die  grapliischen  Andeu- 
tungen reichen  nur  bis  9.  Die  Mächtigkeit  des  Eises  wuchs  bis  7"  an,  und  wenn  die  Angabe 
richtig  ist,  erreichte  es  dieselbe  erst  am  12.,  also  icurz  vor  der  Auflösung.  In  Beziehung  auf 
den  Wasserstand  ist  blos  im  Allgemeinen  bemerkt:  „vom  28.  December  bis  16.  Jänner  war 
der  Wasserstand  stark  unter  dem  Nullpunkte."  Die  Thaufluth  stieg  am  18.  und  19.  Jänner 
bis  -1-  6'  9",  am  7.  Februar  wieder  auf  -f  9'  9",  während  sich  in  der  Zwischenzeit  der  Was- 
serstand dem  Nullj)unkte  näherte.  In  der  Eisperiode  war  die  Stromgeschwindigkeit  in  den 
ersten  Tagen  5',  dann  4'  5".  Der  Eistrieb  begann  bei  — 5°4  ')  und  hörte  bei  -f  2°  auf. 

Zwentendorf. 

Die  Beobachtungen  sind  hier  von  dem  k.  k.  Stromaufseher  Rybak  unter  Aufsicht  des 
k.  k.  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Morelli  angestellt.  Erstes  Treibeis  am  30.  December,  in 
Zunahme  bis  9.  Jänner,  nun  0'8  der  Stromfläche  bei  220°  Breite  bedeckend,  am  13.  das  letzte, 
also  genau  wie  in  Wallsee.  Die  grössere  Stromgeschwindigkeit,  constant  5',  prägt  sich  auch 
in  einer  etwas  geringeren  Ausbreitung  des  Treibeises  aus.  Bei  0*3  Ausbreitung  des  Treib- 
eises, dessen  Mächtigkeit  nicht  geschätzt  worden  ist,  war  die  Dicke  des  „festen  Eises"  4" 
bei  0-8  hingegen  6". 

Es  stellt  sich  während  der  Zunahme  des  Treibeises  eine  Abnahme  des  Wasserstandes 
von  — 1'  0"  auf  • — 1'  7"  heraus  und  viee-versa.  Das  Treibeis  entstand  bei  — 7°  Temperatur 
und  Schneegestöber,  eben  so  tief,  jedoch  bei  Heiterkeit  und  Windstille,  sank  die  Temperatur 
am  Tage  vor  dem  Maximum  des  Treibeises,  hatte  sich  dagegen  zur  Zeit  der  Auflösung  auf 
+  0°0  erhoben. 

Mautern. 

Der  von  dem  Stromaufseher  Leopold  Wewerka  entworfene  und  von  dem  k.  k.  Herrn 
Ingenieur-Assistenten  Morelli  signirte  Bericht  stimmt  aufi'allend  mit  jenem  der  Station  Zwen- 
tendorf überein.  Die  Daten  für  die  Dicke  des  festen  Eises  und  die  Stromgeschwindigkeit  sind 
dieselben  für  alle  Tage  während  der  Eisperiode  und  scheinen  demnach  derselben  Localität 
entnommen. 

Die  Strombreite  ist  hier  nur  180°,  daher  bedeckte  das  Treibeis  zur  Zeit  der  grössten 
Ausdehnung  eine  etwas  grössere  Fläche.  Nur  die  Wasserstände  und  Lufttemperaturen  zeigen 
grössere  und  mehr  zufällige  Unterschiede.  Die  ersteren  nahmen  während  der  Zunahme  des 
Eistriebes  von — 0'  7"  auf — V  3"  ab,  in  der  Zwischenzeit  wurden  jedoch  etwas  tiefere  Stände 
angemerkt.  Am  8.  Jänner  war  die  Temperatur  ■ — 8  .  Zur  Zeit  der  Entstehung  und  Auflösung 
des  Treibeises  dieselbe  wie  in  Zwentendorf,  an  manchen  Tagen  der  Eisperiode  stieg  aber  der 
Unterschied  bis  3°. 

TuUn. 

Von  dieser  Station  liegt  ein  Bericht  des  Stromaufsehers  Michael  To  witsch  vor,  eben- 
falls vidirt  von  dem  k.  k.  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Morelli.  Auch  hier  begann  der  180° 
breite  Strom  am  30.  December  Treibeis  zu  führen,  wenn  nicht  bereits  am  29.,  da  die  Menge 
am  ersteren  Tage  schon  mit  0*2  eingetragen  ist.   Das  Treibeis  nahm  an  Ausdehnung  zu  und 


1)  In  der  Darstellung  steht  ,..o  sowie  bei  allen  folgenden,    offenbar  negativen  Temperaturen  ,  während  über  den  wahrschein 
lieh  positiven  Temperaturen  kein  Zeichen  steht. 
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bedeckte  am  9.  Jänner  die  ganze  Stromfläche,  löste  sich  jedocli  bis  13.  wieder  auf  und  war 
am  folgenden  Tage  ganz  verschwunden.  Das  Standeis  war  am  9.  Jänner  6"  dick  und  noch  am 
14.  4".   Die  Stromgeschwindigkeit,  beim  Beginn  des  Eistriebes  G',   dann  constant  5'. 

Im  Verhältniss   zur  Znnahme  und  Abnahme  des  Treibeises  nahm  der  Wasserstand  von 

—  0'  9"  bis  — 1'  6"  ab  und  bis  auf  — l'Ü"  wieder  zu.  Die  Bildung  des  Treibeises  wurde  durch 
eine  Temperatur  von  — 6°  bei  Weststurm  eingeleitet,   am  8.  Jänner  sank  die  Temperatur  auf 

—  7°,  hob  sich  aber  einigemal  während  dem  Eistreiben  auf  ±0°.  Die  Wiederholung  dieser 
Temperatur  in  den  letzten  Tagen  bewirkte  auch  die  Auflösung  des  Treibeises. 

Höflein. 

Die  Aufzeichnungen  sind  vom  Stromaufseher  Johann  Vollhofer,  vidirt  vom  Herrn 
Ingenieur- Assistenten  Tomayr.  Die  Periode  des  Eistriebes  ist  dieselbe  wie  an  der  vorigen 
Station.  Der  Strom  ist  hier  breiter,  nämlich  200°,  und  war  erst  "am  11.,  falls  die  Angabe 
auf  keinem  Versehen  beruht,  ganz  mit  Treibeis  bedeckt,  am  9.  nur  auf  0*6  der  Fläche.  Das 
Standeis,  welches  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Treibeises  3"  dick  war,  wuchs  bis  11.  auf  7". 
Die  Stromgeschwindigkeit  war  dieselbe  wie  an  der  vorigen  Station.  Während  der  Zunahme 
des  Treibeises  nahm  der  Wasserstand  von  — 0'  9"  auf  — 1'  4"  ab.  Beobachtungen  der  Tem- 
peratur fehlen  aus  Mangel  eines  Thermometers. 

Nussdorf. 

Aus  dem  Berichte  des  Stromaufsehers  W.  Robbitsch,  sighirt  vom  Herrn  Assistenten 
Tomayr,  ergibt"  sich  genau  dieselbe  Periode  des  Eistriebes  wie  an  den  beiden  vorigen 
Stationen.  Der  Strom  war  bei  180°  Breite  am  10.  auf  seiner  ganzen  Fläche  mit  Treibeis 
bedeckt.  Die  Messungen  über  die  Dicke  des  Standeises  geben  ähnliche  Resultate  wie  an  der 
vorigen  Station.  Wie  bei  Tulln  war  auch  hier  das  Standeis  am  14.  noch  4"  dick.  Die  Strom- 
geschwindio-keit  nahm  mit  der  Zunahme  des  Eistriebes  von  5'  auf  3'  ab  und  hatte  sich  zur 
Zeit  der  Auflösung  des  Treibeises  wieder  auf  5'  erhoben.  Die  Wasserstände  sind  für  Anfang, 
Maximum  und  Ende  des  Eistriebes  der  Reihe  nach  — 0'  9",  —1'  10",  — 1'  4".  Auch  hier  stand 
kein  Thermometer  zur  Verfügung. 

Florisdorf). 

Hier  ist  der  Herr  Brückenmeister  Franz  Mader  thätig.  Die  Tage  des  Eistriebes  sind 

• 

dieselben  wie  an  den  drei  letzten  Stationen.  Der  Strom  ist  nur  94°  breit.  Am  9.  und  10.  Jänner 
waren  am  meisten,  nämlich  0-8  der  Fläche  mit  Treibeis  bedeckt.  Die  Stromgeschwindigkeit 
variirte  zwischen  6',  4'  und  6'.  Die  Dicke  des  Standeises  wie  an  den  beiden  vorigen  Stationen 
wachsend  und  abnehmend.  Der  Wasserstand  fiel  vom  30.  December  bis  9. — 10.  Jänner  von 
0'  7"  auf  — r  0".  Die  Temperatur  sank  am  30.  December  bei  trübem  Himmel  und  West- 
wind auf  — 4°,  am  8.  und  9.  Jänner  bei  heiterem  und  Windstille  auf  — 5°  und  — 4°.  Die 
Auflösung  des  Treibeises  erfolgte  bei   +  0°. 

Fis  chamend. 

Die  graphische  Darstellung  ist  vom  Stromaufseher  Michael  König  entworfen  und  vom 
k.   k.   Ingenieur-Assistenten  Herrn  Anton  Hofer  vidirt.  Der  hier  170    breite  Strom  begann 


')  Die  Beobachtungen  werden  jedoch  am  rechten  Ufer  angestellt,    also  vis-ä-vis  von  Florisdorf  „nächst  der  grossen  Donau- 
brücke". 
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am  29.  December  Treibeis  zu  fiiliren,  die  Menge  desselben  erreichte  erst  vom  30. — 31.  De- 
cember  0*1  ,  und  vermehrte  sich  bis  11.  Jänner  auf  O-i ;  schon  vom  12. — 13,  nahm  die 
Menge  bis  0-1  ab.  Die  letzten  Spuren  verloren  sich  erst  am  17.  Die  Dauer  des  Eistriebes 
scheint  hier  nur  desshalb  um  einige  Tage  grösser  als  an  den  früheren  Stationen  angegeben 
zu  sein,  weil  die  kleinsten,  bei  weitem  nicht  0-1  Fläche  einnehmenden  Mengen  berücksich- 
tiget wurden.  Der  weit  geringeren  Menge  des  Treibeises  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausbreitung, 
nur  0'4,  hätte  eine  kürzere  Dauer  entsprechen  sollen.  An  den  vorigen  Stationen  gehen  die 
Angaben  nicht  unter  0-1.  Gehen  wir  hievon  aus,  so  hätte  der  Eistrieb  in  Fischamend  auch 
erst  am  30.  December  begonnen  und  in  der  Nacht  von  12. — 13.  Jänner  bereits  geendet,  also 
im  Ganzen  etwas  kürzer  als  an  den  früheren  Stationen  gedauert. 

Die  Angaben  über  die  Dicke  des  Eises  sind  sehr  gering.  Das  Maximum  mit  y/'  findet 
sich  am  9.  Jänner  verzeichnet. 

Der  Wasserstand  nahm  vom  Anfange  bis  zum  Maximum  des  Eistriebes  von  — 1'  5"  bis 
auf — 2'  4"  ab  (am  8.  Jänner).  Am  18.  Jänner  folgte  die  erste  Thaufluth,  das  Wasser  stieg 
binnen  drei  Tagen  von  — 1'  8"  auf  +6'  3";  am  8.  Februar  die  zweite  mit  einem  Wasser- 
stande von  +8'  3"  im  Maximum.  Während  der  Eisperiode  war  die  Stromgeschwindigkeit 
constant  6',  zur  Zeit  des  Maximums  der  Ausbreitung  des  Treibeises  4 — 5'.  Das  Entstehen 
und  die  grösste  Vermehrung  des  Treibeises  wurde  durch  eine  Temperatur  von  — 4°  ,  die 
Auflösung  durch  die  Erhebung  derselben  über  den  Gefrierpunkt  eingeleitet. 

Regelsbruun. 

An  dem  hier  150  breiten  Strome  begann  nach  den  Aufzeichnungen  des  Stromaufsehers 
Georg  Haferl,  vidirt  von  Ingenieur-Assistenten  Anton  Hofer,  der  Eistrieb  gleichfalls  am 
29.  December,  von  30. — 31.  mit  0-1  Menge  und  endete  am  14.  Jänner,  mit  0-1  Menge 
bereits  am  13.  Bis  4.  waren  nicht  über  0-1,  vom  9.— 12.  hingegen  0*4  der  Stromfläche  mit 
Treibeis  bedeckt. 

Eücksichtlich  der  Angaben  über  die  Eisdicke  gilt  das  bei  der  vorigen  Station  bemerkte. 
Vom  3. — 11.  Jänner  wird  die  Eisdicke  zu  1"  angegeben.  Der  Wasserstand  fiel  während  der 
Eisbildung  von  — 2'  1"  auf  — 3'  4"  und  hielt  sich  auf  dieser  Höhe  nahezu  constant  bis  zur 
Auflösung  des  Treibeises.  Die  nachfolgende  Thaufluth  schwellte  das  Wasser  bis  19.  Jänner 
sehr  rasch  auf  -|-  6'  6"  B[öhe.  Über  die  Stromgesehwindigkeit  und  Lufttemperatur  fehlen 
die  Beobachtungen. 


Hainburg. 

Die  mit  dem  Vidi  des  Herrn  Ingenieur -Assistenten  A.  Hof  er  versehene  graphische 
Darstellung,  entworfen  vom  Stromaufsichtsposten,  lässt  entnehmen,  dass  der  Zug  des  Treib- 
eises von  28.  December  bis  15.  Jänner  (zuletzt  mit  0-1  Menge)  währte.  Da  an  dem  zuerst 
genannten  Tage  bereits  0-2  der  Fläche  des  hier  120  breiten  Stromes  mit  Treibeis  bedeckt 
waren,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  der  Eistrieb  schon  früher  begann.  Die  Menge  des  Treib- 
eises steigerte  sich  bis  11.  und  12.  Jänner  allmählich  auf  0'8. 

Die  Dicke  des  Eises  war  beim  Beginnen  des  Eistriebes  3",  am  2.  Jänner  bereits  6",  so 
wie  auch  noch  am  8.  bei  in  der  Zwischenzeit  auch  nahe  gleich  bleibender  Menge  des  Treib- 
eises.   Der  Wasserstand,  welcher  vom  28. — 31.  December  sich  noch  auf  -f- 1'  5"  bis  -|- 1'  8" 
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hielt,  fiel  aiii  1.  Jäuuer  plötzlich.')  auf  — 1'  10"  und  erhielt  sich  unter  geringen  Schwan- 
kungen auf  dieser  Höhe  während  der  ganzen  Dauer  des  Eistriebes.  Die  Stromgeschwindig- 
keit nahm  während  der  Vermehrung  des  Treibeisis  von  2'  8"  auf  3'  6"  ab.  Thermometer- 
Aufsehreibungen  fehlen. 

Übersicht. 

Von  der  vorübergehenden  (man  vergleiche  die  Tabelle)  Bildung  des  Treibeises  bei 
Linz  am  22. — 24.  December,  zeigt  sich  an  den  stromabwärts  gelegenen  Stationen  keine 
Spur.  Man  könnte  folgern,  dass  sich  im  oberen  Laufe  des  Stromes  früher  als  im  unteren 
Treibeis  bildet.  Aber  für  die  folgende  Periode  finden  wir  fast  an  allen  Stationen  überein- 
stimmend den  30.  December  als  den  Tag,  an  welchem  die  Bildung  des  Treibeises  begann. 
Nur  in  Melk  verzögerte  sich  dieselbe  der  auffallend  grossen  Stromgeschwindigkeit  wegen, 
welche  die  Mischung  der  oberen  kälteren  Wasserschichten  mit  den  wärmeren  in  der  Tiefe 
beoünstiote,  um  einen  Tag,  und  wurde  dagegen  in  Hainburg  aus  der  inversen  Ursache  um 
zwei  Tage  beschleunigt. 

Die  Dicke  des  Standeises  war  an  den  Stationen,  wo  sie  gemessen  wurde,  und  wenn 
man  von  jenen  absieht,  wo  sie  auffallend  gering  angegeben  ist,  nahe  übereinstimmend  3", 
als  sich  Treibeis  zu  bilden  begann.  So  weit  die  lückenhaften  Beobachtungen  einen  solchen 
Schluss  erlauben,  ist  an  den  oberen  Stationen  eine  tiefere  Temperatur  zur  Bildung  des 
Treibeises  erforderlich,  als  an  den  unteren,  denn  wir  finden  in  Linz  und  Wallsee  — 6,  — 7  , 
in  Melk  und  Fischamend  nur  — 3     verzeichnet. 

Die  grösste  Menge  des  Treibeises  scheint  an  den  unteren  Stationen  später  als  an  den 
oberen  einzutreten,  den  wir  finden  für  Wallsee  die  Epoche  8*5;  für  Melk  bis  Tulln  9,  von 
Ilöflein  bis  Florisdorf  10-2  und  von  Fischamend  bis  Haimburg  11-7  Jänner  im  Mittel;  also 
die  Zeit  des  Eintrittes  an  den  unteren  Stationen  durch  jene  an  den  oberen  bedingt,  während 
die  Dicke  des  Standeises  an  allen  nahe  übereinstimmend  6  —  8"  ist.  Die  Mengen  des  Treibeises 
schwanken  zwischen  0*4  und  l'O,  ohne  dass  sich  eine  bestimmte  Eelation  herausstellt. 

An  allen  Stationen  nimmt  während  der  Zunahme  des  Treibeises  der  Wasserstand  ab,  mid 
mit  diesem  entsprechend  die  Stromgeschwindigkeit.  Anomalien  zeigen  sich  nur  bei  Melk  und 
Haimburg.  Dort  blieb  der  Wasserstand  gleich,  hier  nahm  die  Stromgeschwindigkeit  zu,  wenn 
kein  Versehen  bei  der  Beobachtung  unterlaufen  ist.  Mit  den  Temperaturen  verhält  es  sich 
ähnlich,  wie  bereits  oben  bemerkt  und  ist  dies  ohne  Zweifel  mit  ein  Grund  der  Verspätung 
des  Eintrittes  der  grössten  Treibeismenge. 

Der  Tae-.  an  welchen  das  Treibeis  wieder  verschwindet,  ist  im  Allgemeinen  überein- 
stimmend  derselbe.  Nur  in  Melk  finden  wir  eine  Verfrühung  und  in  Haimburg  eine  Verspä- 
tung um  zwei  Tage  derselben  Ursache  wegen,  aus  welcher  der  inverse  Fall  zur  Zeit  der 
Entstehung  des  Treibeises  stattfindet.  Der  Wasserstand  und  die  Stromgeschwindigkeit  sind 
wieder  im  Zunehmen.  Die  Erhebung  der  tiefen  Lufttemperatur  zum  Gefrierpunkt  reicht  zur 
Auflösung  des  Treibeises  schon  hin. 


1)  Da  die  anderen  Stationen  keine  so  plötzliche  Änderung  zeigen,  dürfte  ein  Versehen  unterlaufen  sein,  und  sind  vielleicht  die 
Wasserstände  der  vier  ersten  Tage  ebenfalls  [mit  dem  Zeichen  Minus  zu  nehmen.  Übrigens  waltet  ein  Zweifel  ob  rücksichtlich 
der  Tao-e  zu  welchen  die  Wasserstände  gehören,  da  die  Punkte,  aus  deren  Verbindung  die  Curve  entstand,  an  den  zwischen 
2  Tagen  stehenden  Ordinatenlinien  sich  befinden.  Sie  sind  für  den  folgenden  Tag  als  giltig  angenommen. 
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Die  Relation  der  Zeiten  und  grössten  Höhen  der  Thauflutlien  ist  die  Folgende: 

1.   Thaufluth  2.   Thaufluth 

Linz 18.  Jänn.  7'5"  7.  Febr.  8'9" 

Welk 18.       „       9  0  7.     „    12  0 

Krems  und  Stein    18.       „       G   9  7.      „      9   9 

Fischamend      .    .  18.       „       6   3  8.,,      8  3 
Regelsbrunn      .    .  19.        .,       6   6  —        — 

Winter  1852/53. 

Von  diesem  Winter  liegt  hlos  eine  von  der  n.  ö.  k.  k.  Landes-Baudirection  entworfene 
Tabelle  vor,  welche  für  die  Donaustrecke  Niederösterreichs  von  Nieder-Wallsee  bis  zur 
Grenze  am  Ausflusse  der  March  gilt.  Schon  im  vorigen  Winter  stellte  sich  kein  Eisstoss , 
obo-leich  das  Treibeis  an  einigen  Stationen  bereits  die  ganze  Stromfläche  bedeckte.  In  diesem 
Winter  waren  die  Eisbildungen  noch  viel  weniger  beträchtlich,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
und  stellten  sich  auch  erst  gegen  Ende  des  Winters  ein,  um  welche  Zeit  die  bereits  kräftigere 
Insolation  am  Tage  das  Eis  gewöhnlich  aufzulösen  pflegt,  welches  sich  bei  der  Nacht  bildet. 

Um  die  Angaben  über  Beginn  und  Ende  der  Perioden,  in  welchen  Treibeis  beobachtet 
worden  ist,  mehr  in  Übereinstimmung  zu  bringen  mit  den  Übersichts-Tabellen,  welche  zur 
Ableitung  der  allgemeinen  Eesultate  dienten,  ist  die  geringste  Menge,  nach  welcher  die 
Dauer  solcher  Perioden  bestimmt  wird,  von  nun  an  von  mir  mit  O'l  angenommen.  Die 
Aufzeichnungen  im  früheren  Winter  haben  dargethan,  dass  diese  Termine  je  nach,  der  Genauig- 
keit des  Beobachters  Schwankungen  unterliegen,  die  einige  Tage  umfassen  können,  beson- 
ders wenn  die  Bildung  des  Treibeises  langsam  vor  sieb  geht.  Es  ist  daher,  um  vergleichbare 
Daten  zu  erzielen,  nothwendig,  von  einer  bestimmten  Menge  des  Treibeises  auszugehen. 
Auf  eine  so  geringe  Quantität,  wie  0-1  wird  die  wechselnde  Breite  des  Stromes  nocb  kaum 
von  Einfluss  sein. 

Übersicht. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  genügt  für  diesen  Winter  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung. Die  Bildung  des  Treibeises  begann  fast  an  allen  Stationen  von  Niederösterreicb 
vom  19. — 23.  Februar  bei  1 — 2"  Dicke  des  Standeises  und  Temperaturen  der  Luft  von 
—  4°  bis  — 8°.  Obgleich  der  Wasserstand  sehr  niedrig  war,  nämlich  an  allen  Stationen 
— 2'  bis  — 4',  so  stellte  sich  dennoch  nur  an  einigen  derselben,  wie  Wallsee,  Nussdorf  und 
Eegelsbrunn  ein  Maximum  der  Menge  des  Treibeises  heraus,  welches  indess  0-4  nicht  über- 
schritt und  am  23. — 24.  Februar  beobachtet  wurde.  Die  Dicke  des  Standeises  war  auf  2"  bis 
3'7  angewachsen.  Es  ist  dies  um  so  mehr  bemerkeuswerth,  als  die  Lufttemperatur  beträchtlich 
tiefer  war,  wie  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Treibeises,  so  wie  auch  der  Wasserstand  und 
die  Stromgeschwindigkeit.  Fast  an  allen  Stationen  beobacbtete  man  das  letzte  Treibeis 
am  27.  Februar,  obgleich  die  Lufttemperatur  noch  — 1°  bis  — 7°  betrug,  wovon  die  Ursache 
bereits  angegeben  worden  ist.  Freilich  verzog  sich  die  völlige  Auflösung  des  Treibeises  bis 
2.  März,  wenn  man  kleinere  Mengen  als  0-1  in  Anschlag  bringt.  Bei  Mautern,  Zwentendorf 
und  Tuln  währte  das  „Eisrinnen"  jeden  Tag  nur  Vormittags. 

In  Melk,   wo  sich  das  Treibeis  im  vorigen  Winter  später  als  an  den  übrigen  Stationen, 
allem  Anseheine  nach  der  grossen  Stromgeschwindigkeit  wegen,  einstellte,  schwankten  die 
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IMengen  vom  20. — 27.  Februar  nur  zwischen  0  und  Ü'05,  obgleich  sich  die  Lufttemperatur 
zwischen  — 2°  und  — 9°  hielt. 

Die  Angaben  über  die  Eisdicke  an  den  Stationen  Melk,  Fischamend,  Regelsbrunn  und 
Hainburg  betragen  nur  kleinere  Bruehtheile  eines  Zolles  und  blieben  daher  als  unwahr- 
scheinlich unberücksichtigt. 

Weit  beträchtlicher  finden  wir  die  Eisbildungen  auf  der  March,  welche  am  Pegel  der 
Brücke  bei  Angern  verzeichnet  wurden.  Der  Eistrieb')  dauerte  hier  vom  19. Februar  bis  6.  März, 
begann  demnach  an  demselben  Tage,  wie  auf  der  Donau,  endete  aber  um  7  Tage  später. 
Die  grössten  Eismengen,  mit  0-6  wurden  vom  23.  —  25.  Februar,  also  um  dieselbe  Zeit, 
wie  auf  der  Donau  beobachtet.  Die  Lufttemperatur  sank  sogar  weniger  tief,  als  an  den 
Donau-Stationen,  bei  Beginn  des  Eistriebes  auf  ±0°,  vor  Eintritt  des  Maximums  auf  — 7°. 
Der  Eistrieb  währte  fort,  obgleich  am  2.  März  +2°  beobachtet  wurde. 

Winter  1853/54. 

Von  diesem  Jahrgange  liegt  ein  reichhaltigeres  Materiale  vor,  es  ist  zugleich  der  erste, 
in  welchem  der  Eisstoss  zum  Stehen  kam  und  demnach  die  Eisbildungen  auf  der  Donau  alle 
Phasen  eingingen. 

Zuerst  ein  graphisches  Tableau,  entworfen  von  dem  Herrn  k.  k.  Ligenieur-Assistenten 
Kalliwoda  für  die  Stationen  Nieder-Wallsee,  Grein  und  Struden,  dann  den  Ennsfluss  bei 
Ennsdorf.  Eine  graphische  Darstellung  für  Melk  von  dem  Herrn  Districtsleiter  C.  J.  Per- 
neeke;  Stein  vom  Ingenieur  Perlich;  Mautern,  Zwentendorf,  Tulln,  Höflein,  Nussdorf 
und  Florisdorf  von  dem  Herrn  Ingenieur  Schwarz,  für  jede  derselben  separat  entworfen; 
ferner  solche  Darstellungen  für  Fischamend,  Regelsbrunn  und  Hainburg,  für  jeden  dieser 
Stromaufsichtsposten  ausgeführt  von  dem  k.  k.  Ingenieur-Assistenten  Johann  Schum;  end- 
lich für  den  Marchfluss  bei  seiner  Ausmündung,  eine  derlei  Darstellung  vom  Wegmeister 
Franz  Muck,    vidirt  vom  Ingenieur- Assistenten   Schum, 

Die  gleichzeitigen  Erhebungen  in  Ungarn  erlauben  die  Verfolgung  des  Ganges  der 
Erscheinungen  auch  in  diesem  Lande.  Für  die  Donaustrecke  zwischen  Ofen  und  Pesth  liegen 
ausser  der  gewöhnlichen  graphischen  Darstellung  zwei  Situationspläne  vor,  welche  die  Eisbil- 
dungsprocesse  während  ihrer  ganzen  Dauer  zu  einer  prägnanten  Anschauung  bringen.  Es 
folgen  dann  graphische  Darstellungen  für  die  Stationen  Pentele  vom  k.  k.  Stromassistenten 
Jos.  Beröny,  für  Paks  und  Mohäcs  vom  Stromassistenten  Joh.  Czogler. 

Ein  Bericht  der  k.  k.  Baudirections-Abtheilung  in  Ofen  vom  11.  Jänner  1854,  Z.  48,  an 
die  betreffende  k.  k.  Statthaltereiabtheilung  endlich  enthält  eine  übersichtliche  Darstellung 
der  Verhältnisse  im  Monate  December. 

Nieder-Wallsee. 

Die  Bildung  des  Treibeises  begann  am  7.  December,  aber  erst  am  11.  wuchs  die  Menge 
desselben  rasch  zu  0-5. 

Am  15.  Vormittags  kam  der  Eisstoss  vorübergehend  zu  Stehen,  aber  schon  am  Nach- 
mittag begann  das  Eis  wieder  zu  treiben  und  nahm  sodann  die  Menge  so  rasch  ab,  dass  es 
sich  bis  20.  wieder  auflöste. 


1)   O'l  der  Menge  wenigstens. 
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Die  Eisdicke  wuchs  nur  bis  2".  Der  Wasserstand  war  tief  — 2'  9"  bis — 3'  8"  und  kamen 
die  Schwankungen  nur  bei  geringeren  Mengen  des  Treibeises  vor,  während  in  der  Periode 
des  stärksten  Eistriebes  die  Wasserhöhe  fast  ohne  Veränderung  auf  dem  tiefsten  Stande 
blieb.  Dies  war  selbst  noch  der  Fall,  als  der  Eisstoss  zum  Stehen  kam. 

Während  der  Zunahme  des  Treibeises  nahm  die  Stomgeschwindigkeit  von  3'0  bis  2'0 
ab.  Während  der  Eistoss  stand,  war  die  Geschwindigkeit  des  Eistreibens  Null.  Der  Aufbruch 
und  das  Fortziehen  des  Eises  erfolgte  mit  der  erhöhten  Geschwindigkeit  von  4'5,  aber  schon  am 
folgenden  Tage  war  die  Geschwindigkeit  wieder  nur  3'0  und  nahm  in  den  folgenden  Tagen 
bis  2'5  ab.  Das  Treibeis  stellte  sich  mit  einer  Temperatur  von  — 4:°0  ein,  am  Tage  von  der 
Eisstellung  war  dieselbe  auf  ^ — 5  0  gesunken,  während  der  übrigen  Zeit  des  Eistriebes  liielt 
für  sich  zwischen  — 10  bis  — 2  0. 

Eine  zweite,  beträchtlich  längere  Eisperiode  begann  am  25.  December,  an  welchem 
Tage  der  Strom  plötzlich  auf  0-5  seiner  Fläche  mit  Treibeis  bedeckt  war.  Schon  am  folgen- 
den Tage  blieb  der  Eisstoss  stehen,  bewegte  sich  wieder  am  27.  und  28.  mit  0'8  und  0-7  Eis- 
menge. Am  29.  December  stellte  sieh  der  Eisstoss  wieder  und  blieb  ohne  Unterbrechung  bis 
31.  Jänner  stehen.  An  diesem  Tage  begann  in  den  Nachmittagsstundeu  der  Eisgang  und 
endete  plötzlich  am  3.  Februar  mit  0*7  Menge  der  treibenden  Schollen. 

Zur  Zeit  der  Bildung  des  neuen  Treibeises  war  die  Eisdicke  2".  Während  der  Stoss 
stand,  wurden  nur  dreimal  Messmigen  vorgenommen;  bei  der  letzten  am  28.  Jänner  ergab 
sich  die  grösste  Stärke  mit  4-0".  Zur  Zeit  des  Aufhörens  des  Eisganges  war  dieselbe  noch 
3-0".  Am  Tage  vor  der  dauernden  Stellung  des  Eises,  am  28.  December  beobachtete  man  den 
tiefsten  Wasserstand  in  diesem  Winter  mit  — 4'  5".  Unter  Schwankungen,  die  ziemlich 
beträchtlich  sind,  erhob  sich  sodann  der  Wasserstand,  während  der  Stoss  stand,  bis  12.  Jänner 
auf  — 0'  9",  sank  in  der  Folge  wieder  auf  — 2'  8".  Beim  Eisabgange  erhob  er  sich  beträcht- 
lich in  Folge  der  Thaufluth,  welche  vom  2. — 3.  Februar  mit  +4'  8"  ihr  Maximum  erreichte. 

Während  der  zweiten  vorübergehenden  Stellung  des  Treibeises  am  26.  December  zeigen 
sich  in  Beziehung  auf  die  Eisgeschwindigkeit  am  15.  December  dieselben  Verhältnisse  wie 
während  der  ersten  am  1 5.  December.  Beim  Beginnen  des  Eisabganges  steigerte  sich  die 
Geschwindigkeit  auf  6 '5  und  nahm  zum  Maximum  der  Thaufluth  wieder  bis  auf  4'0  ab,  ob- 
gleich während  dieser  Zeit  der  Wasserstand  fast  um  6'  zunahm. 

Die  Stellung  des  Eisstosses  am  26.  December  wurde  durch  eine  plötzliche  Abnahme  der 
Temperatur  bis  auf  — 12°,  am  Tage  zuvor,  eingeleitet.  Auffallend  ist  es,  dass  sich  das  Eis 
am  27.  und  28.  December  bei  einer  Temperatur  von  — 9°  in  Bewegung  erhielt  und  bei  der- 
selben Temperatur  am  29.  wieder  stellte.  So  lange  das  Eis  stand,  erhob  sich  die  Temperatur 
nur  an  einzelnen  wenigen  Tagen  vorübergehend  über  Null,  nie  bis  über  -1-2°.  Die  bleibende 
Erhebung  der  Temperatur  auf  einige  Grade  über  den  Gefrierpunkt,  vom  29.  Jänner  an,  hatte 
den  Eisgang  zur  Folge,  der  insbesondere  durch  eine  Maximaltemperatur  von  -)-5°  eingelei- 
tet worden  ist. 

Grein. 

Die  erste  Periode  des  Eistriebes,  welche  am  7.  December  begann  und  am  20.  December 
endete,  zeigt  hier  in  Beziehung  auf  die  Dauer,  so  wie  Vermehrung  und  Verminderung  des 
Treibeises  ähnliche  Verhältnisse,  wie  an  der  vorigen  Station.  Die  Menge  überschritt  jedoch 
nicht  0-8  und  der  Eisstoss  kam  nicbt  zum  Stehen. 
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Auch  in  Bezug  auf  die  Dicke  des  Eises  und  die  Bewegung  des  Wasserstandes  findet 
eine  nahe  Übereinstimmung  statt. 

In  der  zweiten  Periode  der  ßeeisung,  welche  mit  dem  25.  December  begann  und  bis  zu 
den  ersten  Tagen  des  Februar  anhielt,  sind  hingegen  die  Abweichungen  beträchtlich.  Die 
vorübergehende  Stellung  des  Eisstosses  am  26.  December  fand  in  Grein  nicht  statt,  obgleich 
die  Eismenge  an  diesem  Tage  schon  auf  0-9  stieg.  Die  bleibende  Stellung  des  Eisstosses 
begann  an  beiden  Stationen  gleichzeitig. 

Während  aber  bei  Wallsee  das  Eis  bis  31.  Jänner  stehen  blieb,  setzte  es  sich  in  Grein 
schon  am  10.  Jänner  wieder  in  Bewegung  und  kam  nicht  mehr  zum  Stehen,  obgleich  sich 
die  Lufttemperatur  nur  wenig  und  vorübergehend  über  den  Gefrierpunkt  erhoben  hatte.  Die 
Menge  des  Treibeises  verminderte  sich  bis  23.  Jänner  auf  0-3  und  blieb  dann  constant  bis 
einschliesslich  zum  30.  Jänner.  Nur  der  am  31.  erfolgende  Abgang  des  Eises  auf  der  Strecke 
von  Wallsee  abwärts  verursachte  zu  Grein  an  diesem  und  dem  folg-enden  Tasfe  eine  verüber- 
gehende  Steigerung  der  Eismenge  auf  1-0,  aber  noch  an  demselben  Tage  sank  sie  wieder  auf 
0-3.  Der  Eisgang  währte  nur  einen  halben  Tag  länger  als  bei  Wallsee. 

Der  Wasserstand  war  in  Grein  ähnliehen,  jedoch  grösseren  Schwankungen  unterworfen, 
während  das  Eis  stand,  ergab  sieh  der  inverse  Fall.  Die  Wasserstände  liegen  zwischen 
—  1'  8"  und  +8'  5",  letzterer  das  Maximum  der  Thaufluth  am  2.  Februar. 

Struden. 

Die  fast  völlige  Übereinstimmung  der  Verhältnisse  an  dieser  Station  mit  jenen  der  vori- 
gen erklärt  sich  durch  die  grosse  Nähe  beider. 

„Im  Wirbel  bei  Haustein  stand  der  Eisstoss  bis  31.  Jänner  um  7''15'  Abends",  also  etwa 
Ya  Tag  länger  als  bei  Wallsee,  während  dies  bei  Grein  und  Struden  nur  bis  9.  Jänner  der 
Fall  war,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist. 

Mündung  der  Enns. 

Auf  dem  graphischen  Tableau  für  die  drei  eben  genannten  Stationen  sind  auch  noch  die 
Eisverhältnisse  der  Enns  bei  Ennsdorf  (an  der  Brücke)  dargestellt.  Die  Perioden  des  Eistrie- 
bes waren  hier  viel  kürzer  als  auf  der  Donau  und  beschränken  sich  auf  die  Zeit  vom  13.  bis 
19.  December,  dann  wieder  vom  26.  December  bis  3.  Jänner.  Die  Eismenge  überstieg  nicht 
0-3,  die  Dicke  des  Eises  nicht  1".  Der  Wasserstand  schwankte  wenig  um  — 0'  6"  und  erhob 
sich  nur  bei  der  Thaufluth  am  1 .  Februar  bis  -f  3'  6". 

Über  Stromgeschwindigkeit  und  Lufttemperatur  fehlen  sowohl  hier  als  bei  Struden  und 
Grein  die  Beobachtungen. 

Melk. 

Es  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  der  Eistrieb  hier  erst  am  11.  December  begann,  da 
die  Eismenge  an  diesem  Tage  schon  0"6  überschritt.  Sie  steigerte  sich  bis  14.  und  15.  über 
0-9  und  nahm  dann  so  rasch  ab,  dass  schon  am  21.  das  letzte  Treibeis  beobachtet  worden  ist. 

Aber  am  24.  stellte  es  sich  wieder  ein,  vermehrte  sich  bis  26.  auf  0-9  und  erhielt  sieh 
nahezu  in  dieser  Menge  bis  1.  Jänner,  dann  nahm  die  Menge  bis  zum  Verschwinden  am  9. 
ab.  Sehr  merkwürdig  sind  aber  die  plötzlichen  und  vorübergehenden  Abnahmen  der  Menge 
am  28.  December  und   7.  Jänner,   an  welchen  Tagen  die  Eismenge  anf  0-2 — 0-1  herabsank. 
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Am  11.  Jänner  stellte  es  sieb  wieder  ein  (am  14.  mit  0-1),  aber  erst  am  17.  wurde  die 
Menge  beträcbtlicb  (0-3},  steigerte  sieb  unter  beträcbtlicben  Sebwankungen  bis  28.  und  29. 
auf  0-7  und  sank  eben  so  bis  2.  Februar  auf  0-2.  An  den  drei  folgenden  Tagen  bielt  sie  sieb 
wieder  auf  0-7.  Am  6.  Februar  war  das  Treibeis  aber  wieder  plötzlich  verscbwunden. 

Dafür  stellte  sich  von  13. — 15.  Februar  vorübergehend  ein  Eistrieb  wieder  ein,  wo- 
bei die  Menge  von  0-3 — 0'8  anwuchs.  Es  lassen  sich  also  vier  Perioden  des  Eistriebes 
unterscheiden.  Beim  Beginne  derselben  war  die  Eisdicke  nahe  übereinstimmend  0'5,  die 
grösste  überschritt  nicht  2"6  und  ergab  sich  während  der  zweiten  und  dritten  Periode. 

Der  Wasserstand  nahm  im  Allgemeinen  ab ,  wenn  die  Eismenge  zunahm  und  umge- 
kehrt. Die  Sehwankun  gen  hielten  sich  zwischen  — 0'  5"  und  — 3'  7".  Bei  der  Thaufluth, 
welche  dem  Eisgange  folgte,  stieg  das  Wasser  am  2.  Februar  bis  +6'  2",  am  8.  auf  +9'  2". 

Die  Stromgesehwindigkeit  sank  auch  zur  Zeit  der  grössten  Eismenge  nicht  unter  6',  es 
ist  daher  begreiflich,  dass  sich  der  Eisstoss  nicht  stellen  konnte.  In  den  eisfreien  Perioden 
war  dieselbe  8',   beim  Maximum  der  Thaufluth  10'. 

Am  25.  December  sank  die  Temperatur  auf — -16°,  ohne  dass  sich  der  Eisstoss  stellte. 
Am  26.  wurden  auch  noch  — 15°,  am  3.  Jänner  — 14  ,  am  31.  December  — 13°  beobachtet, 
ohne  dass  auch  an  diesen  Tagen  der  Stoss  zum  Stehen  kam. 

Von  23.  December  bis  6.  Jänner  erhob  sich  die  Temperatur  überhaupt  an  keinem  Tage 
über  —5°.  Selbst  an  den  eisfreien  Tagen  am  22.,  23.  December  und  10.  Jänner  überstieg 
das  Thermometer  nicht  den  Gefrierpunkt.  Die  Thaufluth  am  2.  Februar  war  eingeleitet  durch 
4  4°  am  31.  Jänner  und  -|-  5  3  am  1.  Februar;  jene  am  18.  Februar  durch  +  6°  am  7.  Februar. 

Das  letzte  Eistreiben  am  18.  stellte  sich  mit  — 6°  ein  und  hatte  bereits  ein  Ende  erreicht, 
als  die  Temperatur  auf — 2°  gestiegen  war. 

Stein. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Abschätzung  der  Eismenge  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  Die  treibenden  Eisfladen  drängen  sich  selten  an  eines  oder  das  andere  Ufer 
oder  zu  beiden  Seiten  des  Stromstriches  zusammen,  sondern  zerstreuen  sich  gewöhnlich  auf 
die  ganze  Stromfläche  in  der  mannigfaltigsten  Art  und  bieten  fast  in  jedem  Augenblicke  ein 
andei-es  Bild.  Es  mag  dies  der  Grund  sein,  aus  welchem  die  Eismengen  an  dieser  Station  in 
so  unbestimmter  Weise  dargestellt  worden  sind,  dass  man  dieselben  nur  mit  Mühe  und  nicht 
mit  Sicherheit  entnehmen  kann. 

Der  Eistrieb  dürfte  am  11.  December  begonnen  haben,  und  zwar  gleich  mit  0-6  Menge, 
welche  sich  allmählich  steigerte,  so  dass  vom  28.  December  bis  1.  Jänner  der  Strom  in  seiner 
ganzen  Breite  Treibeis  führte.  Nach  einer  geringen  Abnahme  der  Eismenge  bis  4.  Jänner 
auf  0*8,  wiederholte  sich  dies  vom  7. — 11.  Jänner,  von  nun  an  nahm  die  Menge  des  Treib- 
eises langsam  ab,  bis  es  am  16.  Februar  verschwand. 

Die  Eisdicke  wuchs  unter  geringen  Schwankungen  bis  24.  Jänner  zu  9"  an  und  blieb  so 
bis  zu  Ende  des  Monates.  Die  Stromgeschwindigkeit  war  während  der  Eiszunahme  constant 
4',  auch  während  der  Abnahme  der  Eismenge  überschritt  sie  bis  30.  Jänner  nicht  4-5, 
steigerte  sich  aber  während  der  Thaufluth  schon  am  31.  auf  8'  und  am  1.  Februar  auf  8 '5. 
Beim  Aufhören  des  Eistriebes  am  16.  war  sie  wieder  nur  4' 5. 

Der  Eistrieb  begann  bei  einer  Temperatur  von  — 5°3,  das  Maximum  desselben  wurde 
durch  Temperaturen  von  — 12°  bis  — 13°  vom  25. — 27.  December  eingeleitet,  die  Abnahme 
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durch  Erhebung  des  Thermometers  auf  den  Gefrierpunkt  vom  10. — 12.  Jänner.  Auch  während 
der  Thaufluth  stieg  es  nicht  höher,  indem  vom  29.  Jänner  bis  2.  Februar  ebenfalls  ±0°  ver- 
zeichnet ist. 

Die  Schwankungen  des  Wasserstandes  blieben  zwischen  — 1'  10"  und  — 4'  7".  Bei  der 
Thaufluth  stieg  das  Wasser  rasch  auf  -j- 4'  10"  (1. — 2.  Februar). 

Mautern. 

Hier  lassen  sich  wieder  vier  gesonderte  Perioden  des  Eistriebes  unterscheiden,  und  über- 
dies zeigte  sich  während  der  dritten  eine  Unterbrechung  von  einem  Tag.  Der  Eistrieb  blieb 
auf  die  Tage  vom  11. — 18.  December,  24.  December  bis  6.  Jänner,  14.  Jänner  bis  3.  Februar^), 
dann  wieder  13. — 18.  Februar  beschränkt.  Die  grössten  Eismengen  waren  beziehungsweise 
0-2    0-6,   0-S  und  0-4.  Während  aber  der  Eistrieb  im  Ganzen  48  Tage  währte,  erreichte  die 

Eismenge  nicht  O'l  an  30  Tagen 

über  0-2  „  18  „ 

„             „     0-3  „  9  „ 

u             V     O'-l  „  8  „ 

0-5  *> 

„      0-6  „  2  „ 

(0-7  „  1  „ 


1 


Eisgang  i     ^ 

Die  Eisdieke  überschritt  in  der  ersten  Periode  nicht  4",  in  der  zweiten  nicht  10'5. 

Bis  zum  24.  December  waren  die  Wasserstände  zwischen  — 1'  11"  bis  — 2'  6",  dann 
erfolgte  bis  30.  December  eine  rasche  Abnahme  auf — 4'  9",  sodann  bis  13.  Jänner  wieder 
eine  Zunahme  auf  — 1'  9",  dann  bis  26.  wieder  eine  Abnahme  auf  — 3'  2".  Beim  Eisgange 
am  2.  Februar  stieg  das  Wasser  auf  +4'  10",  bei  der  Thaufluth  am  8.  bis  -j-T'  6". 

Während  der  ersten  und  dritten  Eisperiode  nahe  constant  4',  steigerte  sich  die  Eis- 
geschwindigkeit höchstens  auf  4'5.  Während  der  zweiten,  des  tieferen  Wasserstandes  wegen, 
war  sie  3'  und  beim  Ende  derselben  3 '8.  Bemerkenswerth  ist  die  verhältnissmässig  geringe 
Geschwindigkeit  während  der  letzten  Eisperiode  bei  beträchtlich  höherem  Wasserstande, 
welche  aber  in  der  raschen  Abnahme  desselben  die  Erklärung  findet.  Während  binnen  der 
zweiten  Eisperiode  z.  B.  eine  Geschwindigkeit  von  3'5  bei  — 4'  0"  Wasserstand  beobachtet 
worden  ist,  ergab  sich  dieselbe  Geschwindigkeit  während  der  vierten  Eisperiode  bei  ±0'  0" 
Wasserstand. 

In  den  eisfreien  Perioden  stand  das  Thermometer  zwischen  — 2°  bis  4-2  ,  an  einem 
Tage  sogar  auf — 5  ,  das  Eistreiben  begann  bei  Temperaturen  von  0°  bis  — 7°.  Das  Maximum 
der  Eismenge  stellte  sich  in  Folge  von  Temperaturen  zwischen  — 7  bis  — 13°  ein.  Vor  dem 
Eisgange  stieg  die  Temperatur  bis  +6°)  vor  der  Thaufluth  bis  -|-8°. 

Zwentendorf. 

An  dieser  Station  kam  der  Eisstoss  wieder  zum  Stehen ;  dies  dauerte  vom  4.  bis  ein- 
,  schliesslich  12.  Jänner.  Der  Eisgang  fand  bei  1*0  Eismenge  am  1.  Februar  statt.  Das  erste 
Treibeis  hatte  sich  mit  11.  December  eingestellt,  vom  13.— -16.  wurde  mit  0-4  die  grösste 
Menge  beobachtet,  am  21.  December  das  letzte,  am  23.  schon  stellte  es  sich  wieder  ein, 
steigerte  sich  dann  rasch  bis  27.  auf  0*7,  und  obgleich  es  vom  30.  an  nicht  0'5  der  Menge 
überschritt,  blieb  der  Eisstoss  dennoch,  w^ie  bereits  bemerkt,  vom  4.  Jänner  an  in  der  ganzen 


1)  Die  plützliche  grosse  Menge  vom  1.  — 3.  Februar  rührt  vom  Eisgang  her.   Vom  1-t. — 21.  Jänner  war  die  Eismenge  unter  0'  1. 
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Strombreite  stehen.  Vom  13.  bis  31.  Jänner  überstieg  die  Menge  des  treibenden  Eises  nie 
0-2,  ja  an  einzelnen  Tagen  war  der  Strom  ganz  eisfrei. 

Kaoh  dorn  am  1.  Februar  erfolgten  Eisgänge  trieb  der  Strom  nur  noch  an  den  beiden 
folcenden  Tagen  ganz  unbeträchtliclie  Eismengen.  Vom  13. — 19.  neues  Treibeis  mit  der 
Maximalmenge  von  0-5;  auch  noch  am  23.  etwas  Treibeis. 

Am  7.  Jänner  findet  sich  die  grösste  Eisdicke  mit  5-5  verzeichnet.  Die  Angabe  mit  11"  7 
am  30.,  während  der  Strom  ganz  eisfrei  war,  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  einzelne  trei- 
bende Eisschollen.  Zur  Zeit  des  Eistriebes  um  die  Mitte  Februar  erreichte  sie  3'7. 

Seit  dem  ersten  Beginnen  des  Eistriebes  bis  26.  December  schwankte  die  Wasserhöhe 
nur  zwischen  — 2'  10''  und  — 3'  3",  sie  verringerte  sich  bis  30.  auf — 4'  1".  Die  Stellung  des 
Eisstosses  hingegen  bewirkte  eine  rasche  Stauung,  welche  sich  während  der  ganzen  Dauer  der 
geschlossenen  Eisdecke  unter  Schwankungen  erhielt.  Schon  am  3.  Jänner  war  die  "Wasser- 
höhe +  2'  6",  am  7.  sogar  +5'  6"  und  noch  am  13.  +4'  3".  Sie  verringerte  sich  sodann, 
nachdem  der  Eisstoss  wieder  abgegangen  war,  bis  19.  auf — 1' 2";  bei  dem  Eisgange  am 
1.  Februar  übersehritt  sie  nicht  -f-S'  0",  bei  der  Thaufluth  am  8.  nicht  +4'  5",  es  fehlten  ihr 
demnach  zur  grössten  Höhe  des  Stauwassers  noch  1'  1". 

Die  Stromgeschwindigkeit  blieb  bis  29.  December  constant  5'  und  verringerte  sich  bis 
am  Tage  vor  der  Stellung  des  Eisstosses  auf  2'  9".  Am  Tage  nach  dem  Abgange  des  Stosses 
stellte  sich  die  grosse  Geschwindigkeit  von  7'  6"  ein,  welche  sich  bis  26.  Jänner  auf  4'  ver- 
ringerte, nach  dem  Eisgange  am  1.  Februar  wieder  auf  7' G"  und  bei  der  Thaufluth  am 
8.  auf  8'  0"  steigerte.  Während  zur  Zeit  der  Bildung  des  Treibeises  im  December  bei  einer 
Wasserliöhe  von  ■ — 3'  0"  eine  Stromgeschwindigkeit  von  5'  beobachtet  worden  ist,  ergab  sich 
dieselbe  Stromgeschwindigkeit  nach  der  Thaufluth  schon  bei  einem  Wasserstande  von  + 1'  6". 

Die  erste  Entstehung  des  Treibeises  wurde  durch  eine  Temperatur  von  — 5  eingeleitet, 
zuletzt,  nämlich  am  13. Februar  erst  durch  — 7°.  An  den  eisfreien  Tagen  in  der  Zwischenzeit 
schwanken  die  Temperaturen  zwischen  — 4°  und  +4  .  Am  Tage  des  Eisganges  war  die 
Temperatur  auf  +5  ,  am  Tage  vor  dem  Maximum  der  Thaufluth  auf  -f  6  gestiegen.  Sehr 
merkwürdig  ist,  dass  sich  vom  25. — 29.  December  der  Eisstoss  bei  — 12°  bis  — 17  nicht 
stellte,  dagegen  am  4.  Jänner  bei  — 5  .  Wohl  wai-en  Tags  vorher  — 11°.  Die  Erhebung  der 
Temperatur  bis  zum  Gefrierpunkte  am  10.  und  11.  reichte  zum  Abgehen  des  Eisstosses  am  12. 
schon  hin. 

Tulln. 

Hier  stand  der  Eisstoss  viel  länger  als  an  der  vorigen  Station,  nämlich  den  ganzen  Monat 
Jänner  hindurch. 

Der  Eistrieb  begann  ebenfalls  schon  am  11.  December,  steigerte  sich  bis  14.  und  15.  auf 
O'ö  Eismenge,  hörte,  nachdem  schon  am  18.  die  Eismenge  unter  0-1  gesunken  war,  am  22. 
wieder  ganz  auf,  um  sich  bis  26.  rasch  wieder  auf  0-6  zu  steigern.  Nach  dem  Abgange  des 
Stosses,  Ende  Jänner,  zeigte  sich  eine  Abnahme  der  treibenden  Eismenge  auf  kaum  0-1  bis 
12.  und  13.  Februar,  dann  wieder  eine  Zunahme  auf  0-4  bis  15.  und  16.  Februar.  Vom  20. 
bis  22.  war  der  Strom  eisfrei,  an  den  beiden  folgenden  Tagen  trieb  nur  eine  unbeträchtliche 
Menge. 

Die  Eisdicke  war  bei  der  ersten  Entstehung  des  Treibeises  2",  sie  steigerte  sich  unter 
Schwankungen  bis  4.  und  5.  Jänner  auf  13",  nahm  dann  bis  um  die  Mitte  Jänner  wieder  bis 
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4''5  ab,  um  neuerdings  bis  23.  auf  12''5  zuzunehmen.  Vor  dem  Aufbruclio  der  Eisdecke  war 
die  I)iekc  kaum  mehr  4". 

Der^Yasserstaud  hielt  sich  Avährend  der  Dauer  des  Eistriebes  constant  nahe  bei — 2'.  Erst 
einip-e  Tage  vor  der  Stellung  des  Eisstosses  sank  er  bis  — 3' 9",  um  sich  dann  um  so  rascher 
bis  I.Jänner  auf  +0'  4"  zu  erheben.  Das  Stauwasser  erreichte  am  14.  mit  +2'  10"  das  Maxi- 
mum, sank  bis  26.  wieder  auf  +0'  8",  steigerte  sich  in  Folge  des  Eisganges  bis  2.  Februar 
auf  +4' 4"  und  in  Folge  der  Thaufluth  am  8.  bis  +5' 8". 

Die  Stromgeschwindigkeit  schwankte  vor  der  Stellung  des  Eisstosses  zwischen  4'2  und 
3'2,  nach  dem  Abgange  bis  zur  Thaufluth  zwischen  6' 4"  und  4' 4". 

Der  Eistrieb  begann  am  11.  December  bei  — 4°  Temp.,  hörte  am  22.  bei  ±0°  wieder 
auf.  Obgleich  am  25.  und  26.  das  Thermometer  auf — 14°  und  — 11 '5  sank,  stellte  sich  der 
Stoss  dennoch  erst  am  1.  Jänner  bei  — 10°.  Der  Abgang  wurde  durch  eine  Steigerung  der 
""emperatur  bis  +5 '5  eingeleitet,   die  Thaufluth  durch  ein  Temperatur-Maximum  von  -\-l° . 

Höflein. 

An  dieser  Station  stellte  sich  der  Eisstoss  um  einen  Tag  früher  als  an  der  vorigen  und 
blieb  um  einen  Tag  länger  stehen. 

Von  11.  December  bis  19.  Februar  dauerte  überhaupt  die  Eisperiode  ohne  Unterbre- 
chuno-. Zu-  und  Abnahme  der  Eismenge  erfolgten  ziemlich  regelmässig.  Am  12.  December 
fand  ein  Maximum  mit  0-4  statt,  von  18. — 23.  ein  Minimum  mit  0-1.  Die  Menge  steigerte 
sich  dann  rasch  bis  31.  December,  dem  Tage  vor  jenem  der  Eisstellung  auf  1-0.  Von  2.  bis 
5.  Februar  nahm  sie  wieder  rasch  auf  0-4  ab  und  blieb  dann  ziemlich  constant  bis  17. 

Die  Eisdicke  wuchs  unter  grossen  Schwankungen  bis  8.  Jänner  auf  12",  verringerte 
sich  bis  16.  auf  9",  erreichte  am  21.  neuerdings  11"  und  betrug  beim  Abgange  des  Stosses 
noch  9". 

Seit  dem  Zeitpunkte  der  ersten  Bildung  des  Treibeises  bis  zu  jenem  der  Stellung  des 
Stosses  nahm  der  Wasserstand  langsam  von — 1' 3"  auf — 2' 0"  ab,  steigerte  sich  hingegen  mit 
der  Eisstellung  rasch  auf  +3'0"  und  nachdem  er  bis  26.  Jänner  wieder  auf  +0'  2"  gesunken 
war,  steigerte  sich  die  Höhe  beim  Eisgange  am  2.  Februar  auf  +4'  10",  bei  der  Thaufluth 
am  7.  Februar  bis  -}- 6'  2". 

Die  Stromgeschwindigkeit  nahm  vor  der  Eisstellung  langsam  von  5'  auf  1'  ab,  beim  Eis- 
gange und  der  Thaufluth  war  sie  6'.  Eine  Geschwindigkeit  von  5'  wurde  beim  Beginn  des 
Eistriebes  bei  einer  Wasserhöhe  von  — 1'  3",  und  gleich  nach  dem  Maximum  der  Thaufluth 
bei  einem  um  mehr  als  7'  höheren  Wasserstande  verzeichnet.  Auch  bei  4'  Geschwindigkeit 
ergab  sich  noch  eine  Differenz  im  Wasserstande  von   5'   zu  den  genannten  beiden  Epochen. 

Der  Thermometerstand  ist  nicht  beobachtet. 

Nussdorf. 

Hier  zeigen  sich  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  an  der  vorigen  Station.  Der  Eisstoss 
stellte  sich  jedoch  einen  Tag  früher  und  nach  dem  Abgange  des  Stosses  nahm  die  Eismenge 
rasch  bis  zum  völligen  Verschwinden  am  6.  Februar  ab.  Kur  vom  13.  bis  16.,  dann  18.  bis 
19.  Februar  trieb  der  Strom  noch  Eis,   dessen  Menge  sich  bis  0-5  steigerte. 

In  Beziehung  auf  die  Eisdicke  gilt  das  an  der  vorigen  Station  Angeführte. 
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Die  Bewegung  des  Wasserstandes  ist  nur  im  Allgemeinen  eine  ähnliche  und  zeigt  fol- 
gende Yerschiedeuheiten.  In  der  A^orperiode  nahm  der  Stand  von  — 3'  0"  bis  — 4'  0"  ab,  stei- 
gerte sich  mit  der  Stellung  des  Stosses  plötzlich  auf  -f  2'  0",  binnen  zwei  Tagen  um  6'.  Mit 
der  grössten  Kisdicke  am  8.  Jänner  erreichte  auch  das  Stauwasser  den  höchsten  Stand  mit 
-|-  3'  8".  Einige  Tage  vor  dem  Eisgange  war  die  Hohe  wieder  nur  -f  0'  5".  das  Maximum 
beim  Eisgange  -1-4'  5"  und  bei  der  Thaufluth  -|- 6'  8". 

So  weit  es  die  lückenhaften  Beobachtungen  erkennen  lassen,  zeigten  sich  in  Bezug  auf 
die  Stromgeschwindigkeit  ähnliche  Verhältnisse  wie  an  der  vorigen  Station. 

Ein  Thermometer  wurde  ebenfalls  nicht  beobachtet. 

Florisdorf. 

Die  Beobachtungen  beginnen  hier  erst  mit  24.  December,  man  müsste  denn  annehmen, 
dass  sich  das  erste  Treibeis  mit  diesem  Tage  erst  eingestellt  hat.  Schon  am  26.  in  den  Nach- 
mittagsstunden kam  der  Eisstoss  vorübergehend  zum  Stehen,  von  29.  an  bleibend  bis  30.  Jän- 
ner; nach  dem  hierauf  erfolgten  Eisgange  nahm  die  Eismenge  rasch  ab  und  hörte  mit  dem 
6.  Februar  auf.  Von  13. — 16.  Februar  führte  der  Strom  neues  Treibeis,  dessen  Menge  0-5 
nicht  überschritt. 

Die  Eisdicke,  welche  am  24.  December  erst  1"  betrug,  war  ziemlich  stätig  bis  18.  Jän- 
ner im  Wachsen  und  betrug  nun  11".  Am  Tage  vor  dem  Eisgange  war  sie  noch  9".  Am 
16.  Februar  wurde  das  neue  Eis  4"  stark. 

Trotz  der  vorübergehenden  Einstellung  am  26.  December  nahm  der  Wasserstand  ohne 
Unterbrechung  von  24. — 28.  December  von  — 2'  8"  bis  — 4'  2"  ab,  erhob  sich  aber  bei  der 
bleibenden  Eisstellung  am  29.  auf  — 0'  9",  das  Stauwasser  stieg  hierauf  unter  geringen 
Schwankungen  bis  13.  Jänner  auf  -\-l'  7"  und  sank  dann  bis  27.  allmählich  auf — 1'  1".  Eine 
bedeutende  Erhöhung  stellte  sich  erst  zwei  Tage  nach  dem  Abgange  des  Stosses  ein.  Das 
erste  Maximum  mit  +4'  0"  wurde  am  3.,   das  zweite  mit  -|-5'  7"  am  8.  Februar  notirt. 

Trotz  der  raschen  Zunahme  des  Wasserstandes  am  28.  December  verringerte  sich  die 
Stromgeschwindigkeit  von  4'  0"  auf  3'  0",  ein  Zeichen,  dass  dieselbe  durch  Stauwasser 
bewirkt  worden  ist.  Beim  Abgange  des  Stosses  erreichte  dieselbe  wieder  4'  9"  und  beim 
ersten  Maximum  der  Thaufluth  6'  2".  Während  der  Abnahme  der  Thaufluth  wurde  die 
Stromgeschwindigkeit  =4'  0"  bei  einem  um  5'  6"  höheren  Wasserstande  beobachtet,  als  vor 
der  Eisstelluug. 

Der  Eisstoss  kam  bei  — 7  Temperatur  zum  Stehen.  Bei  der  vorübergehenden  Stellung 
am  26.  war  hingegen  die  Temperatur  — 15  ,  Tags  vor-  und  nachlier  noch  — 11°-  Das  Ab- 
gehen erfolgte  bei  -f  4  bis  +  5  . 

Fischamend. 

Ausser  einer  Hau]3tperiode  der  Beeisung,  welche  vom  23.  December  bis  5.  Februar 
oder  wenn  man  die  Eismengen  unter  O'l  unberücksichtigt  lässt,  vom  25.  December  bis 
4.  Februar  dauerte  und  während  welcher  der  Eisstoss  vom  27.  December  bis  inclusive 
31.  Jänner  stand,  zeigt  die  graphische  Darstellung  eine  Vor-  und  Nachperiode,  erstere  von 
11. — 20.  (17.)  December,  letztere  von  13. — 21.  (19.)  Februar.  Die  Treibeismenge  erreichte 
beziehungsweise  0-3  und  0-7  im  Maximum. 

20  » 
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Die  Eisdicke  zur  Zeit  der  geschlossenen  Eisdecke  war  IG — 24",  in  der  Vorperiode 
höclistens  1'5"  und  in  der  Naehperiode  nicht  über  6". 

Der  Wasserstand  schwankte  vom  10. — 26.  December  nur  zwischen  — 3'  8"  und  — 4'  3", 
hob  sich  aber  mit  der  Eisstellung  plötzlich  auf  +2'  0"  (28.  December).  Am  1.  Jänner  war 
derselbe  nur  —2'  0",  am  13.  wieder  +1'  6",  am  26.  wäeder  nur  —2'  0",  also  selbst  während 
das  Eis  stand,  grossen  Schwankungen  unterworfen,  deren  Grenzen  durch  die  angeführten 
Stände  bezeichnet  sind.  In  Folge  des  Eisganges  und  der  Thaufluth  erhob  sich  sodann  der 
Stand  bis  3.  Februar  auf  +4'  2",  am  7.  war  der  Stand  wieder  nur  +1'  2",  während  schon 
zwei  Tage  später  das  zweite  Maximum  mit  +  6'  4"  beobachtet  worden  ist. 

Die  Stromgeschwindigkeit  verringerte  sich  am  Tage  vor  der  Eisstellung  von  5'  auf  4', 
steigerte  sich  dagegen  beim  ersten  Maximum  des  Wasserstandes  nach  dem  Eisaufbruche  auf 
6'.  \^or  der  Eisstellung  (23.  December)  wurde  die  gewöhnliche  Geschwindigkeit  von  5'  bei 
einem  Wasserstaude  von  —4'  2",  beim  Abfallen  der  Thaufluth  am  4.  Februar  bei  +  3'  G" 
beobachtet,   also  bei  einem  um  7'  8"  höheren  Stande. 

Die  Perioden  des  Treibeises  waren  durch  Temperaturen  von  — 5°  — 8  und  wieder 
— 8°  eingeleitet,  oder  wenn  man  nur  die  Eismengen  von  0-1  berücksichtigt,  von  —9,  — 13 
und  — 8°.  Die  Stockung  des  Eistriebes  erfolgte  bei  — 11  ,  nachdem  Tags  vorher  — 12  und 
zwei  Tage  früher  — 13    beobachtet  worden  sind. 

Beim  Eisgang  überschritt  die  Temperatur  nicht  -f-4  .  Auch  der  zweiten  Thaufluth  ging 
keine  höhere  Temperatur  als  -|-3  voraus.  Das  Aufhören  des  Eistriebes  erfolgte  schon  bei 
Temperaturen  von  — 2  bis  — 3  ,  oder  wenn  mau  blos  die  Eismengen  über  0-1  berücksichtigt 
von  ±0°  bis  — 2°. 

Regelsbrunn. 

Sehr  ähnliche  Verhältnisse,  wie  an  der  vorigen  Station,  jedoch  stand  der  Eisstoss  um 
einen  Tag  länger.  Die  Vorperiode  des  Eistriebes  ist  nicht  getrennt  von  der  Hauptperiode, 
indem  sich  geringe  Mengen  von  Treibeis  vom  18. — 23.  December  erhielten.  Die  Eismengen 
der  Vor-  und  Nachperiode  stiegen  beziehungsweise  auf  O'G  und  0-5.  Auch  hörte  der  Eis- 
gang hier  um  1 — 2  Tage  früher  als  au  der  vorigen  Station  auf. 

Die  Bewegung  des  Wasserstandes  zeigt  nur  beim  Eisgange  und  der  Thaufluth  ähnliche 
Verhältnisse.  Besonders  merkwürdig  ist  die  Zunahme  des  Wasserstandes  vom  10. — 17.  De- 
cember von  — 2'  8"  auf  -1-2'  3",  also  um  5'  1"  (vom  IG. — 17.  allein  um  4'  0"),  während  sich 
hei  der  Bildung  und  Zunahme  des  Treibeises  in  der  Regel  eine  Abnahme  zeigt.  Dagegen 
ist  von  einer  Zunahme  des  Wasserstandes  während  der  Eisstellung  nicht  nur  nichts  zu 
bemerken,  es  fand  vielmehr  eine  Abnahme  statt  von  — 0'  10"  auf  — 2'  G",  nachdem  sich 
früher  der  Wasserstand  schon  auf — 1'  .5"  verringert  hatte.  Nahe  zwischen  den  angeführten 
Grenzen  schwankte  der  Stand  auch,  so  lange  der  Stoss  stand   ( — 1'  2"  bis  — 2'  10"). 

Der  Eisgang  bewirkte  eine  rasche  Erhebung  des  Wassersi^iegels  bis  3.  Februar  auf 
-t-5'  2",  beim  zweiten  Maximum  am  9.  Februar  fand  eine  Steigerung  bis  -1-7'  2"  statt. 

Die  Eisdicke  erreichte  in  der  Vorperiode  3",  in  der  Hauptperiode  16"  (bis  24.  Jänner) 
und  in  der  Nachperiode  8".  Die  Stromgeschwindigkeit  zeigt  nur  geringe  Verschiedenheiten. 
Beim  ersten  Maximum  der  Thaufluth  war  sie  nicht  grösser  als  bei  den  tiefsten  in  der  Vor- 
periode beobachteten  Wasserständen,  nämlich  3'5,  dagegen  wurde  sie  auffallender  Weise 
beim  Abfallen  der  zweiten  Thaufluth  mit  4'  verzeichnet.   Thermometeraufzeichnungen  fehlen. 
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Hainburg. 

Hier  sind  die  Verliältnisse  sehr  wesentlich  verschieden  von  jenen  an  den  frülicren  Sta- 
tionen. Wohl  begann  das  Eistreiben  auch  am  11.  December  und  steigerte  sich  bis  15.  zu 
einem  Maximum  der  Eismenge  von  0-6,  v^'elche  sich  bis  22.  fast  bis  zum  Verschwinden  ver- 
ringerte, nachdem  sie  am  19.  noch  O'l  betrug.  Hierauf  nahm  aber  die  Eismenge  nur  noch 
bis  zum  26.  und  zwar  rasch  zu,  am  folgenden  Tage  hingegen  war  sie  wieder  dem  Verschwin- 
den nahe ,  während  an  demselben  Tage  sich  bei  Regelsbrunn  der  Eisstoss  stellte  und  den 
weiteren  Zuzug  des  Treibeises  abhielt. 

Es  steifferte  sich  iwohl  bis  31.  die  Treibeismenge  wieder  auf  O'i  und  erhielt  sich  so  bis 
3.  Jänner;  es  dürfte  aber  nur  solches  Treibeis  gewesen  sein,  welches  sich  auf  der  Donau- 
strecke von  Eegelsbrunn  abwärts  bildete,  oder  unterhalb  der  hier  lagernden  Eisdecke  vor- 
geschoben wurde.  Auch  dieses  Treibeis  verschwand  bis  9.  Jänner  wieder  gänzlich,  und  der 
Strom  blieb  bis  24.  eisfrei,  während  er  an  den  oberen  Stationen  ganz  mit  Standeis  bedeckt  war. 

Am  25.,  26.  und  29.  trieben  wieder  Eismengen  bis  0-2.  Am  letzten  Jänner  und  1.  Februar 
bewirkte  der  Eisgang  eine  Steigerung  bis  0*9,  vom  4.  bis  5.  hörte  derselbe  auf.  Vom  13.  bis 
22.  Februar  schwamm  wieder  Treibeis,  dessen  Menge  am  16.  bis  0*8  anwuchs,  und  vom  19. 
bis  20.  unter  0-1  sank. 

Die  Eisdicke  war  grossen  Seliwankungen  unterworfen,  welche  schliessen  lassen,  dass  die 
Messungen  nicht  dem  compacten  Standeise,  sondern  dem  lockern  Treibeise  entnommen  sein 
dürften.  Gleich  beim  Beginne  des  Eistriebes  ist  sie  mit  6"  angegeben,  sie  steigert  sich  schon 
am  folgenden  Tage  auf  12",  bleibt  so  bis  15.  December,  nimmt  bis  19.  auf  3"  ab.  Sie  steigert 
sich  neuerdings  bis  26.  sogar  auf  24",  aber  schon  am  folgenden  Tage,  an  welchem  sich  in 
den  oberen  Profilen  der  Stoss  stellte,  ist  sie  wieder  nur  6",  sie  schwankt  nun  zwischen  die- 
sem Minimum  und  10"  bis  zum  Aufhören  des  Eistriebes  am  8.  Jänner. 

Am  25.  Jänner  stellt  sich  der  Eistrieb  in  12"  dicken  Schollen  wieder  ein,  am  29.  sind 
dieselben  sogar  22"  stark,  beim  Eisgänge  am  31.  bis  24",  am  3.  Februar  wieder  nur  12". 

In  der  letzten  Periode  der  Bildung  von  Treibeis  um  die  Mitte  Februar  werden  die  Fla- 
den wieder  bis  12"  dick. 

Bis  27.  December  bewegt  sich  der  "Wasserstand  in  den  engen  Grenzen  von  — 4'  2"  bis 
— 4'  7".  In  Folge  der  Eisstauung  in  den  oberen  Profilen  sinkt  der  Stand  am  30.  sogar  bis 
— 6'  2",  und  hält  sich  so  bis  1.  Jänner.  Erst  bis  10.  ist  die  Compensation  durch  den  allmäli- 
lich  auf  — 3'  4"  angewachsenen  Stand  eingetreten.  Hierauf  findet  bis  26.  wieder  ein  allmäh- 
liches Sinken  auf  — 5'  3"  statt.  In  Folge  des  Eisganges  erhebt  sich  aber  der  Stand  bis  3.  Fe- 
bruar rasch  auf  +4'  11"  und  am  9.  bei  der  Thaufluth  auf  4-8'  5". 

Die  Stromgeschwindigkeit  nahm  in  der  Vorperiode  des  Eistriebes  mit  dem  Wasserstande 
von  3'  auf  2'  ab  und  steigerte  sich  beim  ersten  Maximum  der  Thaufluth  auf  4'  6",  beim  zwei- 
ten auf  5'. 

Die  Stromgeschwindigkeit  von  3'  wurde  beobachtet  am  15.  December  bei  einem  Wasser- 
stande von  — 4' 4",  dann  wieder  am  11.  Februar  bei  -fö'  6";  jene  von  2' 0"  bei  einer  Wasser- 
höhe von  — 5'  6"  am  28.  December,  dann  wieder  von  — 0' 4"  am  16.  Februar.  Im  ersten  Falle 
ergibt  sich  somit  bei  gleicher  Stromgeschwindigkeit  ein  Unterschied  des  Wasserstandes  von 
nicht  weniger  als  10',  auch  noch  im  zweiten  von  6'. 
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Da  die  Vermehrung  und  Verminderung  des  Treibeises  au  dieser  Station  vorzugsweise 
durcli  die  Verhältnisse  in  den  oberen  Profilen  bedingt  war,  so  sind  die  beobachteten  Tem- 
peraturverhältnisse nur  von  seeundärer  Bedeutung.  Die  Bildung  des  ersten  Treibeises  am 
11.  December  erfolgte  bei  — 5°,  die  des  letzten  am  13.  Februar  bei  — 8°.  Es  versehwand  im 
zweiten  Falle  schon  bei  — 4°  am  22.  (die  Temperatur  war  aber  am  19.  bereits  auf  +2° 
gestiegen)  und  stellte  sich  selbst  am  folgenden  Tage  bei — 9°  nicht  mehr  ein.  Beim  Eisgange 
stieg  das  Thermometer  bis  +4  . 

Mündung  der  March. 

Hier  nahmen  die  Eisbildungen  verhältnissmässig  viel  grössere  Dimensionen  an  als  auf 
der  Donau,  wozu  die  viel  geringere  Tiefe  des  Bettes  und  Stromgescliwindigkeit  das  Meiste 
beigetragen  haben  dürften. 

Wohl  begann  die  Eisbildung  auch  erst  am  10.  December,  aber  schon  am  15.  war  der 
Fluss  ganz  mit  Standeis  bedeckt  und  blieb  es  bis  5.  Februar.  Der  Eisgang  hörte  erst  am 
9.  Februar  auf.  Schon  am  11.  bildete  sich  neuerdings  Eis,  dessen  Menge  am  16.  wieder  die 
ganze  Flussfläche  bedeckte  und  erst  am  27.  bis  zur  völligen  Auflösung  am  2.  März  abzu- 
nehmen begann. 

Die  Eisdicke,  schon  am  10.  December  6",  wuchs  sehr  rasch  bis  15.  December  auf  18", 
am  29.  war  dieselbe  24"  und  blieb  so  bis  18.  Jänner.  Während  der  zweiten  Eisperiode 
erreichte  sie  schon  am  12.  Februar  8"  und  nahm  bis  23.  auf  16"  zu. 

Der  Wasserstand  zeigt  seit  dem  Beginnen  der  Eisperiode  eine  successive,  mitunter 
sprungweise  Erhöhung  bis  15.  Jänner  von  -|- 1'  4"  auf  -f  3'  8",  sodann  eine  geringe  Abnahme 
bis  30.  auf  -f2'  10".  Der  Eisgang  wurde  durch  einen  Wasserstand  von  +6'  6"  veranlasst. 

Die  Stromgeschwindigkeit  nahm  von  10. — 14.  December  von  1'  0"  auf  0'  4"  ab  und 
erreichte  selbst  beim  Eisgange  nur  2'  0",  noch  bei  einem  Wasserstande  von  +5'  10"  nach 
demselben,  war  sie  auf  0'  10"  gesunken,  ohne  Zweifel  des  hohen  Donaustandes  wegen,  da  um 
diese  Zeit  das  zweite  und  grössere  Maximum  der  Thaufluth  eintrat. 

Die  tiefste  Temperatur,  welche  der  völligen  Bedeckung  der  Flussmündung  mit  Eis  vor- 
ausging, war  — 9  in  der  ersten,  - — 11  in  der  zweiten  Eisperiode.  Vor  dem  Eisgange  stieg 
die  Temperatur  nicht  höher  als  auf  -|-4°. 


An  den  Stationen  von  Fischamend,  Eegelsbrunn ,  Hainburg  und  der  Marchmündung 
war  die  Betrachtung  der  Eisverhältnisse  zum  Theile  dadurch  erschwert,  dass  in  den  graphischen 
Darstellungen  das  Standeis  von  dem  Treiseis  nicht  unterschieden,  sondern  nur  die  Menge  des 
Eises  im  Allgemeinen  ersichtlich  ist. 

Ofen  und  Pesth. 

Hier  begann  das  Eistreiben  bereits  am  6.  December  und  gleich  mit  0-3  Menge.  Vom 
10. — 11.,  zu  welcher  Zeit  au  den  meisten  früher  augeführten  Stationen  erst  der  Eistrieb  begann, 
stellte  sich  hier  bereits  eine  rasche  Vermehrung  der  Menge  des  Treibeises  auf  0-8  ein,  welche 
sieh  bis  15.  erhielt.  Schon  am  18.  war  indess  die  Eismenge  wieder  auf  O'l  gesunken.  Am  19. 
und  20.  war  sie  dem  Verschwinden  nahe,  nahm  aber  dann  wieder  unter  Schwankungen  so 
rasch  zu,  dass  sie  am  25.  den  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  bedeckte. 
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Es  zeioften  sich  nur  noch  am  29.  und  30.  December  vorübero-eheud  o-erinffcre  Meneren. 
In  der  Nacht  vom  31.  December  bis  1.  Jänner  stellte  sich  der  Eisstoss.  Am  14.  Jänner 
begann  der  Eisstoss  wieder  abzugehen.  In  geringen  Eismengen  (schon  am  17.  nur  0*1)  setzte 
sodann  das  Eistreiben  bis  zum  gänzlichen  Verschwinden  am  22.  fort;  dies  wiederholte  sich 
wieder  A^on  25.  bis  31.,  während  welcher  Zeit  die  grösste  Menge  am  29.  mit  0-4  beobachtet 
worden  ist.  Aber  schon  am  folgenden  Tage  war  sie  wieder  dem  Verschwinden  nahe. 

Das  erste  Treibeis  stellte  sich  ein,  nachdem  der  Wasserstand  von  1. — 5.  December  von 
4-3'  8"  auf  +3'  4"  langsam  abgenommen  hatte.  Mit  Beginn  des  Eistriebes  am  6.  ergab  sich 
ein  rasches  Fallen  von  +3'  4"  auf  +2'  10"  bis  7.  Während  der  Zunahme  des  Treibeises  bis 
um  die  Mitte  December  blieb  der  Stand  ziemlich  unverändert  der  letztere.  Es  stellten  sich 
sodann  seit  14.  December  Schwankungen  ein,  welche  +1'  3"  und  -1-3'  3"  zu  Grenzen  hatten. 
Letzterer  Stand  wurde  am  23.  beobachtet.  Hierauf  erfolgte  eine  Abnahme  bis  -f  1'  0"  am 
31.  December.  Mit  der  Eisstellung  in  der  folgenden  Nacht  erhob  sich  der  Stand  auf  -f  1'  10", 
sodann  ergab  sich  eine  continuirliche  Zunahme  bis  15.  auf  -|  8'  0",  ohne  dass  dieselbe  beim 
Eisgange  auffallend  beschleunigt  wurde.  Von  nun  an  dauerte  die  Abnahme  w^ieder  continuir- 
lich  bis  30.  und  der  Stand  war  nun  -f2'  11". 

Die  Eisdicke  nahm  bis  15.  December  auf  3"  zu,  und  war  auch  noch  am  17.  so,  am  22. 
bis  23.  war  sie  wieder  nur  1",  am  4. — 7.  Jänner  erreichte  sie  mit  4'5  das  Maximum,  beim 
Eisgange  am  14. — 15.  betrug  sie  nur  2'5.  In  der  letzten  Eisperiode  vom  25. — 31.  Jänner 
wurde  das  Eis  nicht  1"  dick. 

Über  Stromgeschwindigkeit  fehlen  die  Aufzeichnungen.  Dagegen  sind  täglich  drei 
Beobachtungen  über  die  Lufttemperatur  angestellt  worden,  von  welchen  aber  nur  die  um 
7  Uhr  Morgens  ausgeführte,  der  Vergleichbarkeit  mit  den  anderen  Stationen  wegen,  berück- 
sichtigt werden  kann.  Das  Treibeis  begann  am  6.  December  bei  — 4°,  am  19.  und  20.  war 
es  bei  ±  0°  dem  Auflösen  nahe.  Der  Eisstoss  stellte  sich  von  31.  December  bis  1.  Jänner  bei 
— 12°0  und  — 13°5;  am  7.,  11.  und  13.  Jänner  stieg  die  Temperatur  auf  -f-3  ,  bevor  am  14. 
der  Eisgang  erfolgte,  welcher  am  22.  bei  — 05  endete.  Der  Eistrieb  am  25.  begann  bei 
— 3     und  endete  bei  +4    am  31.  Jänner. 

Auf  die  beiden  Situationspläne  der  Donau  von  dieser  Station  werde  ich  in  der  Übersicht 
zurückkommen. 

Pentele. 

Die  graphische  Darstellung  beschränkt  sich  hier  auf  die  Eismenge  und  den  Wasserstand 
und  umfasst  nur  den  Monat  December. 

Das  Eistreiben  begann  hier  bereits  am  1.  December  und  bis  zu  Ende  des  Monats  nahm 
die  Eismenge  langsam  bis  auf  0*7  zu. 

Die  Bewegung  des  Wasserstandes  ist  auf  keine  Scala  bezogen,  daher  nur  im  Allge- 
meinen ersichtlich.  Wenn  angenommen  wird,  dass  die  Netzeinheit  1'  ist,  so  nahm  der  Was- 
serstand vom  1. — 15.  December  um  1'  6"  ab,  sodann  bis  22.  wdeder  1'  5"  zu  und  bis  Ende  des 
Monats  wieder  um  eben  so  viel  ab. 

Paks. 

An  dieser  Station  begann  der  Strom  am  6.  December  Eis  zu  treiben.  Die  Art  der  Dar- 
stellung, welche  vielleicht  der  Natur  entsprechen  mag,  erlaubt  keine  sichere  Abschätzung 
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der  Eismeugen.  Am  11.  \A'urde  vorübcrgcliend  ein  Minimum  der  Eismenge  beobachtet.  Am 
17.  führte  der  Strom  in  seiner  ganzen  Ercite  Treibeis,  dessen  Menge  bis  20.  sich  rasch  auf  O'l 
verringerte.  Am  22.  war  es  völlig  aufgelöst.  Am  24.  findet  sich  wieder  eine  ganz  unbeträcht- 
liche Menge  verzeichnet. 

Am  27.  wieder  fast  plötzlich  in  der  ganzen  Strombreite  Eistreiben  und  obgleich  bis  31. 
die  Eismenge  sich  auf  0*4:  vermindert,  kommt  der  Eisstoss  dennoch  bis  1.  Jänner  zum  Stehen, 
und  bleibt  so  in  der  ganzen  Breite  bis  14.  An  den  drei  folgenden  Tagen  treibt  das  Eis  wieder 
in  der  ganzen  Strombreite  und  verschwindet  gänzlich  bis  20. 

Über  die  Eisdicke  liegen  folgende  Messungen  vor:  December  14.  1''7,  19.  3",  30.  5"; 
Jänner  2.  5",   G.  9",  10.  11",   17.  3". 

Vom  1. — 16.  December  war  der  Wasserstand  fast  constant,  — 0'  7"  bis  — 0'  9",  blieb  sodann 
bis  26.  zwischen  —0'  3"  und  +  0'  10",  hob  sich  bis  28.-29.  rasch  auf  +  4'  9"  und  sank,  obgleich 
sich  inzwischen  der  Stoss  stellte,  bis  3.  Jänner  auf  +1'  9";  von  nun  an  findet  eine  continuir- 
liche  Erhebung  bis  zum  Eisgange  statt.  Am  17.  war  das  Maximum  mit  -j-S'  9",  nun  folgte 
eine  beständige  Abnahme  bis  zu  Ende  des  Monates, 

Über  die  Stromgeschwindigkeit  und  Temperatur  fehlen  die  Aufzeichnungen. 

Mohäcs. 

Hier  begann  das  Eistreiben  erst  am  9.  December  und  bis  14.  vermehrte  sich  die  Eis- 
menge auf  0-5.  Am  20.  und  21.  war  wieder  alles  Eis  verschwunden.  Am  22.  stellte  sich 
neuerdings  Eis  ein,  dessen  Menge  bis  31.  auf  1-0  anwuchs.  Der  Eisstoss  stellte  sich  und  blieb 
in  dieser  Ausdehnung,  also  die  ganze  Strombreite  einnehmend,  bis  10.  Jänner  stehen,  nun 
nahm  die  Eismenge  mit  dem  Eisgange,  nachdem  dieselbe  schon  am  15.  auf  04  gesunken 
war,  ab,  bis  zum  gänzlichen  Verschwinden  am  17.  Von  25. — 27.  trieb  wieder  Eis  bis  0*5, 
dann  noch  am  28.  in  geringer  Menge  zum  letzten  Male. 

Die  Eisdicke  wuchs  vom  9.— 15.  December  von  1"  auf  4'5  und  nahm  bis  22.  auf  1"  ab; 
sie  wuchs  dann  neuerdings  und  erreichte  bis  11.  Jänner  10",  worauf  sie  wieder  rasch  abnahm 
bis  zum  völligen  Verschwinden  des  Eises  am  17.  Vom  25. — 29.  wurde  keine  grössere  Dicke 
als  1''5  beobachtet. 

Der  Wasserstand  nahm  von  1. — IG.  December  continuirlich  von  +0'  11"  auf  — 2'  4"  ab, 
erhob  sich  dann  unter  Schwankungen  bis  24.  auf  — 0'  1",  entsprechend  der  geringen  Eis- 
menge; nahm  dann  wieder  bei  gleichzeitiger  Vermehrung  des  Eises  bis  30.  auf  — 2'  10'  ab, 
stieg,  als  sich  wahrscheinlich  der  Stoss  stellte,  auf  — 2'  2",  verminderte  sich  sodann  bis  7.  bis 
auf — 4'  2",  steigerte  sich  während  dem  Eisgange  bis  7.  auf  -|-2  3",  und  nimmt  sodann  con- 
tinuirlich bis  zu  Ende  des  Monates  auf  — 0'  2"  ab. 

Eber  die  Stromgeschwindigkeit  liegt  nur  eine  Messung  vom  28.  December  vor,  welche 
1'8  ergibt. 

Temperaturaufzeichnungen  beginnen  erst  am  27.  December,  von  da  bis  zum  Tage  vor 
dem  Stocken  des  Eises  sank  die  Temperatur  von  — 11°8  auf — 14°3  (30.  Dec).  Am  11.  Jän- 
ner setzte  sich  der  Stoss  bei  -|-6°1  *)  wieder  in  Bewegung  und  die  gänzliche  Auflösung  des 
Eises  erfolgte  am  17.  bei  +3°0;  die  erste  Bildung  und  gänzliche  Auflösung  des  Treibeises 
vom  25. — 29.  Jänner  fand  beziehungsweise  bei  — 2°  und  +3°  statt. 


^)   Zweilelliaft,   ob  +  oder  —  6°1. 
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Ü  b  p  r  s  i  c  h  t  '). 

Im  Verlaufe  dieses  Winters  lassen  sich  drei  Perioden  der  Beeisung  unterscheiden ;  in 
der  ersten  und  dritten  blieb  es  bei  der  Bildung  und  Auflösung  von  Treibeis,  nur  in  der  zwei- 
ten nalim  die  Eismenge  so  sehr  zu  ,  dass  sieh  der  Eisstoss  stellen  und  ein  Eisgang  eintreten 
konnte.  Bei  einigen  Stationen  sind  jedoch  diese  Perioden  nicht  scharf  getrennt,  sondern  es 
zeigen  sich  Übergänge. 

Aus  Oberösterreich  fehlen  die  Aufzeichnungen.  An  den  oberen  Stationen  von  Nieder- 
Österreich:  Wallsee,  Grein  und  Struden  stellte  sich  das  erste  Treibeis  am  7.  December  ein, 
an  den  mittleren,  wenn  wir  Melk  und  Stein  ausschliessen,  wo  das  Datum  zweifelhaft  ist,  auf 
der  Strecke  von  Mautern  bis  Nussdorf  erst  am  11.,  an  den  unteren  noch  später,  in  Fischamend 
am  12.,  in  Eegelsbrunn  am  13.  December.  Bei  Hainburg  ist  das  Datum  10.- — 11.  December 
zweifelhaft.  Es  zeigt  sich  somit  eine  fortschreitende  Verzögerung,  wenn  wir  von  der  letzten 
Station  absehen. 

Diese  Verspätung  setzt  sich  jedoch  durch  Ungarn  nicht  fort.  Sehen  wir  von  den  Daten 
der  Station  Penteie  ab,  deren  Aufzeichnungen  wenig  Vertrauen  verdienen,  so  trat  die  Eisbil- 
dung an  den  ungarischen  Stationen  sogar  früher  ein  als  an  den  oberen  Stationen  von  Nieder- 
Osterreieh,  nämlich  in  Ofen-Pesth  und  Pdks  bereits  am  6.  December,  nur  in  dem  südlicher 
gelegenen  Mohäcs  erst  am  9.  d.  M. 

In  Betreff  der  Dicke  des  Standeises  zur  Zeit  der  ersten  Treibeisbildung  zeigt  sich  kein 
regelmässiger  Gang.  Die  Angaben  schwanken  zwischen  0^2  bis  3". 

An  den  niederösterreichischen  Stationen  war  der  Wasserstand — 0'  6"  bis  — 4'  unter  Null; 
auch  an  den  unteren  Stationen  Ungarns  Paks  und  Mohäcs  — 0'  7"  und  — 0'  5",  nur  bei  Ofen 
-+  3'  3". 

Die  Strom-  oder  Eisgeschwindigkeit  schwankte  zwischen  3'  und  5',  in  Ungarn  fehlen  die 
Aufzeichnungen. 

Die  Aufzeichnungen  über  die  Lufttemperatur  liegen  zwischen  — 3    und  — 9°. 
Die  grösste  Menge  des  Treibeises  wurde  an  allen  Stationen  zwischen  dem  12. —  17.  De- 
cember beobachtet.  Ein  bestimmtes  Fortschreiten  der  Zeit,  nach  dem  Laufe  der  Donau,  stellt 
sich  nicht  heraus. 

Sehen  wir  von  der  unwahrscheinlichen  Angabe  für  liainburg  (12")  ab,  so  erreichte  die 
Eisdicke  an  keiner  Station  weniger  als  1"  und  mehr  als  4". 

Im  Allgemeinen  war  der  Wasserstand  nur  wenig  von  jenem  bei  der  ersten  Eisbildung- 
verschieden  und  mit  wenigen  Ausnaluiieu  etwas  geringer.  . 

Ähnliches  gilt  daher  auch  von  der  Stromgeschwindigkeit ,  nur  in  W^allsee ,  der  einzigen 
Station,  bei  welcher  sich  der  Eisstoss  stellte,  obgleich  nur  schnell  vorübergehend,  wurde  0'  0" 
notirt.   Die  Lufttemperatur  war  weniger  tief,   nur  — 1°  bis  — 5°4. 

Das  Eistreiben  hörte  an  allen  Stationen  nahe  um  dieselbe  Zeit  auf,  zwischen  den  IG.  bis 
21.  December.  In  Höflein  und  Nussdorf  setzte  es  sich  fort  bis  zur  zweiten  Eisperiode,  die  Sta- 
tionen in  Osterreich  zeigen  keinen  auffallenden  Unterschied  im  Vergleiche  zu  Ungarn. 
Die  Angaben  über  die  Eisdieke  halten  sich  zwischen  0"8  und  4". 


^)  In  den  Übersichten  sind  bei  den  Perioden  der  Beeisung  immer  nur  Eismengen  von  0"1  aufwärts  berücksiclitigt. 
Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Cl.  SXIII.  Bd.  -21 
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Die  Wasserstände  waren  nalic  dieselben  -wie  zur  Zeit  des  stärksten  Eistriebes,  nur  an  eini- 
gen Stationen  erheblicli  liüher,  wie  zuMelk  vnu  1'  5",  Nussdorf  1'  1",  Regelsbrunn  2'  7",  Ofen  1'  7". 

Hellen  wir  von  der  auffallenden  Angabe  mit  — 7  bei  Hainburg  ab,  so  hielten  sich  die  Tem- 
peraturen zwischen  den  engen  Grenzen  von  +1°  i'^tl  — 1'5. 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Periode  der  Beeisung,  weil  in  dieser  fast  an  allen  Stationen 
der  Eisstoss  sich  stellte  und  in  Folge  dessen  ein  Eisgang  stattfand.  Diese  Periode  wurde  durch 
eine  neue  Treibeisbildung  eingeleitet,  welche  an  allen  Stationen  in  die  Zeit  vom  23. — 27.  De- 
cember,  und  wenn  wir  Paks  ausnehmen,  bis  25.  fallt,  ohne  dass  sich  eine  Beschleunigung-  oder 
Verzögerung  nach  dem  Laufe  des  Stromes  herausstellt.  Bei  Höflein  und  Nussdorf  hörte ,  wie 
bereits  erwähnt,  das  Eistreiben  nach  der  ersten  Periode  gar  nicht  auf.  Die  Eismenge  bedeckte 
der  tiefen  Temperatur  wegen,  von  — 3°  bis  — 16  je  nach  der  Station,  gleich  anfangs  an  vie- 
len Stationen  0-2  bis  0-6  der  Stromfläche,  ja  in  Paks  trieb  das  Eis  in  der  ganzen  Strombreite. 
Es  ist  daher  begreiflich,  wie  schon  nach  wenigen  Tagen  das  Eistreiben  ins  Stocken  gerathen 
und  der  Eisstoss  sich  stellen  konnte,  zumal  die  Dicke  des  Standeises,  welches  die  Ufer  säumte, 
iileieh  anfangs  1"  bis  G"  betrug  und  der  Wasserstand,  wenn  wir  von  den  ungarischen  Sta- 
tionen absehen,   luir  — 1'  3"  bis  — 4'  4"  betrug. 

]jei  Wallsee  und  unter  der  grossen  Donaubrücke  zwischen  Wien  und  Florisdorf  stellte 
sich  der  Stoss  bereits  am  26.  Deeember,  aber  nur  vorübergehend,  am  27.  bereits  bleibend  bei 
Fischamend  und  Eegelsbrunn,  am  29.  bei  Wallsee  (nun  bleibend).  Grein,  Struden,  Florisdorf. 
nm  30.  bei  Nussdorf,  am  31.  bei  Hoflein  und  Mohäcs.  Am  1.  Jänner  bei  Tulln  ,  Pesth-Ofen 
und  Paks,  endlich  bei  Zwentendorf  erst  am  4.  Jänner.  Bei  Melk,  Mautern  und  Hainburg 
kam  der  Stoss  gar  nicht  zum  Stehen.  Man  sieht  die  grosse  Verschiedenheit  nach  der  Orts- 
laffe.   ohne  dass  sich  eine  Ileihenfolg-e  nach  dem  Laufe  des  Stromes  erkennen  lässt. 

Mit  Ausnahme  der  Stationen  Pesth-Ofen  und  Mohaes  hatte  die  bleibende  Eisstellun2: 
an  allen  Stationen  eine  Erhöhung  des  Wasserstandes  zur  Folge.  Nach  dem  Masse  der  Erhö- 
hung folgen  dieselben,  wie  folgt:  Zwentendorf  5' 11",  Nussdorf  4' 7",  Höflein  4' 6",  Fischa- 
mend 3'  6".  Tulln  2'  8",  Struden  2'  0",  Grein  und  Florisdorf  1'  11",  Eegelsbrunn  0'  4",  Paks 
0'  3",  bei  Wallsee  blieb  der  Wasserstand  unverändert  und  bei  Pesth-Ofen  stellte  sich  eine 
Abnahme  um  —  1'  5",  bei  Mohäcs  sogar  um  —  1'  11"  heraus.  Alle  diese  Verhältnisse  hängen 
vorzugsweise  von  der  Gestaltung  der  Längen-  und  Querprofile  des  Strombettes  ab,  und 
können  demnach,  ohne  dass  Entwürfe  dei'selben  vorliegen,  einer  eingehenden  Betrachtung 
nicht  unterzogen  Averden. 

Der  Eisstoss  blieb  stehen  bei  Eegelsbrunn  37,  Fischamend  36,  Nussdorf  34,  Wallsee, 
Höflein  und  Florisdorf  33,  Tulln  31  Tao-e.  Viel  kürzer  an  den  übrlafen  Stationen.  Bei  Paks 
nur  14,  Pestli-Ofen  13,  Grein  und  Struden  12,  Mohäcs  11  und  bei  Zwentendorf  sogar  nur  *J 
Tage.  Eine  Ordnung  nach  dem  Stromlaufe  stellt  sich  wieder  nicht  heraus,  ja  nicht  einmal  bei 
allen  Stationen  eine  Abhängigkeit  von  dem  Zeitpunkte,  zu  welchem  sich  der  Eisstoss  stellte, 
wenn  auch  im  Allgemeinen  zugegeben  werden  kann,  dass  der  Eisstoss  dort  länger  stand,  wo 
er  sich  früher  bildete. 

Grein  und  Struden  z.  B.  gehören  zu  den  frühen  Stationen ,  und  demioch  blieb  das  Eis 
nicht  länger  stehen  als  an  den  ungarischen  Stationen,  wo  sich  der  Stoss  später  stellte  als  an 
den  meisten  übrigen  Stationen. 

In  Zwentendorf  hat  offenbar  die  Höhe  des  Stauwassers,  welche  am  Tage  des  Eisdurch- 
bruches jene  bei  der  Eisstellung  um  1'  3"  und  jene  bei  der  ersten  Treibeisbildung  sogar  um 
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7'  2"  überrag-to,  den  grössten  Einfluss  genommen,  da  die  Temperatur  am  13.  Jänner  nocli — 2° 
■v\ar.  Der  Eisstoss  ging  daher  auch  mit  der  enormen  Geschwindigkeit  von  7'  7"  ab.  Bei  Grein 
und  Struden  hingegen  erfolgte  der  Durchbruch  bei  kaum  verändertem  Wasserstande,  wenn  er 
auch,  wie  bereits  bemerkt,  um  2'  höher  war  als  bei  der  Entstehung  des  Treibeises.  Hier  kön- 
nen also  vorzugsweise  nur  die  Temperaturverhältnisse  Ursache  sein.  Leider  fehlen  die  Auf- 
zeichnungen darüber. 

Auch  bei  Ofen-Pesth  und  Paks  war  allem  Anscheine  nach  der  frühzeitige  Abzug  des  Eises 
durch  Stauwasser  veranlasst,  denn  der  Wasserstand  war  dort  um  5'  8",  hier  um  5'  0"  höher 
als  bei  der  Eisstellung.  Zugleich  erhob  sich  an  der  ersteren  Station  die  Temperatur  auf  -)-2°, 
-welche  wohl  hinreichte,  um  die  Eisschichten  vom  Grunde  des  Bettes  abzulösen,  aber  keine 
Thaufluth  erzeugen  konnte.  Bei  Mohäcs,  wo  der  Eisstoss  bei  unverändert  tiefem  Wasserstande 
abging,  kann  nur  die  geringere  Consistenz  des  Eises  in  Folge  milderer  Temperatur  die 
Ursache  sein. 

Der  eigentliche  Eisgang  in  Folge  der  Thaufluth  fand  zu  Ende  Jänner  und  Anfangs 
Februar  statt.  Bei  Wallsee,  Grein,  Struden,  Florisdorf  und  Hainburg  am  31.  Jänner,  zu 
Zwentendorf,  Tulln  und  Fischamend  am  1.,  zu  Mautern,  liöflein,  Nussdorf  und  Eegels- 
brunn  am  2.  Februar.  Man  sieht,  dass  selbst  an  nahe  gelegenen  Stationen,  wne  Nussdorf  und 
Florisdorf  sich  ein  Zeitunterschied  von  zwei  Tagen  herausstellt  und  ungeachtet  des  grossen 
Wasserandranges  zur  Zeit  der  Thaufluth  der  Aufbruch  des  Eises  an  den  Stationen  dennoch 
keine  regelmässige  Zeitfolge  einhält.  Bei  Grein  und  Struden,  wo  der  Eisstoss  in  Folge  des 
Stauwassers,  wie  schon  bemerkt  wurde,  beträchtlich  früher  abging,  ist  der  Eisgang  blos  als 
ein  Durchzug  der  Eismassen  anzusehen,  welche  stromaufwärts  flott  wurden.  An  den  ungari- 
schen Stationen  zeigt  sich  von  dem  Eisgange  keine  Spur  mehr  und  ist  daher  anzunehmen,  dass 
die  treibenden  Eisschollen  sich  ganz  auflösten,  bevor  sie  Pesth-Ofen  erreichten. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  sich  der  Eisstoss  bleibend  stellte,  war  an  den  verschiedenen 
Stationen  — 5°  bis  — 13°5  und  jene,  bei  welcher  der  Stoss  wieder  mit  der  Thaufluth  abging, 
-|-4:°  bis  +5°5,  die  Stromgeschwindigkeit  im  letzteren  Falle  3'  bis  8'  3". 

Der  Zeitpunkt,  zu  welchem  der  Eistrieb  in  Folge  des  Eisganges  sein  Ende  erreichte, 
fällt  in  Zwentendorf  schon  auf  den  1.  Februar,  in  Wallsee,  ]\[autern  und  Regelsbrunn  ist  es 
erst  der  3.,  inljlrein,  Struden,  Florisdorf,  Fischamend  undHainburg  der  4.,  in  Melk  und  Nussdorf 
der  5.  Februar.  Bei  Tulln  finden  wir  eine  Verzögerung  bis  10.,  bei  Höflein  sogar  bis  19.  Au 
letzterer  Station  und  vielleicht  auch  schon  zu  Tulln  scheint  jedoch  die  Periode  des  Nachwinters 
einbegriffen,  welche  zur  Bildung  von  neuem  Treibeis  fahrte.  Leider  ist  das  schneeartige 
Treibeis  von  dem  compacten  Scholleneis  der  Eisgänge  in  den  graphischen  Darstellungen  nicht 
geschieden.  An  den  ungarischen  Stationen,  welche,  wie  bereits  bemerkt,  der  Eisgang  nicht 
mehr  erreichte,  hörte  der  Eistrieb  bereits  an  den  Tagen  von  1.5. — 19.  Jänner  auf. 

An  den  meisten  Stationen  erfolgte  das  Aufhören  des  Eisgano'es  am  Tao-e  des  Maximum 
der  ersten  Taufluth,  wie  in  Zwentendorf  und  Eegelsbrunu,  oder  nur  einen  oder  einige  wenige 
Tage  später,  so  in  Wallsee,  Mautern,  Fischamend  und  Hainburg  1  Tag,  in  Grein.  Struden. 
Florisdorf  2,  in  Melk  3  und  in  Nussdorf  4  Tage.  Die  Temperaturen  finden  wir  zwisclien 
—  2    bis  4-ö°  vei'zeichnet,  die  Stromgeschwindigkeiten  zwischen  3'  6"  und  8'  5". 

Dennoch  stellt  sich  schon  auf  der  Strecke  des  Donaulaufes  in  Niedei'-Osterreich  eine  Ver- 
zögerung des  Maximum  der  Thaufluth  um  einen  Tag  heraus,  denn  wir  finden  dasselbe  an  den 
Stationen  von  Wallsee  bis  Florisdorf  am  2.,  zu  Fischamend,  Regelsbrunn   und  Ilainburg  am 
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3.  Februar  verzeichnet.  Die  eutspreelienden  WasserhöJien  schwanken  zwischen  2'  11"  und 
9'  G".  Letzteren  Stand  erreichte  der  Strom  in  dem  engen  Bette  bei  Grein.  Bei  Struden  war 
der  Stand  schon  8'  7",  in  Melk  6'  2",  an  den  ührig-en  Stationen  unter  5'  2". 

Eine  ähuliclie  Verzögerung  stellt  sich  bei  dem  Maximum  der  zweiten  Thaufluth  heraus. 
Dasselbe  wurde  an  den  Stationen  von  Melk  bis  Florisdorf  abwärts  am  8.,  an  den  drei  letzten 
am  9.  Februar  verzeichnet  und  überragte  das  erste  um  1'  4"  bis  3'  6".  Diese  Vergleichungen 
sind  von  Wichtigkeit,  wenn  es  sich  darum  handelt,  mit  Benützung  des  Telegraphen  aas  den 
Wasserständen  in  den  oberen  Stromgegenden  jene  der  unteren  vorauszubestimmen.  Zur  Ab- 
leituno- von  Regeln  für  solche  Bestimmungen  ist  es  aber  nothwendig,  die  Zeitangaben  bis 
auf  eine  Stunde  genau  zu  erhalten  und  sich  nicht,  wie  in  den  vorliegenden  graphischen  Dar- 
stellungen mit  ganzen  Tagen  zu  begnügen. 

Die  Auo-aben  über  die  Eisdicke  vom  Zeitpunkte  der  Eisstellung  bis  zum  Tage  des  Eis- 
ganges sind  sehr  verschieden  und  lassen  vermuthen,  dass  die  Messung  nicht  an  allen 
Stationen  nach  einer  und  derselben  Methode  vorgenommen  worden  ist.  So  finden  wir  die 
Eisdicke  zur  Zeit  des  Eisaufbruches  bei  Hainburg  zu  24"  angegeben,  dagegen  in  Höflein  nur 
zu  9,  in  Florisdorf  zu  8.,  also  geringer  als  in  Mohacs,  obgleich  hier  der  Durchbruch 
schon  am  11.  Jänner,  nicht  erst  zu  Ende  des  Monates,  wie  an  den  obgenannten  Stationen 
erfolgte.  Bei  Pesth-Ofen,  wo  der  Eisgang  nahe  um  dieselbe  Zeit,  wie  in  Mohacs  stattfand,  ist 
die  Eisdicke  sogar  nur  mit  2'5,  zu  Grein  und  Struden  mit  3'5  und  3"0  angegeben,  also 
geringer,  als  an  den  meisten  Stationen  zur  Zeit  der  Eisstellung,  für  welche  die  Angaben 
zwischen  3'5  und  10"5  schwanken,  an  den  Stationen  von  Tulln  abwärts,  für  welche  derlei 
Messungen  vorliegen.  Zu  vergleichbaren  Messungen  ist  nur  zu  gelangen,  wenn  man  Stellen 
Avählt,  wo  sich  sogenanntes  „Grabeneis"  bildete;  Stellen,  wo  das  Donauwasser  nicht  zu  seicht 
oder  zu  tief  ist  und  die  Eisdecke  nicht  dui'ch  Treibeis  entstand,  sondern  bei  schwacher  oder 
aufgehobener  Strömung  in  ähnlicher  Weise,  wie  auf  stehenden  Gewässern. 

Nach  dem  Eisgange  stellte  sich  eine  kurze  Periode  des  Nachwinters  ein,  mit  neuer  Bil- 
dung von  Treibeis.  Au  den  ungarischen  Stationen  schon  am  25.  Jänner,  während  in  Nieder- 
Osterreich  der  Eisstoss  noch  stand.  Sie  erreichte  schon  nach  einigen  wenigen  Tagen  ein  Ende, 
ohne  dass  die  Eismenge  0'5  überschritt. 

An  den  niederösterrcichischen  Stationen  trat  diese  Periode  fast  allgemein  mit  dem  13.  Fe- 
bruar ein,  bei  einer  Temperatur  von  — 6  bis  — 8°  und  Wasserständen  zwischen  +0'  ^"  """^ 
-1-3'  10".  Um  den  15.  schon  trat  ziemlich  übereinstimmend  das  Maximum  des  Eistriebes  ein 
(grösste  Menge  0-4  bis  0-8).  Die  Wasserstände  waren  nun  nur  noch  zwischen  — 0'  10"  und 
-h  1'  6",  die  Temperaturen  zwischen  — 4°  und  — 11°.  Am  19.  verschwand  das  Treibeis 
wieder  an  den  meisten  Stationen,  bei  Temperaturen  von  — 3°  bis  -|-2°  und  Wasserständen 
zwischen  ±  0'  0"  und  —2'  7". 


über  die  Eisbildung  auf  der  Donaustrecke  in  Ungarn  liegt  auch  noch  ein  summarischer 
Bericht  der  k.  k.  Baudirections-Abtheilung  in  Ofen  an  die  dortige  k.  k.  Statthaltereiabtheilung 
für  den  Monat  December  vor'),  welchem  insbesondere  noch  Folgendes  zu  entnehmen  ist: 

„Das  erste  Treibeis  bildete  bis  13.  December  oberhalb  den  Pfeilern  der  Kettenbrücke  ein 
2 — 3"  starkes  Landeis,  welches  jedoch  in  Folge  des  Thauwetters  bei  -(-2'  1"  Wasserstand  am 
19.  wieder  abgeronnen  ist. 

1)  D.  d.  11.  Jänner  1851  Z.  48,   Statthalterei  Z.  1074. 
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Im  Stroinb'.'zirke  von  Mohdcs  waren  vom  10. — 15.  Deeember  sämmtliche  mit  der  Donau  in 
Y('rl)iniluiig  stehende  Graben  (Foks)  zugefroren  und  nachdem  durch  den  ungemein  tiefen  Was- 
serstand begünstigt,  das  Landeis  immer  mehr  zunahm,  hat  sieli  der  Eisstoss  am  15.  Deeem- 
ber früh  10  Uhr  bei  Blattina.  bei  +1'  11"  Wasserstand,  von  dem  am  linksseitigen  Ufer 
daselbst  bestehenden  oberen  Sporn  angefangen,  in  der  darauffolgenden  Nacht  aber  bei  Baja 
gebildet. 

Der  am  23.  Deeember  wieder  eintretende  Frost  bewirkte,  dass  die  eiuzehi  schwimmen- 
den Bruchstücke  von  Landeis  sich  zum  Treibeise  bildeten  und  vor  dem  Pester  Brückenpfeiler 
am  25.  Deeember  bei  +2'  11"  Wasserstand  und  am  folgenden  Tage  vor  dem  Ofnor  bei 
-|-2'  0"  sieh  wieder  Landeis  einstellte. 

Auf  der  untern  Donau  bildete  sich  ebenfalls  zwischen  dem  23.  bis  27.  Deeember  sehr  viel 
Treibeis,  welches  sich  zum  Theile  auf  den  zahlreichen  Sandbänken  ablagerte,  theils  in  den 
Krümmungen  ansehoppte,  so  dass  schon  am  28.  Deeember  eine  Eisdecke  von  Földvdr  bis 
Ordas,   dann  von  Paks  abwärts  bis  Gerjen,  Bättya  und  unterhalb  Tolna  bestand. 

Aus  der  beigeschlossenen  Planskizze  (Taf.  lu.  II)  sind  die  am29.,  30.  und  31.  Deeember 
und  1 .  Jänner  beobachteten  Eisverhältnisse  zwischen  Ofen  und  Pesth  zu  entnehmen.  Es  sind  durch 
r^  /v,  c,  die  bemerkenswerthen  Stellen  ersichtlich  gemacht,  wo  das  Treibeis  wegen  Untiefen 
Ablagerungen  verursachte.  Bei  d  und  e  hat  der  Strom  am  31.  Deeember  die  geringste  Breite 
dem  Treibeise  geboten,  dem  ungeachtet  erfolgte  die  erste  Feststellung  des  Eises  nicht  hier, 
sondern,  wenn  auch  schon  in  der  folgenden  Nacht,  doch  erst,  nachdem  die  am  30.  Decem- 
0''  45'  Morgens  bei  Eätz-Almäs  im  Stuhlweisscnburger  Comitate  stehen  gebliebene  Eisdecke 
sieh  immer  weiter  heraufgebaut  liatte." 

So  weit  der  Berieht.  Es  ist  aber  noch  eine  zweite  ähnliche  Planskizze  entworfen  (ebenfalls 
Taf.  I  und  II),  welche  die  Eisverhältnisse  für  den  Zeitpunkt  kurz  vor  dem  Abgange  des  Eises 
darstellt.  Die  prägnante  Ausführung  überhebt  mich  der  Nothwendigkeit,  in  das  Detail  einzu- 
gehen. 

Winter  1854/55. 

Für  diesen  Jahrgang  liegt  zunächst  ein  graphisches  Tableau  vor,  entwerten  von  dem 
k.  k.  Distrietsleiter  Kalliwoda,  betreffend  die  Eisverhältnisse  des  Ennsflusses  an  seiner 
Mündung  bei  Ennsdorf,  welchem  die  Beobachtungen  des  dorligen  Strasseneinräumers  zu 
Grunde  liegen. 

Mündung  der  Enns. 

Die  Eisbildung  war  von  geringem  Belange  und  stellte  sich  nur  vorUbergeliend  ein,  am 
17.,  29.  —  31.  Jänner,  dann  20. — 21.  Februar.  Die  Eismengen  betrugen  immer  nur  0-1.  Das 
Standeis  war  zu  Anfang  dieser  Perioden  immer  1-5"  dick  und  erreichte  blos  am  30.  und 
31.  Jänner  2-8". 

Der  Wasserstand  schwankte  in  der  Zeit  vom  17.  Jänner  bis  22.  Februar,  welche  die 
Darstellung  umfasst,  zwischen  den  engen  Grenzen  von  — 0'  3"  bis  — 0'  8",  die  Stromge- 
schwindigkeit nur  zwischen  5'  5"  und  5'  7",  ihre  bedeutende  Grösse  seheint  die  Ursache  der 
geringen  Eisbildung  zu  sein.  Der  Thermometerstand  wurde  nicht  beobachtet. 

Aber  auch  auf  der  Donau  war  die  Eisbildung  in  den  nächstfolgenden  Stationen  nicht  von 
grossem  Belange,   wie  wir  gleich  sehen  werden. 
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Nieder-Wallsee. 


L)ie  Bildung  des  Treibeises  begann  liier  nach  einer  graphischen  Darstellung  des 
k.  k.  Districtsleiters  Kalliwoda  am  15.  Jänner  Nachmittags.  Ein  Eisstoss  setzte  sich  nicht 
fest,  das  Treibeis  erhielt  sich  aber  bei  beträchtlichen  Schwankungen  der  Menge  bis  23.  Februar 
Vormittags.  Vom  7. — 9.,  dann  am  12.  und  14.  Februar  blieb  es  ganz  aus.  Die  grössten  Men- 
gen wurden  beobachtet  am  19.  Jänner  mit  0-4,  von  29. — öO.  d.  M.  mit  0-6,  dann  wieder  am 
20.  Februar  mit  0-5,  ausserdem  ergaben  sich  noch  einige  kleinere  Maxima. 

Bis  zu  dem  ersten  und  dritten  Maximum  der  Treibeismengo  wuchs  die  Dicke  des  Stand- 
eises von  1"  auf  4"  und  zum  zweiten  auf  6". 

Am  4.  März  hatte  der  Eisgang  des  Innflusses  und  auf  der  bairischen  Donaustrecke  ein 
neues  Eistreiben  zur  Folge,  mit  0-1  Menge. 

Der  Wasserstand  war  nicht  unbeträchtlichen  Schwankungen  unterworfen  ,  zwischen  den 
Grenzen  von  — 2'  7"  und  — 4'  8".  Es  zeigt  sich  im  Allgemeinen  eine  Erhöhung,  wenn  die 
Treibeismenge  abnimmt  und  umgekehrt.  Der  Eisgang  aus  Baiern  traf  mit  dem  Maximum  der 
Thaufluth  zusammen,    welches  -\-  4'  5"  erreichte. 

Während  der  Treibeisperiode  schwankte  die  Stromgeschwindigkeit  zwischen  3'  bis  4', 
beim  Maximum  der  Thaufluth  erreichte  sie  6'. 

Das  Treibeis  entstand  zuerst  bei  einer  Temperatur  von  — 8°0  ,  das  erste  Maximum  trat 
bei  — 10°,  das  zweite  bei  — 15'4  und  — 160,  das  dritte  bei  — 10°  ein.  Man  kann  demnach 
die  im  Ganzen  geringe  Treibeismenge  nur  dem  Umstände  zuschreiben,  dass  sich  stromauf- 
wärts ein  Eisstoss  stellte.  Aus  derselben  Ursache  bildete  sich  keiner  bei  Wallsee.  Au  den 
eisfreien  Tagen  wurden  Temperaturen  zwischen  -f-10  und  — 5  0  beobachtet.  Am  23.  Februar 
hörte  der  Eistrieb  bei  — 10  auf. 

Ibbs. 

Hier  beeann  das  Eistreiben  eleichfalls  am  15.  Jänner  und  dauerte  ohne  ünterbrechunof 
bei  geringen  Schwankungen  der  Eismenge  (0-2  bis  0"4)  bis  7.  Februar.  Am  17.  Jänner  war 
das  Maximum  mit  0-6  und  vom  16. — 19.  war  die  Mensfe  nicht  unter  0-5.  Nach  einem  vor- 
übergehenden  Eisgange  am  14.  Februar  mit  0-5  Eismenge  bildete  sich  neuerdings  Treibeis, 
dessen  Meno-e  bis  20.  auf  0-5  anwuchs.  Schon  am  22.  wieder  Avurde  das  letzte  Eistreiben 
beobachtet. 

Am  3.  März  passirte  der  Eisgang  aus  den  oberen  Gegenden  in  der  ganzen  Strombreite, 
mit  geringer  Eismenge  auch  Tags  vor-  und  nachher. 

Die  Eisdicke  scheint  nur  für  die  compacte  Rinde  des  Treibeises,  nicht  für  das  Standeis 
zu  gelten  ,  da  die  Angaben  nur  zwischen  0*2  und  1"  schwanken  und  an  den  Tagen  des  Eis- 
ganges plötzlich  wachsen,  nämlich  beim  ersten  Eisgange  am  14. — 15.  Februar  auf  2 — 3", 
beim  zweiten  am  3.  März  sogar  auf  8". 

In  Beziehung  auf  den  Wasserstand  zeigen  sich  ähnliche  Schwankungen,  wie  an  der 
vorigen  Station  und  in  ähnlicher  Abhängigkeit  von  den  Eismengeu.  Die  Grenzen  sind  — 0'  2" 
und  — 2'  3".  Am  Tage  nach  dem  Eisgange  am  3.  März  trat  das  Maximum  der  Thaufluth  mit 
-f-,7'  8"  ein.  Da  jedoch  hier  die  graphische  Darstellung  abbricht,  kann  es  auch  erst  am  5.  ein- 
getreten sein,  wie  dies  die  Curve  anzudeuten  scheint. 
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Sollte  die  Eisgesehwindigkeit  wirklich  2'0  coustant  geblieben  sein?  und  sich  erst  beim 
Maximum  der  Thaufluth  auf  o'O  erhoben  haben? 

Des  erste  Treibeis  entstand  bei  — 7°  Temperatur.  Beim  Maximum  am  17.  Jänner  sank 
sie  auf — 11°,  bei  jenem  am  20.  Februar  auf — 10°.  Da  ferner  vom  28. — 30.  Jänner  bei 
Temperaturen  von  — 13°5bis — 15 '0  geringere  Eismengen  beobachtet  worden  sind  und  selbst 
in  der  eisfreien  Periode  von  8. — 13.  Februar  das  Thermometer  auf  +0'ö  bis  G°  stand,  so 
ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  an  dieser  Station  durch  Eisbrücken  in  den  höheren  Pro- 
filen das  Rinnen  des  Treibeises  unterbrochen  und  bei  Ibbs  nur  geringe  Mengen  anlangen 
kouuton. 

Melk. 

In  Bezielmug  auf  die  Gesammtdauer  des  Eistriebes ,  dann  auf  die  Tage  der  Eisgänge 
und  die  Eisdicke  während  derselben,  stimmt  diese  Station  mit  der  vorigen  nahe  überein.  Die 
Mengen  des  Treibeises  waren  jedoch  grösser.  Die  Maxima  wurden  beobachtet  am  19.  mit  0-9, 
am  30.  Jänner  mit  0-6,  am  20.  Februar  neuerdings  mit  0-8.  Ganz  eisfrei  blieben  nur  der 
S.  und  9.  Februar. 

Die  Wasserstände  sehwanken  in  der  Periode  des  Eistriebes  zwischen  +0'  7"  und  — 2'  8" 
und  es  stellt  sich  eine  ähnliche  Abhängigkeit  von  den  Eismengen  wie  an  den  vorigen  Sta- 
tionen heraus. 

Die  Thaufluth,  welche  den  Haupteisgang  am  3.  März  verursachte,  bewirkte  seit  25.  Fe- 
bruar ein  contiuuirliches  Erheben  des  Wasserstandes,  welches  am  4.  Februar,  mit  welchem 
Tage  die  graphische  Darstellung  abbricht,  noch  nicht  beendet  gewesen  zu  sein  scheint,  da  die 
Cnrve  noch  ziemlich  steil  aufsteigt.  Der  Stand  war  an  diesem  Tage  -t-7'  6". 

Die  Stromsfeschwindigkeit  hielt  sich  während  dem  Eistreiben  zwischen  6'  2''  und  7'  2" 
und  überschritt  auch  bei  den  beiden  Eisgängen  nicht  7'  7". 

Das  Treibeis  entstand  ebenfalls  bei  — 7°  Temperatur.  Am  Tage  des  ersten  Maximum  der 
Eismenge,  den  19.  Jänner,  wurden  — 10°,  am  Tage  des  zweiten  am  30.  d.M.  — 13  5  und  beim 
dritten  Maximum  am  20.  Februar  wieder  — 12°  beobachtet.  An  einem  der  beiden  eisfreien 
Tage  in  der  Zwischenzeit  war  die  Temperatur  -f  0°5,  an  dem  andern  — 6°.  Der  erste  Eisgang, 
allem  Anscheine  nach  in  einer  zufälligen  Vermehrung  des  Treibeises  bestehend,  trat  ein  bei 
—  3'5,  der  zweite  bei  -1-3. 

Mitterarnsdorf. 

Die  graphische  Darsellung  sowohl  von  dieser  als  den  beiden  früheren  Stationen  ist  von 
dem  Districtsleiter  Herrn  G.  Perneke  entworfen.  Dieser  Umstand  scheint  nicht  ohne  Ein- 
fluss  gewesen  zu  sein  auf  die  nahe  Übereinstimmung   der  Ergebnisse  an  den  drei  Stationen. 

Die  Periode  des  Eistriebes  ist  genau  dieselbe  wie  bei  Melk.  Die  Eismengen  sind  jedoch 
bei  Mitterarnsdorf  etwas  g-eringeren  Schwankunsren  unterworfen.  Die  IMaxima  überschreiten 
nicht  0-7,  die  Minima  sinken  nicht  unter  0'2  während  der  ersten  Periode,  welche  vom 
15.  Jänner  bis  7.  Februar  reicht.  In  der  zweiten  vom  10. — 22.  Februar  reichenden  ist  die 
grösste  Menge  0*5. 

Die  Eisdicke  überschritt  nur  an  wenigen  Tagen  1  Zoll.  Nur  vom  17.  — 19.  Jänner  war 
sie  2"2  bis  2'7;  beim  Eisgange  am  14.  und  15.  Februar  3"0  und  beim  Eisgange  am  3.  März 
8'0,  aucli  noch  am  folgenden  Ta^-e  3'0. 
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Der  Wasserstand  schwankte  während  der  ganzen  Dauer  des  Eistriebes  zwischen  i  U'  2" 
und  — 2'  9".  Dieser  tiefe  Stand  w^urde  noch  am  22.  Februar  beobachtet.  Von  nun  an  wuchs 
die  Wasserhöhe,  besonders  rasch  beim  Eisgan^^e  vom  2. — 1.  Miirz  und  erreichte  am  letzten 
Tage  +  7'  4".    Die  rasch  aufsteigende  Curve  bricht  hier  ebenfalls  ab. 

Auffallend  ist  die  sich  nahe  gleichbleibende  Stromgeschwindigkeit,  welche  auch  beim 
Eisgange  nicht  gesteigert  wird  und  sicli  zwischen  den  engen  Grenzen  von  7'  2"  und  8'  6" 
während  der  ganzen  Eisperiode  hält. 

Das  Treibeis  entstand  zuerst  bei  — G°  Temperatur,  in  der  zweiten  Periode  bei  — 4°.  Es 
kam  nicht  zum  Stehen,  obgleich  die  Temperatur  vom  28. — 30.  Jänner,  dann  am  o.  und  20. 
Februar  auf  — 13°  bis  — 14°  sank.  Der  Eistrieb  hörte  in  der  ersten  Periode  bei  +1°,  in  der 
zweiten  bei  — 5°  auf.  An  den  beiden  eisfreien  Tagen,  den  8.  und  9.  Februar,  wurden  bezie- 
hungsweise —  1°  und  — 7°  beobachtet.  Beim  Haupteisgange  am  3.  März  war  die  Temperatur 
+  2°,  bei  der  grössten  Thaufluth  am  folgenden  Tage  +5°. 

Stein. 

Sehr  instructiv  ist  die  für  diese  Station  von  dem  Herrn  Bau-Eleven  J.  Urbanek  ent- 
worfene und  von  dem  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Franz  Ortner  vidirte  graphische  Darstel- 
lung, welche  auch  noch  von  einem  entsprechenden  Berichte  in  der  Nebenspalte  begleitet  ist. 

Nach  demselben  führte  die  Donau  schon  im  November  einzehie,  aus  „gesulztem  Schnee" 
bestellende  „Glatte"  und  es  bildete  sich  am  rechten  Ufer  etwas  Landeis  von  1  bis  1''5  Dicke. 
Nach  der  grajDhischen  Darstellung  war  ersteres  am  16.  und  17.,  letzteres  vom  14. — 30. Novem- 
ber der  Fall.    Dann  blieb  die  Donau  bis  einseliliesslich  13.  Jänner  eisfrei. 

In  diesem  Monate  bestanden  die  einzeln  rinnenden  „Glatte"  anfangs  aus  „gesulztem 
Schnee",  später  beim  Eintritt  der  strengeren  Kälte  waren  dieselben  mit  einer  1-5  bis  6"  dicken 
Eiskruste  überzogen,  ihr  Flächeninhalt  war  zwischen  2 — 9  QFuss,  die  mittlere  Dicke 
12 — IG".  Ober-  und  untei-lialb  der  Steiner  Brücke  hat  sich  in  der  Breite  von  5 — 6°  Landeis 
angesetzt,  welches  vom  16.  Jänner  bis  Ende  Februar  die  Dicke  von  14 — 15"  erreichte.  Trotz 
der  grossen  Eismenge  kam  das  Treibeis  nicht  zum  Stehen. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  dauerte  der  Eistrieb  vom  14.  Jänner  bis  23.  Februar 
mit  kurzer  Unterbrechung  am  15.  Februar.  Er  erneuerte  sich  wieder  beim  totalen  Eisgange 
am  3.  März,  wobei  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  mit  Eis  bedeckt  war.  Die  Art  der  graphi- 
schen Darstellung  lässt  eine  sichere  Schätzung  der  Eismenge  nicht  zu.  Die  grösste  Menge 
ergab  sich  am  21.  Februar,  wenn  wir  von  jener  beim  Eisgange  am  3.  März  absehen.  Ein 
zweites,  aber  geringeres  Maximum  fand  vom  29.  Jänner  bis  5.  Februar  statt,  ein  drittes  noch 
geringeres  am  19.  Jänner.  Vom  11. — 14.  Februar  trieb  am  wenigsten  Treibeis,  auch  vom 
22. — 25.  Jänner  rann  es  nur  in  geringer  Menge. 

Die  graphische  Darstellung  umfasst  den  ganzen  Zeitraum  vom  14.  November  bis  6.  März. 
Der  Wasserstand  zeigt  während  dieser  Zeit  grosse  Schwankungen,  insbesondere  während 
der  ganz  eisfreien  Periode  im  December.  Während  der  Treibeisbildung  von  kurzer  Dauer  am 
16.  und  17.  November  war  der  tiefste  Stand  mit  —  0'  10".  Am  20.  stellte  sich  hierauf  ein 
Maximum  mit  -f  0'  7"  ein.  Drei  grössere  Maxima  folgten  im  December,  das  erste  am  6.  mit 
-f3'6";  das  zweite  am  17.  mit  -1-5' 4"  und  das  dritte  am  27.  mit  4- 6'  5".  Ein  secundäres  Maxi- 
mum war  auch  noch  vom  24. — 25.  December  mit  -]-5'  5".  Von  nun  an  nahm  der  Stand  unter 
Schwankungen    continuirlich   ab    und    hielt  sich  während  der  Periode   des  Treibeises   vom 
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14.  Jänner  bis  23.  Februar  zwischen  -|-0'  8"  und  — 2'  7"  (1.  Februar).  Vom  23.  Februar  bis 
zum  Tage  des  totalen  Eisganges  am  3.  März  wuchs  den  Stand  von  — 2'  1"  auf  +  1'  8",  bis 
6.  März,  mit  welchem  die  graphische  Darstelhnig  abbricht,  auf  +7'  0".  Wenn  eine  weitere 
Steigerung  statt  fand,  war  sie  jedenfalls  unbeträchtlich. 

Die  Stromgeschwindigkeit  schwankte  während  der  Hauptperiode  des  Eistriebes  zwischen 
5'  3"  und  3'  0".  Beim  totalen  Eisgange  erreichte  sie  8'. 

Der  Bildung  des  Treibeises  am  16.  und  17.  November  gingen  Temperaturen  von  — 5° 
bis  — 6°  voraus,  an  den  beiden  genannten  Tagen  selbst  war  die  Temperatur  — 3°  und — 2°.  Am 
18.  November  war  das  Treibeis  bei  ±0°  bereits  aufgelöst;  das  Ufereis  erst  zu  Ende  des 
Monates,  nachdem  sich  die  Temperatur  bleibend  auf  +2°  erhoben  hatte.  Die  Hauptperiode 
des  Treibeises  begann  am  14.  Jänner  bei  — 5°  Temperatur.  Am  30.  Jänner  sank  das  Thermo- 
meter auf  — 14  ,  am  29.  Jänner  und  3.  Februar  auf  — 15°,  am  20.  Februar  sogar  auf  — 16°, 
ohne  dass  sieh  ein  Eisstoss  stellte.  Der  Eistrieb  hörte  mit  dem  23.  Februar  auf,  obgleich  an 
diesem  Tage  die  Temperatur  noch  — 3  war.  Selbst  beim  Eisgange  am  3.  März  überstieg  sie 
nicht  +1    lind  während  der  zunehmenden  Thaufluth  überhaupt  nicht  +3°- 


Für  die  nun  folgenden  Stationen  Mautern ,  Zwentendorf  und  Tulln  liegen  ähnliche,  unter 
Aufsicht  des  Herrn  Distrietsleiters  F.  Morelli  von  dem  Baupraktikanten  F.  Scherhant  aus- 
gefertigte graphische  Darstellungen  vor,  welche  zuerst  die  Dicke  des  Treibeises,  abgesondert 
von  jener  des  Standeises  ^)  ersichtlich  machen  und  jedem  Zweifel  in  dieser  Hinsicht 
begegnen. 

Mautern. 

Eine  kurze  Periode  des  Eistriebes  finden  wir  schon  vom  15. — 17.  November.  Es  scheint 
nach  der  Darstellung  die  Donau  keine  Eisfladen,  sondern  nur  losen  Dust  getrieben  zu  haben.  Die 
Hauptperiode  begann  mit  dem  15.  Jänner  und  dauerte  bis  23.  Februar.  Während  derselben 
kamen  indess  mehrere  Tage  vor,  an  welchen  nur  loser  Dust  getrieben  zu  haben  scheint,  wie 
am  15.,  16.,  22.,  23.,  26.  und  27.  Jänner;  dann  wieder  am  9.  und  10. Februar.  Am  15.  Februar 
war  der  Strom  ganz  eisfrei.  Die  grösste  Eismenge  ergab  sich  am  20.  Februar  mit  0-6  und  am 
19.  Jänner  mit  0-5. 

Die  Dicke  des  Treibeises  schwankte  zwischen  0°5  und  3°0;  über  jene  des  Standeises 
liegen  nur  wenige  Angaben  vor,  welche  auf  die  Zeit  von  17. — 28.  Jänner  fallen.  Am  22.  findet 
sich  die  grösste  Dicke  mit  6"  verzeichnet. 

Während  der  kurzen  Periode  des  Treibeises  im  November  war  der  Wasserstand  — 0'  3" 
bis  — 0'  11".  Während  der  Hauptperiode  des  Treibeises  schwankte  derselbe  zwischen  -|-0'  6" 
und  — 2' 8".  Bei  den  Thaufluth  stieg  das  Wasser  bis  6.  März  auf  +7'  0".  Die  Curve,  welche 
hier  abbricht,  bildet  eine  horizontale  Linie.  Die  Stromgeschwindigkeit  hielt  sich  während  der 
Hautperiode  des  Treibeises  zwischen  4'  6"  und  3'. 

Während  der  Periode  des  Eistriebes  in  November  war  die  Temperatur  — 2  bis  — 6  .  Die 
Hauptperiode  begann  bei  — 5°  und  endete  bei  — 2°.  Am  20.  Februar  sank  die  Temperatur 
auf  — 14°,  am  29.  Jänner  und  3.  Februar  auf  — 13°,  ohne  dass  sich  der  Eisstoss  stellte.  Der 
Thaufluth  gingen  Temperaturen  bis  -f  4°  voraus. 


')  ,Im  stehenden  Wasser"?  der  Donau  oder  anderer  Gewässer?  wie  z.  B.  Teiche. 
Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Ol.  XXIII.  Bd. 
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Zwentendorf. 


An  dieser  Station  linden  wir  die  erste  Eisbildung  am  17.  November,  sie  ist  am  folgenden 
Taoe  wieder  verschwunden.  Die  Hauptperiode  beginnt  wie  an  der  vorigen  Station  mit  dem 
15.  Jänner  und  endet  mit  dem  26.  Februar.  Die  Eismenge  wächst  bis  19.  und  20.  Jänner  auf 
0-5  sinkt  bis  23.  auf  0"2  ,  steigt  bis  29.  wieder  auf  0-G  und  erhält  sich  unter  Schwankungen 
bei  dieser  Menge  bis  3.  Februar.  Am  8.  und  15.  ist  sie  dem  Verschwinden  nahe  und  auch  in 
der  Zwischenzeit  nicht  über  0-2.  Bis  20.  steigert  sich  jedoch  dieselbe  auf  0-7.  Am  23.  ist  sie 
auf  O'l  verrino-ert.  An  den  drei  folgenden  Tagen  findet  sich  ein  spärlicher  Eisgang  dargestellt, 
welcher  im  blossen  Dusttreiben  bestanden  zu  haben  scheint. 

Die  Eisdicke  stehender  Gewässer  wuchs  ziemlich  stetig  bis  21.  Februar  und  erreichte 
nun  11"15.  Zu  Ende  des  Eisganges  am  26.  ist  sie  noch  mit  10"  angegeben.  Im  November 
überschritt  sie  nicht  2"  und  zu  Anfang  der  Hauptperiode  der  Beeisung  am  15.  Jänner  war 

sie  nur  l"-5. 

Während  der  letzteren  schwankte  der  Wasserstand  zwischen  +0'  1"  und  — 3'  1",  je 
nachdem  die  Eismenge  kleiner  oder  grösser  war.  Seit  22.  Februar  erhob  sich  der  Stand 
bis  5.  März  in  Folge  der  Thaufluth  allmählich  auf  +5'0"  (Maximum  der  Thaufluth). 

Die  Stromgeschwindigkeit  hielt  sich  während  der  Hauptperiode  der  Beeisung  zwischen 

5'  6"  und  6'. 

Die  Maxima  der  Eismenge  sind  durch  tiefe  Temperaturen  markirt.    Am  20.  Februar  mit 

18-5.  jedoch  waren  Tags  vor-  und  nachher  nur  — 7°  bis  — 8°.  Am  3.  Februar  — 15'5,  Tags 

vor-  und  nachher  ebenfalls  bedeutend  weniger.  Auch  am  29.  und  30.  Jänner  sank  die  Tem- 
peratur auf  — 13°5.  Am  ersten  Tage  der  langen  Stand-Eisperiode  sank  die  Temperatur 
schon  auf  — 6°,  am  letzten  war  sie  — -3°  noch.  Der  Thaufluth  am  5.  März  bei  — 2°  5  ging 
schon  am  26.  und  27.  Februar  eine  Temperatur  von  -}-3'5  voraus;  an  den  folgenden  Tagen 
erhob  sie  sich  nicht  mehr  über  Null,  falls  die  Angaben  richtig  sind,  woran  jedoch  mit  Eück- 
sicht  auf  jene  der  früheren  und  späteren  Station  zu  zweifeln  ist.  An  beiden  sind  vom  2. — 5.  März 
positive,  in  Zwentendorf  hingegen  negative  Temperaturen  verzeichnet. 

Tulln. 

Die  Dauer  der  Eisperiode  stimmt  mit  jener  an  der  vorigen  Station  überein.  Die  Eis- 
mengen während  derselben  unterliegen  jedoch  grösseren  Schwankungen.  Das  erste  Maximum 
am  18.  und  19.  Jänner  erreichte  0-7,  war  also  in  Tulln  grösser,  die  übrigen  Maxima  sind 
übereinstimmend.  Der  Eisgang  zu  Ende  der  langen  Eisperiode  hörte  einen  Tag  früher  auf. 
Dagegen  wiederholte  sich  in  Tulln  der  Eisgang  am  3.  und  4.  März  ^),  in  geringer  Menge  auch 
am  1.  und  5. 

Über  die  Dicke  des  Treibeises  liegen  zu  wenige  Angaben  vor,  nach  welchen  sie  bei 
0-3 — 0-4  Menge  1'5— 2"5  betrug.  Über  die  Dicke  des  Standeises  finden  sich  Angaben  von 
13. — 18.  November  und  11.  Jänner  bis  6.  März.  In  der  ersten  Periode  überschritt  sie  nicht 
0-5,  in  der  zweiten  wurde  die  grösste  Dicke  mit  12"  am  18.  und  22.  Februar  notirt.  Bis  zu 
dieser  Epoche  findet  man  eine  ziemlich  stetige  Zunahme.  Am  6.  März  war  die  Eisdicke 
noch  6'5. 


1)  Am  8.  März  trieb  blos  Dust. 
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Während  der  Hauptperiode  der  Beeisung  sehwankte  der  Wasserstand  nur  zwischen 
-f  0'  6"  und  —1'  10".  Die  Thaufluth  schwellte  ihn  von  26.  Februar  bis  6.  März  von  —1'  8" 
auf  +5'  9  •  I^ie  ^"  diesem  Tage  abbrechende  Curve  bildet  nahezu  eine  horizontale  Linie. 

Die  Stromgeschwindigkeit  variirte  zwischen  6'  und  8'.  Auffallend  ist,  dass  sie  bei  tiefstem 
Wasserstande  am  grössten,  beim  höchsten  am  kleinsten  war. 

In  ähnlicher  Weise  wie  an  der  vorigen  Station,  sind  die  Maxima  der  Eismenge  von  den 
tiefsten  Temperaturen  begleitet  oder  eingeleitet.  So  am  3.  und  20.  Februar  von  — 15°,  am 
29.  und  30.  Jänner  — 11°  und  — 12  .  Die  grosse  Eisperiode  beginnt  bei  — 6  5  und  endet 
bei  — 3°.  Die  Eisgänge  am  24.  und  25.  Februar  erfolgten  bei  — 3°  und  — 5°,  jene  in  den 
ersten  Märztagen  bei  Temperaturen  von  — 2°  bis  +4°.  Während  der  ganz  eisfreien  Tage  8., 
9.  und  am  15.  Februar  wurden  +0  ,  — 6°  und  +1°  verzeichnet. 

Höflein. 

Für  diese  und  die  folgende  Station  sind  die  graphischen  Darstellungen  von  G.  Jänner 
entworfen  und  vom  Herrn  Districtsleiter  Thomayer  vidirt.  Es  sind  zugleich  die  ersten 
Stationen,  an  welchen  sich  der  Eisstoss  stellte. 

Bei  Plöflein  wuchs  die  Eismenge  vom  15. — 20.  Jänner  bis  auf  0'6,  nahm  bis  23.  wieder  auf 
0-1  ab,  erhob  sich  sodann  bis  31.  wieder  auf  0-6,  welche  Menge  wiederholt  auch  am  4.  Februar 
beobachtet  worden  ist.  Am  8.  Februar  war  der  Strom  eisfrei,  geringe  Eismeugen  (nicht  über 
0-1)  finden  sich  bis  16.,  nun  begann  die  Menge  so  rasch  zu  wachsen,  dass  am  23.  der  Strom 
in  seiner  ganzen  Breite  mit  Eis  bedeckt  war  ') ,  dies  währte  jedoch  nur  bis  25.  und  mit  dem 
letzten  Februar  verschwand  das  Eis  vollends.  Am  4.  März  passirte  der  obere  Eisgang,  in 
geringer  Eismenge  auch  Tags  zuvor  und  nachher. 

Die  Dicke  des  Treibeises  überschritt  bis  26.  Februar  nicht  5",  während  der  Eisstoss  stand, 
war  sie  jedoch  7".  Beim  Eisgange  in  den  ersten  Märztagen  war  sie  13  bis  14".  Über  die  Eis- 
dicke im  stehenden  Wasser  liegen  nur  drei  Messungen  vor.  Am  31.  Jänner  ist  sie  mit  9,  am 
16.  Februar  mit  14,  am  28.  Februar  mit  22"  ersichtlich. 

Der  Wasserstand  hielt  sich  vom  15.  Jänner  bis  22.  Februar  zwischen  den  engen  Grenzen 
von  — 0'  10"  und  —2'  4".  Der  letztere  Stand  wurde  noch  am  22.  Februar  beobachtet.  Bis  23. 
hob  sich  die  Höhe  mit  der  Stellung  des  Stosses,  welche  die  Ansammlung  von  Stauwasser 
verursachte,  rasch  auf  +2'  0".  Bis  27.  sank  der  Stand  wieder  auf — 1'  5'',  um  sieh  bis  zum 
Eisgange  am  4.  März  wieder  auf  -f  2'  6"  zu  ei'heben. 

Die  Stromgeschwindigkeit  ist  im  Ganzen  nur  viermal  um  die  Mitte  und  zu  Ende  der  beiden 
Monate  Jänner  und  Februar  übereinstimmend  zu  6'  angegeben.  Am  5.  März  Avar  sie  7'. 
Über  die  Temperatur  liegen  keine  Aufzeichnungen  vor. 

Nussdorf. 

Die  graphische  Darstellung  lässt  es  ausser  Zweifel,  dass  der  Eisstoss  hier  vom  22.  bis 
27.  Februar  stand.  Die  Dauer  der  Beeisung  war  dieselbe  wie  an  der  vorigen  Station.  Auch 
die  Eismenge  zeigt  an  den  einzelnen  Tagen  nur  geringe  Verschiedenheiten,  nur  nahm  sie  vom 
20.  Februar  an  rascher  zu,  so  dass  schon  am  21.  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  Eis  trieb. 
Die  grösste  Eismenge  beim  Eisgange  (0-8)  stellte  sich  hier  einen  halben  Tag  später  ein. 

')  Ob  sieh  der  Stoss  stellte,  ist   nach  der  Art  der  Darstellung  nicht  eviilent  ,   aber  nach  dem  rasch  zunehmenden  Wasserstande 
walirscheinlich. 

22» 
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In  Beziehung  auf  die  Eisdicke  zeigen  sich  nicht  unbedeutende  Abweichungen.  So  war 
das  Treibeis  z.  B.  am  30.  Jänner  in  Höflein  2",  in  Nussdorf  5",  am  31.  Jänner  in  Höflein 
3"  in  Nussdorf  6"  ii.  s.  w.  stark.  Grösser  ist  die  Übereinstimmung  um  die  Zeit,  zu  welcher 
der  Eisstoss  stand  und  beim  Eisgange.  Dies  gilt  auch  von  der  Eisdicke  im  stehenden  Wasser. 

Der  Wasserstand  zeigt  grössere  Schwankungen,  doch  sind  sie  ähnlich.  Vom  15.  Jänner 
bis  20.  Februar  bewegte  er  sich  zwischen  +0'  2"  und  — 2'  10".  Das  Stauwasser  des  sich 
stellenden  Eisstosses  schwellte  ihn  vom  20.  bis  22.  Februar  von  — 2'  2"  bis  +7'  2",  also  sehr 
beträchtlich;  bis  zum  Abgange  des  Stosses  gegen  Ende  Februar  nahm  der  Stand  wieder  auf 
-f  2'  1"  ab,  um  sich  bis  zum  Eisgange  am  5.  März  wdeder  auf  -|-6'  6"  zu  erheben. 

Die  Stromgeschwindigkeit  war  3  bis  5',  vom  21. — 27.  Februar  0',  am  28.  Februar  und 
5.  März  6'. 

Für  Messungen  der  Temperatur  stand  kein  Thermometer  zu  Verfügung. 

Florisdorf. 

Die  Art  der  von  dem  Herrn  Ingenieur  Schwarz  entworfenen  graphischen  Darstellung 
lässt  die  Ausdehnung  des  Eises,  je  nachdem  es  Treib-  oder  Standeis  war,  gut  übersehen. 

Auch  an  dieser  Station  begann  das  Eistreiben  mit  dem  15.  Jänner.  Die  Eismenge  stei- 
gerte sich  bis  20.  auf  0"8.  Am  24.  war  sie  nur  0-1  wie  zu  Anfang,  steigerte  sich  bis  30.  wie- 
der auf  0"6  und  erhielt  sich  nahezu  in  diesem  Werthe  bis  4.  Februar.  Vom  8. — 15.  Februar 
trieb  kein  Eis,  dagegen  erhielt  sich  das  Standeis,  dessen  Bildung  am  30.  Jänner  begann,  in 
constanter  Ausdehnung  von  0-2.  Vom  16.  Februar  nahm  die  Treibeismenge  wieder  rasch  zu, 
während  sich  das  Standeis  nur  in  der  früheren  Ausdehnung  erhielt.  Am  21.  Nachmittags  kam 
der  Stoss  zum  Stehen,  wobei  es  bis  27.  um  Mittag  blieb.  Nun  nahm  die  Eismenge  bis 
5.  März  mit  dem  Eisgange  rasch  ab.  Der  stehende  Eisstoss  bildete  vom  23. — 26.  Februar 
keine  ununterbrochene  Decke,  sondern  es  war  dieselbe  durch  Lücken  unterbrochen. 

Über  die  Eisdicke  liegen  zwar  mit  Ausnahme  vom  8. — 15.  Februar  tägliche  Messungen 
vor,  welche  aber  dem  Zweifel  Raum  geben,  ob  sie  sich  auf  Treib-  oder  Standeis  beziehen. 
Sie  überschreiten  bis  7.  Februar  nie  2".  Während  der  Stoss  stand,  finden  wir  täglich  die 
übereinstimmende  Angabe  mit  6",  in  den  beiden  Tagen  vor  Aufbruch  des  Eises  verringert 
sich  dieselbe  auf  4,  später  auf  2". 

Die  Wasserstände  variiren  vom  15.  Jänner  bis  19.  Februar  zwischen  +0'  0"  und  — 2'  10". 
Durch  das  Stauwasser  zur  Zeit  der  Stellung  des  Stosses  erhob  sich  der  Stand  vom  19.  bis 
21.  Februar  von  —2'  0"  bis  -f-2'  8"  und  nach  einer  geringen  Verminderung  am  22.  Februar, 
bis  zum  Abgange  des  Stosses  wieder  auf  -\-'i'  4".  Die  Thaufluth  schwellte  den  Strom  vom 
28.  Februar  bis  6.  März  von  ±0'  0"  auf  -f- 6'  0". 

Die  Stromgeschwindigkeit  war  ziemlich  grossen  Schwankungen  unterworfen.  Sie  nahm 
vom  16.  —  21.  Jänner  von  9'  3"  auf  6'  0"  ab,  an  den  folgenden  Tagen  blieb  sie  constant  6'  6", 
nahm  dann  bis  2.  Februar  wieder  bis  5'  ab  und  erhielt  sich  zwischen  6'  0"  und  6'  6"  bis 
20.P\>bruar,  dem  Tage  der  Eisstellung.  Am  Tage  des  Aufbruches  der  Eisdecke  verringerte  sie 
sich  auf  5',  an  den  folgenden  vier  Tagen  blieb  sie  wieder  6'  6"  und  steigerte  sich  gegen  den 
letzten  Tag  des  Eisganges  rasch  auf  10'  0". 

Am  Tage  vor  der  Eisstellung  sank  die  Temperatur  auf — 15°,  erliob  sich  jedoch  an  diesem 
selbst  auf- — 7.  Das  Abgehen  des  Stosses  wurde  durch  -\-  6°  veranlasst  und  bis  zum  6.  März,  dem 
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Maximum    der  nun  folgenden  Thaufluth ,    waren    die  Schwankungen  zwischen  den  Grenzen 

—  3°  und  +4°. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  am  S.Februar  bei — 16°,  am  29.  Jänner  bei  ■ — 15°,  am  17.  und 
30.  Jänner  bei  — 13°  der  Eisstoss  nicht  zum  Stehen  kam.  Die  Treibeisbildung  begann  am 
\fy.  Jänner  bei  — 6  .  Während  der  treibeislosen  Periode  vom  8. — 15.  Februar  schwankte  die 
Temperatur  zwischen  — 5°  und  +3  . 

Fischamend. 

Grössere  Dimensionen  als  an  der  vorigen  Station,  nahm  die  Eisbildung  an  dieser  an. 
Die  Bildung  des  Treibeises  begann  hier  ebenfalls  am  15.  Jänner.  Die  Menge  wuchs  bis  20. 
auf  0'6  und  war  am  24.  wieder  dem  Verschwinden  nahe.  Unter  Schwankungen  steigerte  sie 
sich  sodann  bis  2.  Februar  auf  0-8  und  nahm  bis  8.  wieder  nahezu  bis  zum  völligen  Ver- 
schwinden ab.  Sie  wuchs  dann  wieder  so  rasch,  dass  sich  der  Stoss  schon  am  11.  stellen 
konnte.  Vom  15.  bis  17.  ging  er  wieder  grösstentheils  ab,  stellte  sich  aber  am  18.  neuerdings, 
wobei  es  bis  3.  März  um  Mittag  blieb.  Nun  ging  er  so  rasch  ab,  dass  mit  dem  4.  alles  Eis 
verschwand. 

Die  Angaben  über  die  Eisdicke  überschreiten  bis  11.  Februar  nicht  O'o,  bei  der  nun 
folgenden  Eisstellung  erreichen  sie  2"  und  bei  der  zweiten  länger  dauernden  4",  sind  also 
autfallend  gering. 

Sehr  bemerkenswerthen  Schwankungen,  durch  Stauwasser  bedingt,  unterlag  der  Wasser- 
stand. Vom  15.  Jänner  bis  1.  Februar  zeigt  sich  avoIjI  eine  fast  continuirliche  Abnahme  von 
4-  0' 10"   auf  —  2' 0",    aber    vom  4.  —  6.    Februar   steigerte    sich    der  Stand   plötzlich    von 

—  1'  S"  auf  -j-  7'  2",  während  sich  die  Treibeismenge  beträchtlich  verringerte.  Wahrschein- 
lich stellte  sich  der  Stoss  nicht  weit  von  Fischamend  stromabwärts  und  hörte  zuo-leich  der 
Zuzug  von  Treibeis  auf,  indem  sich  stromaufwärts  ebenfalls  eine  Eisbrücke  bildete. 

Als  sich  der  Stoss  bei  Fischamend  selbst  festzusetzen  begann,  am  11.  Februar,  erreichte 
die  Wasserhöhe  sogar  +  9'  10"  und  als  er  wieder  abzugehen  anfing-,  nalim  die  Höhe  bis  16. 
rasch  auf  -\-V  10"  ab.  Bis  zur  zweiten  Eisstellung  am  18.  erhob  sich  der  Stand  wieder  rasch 
auf  -f-  9'  2''  und  verringerte  sich,  während  der  Stoss  stand,  nicht  unter  +6'  5"  (am  21.).  Am 
1.  März  w^ar  die  Höhe  neuerdings  +  9'  4",  nahm  aber  dann  bis  zum  völligen  Verschwinden 
des  Eises  am  4.  rasch  auf  +  3'  0"  ab.  Nun  erst  begann  das  rasche  Steigen  in  Folge  der  Thau- 
fluth, welches  früher  durch  das  ablaufende  Stauwasser  beim  Eisgange  compensirt  worden  ist. 

Die  Stromgeschwindigkeit  wird  bis  10.  Februar  trotz  der  grossen  Schwankungen  des 
W^asserstandes  übereinstimmend  täglich  zu  3'  6"  angegeben.  Beim  ersten  Abgehen  des 
Stosses  von  15. — 17.  Februar  sind  die  Angaben  beziehungsweise  0'  6",  4'  und  2' 6",  beim  Ab- 
gehen des  zweiten  Stosses  am  3.  und  4.  März  2'  und  3'  6".  Dass  der  Stoss  während  der  ange- 
benen beiden  Perioden  stand,  ist  durch  die  Angabe  0  für  die  Geschwindigkeit  ersichtlich. 

Als  sich  der  Eisstoss  zum  ersten  Male  stellte,  war  die  Temperatur  — 6°,  als  dies  zum 
zweiten  Male  der  Fall  war,  — 7°.  Das  Abgehen  wurde  in  beiden  Fällen  durch  die  Erhe- 
bung der  Temperatur  auf  den  Gefrierpunkt  veranlasst. 

Merkwürdig  ist,  dass  sich  der  Stoss  bei  viel  tieferen  Temperaturen  in  der  Vorperiode 
nicht  stellte.  So  wurden  am  29.  Jänner  und  3.  Februar  sogar  bei  verringerter  Eismenge 
— 16°  beobachtet,  welche  sich  am  folgenden  Tage  bei  höherer  Temperatur  wieder  steigerte. 
Das  Eistreiben  begann  am  15.  Jänner  bei  — 8°  und  hörte  auf  am  4.  März  bei  -|-  3°. 
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Regelsbrunn, 

Koch  grössere  Dimensionen  nahm  die  Eisbildung  an  dieser  Station  an  und  in  ganz 
bestimmten  Verhältnissen.  Das  Eistreiben  begann  hier  schon  am  14.  Jänner.  Von  18 — 20. 
war  die  Eismenge  bereits  auf  0-7  angewachsen,  sie  nahm  dann  wieder  bis  24.  ab  und  bis 
31.  auf  0-7  zu,  wobei  es  bis  3.  Februar  blieb. 

Schon  am    4.   Februar  stand   der    Eisstoss   und  blieb    stehen    bis   einschliesslich    zum 

2.  März.  Das  Abgehen  erfolgte  nun  so  rasch ,  dass  schon  mit  dem  4.  alles  Eis  verschwand. 
Die  Angaben  über  die  Eisdicke  überschreiten  bis  3.  Februar,  dem  Tage  vor  der  Stellung  des 
Stosses  nicht  0'25. 

Von  nun  an  nahm  aber  die  Dicke  rasch  zu,  so  dass  sie  am  18.  schon  10"  erreichte,  wo- 
bei es  bis  1.  März  blieb.  Nun  folgte  eine  rasche  Abnahme  bis  zum  völligen  Verschwinden 
am  4. 

Die  Bewegung  des  Wasserstandes  bietet  eben  so  merkwürdige  Verhältnisse,  als  an  der 
vorigen  Station.  Vom  14.  Jänner  bis  1.  Februar  findet  sich  eine  stetige  Abnahme  von 
-f  1'  2"  auf  —  1'  0".  Besonders  merkwürdig  ist  das  plötzliche  Sinken  am  4.,  an  welchem 
Tage  sich  der  Stoss  stellte,  auf  — 3'  2",  sehr  wahrscheinlich  durch  eine  Eisbrüeke,  die  sich 
stromaufwärts  bildete,  veranlasst.  Das  plötzliche  Steigen  auf  +4'  10",  schon  am  folgenden 
Tage ,  könnte  dann  in  dem  Durchbruche  dieser  Eisbrüeke  in  Folge  des  gesammelten  Stau- 
wassers die  Erklärung  finden. 

So  lange  der  Stoss  stand,  sank  die  Wasserhöhe  nicht  unter  -f  3'  8"  (am  11.)  ja  bis  16. 
erhob  sich  das  Wasser  sogar  auf  +  7'  9",  nur  wenige  Zolle  geringer  war  die  Höhe  vor  dem 
Aufbruche  des  Eises  zu  Anfang  März  und  auch  in  der  Zwischenzeit  sank  der  Stand  nicht 
unter  +  8'  3".  Beim  Eisgange  nahm  der  Stand  bis  4.  März  rasch  auf  +  2'  4"  ab.  Die  Curve 
ist  nicht  weiter  ausgezogen. 

Die  Stromgeschwindigkeit  ist  an  allen  Tagen  der  Treibeis-Periode  zu  3'  6"  angegeben, 
zur  Zeit  der  Maxima  des  Treibeises  etwas  geringer ,  nämlich  mit  3'  4".  Am  Tage  vor  der 
Eisstellung,  nämlich  den  3.  Februar,  findet  sie  sich  mit  2',  am  Tage  des  Eisaufbruches  am 

3.  März  mit  9'  0"  und  beim  Aufhören  des  Eisganges  am  4.  März  wieder  mit  3'  4"  verzeichnet. 

Die  Stellung  des  Eisstosses  erfolgte  zwar  am  4.  Februar  schon  bei  — 10°  Temperatur. 
Es  gingen  aber  tiefere  Temperaturen  voraus.  Am  28.  Jänner  wurden  —  15°,  am  29.  —  13°, 
am  30.  ■ — 11°,  und  auch  schon  die  beiden  Tage  vor  der  Eisstellung  — 10°  beobachtet.  In  der 
Zwischenzeit  erhob  sich  die  Temperatur  nicht  über  — 7°  (beob.  am  I.Februar).  Das  Abgehen 
des  Stosses  erfolgte  schon  bei  —  1  ,  beim  Aufhören  des  Eisganges  am  folgenden  Tage  war 
die  Temperatur  auf  -|-  2°  gestiegen. 

Hainburg. 

Die  Verhältnisse  sind  hier  jenen  an  der  vorigen  Station  sehr  ähnlich.  Nur  begann  die 
Eisstellung  um  einen  Tag  früher  und  ging  der  Stoss  um  zwei  Tage  früher  ab. 

Am  15.  Jänner  begann  der  Strom  gleich  mit  0-5  Menge  Eis  zu  treiben,  das  Maximum 
hielt  sich  von  18. — 21.  Jänner  mit  0*8,  an  den  übrigen  Tagen  bis  zur  Eisstellung  nahm  die 
Treibeismenge  ab  und  wieder  zu  wie  an  der  vorigen  Station. 

Beim  Eisgange  vom  1. — 4.  März  waren  die  Eismengen  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen. Die  Grössen  sind:  am  1.  0-6,  am  2.  0-2,  am  3.  0-9,  am  4.  0'05. 
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Über  die  Eisdicke  liegen  tägliche  Aufzeichnungen  yoi\  Dieselben  ergeben: 

am  15.  Jänner 3" 

vom  16.— 22.  Jänner 8 

n     23.-28.       „        6 

„     29.  Jänner  bis  2.  Februar  .    .  10 

„     3.-10.  Februar 20 

,     11.-18. 16 

„     19.-27.     „ 18 

„     28.  Februar  bis  4.  März  ...     6 

Auch  in  Betreff  des  Wasserstandes  zeigen  sich  ähnliche  Verhältnisse  wie  an  der  vorigen 
Station.  Vom  15.  Jänner  bis  I.Februar  sinkt  derselbe  continuirlich  von  + 1' 0"  bis  — l'T".  Bis 
zum  3.,  an  welchem  Tage  sich  der  Stoss  stellte,  findet  eine  plötzliche  Erhebung  auf  +  6'  2" 
statt.  Nahezu  um  diese  Höhe  sehwankt  der  Stand  bis  15.  zwischen  den  engen  Grenzen  von 
-\-  5'  5"  und  -|-  6'  8".  Während  der  Stoss  stand,  wurde  die  kleinste  Wasserhöhe  am  21.  mit 
+  2'  10"  beobachtet.  Sie  steigerte  sich  nun  wieder  bis  zum  Eisgange  am  2.  März  unter  Schwan- 
kungen auf  7'  10".  Zu  Ende  des  Eisganges  war  sie  wieder  nur  +  -i'  9". 

Fast  an  allen  Tagen  der  Treibeis-Periode  ist  die  Stromgeschwindigkeit  übereinstimmend 
mit  3'  angegeben,  erst  die  letzten  drei  Tage  vor  der  Eisstellung  fand  eine  stetige  Abnahme 
auf  2'  6",  2'  0",  1'  6"  statt.  An  den  vier  Tagen  des  Eisganges,  1. — -i.  März,  waren  die  Geschwin- 
digkeiten 2'  0",  2'  6",  4'  0"  und  4'  6". 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  —  15°  Temperatur.  Der  Aufbruch  erfolgte  bei  — 4°,  jedoch 
waren  an  den  drei  früheren  Tagen  die  Temperaturen  zwischen  ±  0°  und  —  1  .  Der  Eisgang 
hörte  bei  -f-  3'  auf.  Die  Treibeisbildung  begann  bei  —  8°. 

Mündung  der  March. 

Der  Eistrieb  begann  hier  am  14.  Jänner  eleich  mit  0-6  Meno-e.  Am  17.  war  der  March- 
fluss  schon  ganz  mit  Standeis  bedeckt  und  blieb  es  bis  einschliesslich  zum  3.  März.  Am  fol- 
genden Tage  fand  der  Eisgang  statt. 

Die  Eisdicke  war  vom  14. — 22.  Jänner  8",  vom  23. — 28.  6",  vom  29.  Jänner  bis  2.  Februar 
10",  vom  3.-9.  12",  vom  10.  — 18.  16",  vom  19.— 28.  18";  vom  1.— 4.  März  nur  4"! 

Der  Wasserstand  steht  hier  ganz  unter  dem  Einflüsse  des  Donaustromes  und  zeigt  dem- 
nach ähnliche  Verhältnisse  wie  bei  dem  am  Gegenufer  liegenden  Hainburg. 

Die  Stromgeschwindigkeit  war  in  der  Treibeisperiode  2'  und  beim  Eisgange  2'  6". 

Die  Aufzeichnungen  der  Temperatur  sind  jene  von  Hainburg.  Als  die  March  ganz  mit 
Standeis  bedeckt  war,  am   17.  Jänner,  stand  das  Thermometer  auf — 11  .    Tags  zuvor  schon 


auf —12' 


Für  die  letzten  vier  Stationen  ist  die  Schilderung  der  Eisverhältnisse  den  graphischen 
Darstellungen  des  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Johann  Seh  um  entnommen,  welche  in  jeder 
Beziehung  sehr  befriedigend  sind  und  eine  klare  Auffassung  des  Verlaufes  der  Erscheinungen 
gestatten. 

Pesth-Ofen. 

Aus  Ungarn  liegen  blos  von  dieser  Station  Beobachtungen  vor.  Sie  beschränken  sich 
jedoch  auf  eine  von  dem  k.  k.  Oberingenieur  Meyer  gefertigte  graphische  Darstellung  für 
die  zweite  Jännerhälfte  und  auf  einen  Situationsplan  des  Stromes ,  entworfen  von  dem  Inge- 
nieur-Assistenten Topolanski,  welcher  die  Eisverhältnisse  für  den  31.  Jänner  darstellt. 
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Die  geringe  Dicke  des  Standeises  am  15.  Jänner')  lässt  vermuthen,  dass  das  Eistreiben 
an  diesem  Tage  oder  doch  nicht  viel  früher  begann ,  obgleich  die  graphische  Darstellung  mit 
demselben  beginnt.  Die  Eismenge  wäre  demnach  gleich  anfangs  0-6,  sie  steigerte  sich  bis  18. 
auf  0-9  und  nahm  bis  24.  wieder  auf  0-1  ab.  Am  25.  fand  wieder  eine  plötzliche  Vermehrung 
auf  Ü-9  statt.  An  den  drei  folgenden  Tagen  unterlag  die  Eismenge  grossen  Schwankungen, 
bis  am  29.  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  Eis  zu  treiben  begann  und  damit  bis  zu  Ende 
des  Monats  fortsetzte.  Die  Eisdicke  war  nun  noch  nicht  grösser  als  2". 

Der  Wasserstand  stieg  und  fiel  im  Allgemeinen  mit  der  Eismenge.  Die  Extreme  der 
Stände  waren  +1'  8"  und  — 1'  9"  nach  den  Angaben  des  Pegel,  welcher  mit  1.  December 
1854  nach  jenem  der  grossen  Donaubrücke  bei  Wien  rectificirt  worden  ist.  Nach  dem  alten 
Pegel  waren  die  Grenzen  +  G'  9"  und  +  3'  8". 

Die  Stromgeschwindigkeit  ist  an  allen  Tagen  übereinstimmend  mit  2'  6"  angegeben. 

Die  Temperatur  ist  täglich  dreimal  ersichtlich.  Der  Vergleichbarkeit  mit  den  übrigen 
Stationen  weo-en  wird  jedoch  hier  nur  die  Morgentemperatur  berücksichtigt.  Das  Eistreiben 
bcf-ann  bei — 8°.  Das  Minimum  der  Eismenge  am  24.  trat  bei  ±0  ein.  Als  am  29.  der  Strom 
in  seiner  ganzen  Breite  Eis  zu  treiben  anfing,  war  die  Temperatur  auf  — 13  gesunken  und 
auch  noch  am  folgenden  Tage  — 12°. 

Aus  dem  beigeschlossenen  Situationsplane  ist  ersichtlich,  dass  der  Strom  am  31.  Jänner  von 
der  Kettenbrücke  abwärts  bis  zur  Insel  Czepel  in  nahezu  gleicher  Breite  noch  offen  war, 
welche  nahe  unterhalb  der  Brücke  '/g,  am  Fuss  des  Blocksberges  wenigstens  7^,  ober  dem 
Lagerspital  aber  nur  '/g  der  betreffenden  Flussbreite  einnahm,  so  dass  die  Ausbreitung  des 
Standeises  mit  jener  des  Flussbettes,  wie  aus  der  Tafel  III  zu  entnehmen,  im  Verhält- 
nisse steht. 

Schon  eine  kurze  Strecke  vor  den  Pfeilern  der  Kettenbrücke  aufwärts  war  die  Eisdecke 

geschlossen. 

Aus  einem  Berichte  der  Ofner  Bau-Direclionsabtheilung  an  die  dortige  Statthalterei- 
abtheilung  ")  ist  über  die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  Ungarn  noch  Folgendes  zu  entnehmen. 

Schon  gegen  Ende  December  1854  zeigte  sich  bei  Ofen,  obgleich  in  geringer  Menge,  das 
erste  Treibeis,  welches  aber  bald  wieder  verschwand. 

Am  14.  Jänner  1855  bildete  es  sich  neuerdings.  Es  nahm  an  Ausdehnung  und  Stärke  zu 
und  veranlasste  die  Ansetzung  von  Landeis,  oberhalb  der  Kettenbrücke  bis  gegen  das  k.  k. 
Schiffamt,  in  der  Breite  von  etwa  30  Klaftern,  unterhalb  von  20  Klaftern,  auf  einer  Strecke 
von  300  Klafter  Uferlänge.  An  der  Ofner  Seite  hatte  sich  eine  Eisplatte  von  etwa  10  Klafter 
Länge  vor  dem  Kettenbrücken-Pfeiler  gestellt. 

Bis  24.  wurde  der  Strom  wieder  ziemlich  eisfrei ,  die  Abnahme  des  Wasserstandes  von 
21. — 23.  um  2'  6"  und  die  Zunahme  der  Kälte  schon  Tags  darauf  bewirkten  aber  ein  Anfrieren 
des  Eises  an  die  hochliegendeu  Schotterbänke  am  sogenannten  Kopaszi  unterhalb  Ofen.  Das 
Landeis  erreichte  beiderseits  die  Tragpfeiler  der  Kettenbrücke  oberhalb  derselben.  In  dem 
zwischen  demselben  übrig  gebliebenen  Räume  rann  noch  Treibeis,  bis  auch  dieses  am  31.  Jän- 
ner um  4  Uhr  Früh  sich  stellte. 


')  Man  vergleiehe  den  später  folgenden  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Ofner  Baudirections-Abtheilung. 
2)  Von  11.  Februar  1855,  Z.  602. 
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Unterhalb  der  Kettenbrücke  verlor  sich  das  Landeis  auf  der  Pesther  Seite  von  dem  Trag- 
pfeiler bis  etwa  500  Klafter  abwärts  (d.  h.  es  nahm  an  Breite  ab),  bis  auf  eine  Breite  von 
10 — 12°  und  war  endlich  au  der  concaven  Uferstelle  in  der  Gegend  des  Pesther  Lagerspitals 
kaum  4    breit. 

An  der  Ofener  Seite  stand  das  Landeis  in  der  Breite  von  3 — 4  bis  unterhalb  des  Blocks- 
berges, woselbst  der  Stromstrich  sich  ändert  und  auf  die  Pesther  Seite  drängt.  Hier  ist  auch 
die  Stelle  —  Kopaszi,  woselbst  das  Eis  schon  am  25.  fest  sass.  Die  Stromrinne  war  hier  auf 
ungefähr  80 — 90°  beschränkt,  so  breit  war  nämlich  die  eisfreie  Oberfläche^);  der  sogenannte 
Soroksärer  Donau-Arm  fror  wie  in  allen  Jahren,  auch  diesmal  am  frühesten  zu. 

In  Betreff  der  Eisbildun»'  auf  den  unteren  Strecken  ist  Folgendes  dem  Berichte  zu  eut- 
nehmen.  Bei  Eäcz-Almäs  begann  die  Donau  am  15.  Jänner  Treibeis  zu  führen.  Am  16.  und 
17.  bildete  sich  Landeis  zu  2°  Breite.  Bis  24.  nahm  das  Eis  so  ab,  dass  die  Wasser- Communi- 
cation  beinahe  hergestellt  war,  dann  nahmen  die  Eisbildungen  wieder  zu,  bis  endlich  der 
Eisstoss  am  30.  Jänner  sich  stellte  und  die  Passage  zwischen  Duna-Pentele  und  Szalk-Szeut- 
Märton  für  Fussgänger  eröffnet  werden  konnte. 

Bei  Mohäcs  begann  die  Donau  auch  am  15.  Jänner  Treibeis  zu  führen,  dessen  Menge  sich 
bis  20.  auf  0-7  vermehrte.  Auch  in  diesem  Bezirke  blieb  der  Eisstoss  zwischen  D.  Szekesö 
und  Vörösmarth  am  30.  Jänner  stehen. 

Übersicht. 

In  diesem  Winter  sind  die  Verhältnisse  ziemlich  complicirt,  so  dass  es  schwer  hält  eine 
Übersicht  derselben  zu  erhalten.  Dennoch  will  ich  eine  solche  zu  gewinnen  versuchen.  Die 
Eisbildungen  vertheilen  sich  auf  zwei  Perioden  von  sehr  ungleicher  Dauer.  Die  erste  fällt 
schon  in  den  November,  die  Eisbildung  ist  während  derselben  über  den  Beginn  nicht  erheblich 
hinausgekommen.  Die  zweite  hingegen  beginnt  erst  Mitte  Jänner  und  erstreckt  sich  bis  in 
die  ersten  Märztage. 

Vom  15. — 17.  November  wurde  nur  auf  der  Douaustrecke  von  Stein  bis  Tulln  Treibeis 
beobachtet.  Es  stellte  sich  bei  ungewöhnKch  hoher  Temperatur,  nämlich  — 1  bis  — 4  ein. 
Gewöhnlich  findet  die  erste  Treibeisbildung  bei  beträchtlich  tieferer  Temperatur  statt. 

Die  Hauptperiode  begann  auf  der  ganzen  Strecke  von  Wallsee  bis  Hainburg,  fast  genau 
übereinstimmend,  erst  mit  der  Treibeisbildung  am  15.  Jänner.  Über  die  eisfreie  Pei'iode  der 
Zwischenzeit  von  der  Vor-  bis  zur  Hauptperiode  gibt  allein  nur  die  graphische  Darstellung 
der  Station  Stein  Aufschluss.  Eine  unbeträchtliche  Thaufluth  fand  schon  gleich  nach  der  Vor- 
periode im  November  statt.  Im  Laufe  des  Decembers  folgten  drei  weitere  Regen-  oder  Thau- 
fluthen  mit  immer  höheren  Wasserständen.  Bei  der  letzten  am  27.  December  erhob  sich  der 
Wasserstand  bis  +  6'  6"  und  nahm  nur  allmählich  bis  gegen  die  Mitte  Jänner  ab. 

Die  Angaben  über  die  Eisdicke,  wobei  freilich  oft  der  Zweifel  bleibt,  ob  sie  sich  auf 
Stand-  oder  Treibeis  beziehen,  variiren  an  den  Stationen,  wo  die  anfängliche  Eismenge  O'l 
nicht  überschritt,  zwischen  0'13  und  1'5. 

Die  Wasserstände,  wenn  wir  von  dem  extremen  Stande  bei  Wallsee  mit  — 2'  9' ,  welcher 
von  der  Pegellage  herrührt,  absehen,  zwischen  — 0'  10"  und  -\-  V  0".  Die  Stromgeschwindigkeiten 


^)   M.  s.  den  Situationsplan. 
Denkschriften  tler  niatliem.-naturw.  CI.  XXIIl.,  l:d. 
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haben  die  weiten  Grenzen  von  2'  bis  S'.    Dagegen  fällt  die  Lufttemperatur  zwischen  die  ziem- 
lich engen  Grenzen  von  — 5°  bis  — 8°. 

In  den  Zeiten  der  Maxima  der  Eismenge  zeigen  sich  grosse  Verschiedenheiten.  An  den 
Stationen  Ibbs,  Melk  und  Mitterarnsdorf ,  welche  unmittelbar  auf  einander  folgen,  dann  zu 
Tulln  trat  die  grösste  Eismenge  schon  in  der  Zeit  vom  16.— 19.  Jänner  ein  und  wurde  später 
nicht  mehr  erreicht  oder  gar  übertroffen.  In  Wallsee  war  dies  erst  vom  29. — 30.  Jänner 
der  Fall. 

An  den  übrigen  Stationen  zeigt  sich  die  grösste  Eismenge  erst  im  Februar  und  überdies 
an  sehr  verschiedenen  Tagen,  wenn  sie  auch  alle  zu  den  oben  genannten  beiden  Epochen  im 
Jänner  secundäre  Maxima  aufzuweisen  haben.  Es  ist  demnach  anzunehmen,  dass  an  der  früher 
genannten  Station  der  Anzug  des  Treibeises  durch  sich  stromaufwärts  bildende  Eisbrücken 
abo-ehalten  worden  ist. 

Der  Eisstoss  kam  nur  auf  der  Donaustrecke  von  Nussdorf  bis  Hainburg,  der  letzten 
Station,  von  welcher  vollständige  Beobachtungen  vorliegen,  in  Hainburg  schon  am  3.  zum 
Stehen  und  Avieder  zu  ungleichen  Zeiten.  Bei  Eegelsbrunn  am  4.  Februar ,  bei  Fischa- 
mend  am  11.  Februar,  ging  jedoch  hier  am  15.  wieder  ab  und  stellte  sich  bleibend  erst  am  18. 
In  Florisdorf  am  21.  um  die  Zeit,  zu  welcher  sich  an  einigen  höher  gelegenen  Stationen  auf 
der  Strecke  von  Stein  bis  Tulln  die  grössten  Treibeismengen  eingestellt  hatten.  In  Nussdorf 
stellte  sich  der  Stoss  am  22.  Bei  Höflein  wurde  erst  am  24.  die  absolut  grösste,  aber  trei- 
bende Eismenge  beobachtet. 

Eben  so  verschieden  war  die  Dauer,  während  welcher  der  Stoss  stehen  blieb.  Sie  betrug 
in  Nussdorf  nur  5,  in  Florisdorf  6  Tage.  Dagegen  bei  Fischamend  zuei'st  4,  dann  13  Tage, 
bei  Eegelsbrunn  sogar  27  und  bei  Hainburg  25  Tage. 

Die  Angaben  über  die  Dicke  des  Eises  variiren  sehr  stark  an  den  verschiedenen  Stationen, 
wenn  man  sie  auch  auf  gleiche  Phasen  der  Eisbildung  bezieht.  Zum  Beleg  führe  ich  an  die 
extremsten  Daten  zur  Zeit  der  Eisstellung.  Während  für  diese  bei  Fischamend  und  Eegels- 
brunn die  Dicke  nur  mit  0'5  angegeben  ist,  beträgt  sie  bei  Hainburg  20".  Dazu  kommt  noch 
bei  nicht  wenigen  Stationen  der  Zweifel ,  ob  sieh  die  Angaben  auf  Stand-  oder  Treibeis 
beziehen.    Für  die  Zeit,  zu  welcher  der  Stoss  abging,  sind  die  Angaben  kaum  minder  divergent. 

Die  Stellung  des  Stosses  hatte  an  allen  Stationen  eine  sehr  beträchtliche  Erhöhung  des 
Wasserstandes  durch  Stauung  zur  Folge: 

In  Nussdorf       von  — 2'2°  auf  +7'3',   also  um  9'    5"  von  20.— 24.  Febr. 

„  Floridsdorf     „      — 2   2      „      +2  9  „      „      4   U      „      19.-21.      „ 

„  Fischamend   „      — 1   8      „      +9   9  „      „    U      S^),,        4.— 11.      „ 

„  Eegelsbrunn   „      — 3  2      „      +7   9  „      „    10   11      „        4.— 16.      „ 

„  Hamburg        „_l7„+68  „„83,        1.— 7.        „ 

Wohl  sind  es  die  absolut  höchsten  Stände,  welche  während  der  ganzen  Dauer  der  Eis- 
stellung beobachtet  wurden.  Der  grösste  Theil  dieser  Schwankung  ergab  sich  aber  schon 
binnen  1  —  2  Tagen.  So  wuchs  in  Nussdorf  der  Stand  binnen  24  Stunden  um  7'  4",  bei  Floris- 
dorf in  derselben  Zeit  um  3'  3"  und  binnen  2  Taoen  um  4'  11",  bei  Fischamend  binnen  2  Tagten 
um  8'  10",  bei  Eegelsbrunn  binnen  24  Stunden  um  7'  11"  und  bei  Hainburg  in  derselben 
Zeit   um  6'  11". 


1)   Bei  der  ersten  Stellung. 
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Die  Temperatur,  bei  welcher  sieh  der  Stoss  stellte,  variirte  zwischen  — 6  und  — 15°.  Sie 
sank  tiefer  an  den  übrigen  Stationen,  wo  es  zur  Eisstellung  nicht  kam,  um  die  Zeit,  zu  welcher 
der  Strom  das  meiste  Treibeis  führte,  denn  an  diesen  sind  die  Temperaturgrenzen  — 7°5  und 
— 18°5.  Hievon  kann  wohl  nur  die  geringere  Stromgeschwindigkeit  auf  dem  unteren  Laufe 
der  Donau  und  die  mit  der  Dauer  des  Triebes  zunehmende  Eismenge   die  Ursache  sein. 

Das  Abgehen  des  Stosses  erfolgte  bei  Nussdorf,  Florisdorf  und  Hainburg  schon  vor  dem 
allgemeinen  Eisgange,  nämlich  am  27.  oder  28.  Februar  und  fällt  nur  bei  Fischamend  und 
Eegelsbrunn  mit  demselben  zusammen,  nämlich  am  3.  März. 

An  den  Stationen  auf  der  Strecke  von  Wallsee  bis  Tulln,  wo  der  Stoss  nicht  zum  Stehen 
kam,  gab  es  vom  22. — 23.  Februar  bis  zur  Zeit  des  allgemeinen  Eisganges,  der  sich  am 
3.  März  einstellte,  eine  eisfreie  Periode  und  hörte  der  Eistrieb  schon  bei  Temperaturen  von 
— 1°0  bis  — 7°5  auf.  Bei  Höflein  und  Nussdorf  stellte  sich  ebenfalls  eine,  jedoch  viel  kürzere 
eisfreie  Periode  ein,  da  der  Eistrieb  bis  28.  Februar  anhielt. 

Der  Eisgang  selbst  hörte  an  allen  Stationen  zwischen  den  3. — 5.  März  auf,  ohne  dass 
sich  eine  Verspätung  nach  dem  Laufe  des  Stromes  bestimmt  erkennen  lässt.  Die  Temperatur 
war  +1     bis  — 5°,  der  Wasserstand  zwischen  +1'  9"  und  +7'  6". 

Interessant  dürften  noch  sein  die  Unterschiede  des  Wasserstandes  zur  Zeit  der  Eisstel- 
luno- und  des  Aufbruches.    Man  findet  für 
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Man  kann  demnach  behaupten,  dass  die  Gefahr  einer  Überschwemmung  kaum  grösser 
ist,  wenn  der  Abgang  des  Eises  erfolgt,  als  wenn  sich  der  Stoss  stellt. 

Es  erübrigt  noch  eine  Zusammenstellung  der  Zeiten  und  Höhen  der  dem  Eisgange  fol- 
genden Thaufluthen. 

Die  grösste  Wasserhöhe  wurde  beobachtet: 

4.  März  mit    +  4 '    5  ° 
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Fast  bei  allen  Stationen  brechen  die  graphischen  Darstellungen  an  den  hier  angesetzten 
Tagen  ab.  Die  eigentlichen  Zeiten  der  Maxima  sind  daher  unsicher,  wohl  auch  noch  aus  dem 
Grunde,  weil  sich  die  Thaufluth  vom  4. — 6.  März  nahezu  auf  derselben  Höhe  hielt.  Der 
frühe  Eintritt  in  den  beiden  letzten  Stationen  ist  offenbar  durch  Stauwasser  veranlasst. 


')   Eine  Anomalie,   die  riiclit  zu  Ijerüclcsiohtigen  ist,   denn  sclion  am  folgenden  Tage  war  der  t>tand  +4'  lo''. 
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Für  diesen  Jahrgang  liegen  wieder  nur  Aufzeichnungen  von  den  Stationen  in  Nieder- 
österreich vor,  ausser  diesen  noch  ein  summarischer  Bericht  der  k.  k.  Baudirections-Abthei- 
lung  in  Ofen')  über  die  Eisverhältnisse  der  Donau  auf  ihrem  Laufe  durch  Ungarn. 

Mündung  der  Enns. 

Der  Ennsfluss  führte  nur  vom  19. — 25.  December  Treibeis  in  die  Donau,  dessen  ]\Ieno-e 
zwar  nicht  über  0-3  stieg,  aber  so  vom  21. — 21.  anhielt. 

Der  Wasserstand  erhob  sich  während  dem  Eistreiben  von  — 0'  9"  auf  -f  1'  6".  Die  Strom- 
geschwindigkeit nahm  nur  von  5'  5"  auf  1'  10"  ab  und  war  zu  Ende  des  Eistriebes  wieder  so 
gross  wie  anfangs.  Sie  erklärt  die  geringe  Verbreitung  der  Eisbildung  genügend,  welche  in 
soferne  auffallend  ist,  als  vom  19. — 22,  December  die  Temperatur  zwischen  — 14°  bis  — 15°5 
blieb  und  sich  auch  bis  zu  Ende  des  Eistriebes  noch  nicht  über  — -3°5  erhoben  hatte. 

Wallsee. 

Für  diese,  so  wie  die  vorige  Station  liegt,  -wie  in  den  früheren  Jahren,  eine  von  Herrn 
Districtsleiter  Kalliwoda  entw^orfene  graphische  Darstellung  vor,  welche  nichts  zu  wün- 
schen übrig  lässt.  Nach  derselben  lassen  sich  zwei  Vor-  und  zwei  Nachperioden,  in  welchen 
sich  blos  Treibeis  bildete,  und  eine  längere  Hauptperiode  unterscheiden,  in  welcher  der  Eis- 
stoss  zum  Stehen  kam. 

Das  Eistreiben  begann  am  5.  December,  die  Eismenge  wuchs  bis  7.  auf  0-4,  war  vom 
9. — 10.  dem  Verschwinden  nahe  und  steigerte  sich  hierauf  bis  13.  neuerdings  auf  0-5.  Diese 
beiden  Vorperioden  sind  durch  einen  kurzen,  eisfreien  Zeitraum,  nämlich  vom  17. — 18. 
von  der  Hauptperiode  getrennt,  welche  mit  19.  begann.  Die  Treibeismenge  wuchs  so  rasch, 
dass  schon  am  22.  der  Stoss  zum  Stehen  kam,  wobei  es  bis  9.  Jänner  blieb.  Am  10.  erfolgte 
der  Abgang,  welcher  am  12.  noch  kaum  (O'l  Eismenge)  beendet  war,  als  sich  neues  Treibeis 
einstellte,  dessen  Menge  bis  15.  auf  0-4  anwuchs.  Es  versehwand  wieder  am  18.  Vom  24.  bis 
27.  Februar  erschien  das  letzte  Treibeis,  dessen  Menge  0-3  nicht  überschritt. 

Die  Dicke  des  Standeises  wuchs  während  der  beiden  Vorperioden  des  Treibeises  ziemlich 
continuirlich  bis  auf  6".  Bei  Beginn  der  Hauptperiode  war  sie  nur  3"2,  während  der  Stoss 
stand,  5"  bis  5''5,  zu  Ende  der  ersten  Nachperiode  des  Treibeises  wieder  nur  3".  Beim  Eis- 
gange war  die  Dicke,  welche  sich  wohl  nur  auf  die  treibenden  Eisschollen  beziehen  kann, 
2'8  bis  4''5.    Während  der  letzten  kurzen  Periode  des  Eistriebes  überschritt  sie  nicht  1'5. 

Die  Schwankungen  des  Wasserstandes  waren  ziemlich  beträchtlich  und  haben,  wenn 
wir  von  der  Thaufluth,  welche  vom  24.  Jänner  bis  4.  Februar  dauerte,  absehen,  — 3'  4"  und 
—  5'  10"  zu  Grenzen.  Offenbar  stehen  dieselben  mit  den  Eisbildungen  im  Zusammenhange, 
indem  sich  die  höchsten  Stände  und  grössten  Schwankungen  in  jener  Periode  zeigen,  während 
welcher  die  Eisdecke  geschlossen  stand.  Die  Thaufluth,  welche  den  Eisgang  begleitete,  bewirkte 
vom  24. — 29.  Jänner  eine  Erhebuug  des  Standes  von  — 4'  9"  bis  +  3'  4".  Beim  Abgange  des 
Stosses  betrug  die  Abnahme  des  Wasserstandes  vom  9.  — 10.  Jänner  nur  1'  3".  Die  Menge  des 
Stauwassers  war  beträchtlich. 


')  Von  22.  April  1856,  Z.  852. 
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Die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Eis  trieb  (Stromgeschwindigkeit)  ist  nur  beim  Abgange 
des  Stosses  am  10.  Jänner  beträchtlich  gesteigert,  nämlich  bis  4'  11",  sonst  hält  sie  sich 
zwischen  den  ziemlich  engen  Grenzen  von  3'  1"  bis  2'  1",  wovon  auch  die  Periode  des  Eis- 
g-anffes,  durch  die  Thaufluth  veranlasst,  keine  Ausnahme  macht.  In  den  eisfreien  Zwischen- 
Perioden  fehlen  die  Aufzeichnungen. 

In  den  fünf  Perioden  der  Eisbildung  stellte  sich  das  Treibeis  viermal  bei  einer  Tempera- 
tur von  — 7°  ein.  In  der  Hauptperiode  erst  bei  — 14°,  Tags  vorher  waren  aber  nur  — 3°.  Das 
Treibeis  verschwand  bei  Temperaturen  von  -|-1°  bis  • — 2'5.  Der  Eisstoss  ging  bei  — -2°  ab, 
Tags  zuvor  war  indessen  ±0  .  Der  Eisgang  und  die  begleitende  Thaufluth  waren  von  Tem- 
peraturen zwischen  ±0°  bis  +3  eingeleitet.  Zwischen  den  Schwankungen  des  Wasserstandes 
während  der  Periode  der  geschlossenen  Eisdecke  und  jenen  der  Temperatur  stellen  sich 
bestimmte  Beziehungen  nicht  heraus. 

Ibbs. 

Hier  kam  der  Eisstoss  nicht  zum  Stehen.  Die  Mengen  des  Treibeises  sind  grossen  Schwan- 
kung-en  unterworfen.  Die  Maxima  wurden  beobachtet  vom  5. — 8.  December  mit  0"5,  den  14. 
mit  0-7,  den  20.  und  26.  mit  0-8,  den  5. —  G.Jänner  mit  0-4,  den  15.  mit  0'6  und  am  5.  Februar 
mit  0*6.  Am  20.  und  27.  Jänner  beim  Eisgang,  welcher  auf  einen  Tag  beschränkt  blieb, 
mit  0-9. 

Die  Minima:  am  10.  December  mit  0-2,  am  17.  mit  0,  am  24. — 25.  mit  0-2,  vom 
28.  December  bis  3.  Jänner  mit  0-1,  9. — 13.,  am  19.,  vom  21. — 26.  Jänner,  dann 
28.  Jänner  bis  3.  Februar  mit  0. 

Das  Eistreiben  überhaupt  begann  schon  am  3.  December  und  hörte  erst  mit  7.  Februar 
auf. 

Während  in  Wallsee  der  Stoss  stand,  war  bei  Ybbs  die  Treibeismenge  eine  geringe, 
weil  aus  dem  oberen  Stromgebiete  kein  Treibeis  anlangen  konnte.  Auffallend  bleibt  es  aber, 
dass  bei  Ybbs  der  Strom  vom  9. — 13.  Jänner  eisfrei  blieb,  während  in  diese  Zeit  bei  Wall- 
see das  Abgehen  des  Stosses  fällt,  es  ist  demnach  anzunehmen,  dass  er  sich  auf  der  Zwischen- 
strecke wieder  stellte.  Vom  19. — 23.  Jänner  finden  wir  dagegen  wieder  bei  AVallsee  den  Strom 
eisfrei,  während  bei  Ybbs  am  20.  ein  Eisgang  stattfand,  welcher  von  dem  bei  Wallsee  am  10. 
abgegangenen  Stosse  herrühren  dürfte,  der  durch  das  inzwischen  gebildete  Treibeis  neue 
Nahrung  erhielt.  Der  Eisgang  in  Wallsee  vom  24. — 27.  Jänner  blieb  bei  Ybbs  auf  den  27. 
beschränkt.  Sonst  zeigen  die  Treibeisperioden  Übereinstimmung. 

Wenig  Interesse  bieten  die  Angaben  über  die  Eisdieke,  da  sie  nie  0'9  überschreiten. 
Sie  können  sich  nicht  auf  Standeis  beziehen.  Beim  ersten  Eisgange  ist  die  Eisdicke  mit  8-0 
beim  zweiten  mit  9'0  angegeben. 

Vom  3.  December  bis  23.  Jänner  variirte  der  Wasserstand  nur  zwischen  —  1' 8"  und 
—  2' 9".  Der  erste  Eisgang  fand  bei  —  2'  6",  der  zweite  bei  -f-  5'  statt.  Von  23  —  29.  Jänner 
bewirkte  die  Thaufluth  eine  Erhöhung  des  Standes  von  — 2'  2"  auf  -f  6'  5". 

Je  nach  der  Zunahme  der  treibenden  Eismenge  verminderte  sich  die  Stromgeschwindig- 
keit von  5'  auf  3'  10".  Bei  beiden  Eisgängen  war  sie  nahe  der  letzteren  gleich.  Für  die  eis- 
freien Perioden  fehlen  die  Angaben. 

An  den  drei  Tagen,  an  welchen  sich  das  erste  und  neues  Treibeis  einstellte,  waren  die 
Temperaturen    — 6°1,    — lO'O    und    — 9 '2.    In   den   beiden   letzten   Fällen    waren    die  Eis- 
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mengen  bereits  0'3  und  0*4  und  die  Temperaturen  des  vorhergehenden,  noch  eisfreien  Tages 
— 6°  2  und — 3°  1.  Die  Temperaturen  der  Tage,  an  welchen  der  Eistrieb  aufhörte,  waren 
zwischen  -|-0°5  und  — 4°2.  Der  erste  Eisgang  fand  bei  +10,  der  zweite  bei  — 0°6  statt, 
jedoch  war  im  zweiten  Falle  die  Temperatur  der  fünf  vorhergehenden  Tage  +1°  bis  -l-3°-i, 
zwischen  welchen  Grenzen  sie  sich  auch  nahezu  bis  zum  Maximum  der  Thaufluth  erhielt. 

Von  21.  December  an  wurde  der  Eistrieb  durch  den  sich  stromaufwärts  stellenden  Stoss 
abgeschnitten  und  konnte  sich  demnach  bei  Ybbs  selbst,  bei  dem  mangelnden  Anzug  von  Treibeis 
eine  geschlossene  Eisdecke  nicht  bilden,  obgleich  die  Temperatur  vom  19. — 22.  December 
zwischen  — 13°  und  — 14°1  blieb.  Am  4.  und  5.  December  sank  die  Temperatur  sogar  auf 
— 17°  und  — 16°,  ohne  dass  sich  der  Stoss  stellte,  weil  die  Treibeisbildung  erst  Tags  zuvor 
begann. 

Melk. 

Die  Eisverhältnisse  sind  hier  jenen  an  der  vorigen  Station  sehr  ähnlich,  ja  in  den 
Monaten  Jänner  und  Februar  zeigt  sich  eine  fast  völlige  Übereinstimmung.  Im  December 
sind  die  Treibeis-Mengen  bei  Melk  grösser  und  unterliegen  auch  grösseren  Schwankungen. 
Das  erste  Maximum  erreicht  am  7. — 8.  December  0*7,  die  beiden  folgenden  am  14.  und  20. 
gehen  sogar  bis  1-0,  indem  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  Eis  treibt.  Dagegen  fehlt  das 
grosse  Maximum  der  vorigen  Station  vom  26.  Der  Eisstoss  kam  ebenfalls  nicht  zum  Stehen. 
Der  erste  Eisgang  am  20.  Jänner  stellte  sich  in  Melk  einige  Stunden  später,  der  zweite  am 
27.  grösstentheils  schon  Tags  zuvor  in  Melk  ein. 

Eücksichtlich  der  Angaben  für  die  Eisdicke  gilt  das  bei  der  vorigen  Station  Gesagte. 
Unerklärlich  bleibt  die  Angabe  mit  6'0  am  27.  December,  während  dieselbe  sonst  an  keinem 
Tage  1'6  überschreitet,  wenn  man  von  den  Eisgängen  absieht,  bei  welchen  beziehungsweise 
6'0  und  9'0  angegeben  sind. 

Auch  die  Bewegung  des  Wasserstandes  zeigt  einen  ähnlichen  Gang.  Bemerkenswerth 
ist  aber  die  grosse  Erniedrigung  am  24.  December  bis  auf — 5' 10".  Lassen  wir  die  drei 
früheren  und  drei  späteren  Tage  aus,  so  sank  der  Stand  nicht  unter  — 3'  2"  und  erhob  sich 
auch  nicht  über  — 1'  4".  Sehr  wahrscheinlich  wurde  diese  Anomalie  durch  eine  stromauf- 
wärts in  der  Bildung  begriffene  Eisbrücke  veranlasst,  welche  den  Strom  dort  staute.  In 
Folge  der  Thaufluth  erhob  sich  der  Stand  gleichfalls  am  29.  Jänner  fast  eben  so  hoch,  näm- 
lich bis  +  6'  2". 

Die  Stromg-eschwindiofkeit  variirt  an  den  Tasten  des  Eistriebes  nur  zwischen  6'  2"  und 
7'  1".  Sie  ist  grösser  wenn  weniger,  als  wenn  mehr  Eis  treibt. 

Auch  die  Temperatur-Verhältnisse  zeigen  nur  selten  beträchtliche  Abweichungen  von 
jenen  an  der  vorigen  Station.  Auffallend  bleibt  blos,  dass  in  Melk  am  5.  December  — 9°2, 
in  Ybbs  dagegen  — 16°0  beobachtet  worden  sind,  während  doch  Tags  zuvor  die  Temperaturen 
waren  — 18°1  und  — 17°0 

Mitterarnsdorf. 

Auch  an  dieser  Station  sind  die  Eisverhältnisse  jenen  an  der  vorigen  Station  sehr  ähn- 
lich und  dadurch,  dass  die  Maxima  der  Eismengen  im  December  immer  kleiner  sind  als  bei 
Melk ,  auch  jenen  von  Ybbs.  Die  drei  grössten  Maxima  im  December  überschreiten  nicht 
0-4,    0-5    und   0-6.    Für   die   Dicke    des  Eises    zur   Zeit    der    beiden   Eisgänge    am   20.   und 
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27.  Jänner  findet  man  genau  dieselben  Angaben  wie  fürYbbs.  Es  fällt  daher  auf,  dass  sie  beim 
ersten  Eisgange  au  der  Zwisoheastation  Melk  geringer  angegeben  ist. 

Yon  3.  December  bis  21.  Jänner  bewegte  sich  der  Wasserstand  zwischen  den  engen 
Grenzen  von  — 1'  2"  und  — 2'  10".  Das  Maximum  der  Thaufluth  fand  ebenfalls  am  29.  Jänner 
statt  und  betrug  +  6'  7". 

Die  Eisgeschwindigkeit  variirt  nur  zwischen  7' 5"  und  6'  10".  Der  Einfluss  der  Eismenge 
kann  demnach  nicht  deutlich  hervortreten. 

Das  grösste  Maximum  des  Treibeises  (20. — 21.  December)  war  von  einer  Temperatur 
von  - — ^16°  begleitet,  die  übrigen  Maxima  von  Temperaturen  von  — 5°  bis  — 11  .  Beim  ersten 
Eisgang  war  — 1°,  beim  zweiten  am  ersten  Tage  +2°.5,  am  zweiten  — 12.  Die  Temperatur 
von  +2°5  wurde  auch  während  der  zunehmenden  Thaufluth  nicht  überschritten. 

Für  die  drei  letzten  Stationen  sind  die  graphischen  Darstellungen  von  dem  Herrn 
Districtsleiter  G.  Perneke  entworfen,  ein  Umstand,  welcher  vielleicht  nicht  ohne  Einfluss 
blieb   auf  die  nahe  Übereinstimmung  der  dargestellten  Verhältnisse. 

Stein. 

Die  graphische  Darstellung  des  Herrn  Ingenieur  Assistenten  Ziegler,  vidirt  von  dem 
Herrn  Ingenieur  Perlich  hat  den  grossen  Vorzug,  dass  sie  naturgetreu  ist,  erlaubt  aber  eben 
desshalb  keine  sichere  Abschätzung  der  Eismenge. 

Das  Eistreiben  begann  am  4.  December  und  dauerte  beinahe  ohne  Unterbrechung  bis 
27.  Jänner.  Bios  am  12.  und  19.  des  letzteren  Monates  wurde  kein  Treibeis  beobachtet.  Von 
4. — 6.  Februar  schwamm  neues  Treibeis.  Am  21.  und  22.  December  in  der  ganzen  Strombreite. 

Das  Landeis  erhielt  sich  von  5.  December  bis  22.  Jänner  und  an  beiden  Ufern  nahe 
gleich  lang.  Die  Breite  nahm  ziemlich  regelmässig  an  beiden  Ufern  bis  auf  0-1  zu  und  dann 
wieder  ab,  so  dass  das  beiderseitige  Ufereis  zusammen  nie  mehr  als  0-2  der  ganzen  Strom- 
breite einnahm.  Seine  Dicke  ist  für  den  21. — 22.  December,  die  Epoche  des  grössten  Eis- 
triebes,  zu  12"  angegeben. 

Dünnes  Treibeis  „Sulz"  wechselte  mit  dichtem,  die  Mächtigkeit  des  letzteren  überschritt 
nicht  3'0.  Vom  10. — 11,  dann  22.^ — 27.  Jänner  schwamm  nur  Land-  und  „Stosseis",  dessen 
Dicke  am  13.  zu  10"  angegeben  ist. 

Dem  dichtesten  Eistriebe  am  21. — 22.  December  folgte  eine  bemerkenswerthe  Erniedri- 
gung des  Wasserstandes  am  23.  bis  auf  —  4' 8",  welche  auf  die  Stellung  des  Stosses  stromauf- 
wärts hindeutet.  Sie  wurde  schon  am  20.  eingeleitet  und  erst  am  28.  völlig  ausgeglichen. 
Sehen  wir  ab  von  dieser  Anomalie,  so  blieben  die  Schwankungen  bis  zum  Beginn  der  Thau- 
fluth am  21.  Jänner  zwischen  —  1'  0"  und  — 2'  0".  Die  Thaufluth  schwellte  den  Stand  bis 
29.  Jänner  auf  -\-b'  9".  Eine  zweite  begann  mit  dem  9.  Februar,  sie  lässt  sich,  da  die  Curve 
schon  am  folgenden  Tage  abbricht,  nicht  weiter  verfolgen. 

Die  Eisg-eschwindigkeit  war  constant  4'  2"  bis  4'  0",  nur  zur  Zeit  der  anomalen  Erniedri- 
gung  des  Wasserstandes  3'  6"  bis  3'  0".  Für  die  Thaufluth  fehlen  die  Angaben,  eben  so  für 
die  Periode  des  Nachwinters  vom  4. — 6.  Februar  und  die  eisfreien  Perioden. 

Das  Treibeis  stellte  sich  am  4.  December  bei  einer  Temperatur  von  — 13 "O  ein,  Tags 
zuvor  waren  aber  nur  — 6°0  und  am  1.  noch  +1'0.  Vom  19. — 22.  December,  in  der  Epoche 
des  dichtesten  Eistriebes,  sank  die  Temperatur  auf  — 13'0  bis  — 14°0.  An  den  beiden  Tagen 
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ohne  Treibeis,    12.   und  19.  Jänner  waren  +1°0   und  — l'O.    Während  dem  Eisgange  vom 
20.— 27.  Jänner  ±0-0  bis  +4-0. 

Tulln. 

Für  diese  Station  ist  die  graphische  Darstellung  von  Herrn  Jos.  Brauner  entworfen  und 
von  dem  Herrn  Districtsleiter  F.  Morelli  vidirt. 

Die  Art  wie  die  Menge  des  Treibeises  von  jener  des  Standeises  unterschieden  worden 
ist,  gewährt  ein  klares  Bild.  Das  Eistreiben  begann  am  4.  December,  bis  16.  übersehritt  die 
Meno-e  nicht  0'4.  Der  17.  und  18.  waren  ganz  eisfrei.  Am  19.  begann  wieder  das  Eistreiben, 
am  21.  und  auch  wieder  schon  am  folgenden  Tage  stellte  sich  bereits,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit, 
der  Eisstoss.  Bis  4.  Jänner  nahm  das  Standeis  nicht  mehr  unter  0-6  ab.  Bei  dieser  grossen 
Ausdehnung  desselben  konnte  nur  w^enig  Treibeis  rinnen.  Dennoch  reichte  die  Menge  hin, 
dass  sich  am  5.  Jänner  der  Stoss  wieder  stellen  konnte.  (Eismenge  in  diesem  Falle  immer 
=  1-0.)  Bis  13.  nahm  die  Menge  des  Standeises  wieder  schnell  auf  0'2  ab.  Am  15.  stellte  sieh 
der  Stoss  neuerdings,  wobeies  bis  24.  blieb.  Bis  28.  erfolgte  rasch  der  völlige  Abgang  des  Eises. 

Am  3.  Februar  stellte  sich  neues  Treibeis  ein,  welches  wieder  bis  7.  verschwand,  ohne 
dass  die  Menge  0-3  überschritt. 

Am  24.  und  28.  December  wurde  mit  6'0  die  grösste  Dicke  des  Treibeises  beobachtet, 
die  des  Standeises  war  gleichzeitig  9'0,  so  wie  auch  am  5.  und  16.  Jänner  bei  viel  geringerer 
Dicke  des  Treibeises.  Als  sich  am  4.  December  das  erste  Treibeis  einstellte,  war  das  Standeis 
schon  4-5  dick. 

Vom  1. — 20.  December  blieb  der  Wasserstand  zwischen  — 1'  3"  und  — 1'  8",  also  nahezu 
unverändert.  Bei  jeder  Stellung  des  Stosses  fand  eine  plötzliche  Erhöhung,  bei  jedem  Abgange 
eine  plötzliche  Erniedrigung  des  Standes  statt.  So  vom  20. — 21.  December  von  — 1'  8"  bis 
-f-  3'  1",  am  22.  December  von  — 3'  0"  bis  -f  3'  1",  welche  Höhe  sich  schon  am  folgenden  Tage 
wieder  auf — 2'  3"  verringerte.  Bis  zum  30.  December,  dann  wieder  bis  zum  3.  Jänner,  erhob 
sich  der  Stand  langsam  auf  +  0'  0",  am  folgenden  Tage  wieder  plötzlich  auf  +3'  3".  Während 
nun  der  Stoss  bis  11.  stand,  schwankte  die  Wasserhöhe  nur  zwischen  +3'  0"  und  -f4'  1".  Die 
neue  Stellung  am  15.  bewirkte  wieder  eine  rasche  Erhöhung  von  +1'  4"  auf  -{-A:'  10".  Bis 
24.  blieb  der  Stoss  wieder  stehen  und  die  Wasserhöhe  zwi.schen  +4'  4"  und  +5'  0",  also 
wieder  nahe  unverändert.  Der  Eisgang  am  25.  bewirkte  wieder  ein  Fallen  auf  + 1'  9",  welches 
bereits  theil weise  durch  die  Thaufluth  compensirt  wurde,  deren  Maximum  am  30.  Jänner  mit 
-f  5'  0"  notirt  worden  ist. 

Vom  1. — 20.  December  war  die  Stromgeschwindigkeit  nahezu  unverändert  5'  6".  Vom 
23.  December  bis  4.  Jänner,  während  nur  ein  kleiner  Theil  der  Stromfiäche  nicht  mit  Stand- 
eis bedeckt  war,  schwankte  sie  zwischen  4' — 7'.    Die  Thaufluth  steigerte  sie  ebenfalls  auf  7'. 

Das  erste  Treibeis  stellte  sich  am  4.  December  bei  — 150,  am  19.  bei  — 135  Tempe- 
ratur ein,  jedoch  war  in  beiden  Fällen  die  Temperatur  3  Tage  früher  noch  -(-1'  bis  4  2  .  Der 
Eisstoss  stellte  sich  viermal,  die  beobachteten  Temperaturen  waren  — 12°0,  — 14°0,  — ^3°0 
und  — 5°5.  In  den  beiden  letzten  Fällen  auch  Tags  zuvor  nur  — 6°0  und  — ■10°0,  2  Tage 
zuvor  — 6  0  und  — 3°5  u.  s.  w.  Es  scheint  demnach  ein  Eisdurchbruch  stromaufwärts  die 
Ursache  gewesen  zu  sein,  insbesondere  im  zweiten  Falle,  weil  früher  einige  Tage  hindurch 
die  Temperatur  über  den  Gefrierpunkt  stieg. 

Am  16.  December  löste  sich  das  Treibeis  bei  4  2°0  völlig  auf.  Der  Eisgang  hörte  auf 
am  28.  Jänner  bei  -|-3°0.    Das  neue  Treibeis  am  3.  Februar  bildete  sich  bei  — 4°0  und  löste 
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sich   auf  am    7.  bei  ±0  .     An  allen  diesen  Tagen   war  jedoch  die  Eismeuge  viel  geringer 
als  0-1. 

Höflein. 

Für  diese  und  die  folgende  Station  ist  die  graphische  iJarstellung  vom  Herrn  (ir.  Jänner 
entworfen  und  von  dem  Herrn  Districtsleiter  Thomayer  revidirt. 

Bei  Höflein  waren  die  Verhältnisse  einfach.  Vom  4. — 16.  December  rann  Treibeis, 
dessen  Menge  nicht  0-2  überschritt.  Am  19.  bildete  sich  neues  Treibeis  mit  0-3  Menge.  Am 
24.  December  war  der  Eisstoss  gestellt  und  blieb  es  ohne  Unterbrechung  bis  24.  Jänner.  An 
den  drei  folgenden  Tagen  fand  der  Abgang  statt,  welcher  sieh  bei  sehr  geringer  Eismenge 
(unter  0-1)  bis  3.  Februar  verzog.    Vom  4. — 7.  neues  Treibeis,  immer  nur  mit  Ü-1  Menge. 

Für  die  Dicke  des  Treibeises  liegen  nur  drei  Angaben  vor,  am  19.  December  mit  6",  am 
1.  und  24.  Jänner  mit  12".  Wie  die  beiden  letzten  Angaben  zu  nehmen  seien,  während 
der  Stoss  stand ,  ist  nicht  einleuchtend.  Für  das  Standeis  findet  sich  die  erste  Angabe  am 
22.  December  mit  12",  am  2.  Jänner  das  Maximum  mit  28"  und  noch  am  27.  mit  14". 

Die  Wasserstandsverhältnisse  bieten  ebenfalls  wenig  Abwechslung.  Von  1. — 23.  Decem- 
ber war  der  Stand  zwischen  — 2'  0"  bis  — 2'  4".  Die  Stauung  durch  den  stehenbleibenden 
Eisstoss  schwellte  die  Höhe  bis  28.  auf  +  3'  0". 

Während  der  Strom  mit  Standeis  ganz  geschlossen  blieb,  nahm  der  Stand  nicht  mehr 
unter  + 1' 1"  ab  (am  24.  Jänner),  die  nun  folgende  Thaufluth  schwellte  ihn  wieder  bis  29. 
auf  +  3'  7". 

Über  die  Stromgeschwindigkeit  liegen  nur  einige  wenige  Messungen  vor.  Während  der 
ersten  Treibeisperiode  nahm  dieselbe  von  6'  auf  4'  ab. 

Für  die  Temperatur-Aufzeichnungen  stand  kein  Thermometer  zur  Verfügung. 

Nussdorf. 

Das  Eistreiben  beginnt  hier  an  demselben  Tage,  wie  an  der  vorigen  Station.  Die  Menge 
des  Treibeises  war  grösser  und  steigerte  sich  bis  14.  auf  0*6.  Eine  Unterbrechung  des  Eis- 
triebes bis  zur  Stellung  des  Stosses  fand  nicht  mehr  statt.  Letztere  erfolgte  einen  Tag  früher, 
der  Abgang  begann  drei  Tage  früher.  Die  Menge  des  neuen  Treibeises,  welches  sich  eben- 
falls nach  dem  Aufhören  des  Eisganges  einstellte,  steigerte  sich  jedoch  auf  0-3.  Die  Auflösung 
erfolgte  einen  Tag  später  (Menge  unter  0*1).  Vom  28.  Jänner  bis  4.  Februar  war  die  Eis- 
menge meistens  kleiner  als  0*1. 

In  Beziehung  auf  das  Maximum  der  Dicke  des  Treibeises  sind  die  Daten  fast  dieselben. 
Aus  den  wenigen  Messungen  über  die  Dicke  des  Standeises  stellt  sich  heraus,  dass  dieselbe 
um  2"  geringer  war  als  an  der  vorigen  Station.  Es  fehlen  jedoch  Aufzeichnungen  zur  Zeit 
des  Maximums. 

Die  Schwankungen  im  Wasserstande  sind  ähnlich,  jedoch  beträchtlicher.  Vom  1. — 22. 
bewegen  sie  sich  zwischen  — 2'  0"  und  — 3'  4"  (am  22.).  Die  Stellung  des  Stosses  bewirkt 
bis  24.  eine  rasche  Erhöhung  auf  +2'  7".  Während  der  Stoss  stand,  schwankt  die  Höhe 
zwischen  -|- 3'  4"  und  +0'  2".  Diese  Stände  wurden  am  29.  December  und  16.  Jänner  beob- 
achtet.   Die  Thaufluth  schwellte  den  Stand  vom  23. — 29.  Jänner  von  -(-1'  0"  auf  -j- 5'  2". 

lu  Betreff  der  Stromgeschwindigkeit  gilt  dasselbe,  wie  an  der  vorigen  Station.  Thermo- 
meter-Aufzeichnungen fehlen  aus  demselben  Grunde. 

Denkschriften  der  matbeni.-nalurw.  Ci.  XXIII.  Bd.  2-i 
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Florisdorf. 


Nach  einer  tcraphisclien  Darstellung  des  Herrn  JJrückenmeisters  Franz  Mader  waren 
hier  die  Verhältnisse  zicmlieli  eomplicirt. 

Vom  4. — 16.  December  rann  Treibeis  mit  geringer  Abwechslung  der  Menge  (0-3  —  0-6), 
nur  am  letzten  Tage  steigerte  sie  sich  vorübergehend  auf  0-8,  welche  grosse  Menge  auf  einen 
Eisgano-  deutet.  Die  beiden  folgenden  Tage  waren  eisfrei.  Schon  am  19.  bildete  sich  wieder 
Treibeis  und  gleich  mit  0-4  Menge. 

Am  23.  December  stellte  sich  der  Stoss  in  der  ganzen  Breite,  wobei  es  bis  27.  blieb.  Am 
folgenden  Tage  waren  wieder  nur  0-6  mit  Standeis  bedeckt,  vom  30.  December  bis  23.  Jänner 
constant  0-7.  Am  2-i.  begann  der  Eisgang,  bis  26.  blieben  0-5  Standeis.  Vom  27. — 29. 
erfolgte  der  Eisgano-  in  der  ganzen  Strombreite.  Vom  30.  Jänner  bis  6.  F'ebruar  war  die  Eis- 
menge gewöhnlich  0-3,  steigerte  sich  jedoch  am  31.  Jänner  vorübergehend  auf  l'O,  am 
4.  Februar  auf  0-6.   Der  Eisgang  hatte  nicht  aufgehört  als  sich  neues  Treibeis  einstellte. 

Ein  am  21.  Jänner  vorgenommener  Versuch  zeigt,  dass  vereinzelte  Messungen  der  Dicke 

des  Standeises  für  verschiedene  Stationen  keine  vergleichbaren  Werthe  geben  können.    Fünf 

Messuno-en  in  demselben  Querprofil,  in  Distanzen  von  0-1  zu  O'l   der  Strombreite,  gaben  •4-3, 

11-0    15'0    9"5,   9-5  Zoll.    Bemerkenswerth  ist,  dass  noch  Tags  vorher  die  Eisdieke  nur  mit 

3'0  angegeben  ist,  Avie  überhaupt  für  die  Zeit  des  Eisstandes  seit  der  Stellung  des  Stosses  bis 

zu  diesem  Tage. 

Aus  den  gewöhnlichen,  täglichen  Angaben  ergibt  sich   die  grösste  Dicke  am  26.  Jänner 

mit  lO'O. 

Vom  4.— 21.  December  schwankte  der  Wasserstand  nur  zwischen  —2'  1"  und  — 2'  10". 
Am  22.,  dem  Tage  vor  der  Eisstellung,  sank  er  plötzlich  auf  —4'  3",  wahrscheinlich  staute 
eine  Eisbrücke  stromaufwärts  den  Strom.  Die  Eisstellung  hatte  bis  29.  wieder  eine  Erhöhung 
l,is  +3'  0"  zur  Folge.  Bis  16.  Jänner  nahm  die  Höhe  wieder  auf  — 1'  4"  ab.  Der  Eisgang 
und  die  Thaufluth  s'chwellten  sie  bis  26.  anfangs  langsam,  dann  rasch  bis^  +5'  9".  Das  eigent- 
liche Maximum  der  Thaufluth,  welches  auf  den  29.  fällt,  war  nur  +4'  2". 

Vom  4.— 21.  December  war  die  Stromgeschwindigkeit  zwischen  5'  8"  und  6'  7".  Auch 
vom  16.— 21.  Jänner  constant  6'  4".  Sie  verringerte  sich  schon  am  Tage  vor  der  Eisstellung 
auf  4'  7".  Während  der  Dauer  des  Eisganges  war  sie  grossen  Schwankungen  unterworfen. 
Im  dichtesten  Eisgedränge  am  26.,  während  der  höchste  Wasserstand  beobachtet  wurde,  war 
sie  nur  3'  5",  zur  Zeit  des  Maximums  der  Thaufluth  9'  2".  Unerklärlich  bleibt  aber  die 
Geschwindigkeit  von  10'  0"  vom  1.— 3.,  dann  am  6.  Februar.  Wahrscheinlich  wurde  sie  in 
einer  Stromschnelle  zwischen  lagernden  Eismassen  gemessen. 

Das  Treibeis  stellte  sich  am  4.  December  bei  —12-0,  am  19.  bei  — U'O  Temperatur 
ein.  Jedoch  war  Tags  zuvor  die  Temperatur  nur  — l'O  und  zwei  Tage  früher  +l'0.  Dafür 
waren  aber  auch  beide  Tage  eisfrei.  Der  Stoss  stellte  sich  bei  —8-0  am  23.  Jänner,  aber  seit 
19.  waren  täglich  —14-0,  nur  am  21.  — 12^0.  Der  Eisgang  begann  am  24.  Jänner  bei  +2^0, 
höher  stieg  die  Temperatur  auch  nicht  bis  zum  Maximum  der  Thaufluth. 

Fischamend. 

Graphische  Darstellung  vom  Stromaufseher  M.  König.    Vom  4.— 19.  December  Treib- 
eis, mit  huchstens  0-3  Menge.    Dennoch  stellte  sich  der  Stoss  bereits  am  22.    Aber  schon  am 
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folgenden  Tag  erfolgte  auf  0-1  Fläclie  ein  Durchbruch  der  geschlossenen  Eisdecke,  dieser 
erhielt  sich  in  so  geringer  Ausdehnung  bis  zu  dem  am  24.  Jänner  erfolgenden  Eisgang,  welcher 
am  30.  aufhörte.  Tags  zuvor  war  die  Eismenge  schon  kleiner  als  0-1.  Vom  -i. —  7.  Februar 
neues  Treibeis  mit  Oi  Menge    im  Maximo.    An  drei  Tagen  unter  0-1. 

Bis  22.  December  hatte  das  Eis  noch  nicht  0'25  Dicke  überschritten.  Es  erkläi't  sich 
somit  der  Durchbruch  am  folgenden  Tage,  die  sich  gleichbleibende  Fläche  des  Durchbruches 
hingegen  durch  die  rasche  Zunahme  der  Eisdicke  bis  auf  11"  (constant  von  3. — 11.  Jänner). 
Als  der  Eisgang  begann,  war  dieselbe  noch  6". 

Der  Wasserstand,  welcher  während  derTreibeisbilduug  zwischen — 2'  O'und — 2'4"  blieb, 
sank  aniTage  vor  der  Eisstelluug  auf — 2'  10"  und  erhob  sich  an  diesem  selbst  auf  +3'  3".  Der 
tlieilweise  Aufbruch  des  Eises  am  folgenden  Tage  hatte  wieder  bis  25.  December  eine  Abnahme 
auf — 1'  10"  zur  Folge.  Vom  26.  December  bis  21.  Jänner  hielt  er  sich  zwischen  +1'  6"  bis 
—0'  10".  Die  Thaufluth  schw^ellte  ihn  bis  27.  auf  +4'  10".  Am  5.  Februar  war  der  Stand 
wieder  auf- — 0'  3"  gesunken,  worauf  ihn  eine  zweite  Thaufluth  bis  10.  auf  -)-5'  10"  schwellte. 

Die  Eisgeschwiudigkeit  wird  fast  immer  mit  4'  angegeben,  zur  Zeit  des  Maximums  der 
ersten  Thaufluth  mit  5'. 

Der  Eistrieb  begann  am  4.  December  bei  — 13°  und  obgleich  am  5.  und  12.  die  Tem- 
peratur  auf — 18°  sank,  überschritt  die  Treibeismenge  dennoch  nicht  0-3.  Der  Stoss  stellte 
sich  bei  — 16°  und  ging  ab  bei  ±0°.  Zwei  bis  drei  Tage  früher  war  aber  die  Temperatur 
+  1°  und  +2°,  wodurch  die  Tliaufluth  veranlasst  wurde.  Am  4.  Februar  stellte  sich  neues 
Treibeis  bei  — 10°  ein  und  löste  sich  am  7.  bei  — 4°  schon  auf  Die  zweite  Thaufluth  wurde 
durch  Temperaturen  bis  -f  6    eingeleitet. 

Regelsbrunn. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  des  Stromaufsehers  Georg  Muck,  welche  von  dem 
Herrn  Ingenieur- Assistenten  Johann  Schum  vidirt  ist,  rann  hier  nur  Treibeis,  und  auch  vom 
3. — 21.  December  in  derselben  schwankenden  Menge,  wie  an  den  höher  gelegenen  Stationen. 
Vom  22.  December  bis  23.  Jänner  war  die  Menge,  da  sie  nie  0-1  überschritt,  sehr  gering. 
Ohne  Zweifel  war  die  geschlossene  und  festsitzende  Eisdecke  stromaufwärts  davon  die  Ursache. 
An  nicht  wenig  Tagen  verschwand  das  Treibeis  vollends. 

Der  Eisgang  dauerte  vom  24. — 29.  Jänner,  um  die  Mitte  dieser  Zeit  (25-5 — 27-Oj  hatte 
die  Eismenge  0-7  erreicht.  Vom  3. — 7.  Februar  rann  neues  Treibeis  mit  der  grössten  Eis- 
menge von  0-3. 

Die  beträchtliche  Dicke  des  Eises  lässt  auch  auf  eine  erhebliche  Ausdehnung  des  Land- 
eises schliessen,  welche  aber  aus  der  graphischen  Darstellung  nicht  ersichtlich'  ist.  Indessen 
fällt  es  auf,  dass  die  Angabe  der  grössten  Dicke  von  10  Zoll  schon  auf  die  Zeit  vom  12.  bis 
14.  December  fällt,  welche  sich  später  unter  beträchtlichen  Schwankungen  fortwährend  ver- 
ringert, so  dass  sich  die  Angaben  wohl  auf  Treibeis  beziehen  dürften.  Beim  Eisgang  ist  die 
Dicke  mit  8"  angegeben. 

Vom  3. — 17.  December  war  der  Wasserstand  ziemlich  unveränderlich  — 1'  5"  bis  — 1' 9". 
Am  18.  war  das  Minimum  mit  — 2'  9".  Von  nun  an  erhob  sich  der  Stand  unter  beträchtlichen 
Schwankungen  fortwährend  bis  17.  Jänner  auf  +1'  3".  Hiedurch  ist  eine  Stauung  angedeutet, 
deren  Sitz  stromabwärts  gelegen  ist.  Am  22.  war  der  Stand  wieder  auf  ±  0'  0"  gesunken,  die 
Thaufluth  schwellte  ihn  bis  30.  auf  +6'  8". 

24  * 
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Die,  Angaben  über  die  Eisgeschwindigkeit  variiren  zwischen  o'  und  5'  und  bieten  kein 
besonderes  Interesse,  da  sie  zu  selten  sind  und  sehr  wahrscheinlich  nicht  die  Extreme  umfassen. 

Treibeis  bildete  sich  zuerst  bei  — 8°  und  — 5°  Temperatur.  Am  5.  und  12.  December 
steio-erteu — 18°  die  Treibeismenge  nicht  über  0-4,  vom  19. — 21.  — 16°  und  — 15°  nicht  über 
0-4  bis  0-5. 

Während  der  zunehmenden  Thaufluth  war  die  Temperatur  4-2°  bis  +4°. 

Hainburg. 

Auf  der  Strecke  von  der  vorigen  bis  zu  dieser  Station  hat  nach  der  graphischen  Dar- 
stellung des  Wegmeisters  Franz  Much,  vidirt  vom  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Johann 
Schum,   die  Eismenge  bedeutend  zugenommen. 

Obgleich  das  Eis  erst  au  demselben  Tage  wie  an  der  vorigen  Station  ,  nämlich  am 
o.  December  zu  entstehen  anfing,  so  stieg  dennoch  die  Menge  schon  am  folgenden  Tage  auf 
0-6,  wobei  es  bis  7.  blieb.  Sie  verringerte  sich  dann  bis  9.  auf  0*4  und  steigerte  sich  am 
14. — 15.  wieder  auf  Ü'8,  am  16.  war  sie  wieder  nur  0*6.  Am  17.  und  theilweise  am  18.  rann 
kein  Treibeis.  Darauf  steigerte  sich  die  Menge  so  rasch,  das?  bereits  am  22.  December  Nach- 
mittags der  Stoss  sich  stellen  konnte,  wobei  es  bis  25.  Jänner  blieb.  Vom  26. — 31.  ging  das 
Eis  ab,  schon  am  30.  mit  nur  0-1  Menge. 

Vom  3.  —  7.  Februar  wurde  neues  Treibeis  beobachtet,  dessen  Menge  0*3  nicht  über- 
schritt. 

Die  Eisdicke  war  vom  11. — 13.  December  bereits  10",  am  16.  und  19.  wieder  nur  3". 
Am  23.  jedoch  wieder  12"  und  am  1.  Jänner  18",  am  Tage  vor  dem  Eisgange  noch  10".  Am 
4.  —  5.  Februar  neuerdings  6". 

Vom  3. — -21.  December  bewegte  sich  der  Wasserstand  zwischen  den  engen  Grenzen  von 
— 1'  6"  bis  — 2'  8".  Die  Eisstellung  bewirkte  eine  gewaltige  Stauung,  so  dass  der  Stand  am 
31.  Jänner  4-6'  9"  erreichte.  So  lange  der  Stoss  stand,  nahm  der  Stand  nicht  mehr  unter 
-(-4'  0"  (17.  Jänner)  ab.  Am  Tage  des  Abganges  verringerte  sieh  der  Stand  auf  4-2'  10".  Die 
Thaufluth  schwellte  ihn  bis  29.  auf  4-7'  2". 

Das  erste  Treibeis  bildete  sich  bei  einer  Temperatur  von  — 8°,  — 16°  und  — 5°  in  drei 
verschiedenen  Fällen.  Im  zweiten  Falle  gingen  jedoch  Tempei'aturen  von  0  bis  4-3°  voraus. 
Eine  Temperatur  dieser  Höhe  bewirkte  auch  das  Aufhören  des  Eistriebes  am  16.  December. 
Die  Stellung  des  Stosses  erfolgte  wohl  schon  bei  — 8°,  jedoch  wurden  an  den  vier  früheren 
Tagen  Temperaturen  von  — 15°  und  — 16°  beobachtet.  Der  Abgang  des  Eises  begann  bei  +2°. 
Zwei  Tage  früher  waren  -1-4°. 

Mündung  der  Mareh  (bei  Theben). 

Graphische  Darstellung  des  Wegmeisters  Franz  Muck,  vidirt  vom  Herrn  Ingenieur- 
Assistenten  Johann  Schum. 

Das  erste  Treibeis  stellte  sich  am  2.  December  ein  und  vermehrte  sich  so  rasch,  dass 
schon  am  5.  der  Stoss  zum  Stehen  kam.  Die  geschlossene  Eisdecke  blieb  bis  2.  Februar  stehen 
und  der  Eisgang  dauerte  bis  8. 

Die  Eisdicke  wuchs  bis  19.  December  auf  18",  zu  Anfang  des  Eisganges  hatte  sie  auf  6" 
abgenommen. 
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Die  Wasserstände  sind  dieselben  wie  bei  der  gegenüberliegenden  Station  Hainburg,  weil 
der  Wasserspiegel  der  Marchmündung  im  Niveau  der  Donau  liegt. 

Die  Stromgescliwindigkeit  ist  daher  auch  eine  sehr  träge.  Schon  am  3.  December  war 
sie  nur  2,  am  folgenden  Tage  1'.  Selbst  beim  Eisgange  am  3.  Februar  nur  2',  am  folgenden 
Tage,  weil  die  Donau  im  raschen  Fallen  war,   2'  6". 

Die  Temperaturangaben  sind  dieselben  wie  in  Hainburg.  Die  Eissteilung  erfolgte  bei 
— 10°,  jedoch  waren  die  Temperaturen  der  beiden  früheren  Tage  — 13°  und  — 18°.  Der  Eis- 
gang begann  bei  — 5°  und  scheint  demnach  blos  eine  Folge  des  abziehenden  Stauwassers 
der  Donau  gewesen  zu  sein,  da  seit  31.  Jänner  die  Temperatur  nicht  über  — 2°  stieg,  wäh- 
rend sie  am  8.  und  24.  Jänner,   also  bei  geschlossener  Eisdecke  +4°  erreichte. 


Über  die  Eisverhältnisse  auf  der  ungarischen  Donaustrecke  liegt  blos  ein  summarischer 
Bericht  der  Ofner  Baudirections-Abtheilung  an  die  dortige  Statthaltereiabtheilung  vor  ^). 

Bei  Gran  stellte  sich  der  Stoss  am  20.  December. 

Bei  Waitzen  bex'eits  am  15.  und  die  hiedui'ch  sieh  bildende  Eisdecke  wuirde  gleich  so 
fest,  dass  selbst  Wägen  darüber  gefahren  sind.  Der  St.  Endrea-Donauarm  ist  gleichfalls  mit 
Ausnahme  weniger  Stellen  mit  festem  Eis  bedeckt  gewesen  und  die  Passage  für  die  Fussgän- 
ger  hat  ohne  Gefahr  bestanden.  Am  11.  Jänner  soll  hier  und  in  der  Gegend  von  Wisegrad 
die  Eisdicke  3'  6"  betragen  haben. 

Im  Ofner  Strombezirke  zeigte  sich  das  erste  Treibeis  am  4.  December  und  0°5  dick, 
es  wuchs  bis  4",  als  der  Stoss  am  18.  um  11  Uhr  Nachts  bei  — 6°  ß.  in  der  Art  stehen  blieb, 
dass  sich  oberhalb  der  Kettenbrücke  auf  circa  400°  eine  Eisdecke  bildete,  während  unterhalb 
derselben  ungeachtet  des  breiten  Landeises  die  Mitte  der  Donau  frei  blieb. 

Seit  11.  Jänner  kam  die  Eisdecke  mehrmals  in  Bewegung,  wodurch  stellenweise  bedeu- 
tende Eisanschoppungen  verursacht  worden   sind,  welche   vielfältigen  Schaden    anrichteten. 
Die  Stärke  des  „Kerneises"  betrug  bei  Pesth-Ofen  am  11    Jänner  9".  Endlich  setzte  sich  am 
29.  Jänner  um  Cy^  Uhr  Abends  der  Eisstoss  in  Gang.  Am  folgenden  Tage  betrug  die  abzie-. 
hende  Eismenge  noch  0'3  bis  0-4  bei  -f  11'  Wasserstand. 

Im  Almas  er  Strombezirke  stellte  sich  die  Eisdecke  am  12.  December  bei  5 — 6"  Dicke, 
w^elche  schon  einige  Tage  später  sich  auf  9 "5  steigerte.  Die  Communication  über  die  Eis- 
decke dauerte  vom  12.  December  bis  7.  Jänner.  Am  26.  zwischen  5  bis  6  Uhr  Abends  setzte 
sich  die  Eisdecke  in  Bewegung  und  zog  an  diesem  und  dem  folgendem  Tage  ohne  Unfall  ab. 

Im  Paks  er  Strombezirke  blieb  der  Eisstoss  vom  7.  auf  den  8.  December  von  Tolnau 
bis  Gerjen  aufwärts,  bei  einer  Wasserhöhe  von  8'  0"  bis  8'  6"  stehen;  am  11.  war  die  ganze 
übrige  Strecke  vom  Eise  bedeckt,  welches  am  23.  December  bei  Paks  14"  Dicke  erreichte. 

Die  Communication  fand  bei  Földvdr,  oberhalb  und  unterhalb  Pdks  und  zu  Tolna  bis 
10.  Jänner  mit  den  grössten  Lasten  statt.  x\m  13.  Nachmittags  riss  die  Eisdecke  bei  Falu- 
hely  ab  und  bewegte  sich  100°  abwärts,  w^o  sie  stehen  blieb.  Am  25.  Nachts  setzte  sich  das 
Eis  wieder  in  Bewegung  und  rückte  bis  Paks  „mit  grosser  Heftigkeit"  vorüber.  Der  Eisgang 
dauerte  bis  9.  Februar,  an  welchem  Tage  der  Strom  eisfrei  wurde. 

Im  Mohäcser  Bezirke  zeigte  sich  das  erste  Eis  am  6.  December  und  in  der  Nacht  vom 
12. — 13.   December  blieb  der  Stoss  im  ganzen  Bezirke  stehen.  Schon  am  16.  wurde  der  Ver- 


I)  Von  22.  April  18.J6,   Z.  852. 
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kehr  mit  belasteten  Schlitten  und  Wägen  über  die  5"  dicke  Eisdecke  eröffnet  und  dauerte 
iiniiiiterbrochen  bis  11.  Jänner.  Von  diesem  Tage  an  bis  23.  setzte  sich  der  Eisgang  mehmals 
in  Bewegung,  bis  endlich  am  letzten  Tage  der  Eisgang  begann,  welcher  am  2.  Februar  ohne 
»Schaden  endete. 

Übersicht. 

(Bios  für  die  niederösterreichischen  Stationen.) 

Die  Eisverhältnisse  lassen  sich  auf  drei  Perioden  vertheilen,  welclie  durch  eisfreie  Zeit- 
räume getrennt  sind;  eine  Vor-,   eine  Haupt-  und  eine  Naehperiode. 

Das  erste  Treibeis  stellte  sich  an  allen  niederösterreichischen  Stationen  vom  3. — 5.  Decem- 
ber  und  wenn  wir  von  Wallsee  absehen,  am  3.  oder  1.  December  ein,  die  grösste  treibende 
Eismenge  findet  man  an  den  meisten  Stationen  vom  13. — -11.,  in  Tulln,  Fischamend  und 
Regelsbrunn  war  die  Eismenge  schon  am  5.  so  gross ,  an  anderen ,  wie  Höflein  und  Eegels- 
brunn  auch  am  11. — 12.,  bei  Höflein  und  Hainburg  auch  noch  am  15.  und  16.;  an  allen  aber 
hörte  der  Eistrieb  mit  dem  16.  schon  auf.  Ein  Eisstoss  stellte  sich  nirgends. 

Die  Wasserhöhe  änderte  sich  an  keiner  Station  in  dieser  Vorperiode  erheblich.  Für  die 
drei  Phasen  der  Eisbildung  waren  nämlich  die  Stände  an  den  verschiedenen  Stationen  fast 
übereinstimmend  zwischen  — 1'  3"  und  — 3'  2".  In  Wallsee  finden  wir  immer  — 5'  9",  ohne 
Zweifel,   weil  der  Nullpunkt  des  Pegels  zu  hoch  angesetzt  ist. 

Die  Angaben  über  die  Eisdicke  sehwanken  zwischen  weiten  Grenzen  und  sind  oflenbar 
die  Messungen  nach  ungleicher  Methode  vorgenommen,   daher  nicht  unter  sich  vergleichbar. 

Die  Eis-  oder  Stromgeschwindigkeit  schwankt  an  den  verschiedenen  Stationen  in  der 
ersten  Eisphase  zwischen  3'- — 7'  4",  in  der  zweiten  zwischen  3' — 6'  10"  und  in  der  letzten 
zwischen  2'  11" — 7'  4",   daher  nahe  eben  so  wie  der  Wasserstand. 

Das  Treibeis  stellte  sich  erst  ein,  nachdem  die  Temperatur  der  Luft  auf  — 6°2  bis 
—  15°ü  gesunken  war.  Zur  Zeit  des  grössten  Eistriebes  war  sie  zwischen  — 50  bis 
— 12°6  ;  am  letzten  Tage  des  Treibeises  — 1 '0  bis  -f  3-0. 

Wichtiger  und  lehrreicher  ist  die  Hauptperiode,  welehe  übereinstimmend  an  allen  Statio- 
nen mit  einer  neuen  Treibeisbildung  am  19.  December  beginnt.  Schon  vom  21. — 24.  stellte 
sich  an  der  Mehrzahl  der  Stationen  der  Eisstoss.  Auf  der  Strecke  von  Ybbs  bis  Stein,  dann 
bei  Regelsbrunn  kam  es  nicht  dazu,  obgleich  an  einigen,  nämlich  Melk  und  Stein  vom 
20. — 22.  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  Treibeis  führte.  Da  die  Eismeuge  hierauf  rasch 
abnahm,  ist  wohl  anzunehmen,  dass  Eisbrücken,  die  sich  stromaufwärts  bildeten,  die  Ursache 
waren.  Derselbe  Fall  ist  für  Ybbs,  Mitterarusdorf  und  ßegelsbrunn  anzunehmen,  obgleich 
hier  die  grösste  Eismenge  geringer  blieb. 

Fast  an  allen  diesen  Stationen,  wo  sich  der  Eisstoss  nicht  stellte ,  Eegelsbrunn  ausge- 
nonnnen,  steigerte  sich  die  Eismenge  am  15.  Jänner  zu  einem  zweiten,  jedoch  weniger 
beträchtlichen  Maximum. 

Sehr  ungleich  waren  die  Epochen,  zu  welchen  au  den  verschiedenen  Stationen  der  Eis- 
gang begann.  In  Wallsee  erfolgte  der  Eisaufbruch  schon  am  10.  Jänner,  bei  Ybbs,  Melk, 
Mitterarnsdorf  und  Stein,  wo  er  jedoch,  da  sich  der  Stoss  früher  nicht  gestellt  hatte,  als 
blosser  Durchzug  zu  betrachten  ist,  am  20.,  bei  Florisdorf  und  Fischamend  begann  er  erst  am 
24.,  bei  Tulln'),  Höflein  und  ßegelsbrunn  am  25.,  bei  Hainburg  am  26.,  an  diesem  und  dem 


')   In  geringerer  Menge  zu  wiederholten  Malen  schon  bald  naeh  der  Stellung  des  Stosses. 
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folo-enden  Tage  erfolgte  auch  bei  Melk  und  Mitterarnsdorf  ein  neuer  Dui'chzug,  am  27.  bei 
Wallsee,  Ybbs  und  Florisdorf,  ja  liier  stellte  sieh  ein  Durchzug  noch  am  31.  ein.  Die 
genannten  Tage  sind  jene,  an  welchen  der  Strom  die  grössten  Eismengen  führte.  Es  ist  kaum 
möglich  zu  beurtheilen,  wie  der  Eisgang  an  einer  Station  auf  jenen  der  andern  wirkte. 

Eben  so  verschieden  sind  natürlich  die  Zeiten,  zu  welchen  der  Eisgang  wieder  ein  Ende 
erreichte. 

Auf  der  Strecke  von  Ybbs  bis  Mitterarnsdorf,  wo  sich  kein  Stoss  stellte,  verschwand 
das  Treibeis  zum  ersten  Male  am  8.,  bei  Stein  am  11.  und  an  allen  diesen  Stationen  zum 
zweiten  Male  am  18.  Jänner.  Auf  letzteren  Tag  fällt  auch  das  Ende  des  ersten  Eisganges  bei 
Wallsee,  wo  der  Stoss  stand.  Bei  Ybbs,  Melk  und  Mitterarnsdorf  auf  den  20.  (blosser  Durch- 
zug). Der  zweite  Eisgang  endete  auf  der  Strecke  von  Wallsee  bis  Stein  am  27.,  nur  in  Melk 
am  28.,  jedoch  war  hier  die  Eismenge  sehr  gering.  Auf  der  Strecke  von  Tulln  bis  Nitssdorf 
erreichte  er  am  28.,  bei  Fischamend  und  Eegelsbrunn  am  29.  uud  bei  Ilainburg  am  30.  ein 
Ende.  Es  stellt  sich  demnach  entschieden  ein  Fortschreiten  in  Bezug  auf  Zeit  und  Ort  heraus. 

Die  Messungen  über  die  Dicke  des  Eises  lassen  im  Allgemeinen  vieles  zu  wünschen 
übrig  und  bieten  daher  nur  geringe  Anhaltspunkte  zu  sicheren  Vergleichimgen,  ich  will  sie 
daher  übergehen. 

Die  Wasserstände,  bei  Avelchen  die  Treibeisbilduug  begann,  schwanken  zwischen 
—  1'  6"  und  — 3'  0".  Wenn  bei  Wallsee  der  Stand  — 5'  9"  war,  so  kann  die  Ursache  nur  darin 
liegen,  dass  der  Nullpunkt  des  Pegels  zu  hoch  gestellt  ist. 

An  allen  Stationen,  wo  der  Eisstoss  sieh  stellte,  fand  eine  beträchtliche  und  rasche  Erhö- 
hung des  W^asserstandes  statt,  um  1'  8"  bis  5'  6",  wenn  man  die  Stände  am  Tage  der  ersten 
Treibeisbildung  mit  jenen  am  ersten  Tage  der  Eisstellung  vergleicht.  Dass  diese  Erhöhung 
vom  Stauwasser  herrührte,  ergiebt  sich  daraus,  weil  sie  sich  an  den  übrigen  Stationen  nicht 
zeigt.  Diese  Stauung  erhielt  sich  bis  zu  dem  Tage,  an  welchem  die  Eisdecke  wieder  abzuziehen 
begann.  Die  Wasserstände  dieses  Tages  sind  nar  um  — -0'  10"  bis  4-2'  1"  verschieden. 

Das  Maximum  der  Tliaufluth,  welche  dem  Eisaufbruche  folgte ,  wurde  auf  der  Strecke 
von  Wallsee  bis  Stein  übereinstimmend  am  29.  Jänner  beobachtet,  zwischen  -f  5' 9"  und 
4-6'  8"  (nur  in  Wallsee  wegen  zu  holien  Nullpunkt  des  Pegels  bei  4-3'  4").  Es  ergab  sich 
ebenfalls  übereinstimmend  zwei  Tage  nach  dem  freilieh  plötzlichem  Aufhören  des  Eis- 
e-anges. 

In  Tulln  trat  das  Maximum  mit  4-4'  11"  erst  am  30.,  jedoch  Vormittags  ein  und  zwei 
Tage  nach  den  allmählichen  Aufhören  des  Eisganges.  In  Höflein  fand  das  Maximum  mit 
4- 3' 8"  am  29.  statt  und  trat  am  zweitenTage  nach  dem  plötzlichen  Aufhören  des  Eisganges  bei 
grosser  Eismenge  ein,  mit  geringer  Menge  setzte  jedoch  der  Eisgang  darüber  hinaus  fort.  So 
war  es  auch  in  Nussdorf,  wo  das  Maximum  4-5'  2"  erreichte.  Bei  Florisdorf  trat  es  mit 
4-  4'  2"  um  dieselbe  Zeit  ein,  der  Eisgang  setzte  sich  jedoch  über  diese  Epoche  hinaus  mit 
beträchtlicher  Eismenge  fort. 

An  der  letztgenannten  Station  erreichte  das  Maximum  der  Thaufluth  nicht  mehr  die 
Höhe  des  Stauwassers,  unmittelbar  vor  dem  Eisaufbruch  mit  +5'  9",  am  26.  Bei  Fischamend 
verschwand  es  schon  ganz,  das  Stauwasser  stieg  aber  am  27.  auf  -|-4'  10".  Diese  Angabe 
erscheint  jedoch  zweifelhaft,  weil  es  auf  den  dritten  Tag  des  Eisganges  fällt.  Wir  finden 
ferner  auch  noch  bei  Eegelsbrunn  das  Maximum  der  Thaufluth  am  30.  mit  4-C'  9",  bei  Hain- 
burg mit  4-  7'  2"  am  29.  und  an  beiden  Stationen   wieder  beträchtlich  höher,  wie  das  Stau- 
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Wasser  beliii  Eisaut'bruch.  Dort  erreichte  der  Eisgang  früher,  hier  später  als  zur  Zeit  des 
Maximum  der  Thaufluth  ein  Ende. 

Die  Stromgeschwindigkeit  beim  Beginnen  der  Eisstellung  und  des  Abganges  kann  von 
Null  nur  wenig  verschieden  sein.  Mehr  Interesse  bieten  die  Temperaturverhältnisse.  Für  den 
ersten  Fall  liegen  die  Angaben  zwischen  — 8°  und  — lü  .  Für  den  zweiten  schwanken  sie  in 
sehr  engen  Grenzen,  nämlich  zwischen — 2  bis  -i-2°.  Weiter  sind  sie  beim  Aufhören  des 
Eisffanefes,  nämlich  zwischen  +4°  und  — 3  . 

In  der  Nachperiode  bildete  sich  das  erste  Treibeis  an  fast  allen  Stationen  übereinstim- 
mend am  4.  Februar,  nur  bei  ßegelsbrunn  und  Hainburg  schon  einen  Tag  früher.  Die  Wasser- 
stände waren  auf  der  Strecke  von  Ybbs  bis  Fischamend  um  ±  0'  0"  herum,  an  den  beiden 
früher  genannten  Stationen  aber  noch  -1-2'  0"  und  -f-S'  2",  die  Temperatur  zwischen  — 5°  und 
-10°. 

Am  4.  und  5.  bereits  wurde  das  Maximum  der  Treibeismenge  beobachtet,  welches 
jedoch  0*6  nirgends  überschritt.  Der  Wasserstand  war  nur  einige  Zoll,  in  Regelsbrunn  und 
Hainburg  um  1  —  2  Fuss  tiefer  als  zu  Anfang  der  Treibeisbildung.  Die  Temperatur  zwischen 
—7°  bis  —10-5. 

Am  6.  oder  7.  Februar  verschwand  das  Treibeis  wieder  an  allen  Stationen,  obgleich  der 
Wasserstand  noch  tiefer  war  und  die  Temperatur  sich  nicht  über  — 4    bis  -f  2    erhoben  hatte. 


Indem  ich  nun  wüeder  zur  Schilderung  der  Eisverliältnisse  au  den  einzelnen  Stationen  über- 
gehe, beschränke  ich  mich  in  den  folgenden  fünf  Jahren  vorzugsweise  auf  eine  detaillirte 
Darstellung  der  Standeisperioden  und  der  Ursachen  derselben,  zu  deren  Kenntniss,  da  die 
Standeisperioden  seltener  vorkommen,  eine  längere  Beobachtungsreihe  erforderlich  ist,  als  für 
die  Treibeisperioden,  habe  aber  bei  der  Ableitung  der  Endresultate  alle  Jahrgänge  in  gleicher 
Weise  berücksichtigt. 

Winter  1856/57. 

Wie  für  den  vorjährigen,  liegen  auch  für  diesen  Winter  nur  Aufzeichnungen  von  den 
niederosterreichischen  Stationen  und  ein  summarischer  Bericht  der  Ofner  k.  k.  Baudirections- 
Abtheilung  für  Ungarn  vor. 

Wallsee. 

Nach  der  von  dem  k.  k.  Donaudistrietsleiter  Herrn  Kai  li  wo  da  entworfenen  graphischen 
Darstellung  gingen  der  Stellung  des  Eisstosses  nichts  weniger  als  vier  isolirte  Perioden  mit 
Treibeis  voraus,  die  erste  vom  4. — 7.  December,  nach  welcher  die  anderen  erst  vom  11. — 14., 
dann  22. — 27.  Jänner  und  2. — 4.  Februar  folgten.  Die  Treibeismenge  überschritt  nie  0-4  der 
Flussfläehe. 

Am  G.  Februar  begann  neuerdings  die  Bildung  von  Treibeis,  welche  so  rasch  zunahm, 
dass  schon  am  9.  der  Stoss  stehen  bleiben  konnte.  Hiebei  blieb  es  nur  bis  18.  Schon  Nach- 
mittags begann  das  Eis  wieder  so  rasch  abzugehen,  dass  am  19.  bereits  alles  verschwun- 
den war. 

Die  Eisdicke  variirte  während  dieser  Zeit  zwischen  1''5  bis  2'0.  Auch  der  Wasserstand 
blieb  fast  constant  zwischen  — 2'  4"  und  — 2'  8",  nur  am  Tage  der  Eisstellung  am  9.  hob  er 
sieh  bis  — 1'  0",  war  aber  schon  am  13.  wieder  auf  — 2'  8"  gesunken. 
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Der  Eisgang  erfolgte  bei  einer  Stromgeschwindigkeit  von  5'  6".  Der  Stoss  stellte  sich 
bei  — 12°Ü  und  ging  bei  — 4°5  ab,  in  der  Zwischenzeit  war  jedoch  die  Temperatur  bis  — 0°5 
gestiegen. 

Ibbs. 

Hier  kam  der  Eisstoss  nicht  zum  Stehen.  Viermal  führte  der  Strom  Treibeis,  zuerst  von 
4. — S.December,  dann  wieder -von  10. — 14. und  22. — 27. Jänner,  endlich  voml. — 14. Februar. 
Die  Treibeismenge  steigerte  sich  zuletzt  bis  0-8.  Die  Perioden  sind  demnach  nahe  dieselben 
wie  an  der  vorigen  Station,  die  beiden  letzten  der  vorigen  Station  aber  an  dieser  bereits 
verschmolzen. 

Melk. 

All  dieser  Station  sind  ebenfalls  4 — 5  Treibeisperioden  zu  unterscheiden,  die  erste  vom 
3. — 7.  December,  die  folgenden  vom  10. — 13.  und  22. — 27.  Jänner,  dann  2. — 13.  Februar, 
während  welcher  am  5.  der  Eistrieb  fast  ganz  aufhörte.  Die  treibende  Eismenge  war  sehr 
bedeutend,  sie  erreichte  schon  am  13.  Jänner  0-8,  am  24.  und  25.  Jänner,  dann  von 
8. — 10.  Februar  war  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  mit  Treibeis  bedeckt,  ohne  dass  sich 
der  Stoss  stellte. 

Mitterarnsdorf. 

Ahnliche  Verhältnisse.  Die  Perioden,  während  welcher  der  Strom  Treibeis  führte,  sind: 
3. — 7.  December,  10. — 14.  und  22.  —  26.  Jänner,  dann  1. — 14.  Februar  mit  einer  fast  gänz- 
lichen Unterbrechung  am  5. 


An  den  drei  letzten  Stationen  sind  die  Verhältnisse  den  graphischen  Darstellungen  des 
k.  k.  Herrn  Districtsleiters  G.  Perneke  entnommen. 

Stein. 

Hier  liegt  eine  sehr  ansprechende  graj)hische  Darstellung  des  k.  k.  Brückenmaterial- Ver- 
walters Schmegner  vor,  vidirt  vom  Herrn  Ingenieur  Perlich. 

Eandeis,  welches  an  keinem  der  beiden  Ufer  während  der  ganzen  Dauer  0*1  der  Strom- 
fläche erreichte,  erhielt  sich  vom  20.  November  bis  15.  Februar.  Treibeis  stellte  sich  während 
fünf  deutlich  getrennten  Perioden  ein,  vom  29.  November  bis  6.  December,  dann  wieder  vom 
30.  December  bis  2.  Jänner,  10. — 13.  und  23. — 28.  Jänner,  endlich  2. — 13.  Februar.  Während 
der  ersten  Periode  rann  „sulziges  Treibeis  mit  Schneebrod",  während  der  zweiten,  vierten  und 
fünften  blos  ersteres ,  für  die  dritte  fehlt  die  Angabe.  Eine  Absehätzung  der  Menge  ist 
unthunlich. 

Die  Beschaffenheit  des  Treibeises  ist  näher  angegeben. 

Tulln. 

Nach  einer  graphischen  Darstellung  des  Herrn  k.  k.  Districtsleiters  Larnisch  kam  an 
dieser  Station  ebenfalls  nur  Treibeis  vor.  Zuerst  am  30.  November  und  1.  December,  dann 
vom  4. — 7.  December,  11. — 14.  und  23. — 26.  Jänner,  endlich  von  3. — 14. Februar.  Während 
der  genannten  Perioden   sank   die  Eismenge   nie   unter  0*1  *)  und  überschritt   auch  nicht  0"5. 


1)  überhaupt  werden  bei  der  Bestimmung  der  Treibeisperioden  nur  die  Eismengen  von  O-l  aufwärts  berücksiehtigt. 
Denkscbrirten  der  mathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd.  25 
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Kleinere  als  die  erst  genannten  Eismengen  wurden  noch  an  mehreren  anderen  Tagen  beobachtet ; 
man  mag  sie  berücksichtigen  oder  nicht,  so  bleibt  die  Anzahl  der  Perioden  fünf,  es  ver- 
schmelzen aber  dann  die  vierte  und  fünfte  in  Eine  und  am  31.  December  schiebt  sich  eine 
eintägige  Periode  ein  zwischen  die  zweite  und  dritte. 

Höflein. 

Hier  überschreitet  die  treibende  Eismenge  nie  0-2,  obgleich  sich  das  Treibeis  sechsmal 
einstellt,  zuerst  vom  30.  November  bis  7.  December,  dann  wieder  vom  29.  December  bis 
I.Jänner,  10. — 16.  und  22. — 27.  Jänner,  31.  Jänner  bis  13.  Februar  und  vorübergehend  noch 
am  17.  Februai'. 

Nussdorf. 

Für  diese  und  die  vorige  Station  sind  die  Aufzeichnungen  den  graphischen  Darstellungen 
des  Herrn  Districtsleiters  Thomayer  entlehnt.  Auch  hier  sind,  wie  an  der  vorigen  Station, 
sechs  Treibeisperioden  ersichtlich,  welche  genau  auf  dieselben  Tage  fallen,  nur  die  zweite 
beginnt  einen  Tag  später. 

Die  Eismenge  steigerte  sich  aber  während  der  letzten  Periode  bis  0-6,  während  sie  bei 
Höflein  in  keiner  Periode  0-2  überschritt. 

Florisdorf. 

Aus  der  graphischen  Darstellung  des  Herrn  Brückenmeisters  Franz  Mader  sind  nur  vier 
Eisperioden  zu  entnehmen.  Von  4.  —  7.  December,  11.  — 14.  und  23.  —  27.  Jänner,  dann 
3. — 13.  Februar. 

Am  9.  Februar  führte  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  Treibeis;  nach  der  Art  der  Dar- 
stellung könnte  man  vermuthen,  dass  sich  der  Stoss  vorübergehend  stellte.  Der  unveränderte 
Wasserstand  und  die  beträchtliche  Eisgeschwindigkeit  sprechen  aber  dagegen. 

Fischameud. 

Nach  Herrn  Ingenieur- Assistenten  Baldini's  Darstellung  finden  wir  hier  fünf  Eis- 
perioden, während  der  letzten  stellte  sich  der  Stoss. 

Die  erste  dauerte  vom  28.  November  bis  8.  December.  Die  folgenden  von  30,  December 
bis  1.  Jänner,  10.  — 14.  und  22.  —  28.  Jänner,  die  letzte  endlich  vom  3. —  16.  ,  ja  beinahe 
bis  20  Februar.  In  der  ersten  stieg  die  Eismenge  bis  0-6  ,  in  den  drei  folgenden  nur  einmal 
kaum  auf  0*2  und  erreichte  an  den  wenigsten  Tagen  O'l. 

Am  10.  Februar  Nachmittag  stellte  sich  der  Eisstoss ,  ging  jedoch  schon  am  14.  Nach- 
mittag wieder  ab.  In  der  Zwischenzeit  erreichte  die  Dicke  des  Eises  nicht  weniger  als  2 — 3'. 
Die  Stellung  des  Stosses  hatte  vom  9.  — 10.  eine  plötzliche  Erhöhung  des  Wasserstandes  von 
—  2' 4"  auf  nahezu  +  4' 0"  zur  Folge.  Bis  13.  sank  zwar  der  Stand  wieder  auf  +1'  10", 
erhob  sich  aber  in  Folge  der  Tbaufluth  bis  15.  wieder  auf  -|- 4' 9"  und  sank  bis  16.  rasch 
auf  —  1'  10". 

Der  Eisofans:  erfol2:te  mit  einer  Stromo-eschwindio-keit  von  6  Fuss. 

An  dem  Tage,  an  welchem  der  Stoss  zum  Stehen  kam,  war  die  Temperatur  nicht  tiefer 
als  —  7°,  jedoch  Tags  vorher  — 10°.  Am  Tage  des  Eisaufbruches  war  sie  Null  und  am  fol- 
genden zur  Zeit  des  Maximums  der  Thaufluth  +3°. 
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Regelsbruun. 

Hier  wurden  ebenfalls  fünf  Eisperioden  beobachtet:  von  27.  November  bis  8.  December, 
30.  December  bis  1.  Jänner,  1  1. — 15.  und  21. — 28.  Jänner,  dann  1. — 15.  Februar.  Während 
der  ersten  wuchs  die  Eismenge  bis  0-7,  während  der  drei  folgenden  nicht  über  0-3,  aber 
während  der  letzten  bis  1-0. 

Am  10.  Februar  Nachmittags  stellte  sich  der  Eisstoss,  aber  schon  am  14.  Nachmittags 
ging  er  wieder  ab. 

Am  22.  wieder  Eisgang  in  den  Nachmittagsstunden  und  auf  der  ganzen  Breite  des 
Flusses. 

Während  der  Stoss  stand,  wuchs  die  Eisdicke  auf  1 — 2Fuss.  Die  Änderungen  des  Wasser- 
standes waren  unerheblich  und  zwischen  den  Grenzen  von  —  0' 3"  und  —  l'O"  eingeschlossen. 
Ersterer  Stand  war  das  Maximum  der  Thaufluth  am  15.,  letzterer  wurde  am  13.  beobachtet. 

Der  Eisgang  am  14.  erfolgte  mit  einer  Stromgeschwindigkeit  von  4'  4",  jener  am  22. 
von  2'  2". 

Die  Stellung  des  Stosses  erfolgte  bei  — 6°  Temperatur;  drei  Tage  früher  jedoch  war  die 
Temperatur  auf  — 15  gesunken.  Der  Eisaufbruch  fand  bei  +  2°  statt,  der  Eisgang  am  22. 
bei  —  2°. 

Hainburg. 

Hier  kam  der  Stoss  nicht  zum  Stehen.  Treibeis  führte  der  Strom  vom  27.  November  bis 
8.  December,  29.  December  bis  1.  Jänner,  10. — 15.,  dann  21.  —  28.  Jänner  und  1.  bis 
13.  Februar. 

Vom  14.  Nachmittags  bis  19.,  dann  am  22.  war  Eisgang.  Die  grösste  Treibeismenge  war 
O'B,  bei  beiden  Eisgängen  erreichte  die  Eismenge  l'O.  Das  Maximum  der  Thaufluth,  beobach- 
tet am  20.,  war  nur  —  1'  4". 

An  den  Tagen  der  Eisgänge  stieg  die  Temperatur  nicht  über   +  0°  und  sank  bis  — 4°. 

Mündung  der  March  (bei  Theben). 

Hier  sind  die  Verhältnisse  wesentlich  verschieden  von  jenen  auf  der  Donau.  Zwei  längere 
Eisperioden,  vom  27.  November  bis  15.  December  und  9.  Jänner  bis  22.  Februar  sind  durch 
eine  eisfreie  Periode  getrennt.  Zu  Anfang  und  Ende  der  beiden  Perioden  1 — 2  Tage  hindurcli 
Treibeis,  sonst  Standeis,   welches  in  jeder  derselben  1 — 2  Fuss  Dicke  erreichte. 

Während  der  ersten  Periode  nahm  der  Wasserstand  von  +  6'  6"  (27.  November)  auf 
+  3'  3"  (14. — 15.  December),  während  der  zweiten  von  +  3'  9"  (24.  Jänner)  auf  — 2'  8"  ab 
(11.  Februar).  Bemerkens werth  ist,  dass  die  Eisgänge  vom  14.  — 15.  December  und  21.  bis 
22.  Februar  bei  tieferen  Ständen  eintraten,  als  während  der  ganzen  vorhergehenden  Eis- 
periode beobachtet  worden  sind,  nämlich  beziehungsweise  bei  +  3'  3"  und  — 2'  9"  ^). 

Die  Eisgeschwindigkeit  war  zu  Anfang  der  ersten  Periode  3 — 4  Fuss,  zu  Ende  der  ersten 
und  Anfang  der  zweiten  3 ,  endlich  zu  Ende  der  zweiten  2  Fuss. 

Der  Stoss  stellte  sich  zum  ersten  Male  bei  — 10°  und  ging  bei  -1-2°  ab,  zum  zweiten 
Male  bei  —  6    (Tags  zuvor  jedoch  — 14°)  und  ging  bei  — 3°  ab. 


'j  Bei  der  Ableitung  der  Wasserstände  aus  der  graphisclien  Darstellung  sind  wahrsclieinlicli  Fehler  unterlaufen. 


lOf)  Karl  Fr  lisch. 

An  flen  letzten  vier  Stationen  verdanken  wir  die  Angaben  den  graphischen  Darstellungen 
dem  Herrn  k.  k.  Ingenieur-Assistenten  Baldini. 


Aus  dem  summarischen  Berichte  der  k.  k.  OfnerBau-Directions-Abtheilung  vom  23.  Mai 
1857,  Zahl  1089,  an  die  dortige  k.  k.  Statthalterei-Abtheilung,  ist  über  die  Eisverhältnisse  auf 
der  ungarischen  Donaustrecke  Folgendes  zu  entnehmen. 

Im  Ofner  Stromgebiete  zeigte  sich  das  erste  Treibeis  am  26.  November,  aber  erst  am 
7.  Februar  stellte  sich  zwischen  den  Ufern  und  beiden  Pfeilern  der  Kettenbrücke  von  Pesth- 
Ofen  der  Stoss  in  einer  Länge  von  400 — 500  Klaftern.  Am  9.  Februar  hat  sich  der  Stoss  von 
Sattel-Neudorf  aufwärts  bei  einer  Stärke  des  „Kerneises*  von  6 — 7  Zoll  gestellt,  ging  jedoch 
schon  in  der  Nacht  von  21. — 22.  Februar  wieder  ab.      Am  25.  war  der  Strom  bereits    eisfrei. 

Auf  der  dem  Duna-Peuteleer  Strombezirke  zugehörigen  Strecke  zeigte  sich  das  erste 
Treibeis  am  1.  December,  die  Commucatiou  blieb  jedoch  ununterbrochen. 

Bei  Paks  hat  sich  jedoch  der  Eisstoss  am  8.  December  um  10  Uhr  Abends  bis  Ordas 
gestellt  und  war  die  Passage  für  Fussgänger  auf  der  Eisdecke  eröffnet.  Aber  schon  am 
13.  December  ging  das  Eis  wieder  ab  und  am  folgenden  Morgen  war  der  Strom  sowohl  bei 
Paks  als  E. -Almas  vom  Eise  befreit.  Am  21.  und  23.  Jänner  zeigte  sich  wohl  wieder  viel  Eis, 
aber  nur  vorübergehend. 

Im  Mohaeser  Strombezirke  zeigte  sich  das  erste  Eis  am  28.  November.  Am  4.  December 
haben  sich  von  der  Einmündung  der  Bogyiszioer  Durchstiches  in  den  bereits  geschwächten 
Hauptstrom  bis  Bordv  unterhalb  der  Ausmündung  des  neuen  Särviz-Canals,  so  auch  oberhalb 
Szeremele  von  Perbai  bis  Szt.  Istvan  aufwärts,  dann  im  Daroszer  und  Wörösmarther  Donau- 
gebiete durch  Zusammenschiebungen  längs  den  in  den  Krümmungen  erscheinenden  Sand- 
bänken, Eisbrücken  gebildet,  welche  jedoch  ebenfalls  nicht  von  Bestand  waren. 

Am  15.  December  Nachts  hat  sich  bei  dem  sogenannten  Mühlsehwall  (unterhalb  Apatin) 
die  bis  Kapuszina  aufwärts  reichende  Eisbrücke  in  Bewegung  gesetzt  und  an  Schiffen  und 
Mühlen  beträchtlichen  Schaden  angerichtet. 

Am  29.  December  war  der  Hauptstrom  von  Gerjen  abwärts  bis  zum  Drauek  vom  Eisgang 
frei  und  wurde  auch  schon  von  einigen  Dampfschiffen  befahren. 

Am  20.  Jänner  haben  sich  in  diesem  Strombezirke  abermals  einige  Eisdecken  gebildet, 
welche  jedoch  am  23.  Februar  ihren  unschädlichen  Abzug  fanden. 

Am  25.  war  die  Donau  schon  ganz  eisfrei. 

Auf  der  Theiss  zeigte  sich  das  erste  Eis  am  21.  November.  Am  27.  November  war 
schon  beinahe  der  ganze  Fluss  zugefroren  und  die  Eisdecke  2 — -4  Zoll  stark. 

Am  17.  December  schon  erfolgte  bei  Szegedin  wieder  der  Eisgang,  wobei  die  Schiff- 
brücke zerstört  wurde. 

Bei  Szolnok  setzte  sich  das  Eis  am  23.  December  in  Bewegung  und  am  27.  war  bereits 
die  ganze  Theiss  vom  Eise  frei,  so  dass  am  3.  Jänner  Fahrzeuge  dort  eintrafen.  Am  10.  Jän- 
ner fror  jedoch  die  Theiss  hier  wieder  zu,  während  sie  bei  Szegedin  eine  grosse  Menge  Treib- 
eis führte.   Am  28.  Jänner  war  jedoch  der  Fluss  abermals  eisfrei. 

Am  6.  Februar  stellte  sich  neuerdings  Eis  ein  und  blieb  stellenweise  bis  11.  stehen. 
Endlich  am  1.  März  verlor  sich  das  Eis  gänzlich  und  am  7.  wurden  bereits  die  Mühlen  ein- 
gebunden und  begannen  die  Dampfschiffe  ihre  regelmässigen  Fahrten. 
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Übersicht. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  (blos  für  Nieder-Osterreich)  vier  Eisperioden  unterscheiden 
und  mit  Ausnahme  der  dritten,  auch  noch  in  jeder  derselben  Vor-  und  Nachperioden. 

Fast  an  allen  Stationen,  auf  der  Strecke  von  Stein  bis  liainburg  abwärts,  begann  die 
erste  am  27.  —  30.  November,  an  den  übrigen  stromaufwärts  gelegenen  Stationen  erst  am 
4.  December.  Das  Maximum  des  Eistriebes  trat  fast  überall  vom  4.  —  6.  December  ein,  das 
Ende  am  7.  oder  8.  December. 

Die  zweite  Treibeisperiode  begann  auf  der  Strecke  von  Stein  bis  Hainburg  abwärts  fast 
an  allen  Stationen  in  der  Zeit  vom  29. — 31.  December. 

Auf  der  stromaufwärts  gelegenen  Strecke  von  Wallsee  bis  Mitterarusdorf  erst  von 
10. — 11.  Jänner,  zu  welcher  Epoche  sich  aber  auch  an  allen  übrigen  Stationen  ein  neuer  oder 
wenigstens  vermehrter  Eistrieb  einstellte.  Die  grösste  Treibeismenge  stellte  sich  ein,  von 
Wallsee  bis  Mitterarnsdorf  einschliesslich,  am  12. — 13.  Jänner,  an  den  übrigen  Stationen  zu- 
erst vom  30.  December  bis  1.  Jänner,  dann  wieder  wie  an  den  oberen  Stationen  in  der  Zeit 
vom  12. — 13.  Jänner.  An  den  unteren  Stationen  von  Stein  bis  Hainburg  wurde  das  Aufhören 
des  Treibeises,  wie  die  erste  Bildung  und  die  Vermehrung  zu  einem  Maximum  zweimal, 
nämlich  vom  31.  December  bis  2.  Jänner  und  13. — 16.  Jänner  beobachtet,  an  den  oberen 
blos  vom  13. — 14.  Jänner. 

Schärfer  ist  die  dritte  Periode  begrenzt,  welche  überall  vom  21.  —  23.  Jänner  eintrat. 
Das  Maximum    des  Eistriebes    stellte    sich   vom    23. — 27.  ein  und    das  Ende   vom  26. — 28. 

Erst  während  der  vierten  und  letzten  Periode  kam  der  Eisstoss  an  einigen  wenigen 
Stationen  auf  kurze  Zeit  zum  Stehen.  Die  Treibeisperiode  begann  in  der  Zeit  von  31.  Jänner 
bis  3.  Februar  und  erneuerte  sieh  an  einigen  vom  5. — 6.  Februar.  Auf  der  Strecke  von  Wall- 
see bis  Mitterarnsdorf  finden  wir  ein  früheres  Maximum  des  Eistriebes  am  2. — 3.  Februar. 
Das  eiofentliche  trat  aber  fast  an  allen  Stationen  in  der  Zeit  vom  8. — 10.  Februar  ein. 

Bei  Wallsee,  Fischamend  und  Regelsbrunn  kam  der  Stoss  am  9.  — 10.  Februar  zum 
Stehen,  an  allen  übrigen  Stationen  hingegen  stellte  sich  der  Eisstoss  nicht.  Die  Eisdicke  war 
sehr  ungleich,  zu  Wallsee  2",  an  den  beiden  anderen  Stationen  13 — 14".  In  Folge  der  Stauung 
stellte  sich  nur  bei  Fischamend  eine  beträchtliche  Erhöhung  des  Wasserstandes  auf  +  3'  10" 
oder  ein  um  6'  1"  seit  Beginn  der  Eisperiode  erhöhter  Stand  ein.  In  Wallsee  betrug  die 
Anschwellung  1'  3",   in  Eegelsbruun   nur  9".    Die  Temperatur   am  Tage  der  Eisstellung  war 

—  6°  bis  —12°. 

Bei  Wallsee  blieb  der  Stoss  9  Tage  stehen,  an  den  beiden  anderen  Stationen  nur  4  Tage. 
Die  Abnahme  der  Eisdicke  während  dieser  Zeit  betrug  0 — -5  Zoll. 

Die  Änderung  des  Wasserstandes  war  unerheblich.  Die  Stromgeschwindigkeit  zur  Zeit 
des  Eisaufbruches  4'  4"  bis  6'  0". 

Am  22.  Februar  stellte  sich  bei  Regelsbrunn  und  Hainburg  ein  zweiter  Eisgang  oder 
eigentlich  Eisdurchzug  ein. 

Die  Schollen  waren  14"  dick,  der  Wasserstand  beziehungsweise  nur  — 0'  10"  und 
— -1'  10";   die  Eisgeschwindigkeit  2'  2"  und  3'  0".  Beim  ersten  Eisgange  war  die  Temperatur 

—  4°5  bis  +2°0,   beim  zweiten  — 2    und  — 3  . 

Mit  wenigen  Ausnahmen  fällt  das  Aufhören  des  Eistriebes  in  die  Zeit  vom  13.  bis 
19.  Februar. 
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Winter   1857/58. 

Für  diesen  Winter,  welcher  in  vieler  Beziehung  sehr  lehrreich  ist ,  liegt  eine  reich- 
haltige Reihe  von  Beobachtungen ,  sowohl  von  den  nieder-österreichischen  als  ungarischen 
Stationen  vor. 

Nieder-Wallsee. 

Hier  lassen  sieh  nach  der  graphischen  Darstellung  des  Districtsleiters  Kalliwoda  zwei 
Vorperioden  mit  Treibeisbildung  und  eine  Hauptperiode  mit  Standeis  unterscheiden. 

Das  erste  Treibeis  entstand  am  5.  Jänner,  vermehrte  sich  bis  9.  und  10.  auf  0-4  und  ver- 
schwand am  13.  Am  18.  und  19.  Jänner  stellte  sieh  wieder  vorübergehend  Treibeis  ein. 

Zum  dritten  Male  bildete  sich  am  22.  Treibeis.  Schon  am  26.  Jänner  stellte  sich  derStoss 
und  erst  am  16.  März  erfolgte  der  Aufbruch  des  Eises.  Der  Eisgang  dauerte  hierauf  bis  21. 

Bis  11.  März  nahm  die  Dicke  des  Eises  allmählich  auf  12  Zoll  zu,  welches  sich  in  dieser 
Stärke  bis  zum  17.  erhielt. 

Während  der  Stoss  stand,  sammelte  sich  viel  Stauwasser.  Vom  24.  Jänner  bis  3.  Februar 
erhob  sich  der  Wasserstand  allmählich  von  —  3'  9"  auf  4-2'  5"  und  sank,  so  lange  der  Stoss 
stand,  nicht  mehr  unter  — 0' 8"  (am  20.  Februar),  wodurch  die  Grenzen  der  Bewegung  des 
Wasserspiegels  für  die  Periode  des  Standeises  gegeben  sind.  Der  Abzug  des  Eises  bewirkte 
bis  17.  März  eine  rasche  Abnahme  des  Standes  auf  — 3'  6",  worauf  die  Thaufluth  denselben 
bis  22.  März  auf  4-4'  8"  erhöhte.    (Hier  endet  die  graphische  Darstellung.) 

Der  Aufbruch  des  Eises  am  16.  März  erfolgte  bei  einer  Stromgeseh windigkeit  von  3'  6". 
Der  Stoss  stellte  sich  bei  einer  Temperatur  von  —  9  und  begann  bei  +15  abzugehen.  In 
der  Zwischenzeit  blieb  die  Temperatur  — 1°5  bis  — 13 °0.  Die  Thaufluth  wurde  durch  Tem- 
peraturen von  —  2 ° 0  bis  -{-4:° 0  eingeleitet. 

Mündung  der  Enns  (bei  Ennsdorf). 

Aus  einer  von  Herrn  Kalliwoda  entworfenen  graphischen  Darstellung  ist  zu  entnehmen, 
dass  nur  vom  9. — 11.,  dann  28. — 31.  Jänner  die  Enns  Treibeis  in  die  Donau  führte,  dessen 
Menge  0*3  nicht  überschritt. 

Die  Darstellung  reicht  aber  nur  bis  31.  Jänner.  Es  ist  indess  nicht  wahrscheinlich,  dass 
die  folgende  Periode  ohne  Eisbildung  vorüberging. 

Ibbs. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  des  Herrn  Districtsleiters  Perneke  gab  es  hier  nur 
zwei  Treibeisperioden,  die  erste  vom  4. — 13.  Jänner,  die  zweite  vom  23.  Jänner  bis  6.  März. 
Während  der  ersten  steigerte  sich  die  Eismenge  bis  0*6,  während  der  zweiten  wurde  die 
grösste  Eismenge  schon  am  28.  Jänner  beobachtet  mit  0'7.  Später  stieg  die  Eismenge  nicht 
mehr  über  0*4,  weil  die  Eisbrücken  im  Oberlaufe  offenbar  den  Zuzug  des  Eises  aufhielten. 

Am  21.  März  passirte  der  obere  Eisgang  und  nahm  den  Strom  in  seiner  ganzen  Breite 
ein.  Die  Dicke  der  Eisschollen  war  12".  Die  Thaufluth  schwellte  den  Strom  von  12. — 22.  März 
allmählich  von  — 2'  10"  auf  4  4'  9".   (Hier  endet  die  graphische  Darstellung.) 
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Melk. 

Hier  sind  die  Verhältnisse  sehr  eomplicirt.  Eisfreie  Perioden  von  kurzer  Dauer  wechsehi 
nach  der  graphischen  Darstellung  des  Hei'rn  G.  Perneke  mit  Treibeisperioden.  Als  seltenes 
Ereigniss  für  diese  Station  finden  wir,  dass  sich  am  25.  Februar  der  Eisstoss  stellte  und  bis 
15.  März  stehen  blieb. 

Das  erste  Treibeis  fand  sich  am  4.  Jänner  ein,  seine  Menge  steigerte  sich  sehr  rasch. 
Am  9.  rann  es  in  der  ganzen  Strombreite.  Vom  13. — 14.  verschwand  es.  Vom  17.  — 19. 
stellte  es  sich  wieder  vorübergehend  ein,  die  grösste  Menge  war  nur  0*2;  dann  wieder  vom 
22.-23.  und  steigerte  sieh  bis  28.  auf  1-0. 

Vom  1. — 7.  Februar  war  die  Eismenge  nie  grösser  als  0-1,  steigerte  sich  aber  unter 
grossen  Schwankungen  bis  25.  in  dem  Masse,  dass  der  Stoss  stehen  bleiben  konnte.  Am  15. 
März  ging  er  mit'  1-0  Eismenge  ab,  mit  welcher  sich  am  21.  auch  der  Eisgang  aus  den 
obei'en  Gegenden  einstellte.    In  der  Zwischenzeit  war  die  treibende  Eismenge  höchstens  0"1. 

Die  Dicke  des  Eises  wuchs  bis  8.  März  auf  10'  0"!  Es  ist  demnach  bei  Melk  eine  beträcht- 
liche Anschoppung  des  Treibeises  erforderlich,  bevor  sich  der  Stoss  stellen  kann.  Es  dürfte 
desshalb  auch  die  Angabe  der  übrigen  Messungen  von  besonderem  Interesse  sein,  zumal  noch 
am  24.  Februar  die  Eisdicke  nur  mit  2"  angegeben  ist.  Am  26.  Februar  3'  6",  am  4.  März 
6'  0"  und  noch  am  13.  März  4'  0".  Die  treibenden  Schollen  waren  am  16.  d.  M.  24", 
vom  17. — 19.  noch  12",  am  20.  6"  stark.  Der  obere  Eisgang  führte  am  21.  Sehollen  von 
12"  Dicke. 

Unter  diesen  Umständen  ist  die  grosse  Menge  Stauwasser  begreiflich,  welche  den  Wasser- 
stand vom  24. — 28.  Februar  von  — 3'  2"  auf  +5'  0"  hob.  Nun  nahm  der  Stand  wieder 
allmählich,  wenn  auch  unter  Schwankungen  ab.  Nach  dem  Abzüge  des  Eises  fiel  er  bis 
18.  März  auf  — 2'  2";  die  Thaufluth  steigerte  ihn  hierauf  bis  22.,  an  welchem  Tage  die  Darstel- 
lung abbricht,  auf  -f-  6'  0". 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  — 10°  Temperatur.  Während  er  stand,  stieg  sie  nie  über 
— 1°,  welches  auch  die  Temperatur  war,  bei  welcher  der  Aufbrach  erfolgte.  Über  -f- 2°5 
erhob  sich  die  Temperatur  vor  dem  Eintritte  der  Thaufluth  nicht. 

Mitterarnsdorf. 

Nach  der  gleichfalls  von  Herrn  Perneke  entworfenen  graphischen  Darstellung  waren 
hier  die  Verhältnisse  jenen  an  der  vorigen  Station  ähnlich,  die  Mengen  des  Treibeises  aber 
viel  weniger  schwankend.  Der  Stoss  blieb  vom  15.  Februar  bis  18.  März  stehen. 

Das  erste  Treibeis  bildete  sich  vom  4.  —  5.  Jänner,  vom  6. — 10.  war  die  grösste  Menge 
mit  0-4.  Am  14.  verschwand  es.  Am  18.  und  19.  stellte  es  sich  wieder  mit  0'2  ein.  Vom 
23.  an  bleibend  bis  14.  Februar,  dem  Tage  vor  der  Stellung  des  Stosses.  Am  19.  und  21. 
Eisgang  auf  der  ganzen  Strombreite,  in  der  Zwischenzeit  nur  mit  geringer  Menge. 

Durch  Anschoppung  wuchs  die  Eisdicke  schon  am  ersten  Tage  der  geschlossenen  Eis 
decke  auf  3'  6"  (obgleich  sie  Tags  zuvor  nur  mit  1°6  angegeben  ist),  bis  1.  März  sogar  auf 
11'  C".  Am  12.  wurde  sie  zu  4'  0",  noch  am  18.  zu  6'  0"  bestimmt,  aber  an  sehr  verschiedenen 
Punkten.  Die  treibenden  Eisschollen  waren  am  19.  März  24",  am  20.  und  21.  12"  und  noch 
am  22.  6"  dick. 

Begreiflich  ist  unter  diesen  Umständen  die  beträchtliche  Erhöhung  des  Wasserstandes 
durch  Stauwasser.  Auffallend  bleibt  es  nur,  dass  diese  bereits  am  10.  Februar  beginnt,  während 
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der  Stoss  sich  erst  am  15.  stellte.  Bis  17.  wuchs  der  Stand  von  — 3'  2"  auf  -|-8'  0"  und  sank, 
während  der  Stoss  stand,  nicht  mehr  unter  -|-3'  5".  Beim  ersten  Eisgange  steigerte  er  sich 
neuerdings  auf  -|-6'  9",  am  folgenden  Tage  (30.  März)  sank  der  Stand  plötzlich  auf  +0'  4", 
worauf  ihn  die  Thaufluth  wieder  zu  erhöhen  begann.  Die  Temperatur,  bei  welcher  sich  der 
Stoss  stellte,  war  — 8°,  an  zwei  Tagen  früher  jedoch  — -10  .  Der  erste  Eisgang  erfolgte  bei 
+  3°,  der  zweite  bei  — 3°.  Drei  Tage  hindurch  war  die  Temperatur  über  Null,  bevor  der  Eis- 
aufbruch begann. 

Stein. 

Graphische  Darstellung  unter  der  Leitung  des  Herrn  Ingenieurs  Morelli  von  dem  k.  k. 
Baupraktikanten  Anton  Goll  entworfen.  Die  Bildung  des  Treibeises  begann  am  5.  Jänner 
gleich  mit  0-5  Menge,  welche  sich  am  6.  und  7.  auf  0-8  steigerte.  Am  15.  wurde  das  letzte 
Treibeis  beobachtet.  Am  18.  und  19.  stellte  sich  wieder  vorübergehend  Treibeis  ein,  mit  dem 
Maximum  der  Menge  von  0*2.  Zum  dritten  Male  und  bleibend  am  22.,  am  28.  steigerte  sich 
die  treibende  Eismenge  plötzlich  auf  l'O.  Sonst  schwankte  dieselbe  in  dieser  Periode  nur 
zwischen  O'l  und  0*5. 

Am  8.  Februar  blieb  der  Stoss  stehen,  der  Aufbruch  des  Eises  erfolgte  erst  am  20.  März. 

Die  Bewegung  des  Wasserstandes  ist  höchst  bemerkenswerth.  Am  30.  Jänner  war  der 
Stand  nur  — 4' 2",  vom  10. — 11.  Februar  hingegen  bereits  +7' 5".  Die  Erhöhung  durch 
Stauwasser  betrug  daher  nicht  weniger  als  -|-11'  7".  Vom  15. — 16.  März  nahm  der  Stand 
wohl  allmählich  und  unter  Schwankungen  auf  +  3'  1"  ab,  hob  sich  aber  in  Folge  der  gestauten 
Thaufluth  bis  20. — 21.  neuerdings  und  zwar  bis  auf  +9'  10".  Die  Abnahme  der  treibenden 
Eismenge  bewirkte  aber  schon  bis  um  Mittag  am  21.  ein  rasches  Sinken  bis  +1'  3",  worauf 
das  Steigen  sich  wieder  fortsetzte. 

Der  Eisaufbruch  am  20.  erfolgte  bei  einer  Stromgeschwindigkeit  von  2'  6". 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  — 7  .  Bis  14.  März  erhob  sich  die  Temperatur  nicht  über 
±0°.    Von  da  an  bis  22.  schwankte  sie  zwischen  — 1°  und  +5°. 

Tulln. 

Graphische  Darstellung  unter  der  Leitung  des  Herrn  Districtsleiters  Larnisch  von 
dem  Baueleven  Herrn  Leopold  Hock  entworfen. 

Eine  grössere  und  eine  kleinere  Treibeisperiode  gehen  auch  hier  der  Hauptperiode  der 
Beeisung  voraus,  erstere  vom  5. — 14.  Jänner  mit  der  grössten  Eismenge  =0-6  am  6.  und  8., 
letztere  vom  17. — 19.  mit  der  grössten  Eismenge  von  nur  0-15. 

Die  Hauptperiode  beginnt  mit  der  Treibeisbildung  vom  22.  Jänner  in  unbeträchtlicher 
Menge.  Dennoch  blieb  schon  am  24.  der  Stoss  stehen  und  begann  der  Abgang  desselben  erst 
am  19.  März.  Die  Dicke  des  Eises  im  stehenden  Wasser  wuchs  bis  1.  März  langsam  aber 
ununterbrochen  auf  18"  und  begann  erst  am  14.  März  abzunehmen. 

Vom  23.  —  24.  Februar  war  der  Wasserstand  — 1'  10".  Das  Stauwasser  in  Folge  der 
Stellung  des  Stosses  schwellte  ihn  bis  25. — 26.  schon  auf  +4'  0".  Während  der  Stoss  stand, 
wurde  der  tiefste  Stand  mit  +0'  0"  vom  27. — 28.  Februar  beobachtet.  Beim  Eisgange  steigerte 
sich  der  Stand  bis  21. — 22.  März  auf  +5'  8",  woi-auf  wieder  ein  langsames  Sinken  eintrat. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  sich  der  Stoss  stellte,  ist  auffallend  hoch,  nämlich  — 3°. 
So  lange  er  stand,  schwankte  dieselbe  zwischen  — 13°  bis  ±0°.  Am  Tage  des  Aufbruches 
der  Eisdecke  und  zwei  Tage  hindurch  früher  stieg  die  Temperatur  auf  +3°. 
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Auf  einem  gleichfalls  unter  der  Leitung  des  Herrn  Districtsleiter  Larniseb  von  dem 
Baueleven  Herrn  Leopold  Hock  entworfenen  Tableau  sind  die  Querprofile  des  Stromes  für 
die  Wassermarke  am  Dürnsteiner  Felsen,  die  Steiner  Donaubrücke,  dann  den  Zwentendorfer 
und  Tullner  Pegel  ersichtlich.  Diese  Querprofile  gelten  für  den  29.  December  1858.  Da 
jedoch  die  Änderungen,  welche  sie  durch  den  im  folgenden  Winter  stattgehabten  Eisgang 
erlitten,  nicht  ersichtlich  gemacht  wurden,  so  übergehe  ich  sogleich  zur  Schilderung  der  Eis- 
verhältnisse an  der  folgenden  Station. 

Höflein. 

Graphische  Darstellung  von  dem  Herrn  Districtsleiter  Thomayer.  Nach  derselben  zeigte 
sich  das  erste  Treibeis  am  4.  Jänner,  die  Menge  nahm  sofort  stetig  zu.  Am  10.  Jänner  bereits 
stellte  sich  der  Stoss  und  ging  erst  am  20.  März  wieder  ab.  Bei  geringer  Eismenge  dauerte 
der  Eisgang  auch  noch  an  den  beiden  folgenden  Tagen. 

Die  Eisdicke  wuchs  langsam  und  continuirlich  und  erreichte  mit  33"  am  5.  März  das 
Maximum.    Erst  am  12.  begann  sie  wieder  abzunehmen. 

Die  Stellung  des  Stosses  bewirkte  vom  9. — 11.  Jänner  eine  Erhöhung  des  Wasserstandes 
durch  Stauwasser  von  — 3'  8"  auf  +2'  10",  also  um  6'  6".  Während  aber  der  Stoss  stand, 
verrino-erte  sich  der  Stand  bis  24.  Februar  allmählich  wieder  auf — 3'  10"  und  erhob  sich  auch 
bis  18.  März  nur  auf  — 3'  2",  bis  zum  Eisgange  hingegen  am  20.  sehr  rasch  auf  +2'  2",  sank 
sodann  am  folgenden  Tage  auf  -f  1'  0",  um  sich  dann  neuerdings  zu  erheben. 

Der  Eisgang  begann  mit  einer  Stromgesehwiudigkeit  von  6  Fuss. 

Nussdorf. 

Die  Verhältnisse  sind  hier  jenen  an  der  vorigen  Station  sehr  ähnlich.  Der  Entwurf  ist 
ebenfalls  von  Herrn  Thomayer. 

Das  erste  Treibeis  zeigte  sich  am  5.  Jänner  und  gleich  mit  0-3  Menge.  Der  Eisstoss 
stellte  sich  am  9.  und  ging  auch  um  einen  Tag  früher  ab,  als  an   der  vorigen  Station.    Am 

19.  und  20.  war  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  mit  treibenden  Eisschollen  bedeckt,  weiter 
reicht  nicht  die  Darstellung. 

Über  die  Eisdicke  liegen  nur  wenige  Messungen  vor,  welche  folgende  Resultate  geben: 

5.  Jänner  =2",  6.  =3",  7.  und  8.  =4",  31.  Jänner  =8",  28.  Februar  =23",  8.  März  =42". 

Vom  8. — 9.  Jänner  erhob  sich  der  Wasserstand  in  Folge  der  Stellung  des  Stosses  von 

—  4'  0"  auf  +2'  3",  sank  jedoch  hierauf  unter  Schwankungen  bis   1.   Februar  wieder  auf 

—  2'  7".     Bis   19.  März  erhielt  er  sich  hierauf  zwischen    +0'  3"  und   —1'  10".      Selbst  am 

20.  März  war  der  Stand  nicht  höher  als  + 1'  6". 

Der  Aufbruch  des  Eises  erfolgte  mit  einer  Stromgeschwindigkeit  von  5'.  Der  Stoss  stellte 
sich  bei  — 10°  Temperatur  und  ging  bei  +5°  ab.  Auch  Tags  zuvor  wurde  diese  Temperatur 
schon  beobachtet.  Während  der  Eisstoss  stand,  schwankte  die  Temperatur  zwischen  -\-d  und 
— 16  ,  letztere  Temperatur  kam  an  vier  Tagen  vor. 

Florisdorf. 

Aus  der  von  dem  Herrn  k.  k.  Brüekenmeister  Franz  Mader  entworfenen  graphischen 
Darstellung  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
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Das  erste  Treibeis  stellte  sich  am  5.  Jänner  ein.  Seine  Menge  wuchs  so  rasch,  dass  schon 
am  8.  der  Stoss  stehen  blieb.  Der  Abzug  des  Eises  begann  erst  am  19.  März  und  der  Eisgang 
dauerte  in  der  ganzen  Breite  des  Stromes  bis  24.  einschliesslich. 

Die  vor  den  Brückenjocheu  zusammengeschobenen  Eismassen  erreichten  eine  Mächtig- 
keit von  3  —  17  Fuss! 

Das  Stauwasser,  welches  sie  erzeugten,  schwellte  den  Wasserstand  vom  8. — 11.  Jänner 
von  — 4'  8"  auf  ±  0'  0",  also  um  4'  8".  Vom  13. — 14.  d.  M.  war  derselbe  noch  um  0'  2"  höher. 
Bis  2.  Februar  nahm  jedoch  der  Stand  wieder  auf — 2'  10"  ab  und  stieg  auch,  so  lange  das 
Eis  stand,  nicht  über  — 0'  10".  Erst  beim  Eisgange  erhob  er  sich  vom  Beginn  desselben  bis 
21. — 22.  März  rasch  von  — 2'  0"  auf  -\-h'  8",  sank  jedoch  am  folgenden  Tage  bereits  wieder 
auf  +  2'  3".    Die  wieder  folgende  Erhebung  war  unbeträchtlich. 

Vom  20. — -22.  März  steigerte  sich  beim  Eisgange  die  Stromgeschwindigkeit  von  6'  auf  10'. 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  einer  Temperatur  von  — 8°.  Der  Eisaufbruch  begann  bei 
— 5°  und  so  lange  derselbe  dauerte,  erhob  sich  die  Temperatur  nicht  über  ±  0  .  Freilich  sind 
dies  nur  die  Morgentemperaturen,  Während  der  Stoss  stand,  schwankte  die  Tempei-atur 
zwischen  ±0    und  — 15  . 

Fischamend. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  des  Herrn  Districtsleiters  Baldini  sind  die  Tage  der 
ersten  Treibeisbildung  und  Eisstellung,  so  wie  des  Aufbruches,  dieselben  wie  an  der  vorigen 
Station. 

Vom  22.  Jänner  angefangen  aber  bis  zum  Eintritt  des  Eisganges  am  19.  März  war  ein 
Streifen  in  der  Mitte  des  Stromes,  welcher  0-4  Breite  einnahm,  eisfrei,  so  dass  nur  die  Ufer 
mit  Eis  garnirt  blieben,  welches  beiderseits  0-3  Breite  einnahm.  Der  Strom  war  demnach 
nur  von  8. — 21.  Jänner  ganz  mit  Eis  überbrückt.  Auf  dem  eisfreien  Streifen  schwamm  etwas 
Treibeis,  welches  jedoch  an  manchen  Tagen  ausblieb.  Es  scheint  loser  Dust  gewesen  zu  sein. 
Die  Menge  der  treibenden  Schollen  nahm  beim  Eisgange  rasch  bis  22.  März  ab,  mit  welchem 
Tage  die  graphische  Darstellung  auch  abbricht. 

Über  die  Eisdicke  liegen  nur  wenige  Angaben  vor,  die  grösste  mit  15"  ist  vom  1.  März. 
Am  31.  Jänner  ist  sie  mit  12",  am  11.  Jänner  mit  8"  angegeben.  Eine  andere  grössere  Reihe 
von  Angaben  ist  mit  den  vorstehenden  nicht  in  Übereinstimmung  zu  bringen  und  zeigt  über- 
haupt grosse  Schwankungen. 

Vom  6. — 8.  Jänner  bewirkte  Stauwasser  eine  Erhöhung  des  Wasserstandes  um  5'  3", 
bis  2.  Februar  nahm  jedoch  der  Stand  wieder  um  5'  8"  ab  und  schwankte  dann  zAvischen  beiden 
Grenzen  bis  zu  Anfang  des  Eisganges.  Vom  17. — 21.  erhob  er  sich  wieder  um  3'  9".  Die 
absoluten  Pegelstände  fehlen,  daher  hier  nur  die  Änderungen  ei'sichtlich  sind. 

In  dem  eisfreien  Streifen  war  die  Stromgeschwindigkeit  in  der  Eegel  3'. 

Der  Stoss  stellte  sich  bei  einer  Temperatur  von  — 8°,  während  er  stand,  sehwankte  sie 
zwischen  -f- 1  und  — 16°.  Der  Eisgang  begann  am  19.  bei  — 1°,  und  erst  am  21.  März  erhob 
sich  die  Temperatur  auf  -\- 1  ,  am  22.  auf  -|-3°. 

Regelsbrunn. 

Nicht  minder  merkwürdig  sind  hier  die  Verhältnisse  nach  der  gleichfalls  von  Herrn 
Baldini  entworfenen  graphischen  Darstellung. 
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Erstes  Treibeis  am  5.,  Stellung  des  Stosses  am  7.  Jäunei*.  Vom  20.  Jänner  bis  13.  Februar 
einschliesslich  der  Strom  bis  auf  etwas  weniges  Treibeis  an  einem  der  beiden  Ufer  ganz  eisfrei. 
Vom  14.  Februar  bis  19.  März  wieder  ganz  mit  Eis  überbrückt.  Vom  20. — 22.  Eisgang  bei 
allmählicher  Abnahme  der  Eismenge,  welche  indess  am  22.  noch  0"7  betrug. 

Erst  bei  der  wiederholten  Stellung  des  Stosses  findet  eine  beträchtliche  Erhöhung  des 
Wasserstandes  durch  Stauwasser  statt,  vom  12. — 25.  Februar  um  5',  hierauf  blieb  der  Stand 
fast  unverändert  1'  bis  1'  6"  tiefer.  Das  Maximum  beim  Eisgange  am  20.  war  nur  um  2'  -4" 
höher  als  am  14.,  an  welchem  Tage  das  Minimum  des  Stauwassers  beobachtet  worden  ist. 

Die  erste  Stellung  des  Stosses  erfolgte  bei  — 10  ,  die  zweite  bei  — 15  .  Am  20.  Jänner, 
als  der  Strom  zuerst  eisfrei  wurde,  war  die  Temperatur  +4°.  Dem  Eisgange  am  20.  März 
gingen  einige  Tage  hindurch  Temperaturen  von  +  1     bis  +  3    voraus. 

Hainburg. 

Auch  für  diese  Station  liegt  eine  graphische  Darstellung  des  Herrn  Baldini  vor.  Wieder 
sind  die  Verhältnisse  wesentlich  anders  als  an  der  vorigen  Station. 

Der  Zuzug  von  Treibeis,  welches  sich  ebenfalls  zuerst  am  5.  Jänner  und  gleich  in  beträcht- 
licher Menge  einstellte,  sank  am  7.  ohne  Zweifel  in  Folge  der  stromaufwärts  gebildeten  Eis- 
brücken auf  O'l.  Erst  vom  20.  Jänner  an  stellten  sich  an  einzelnen  Tagen  grössere  Treibeis- 
mengen ein. 

Am  30.  Jänner  stellte  sich  plötzlich  der  Stoss  und  blieb  in  der  ganzen  Strombreite  bis 
einschliesslich  am  18.  März  stehen.  Am  19.  begann  der  Eisgang  und  dauerte  bei  abnehmen- 
der Eismenge  bis  22. 

Durch  Stauwasser  erhöhte  sich  der  Wasserstand  vom  27.  Jänner  bis  6.  Februar  anfangs 
rascher,  dann  langsamer,  von  — 3'  0"  auf  +2'  5",  sank  hierauf  bis  1.  März  langsam  auf  — 0'  3". 
Am  18.  März  w^ir  er  noch  nicht  höher  als  +0'  10"  und  dennoch  wurde  schon  am  21.  das 
Maximum  mit  -f  7'  10"  beobachtet. 

Am  ersten  Tage  des  Eisganges  war  die  Stromgeschwindigkeit  nicht  grösser  als  0'  11", 
am  Tage  vor  der  Eisstellung  (29.  Jänner)  1'  6". 

Das  Eiss  stellte  sich  bei  ■ — 11°  Temperatur  und  begann  bei  -1-3°  abzugehen.  Während 
der  Stoss  stand,   schwankte  die  Temperatur  zwischen  -|-0°  und  — 14°. 

Mündung  der  March  (bei  Schosshof). 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Baldini. 

Vom  4. — 5.  Jänner  Treibeis  in  grosser  Menge.  Vom  6.  Jänner  bis  20.  März  eine 
geschlossene  Eisdecke.  Am  21.  und  22.  Eisgang  mit  rasch  abnehmender  Menge  der  Schollen. 

Die  Dicke  des  Eises  wurde  am  16.  Jänner  zu  8",  am  7.  Februar  zu  10",  am  1.  März  zu 
12",  am  18.  März  wieder  zu  10"  und  am  20.  zu  7"  bestimmt. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  geschlossenen  Eisdecke  schwankte  der  Wasserstand  nur 
zwischen  -f  1'  2"  und  -f  0'  5".  Vom  19. — 21.  März  erhob  sich  der  Stand  rasch  von  -f  1'  0" 
auf  +  9'  0". 

Am  Tage  vor  der  Stellung  des  Stosses  war  die  Stromgeschwindigkeit  nur  8",  am  ersten 
Tage  des  Eisganges  2',  am  zweiten  2'  6". 

Der  Stoss  stellte  sich  bei  — 10°,  der  Eisgang  begann  bei  +1°)  seit  16.  März  war  indess 
die  Temperatur  bereits  +  0  bis  -f-  3°.  Während  der  Stoss  stand,  schwankte  die  Temperatur 
zwischen  +4°  und  — 17°. 

2C* 
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Von  den  ungarischen  Stationen  liegt  für  diesen  Winter  eine  grössere  Anzahl  von  lehr- 
reichen Berichten,  Plänen  und  graphischen  Darstellungen  vor,  welche  jedoch  von  Herrn 
Hofrath  Haidinger  bereits  im  18.  Bande  der  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften veröfFentlicht  worden  sind:  „Bericht  über  die  Eisdecke  der  Donau  in  Ungarn  im 
Winter  und  ihren  Bruch  im  März  1858,  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  k.  k.  Landes- 
Baudirectors  Florian  Menepace  in  Ofen". 

Ich  darf  daher  füglich  von  einer  detaillirten  Geschichte  der  Eisverhältnisse  in  Ungarn  in 
diesem  Winter  Umgang  nehmen  und  mir  blos  vorbehalten,  in  der  folgenden  Übersicht  und  bei 
der  Ableitung  von  Resultaten  auf  diese  Publication  zurückzukommen. 

Übersicht. 

Das  erste  Treibeis  wurde  an  der  Station  Pesth-Ofen  vom  20. — 23.  December  beobachtet 
mit  0-3  bis  0-4  Menge.  An  allen  übrigen  Stationen  findet  man  davon  keine  Erwähnung. 

Allgemein,  nämlich  sowohl  an  den  niederösterreichischen  als  ungarischen  Stationen  ist 
das  erste  Treibeis  am  4.  und  5.  Jänner  beobachtet  worden.  Auf  der  Stromstrecke  von  Wall- 
see bis  Tulln,  dann  bei  Komorn  führte  die  rasche  Vermehrung  desselben  gleich  nach  seiner 
ersten  Bildung  nicht  zur  Stellung  des  Stosses,  sondern  es  lief  mit  einem  Maximum  der  Menge 
zwischen  dem  6. — 10.  Jänner  ab.  Es  trat  nun  wieder  eine  Verminderung  ein  und  zwischen 
dem  13. — 15.  Jänner  verschwand  das  Treibeis  gänzlich. 

An  den  genannten  Stationen  mit  Ausnahme  von  Ybbs  stellte  sich  ein  si'hwacher  Eistrieb 
hierauf  wieder  vom  17. — 19.  Jänner  ein. 

An  diesen  Stationen  führte  erst  die  neue  Treibeisbildung  vom  21. — 23.  Jänner  zur  Bil- 
dung des  Stosses  und  durch  denselben  zu  einer  geschlosseneu  Eisdecke. 

Die  Tage  der  Eisstellung  sind  sehr  verschieden.  Dieselbe  erfolgte  bei  Kegelsbrunn 
am  7.,  Florisdorf  und  Fischamend  am  8.,  Nussdorf  und  Mohäcs  am  9.,  Höflein  und  Pesth- 
Ofen  am  10.,  Tulln  am  24.,  Wallsee  und  Komorn  am  26.,  Hainburg  am  30.  Jänner;  Stein 
am  8.,  Mitterarnsdorf  am  15.  und  Melk  am  25.  Februar.  Bei  Ybbs  kam  der  Stoss  gar  nicht 
zum  Stehen.  Die  Temperatur-  und  Wasserstandsverhältnisse  können  so  grosse  Unterschiede 
nicht  bewirken,  wohl  aber  die  Gestalt  und  Tiefe  der  Querprofile  und  der  Umstand,  ob  und 
in  welcher  Entfernung  sich  ober-  oder  unterhalb  der  Station  oder  bei  dieser  selbst  Eisbrücken 
bilden,  welche  den  Zug  oder  Abzug  des  Treibeises  hemmen. 

Die  Dicke  des  Eises  am  Tage  der  Eisstellung  ist  sehr  verschieden.  Die  Angaben  schwan- 
ken zwischen  1  bis  12",  wenn  wir  von  der  extravaganten  Angabe  mit  42"  bei  Mitterarnsdorf 
absehen,  welche  sich  offenbar  nicht  auf  Tafel-  oder  Grabeneis,  sondern  auf  augeschopptes 
Treibeis  beziehen  kann. 

An  allen  Stationen  erzeugte  die  Eisstellung  mehr  oder  weniger  Stauwasser  und  hatte 
hiedurch  eine  Erhöhung  des  Wasserstandes  zur  Folge.  Vergleicht  man  die  Stände  am  Tage 
der  Eisstellung  mit  jenen  am  4.  —  5.  Jänner,  dem  Tage  der  ersten  Treibeisbildung,  so  findet 
man  folgende  Unterschiede: 


Florisdorf —2'    7     i) 

Wallsee +0   10 

Melk +1     3 

Pesth-Ofen —1      7 

Höflein +1     9 

Hainburg +110 


Tulln -t-2  3 

Komorn +3  0 

Nussdorf  ......   -f-5  7 

Stein +7  2 

Mitterarnsdorf      ...    -(-9  1 


^)  Das  Stauwassor  stellte  sich  erst  an  den  folgenden  Tagen  ein. 
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Viel  bedeutender  noch  würden  die  Unterschiede  sein,  wenn  man  die  absolut  lu'Whsten 
Stände  des  Stauwassers  berücksichtiget  hätte,  welche  in  der  Regel  erst  einige  Tage  nach  der 
Stellung  des  Stosses  beobachtet  worden  sind.  Es  erhob  sich  der  Wasserstand  in 


Wallsee 

vom 

24.  Jänner  bis  3.  Februar 

um 

6 

'  3" 

(    12') 

Melk 

n 

24.  bis  28.  Februar 

ji 

8 

2 

(120  ) 

Mittcnarnsdorf 

„ 

10.    „    10. 

n 

U 

2 

(138  ) 

Stein 

ft 

30.  Jänner  bis  10.  Februar 

ry 

11 

7 

TuUn 

n 

23.  bis  25.  Februar 

n 

5 

10 

(  18) 

Höflein 

B 

9.  bis  11.  Jänner 

n 

6 

6 

(  33  ) 

Nussdorf 

n 
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6 

3 

(  42) 

Florisdorf 

„ 
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4 

11 
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Fischamend 
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5 

4 

(   15  ) 

Eegelsbrunn 

n 

12.    „    25.  Februar 
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5 

0 

(   11   )? 

Hainburg 

n 

27.  Jänner  bis  6.  Februar 

n 

5 

5 

Komorn 

n 

11.  bis  26.  Jänner 

n 

5 

5 

(   11   )? 

Pesth-Ofen 

B 

13.    „    23.       „ 

n 

3 

0 

(    18  ) 

Mohäcs 

n 

13.    „    25.       „ 

n 

5 

1 

(   19  ) 

Die  in  den  Klammern  stehenden  Zahlen  geben  die  grösste,  während  der  geschlossenen 
Eisdecke  beobachtete  Eisdicke,  welche  wohl  mit  der  Zunahme  des  Stauwassers  nicht  im  Ver- 
hältnisse steht,  aber  im  Allgemeinen  die  grosse  Rolle  dieses  Factors  bei  der  Ansammluug 
von  Stauwasser  darthut. 

Die  Lufttemperaturen,  bei  welchen  sich  der  Eisstoss  stellte,  sind  an  den  verschiedenen 
Stationen  zwischen  den  ziemlich  engen  Grenzen  von  — 7°  bis  — 11°  eingeschlossen.  Nur  Tulln 
macht  mit  --3°  eine  sehr  bemerkenswerthe  Ausnahme.  Wahrscheinlich  war  es  hier  ein  im 
Abgehen  begriffener  Eisstoss,  der  sich  beim  Wiedereintritt  von  niederen  Temperaturen  am 
21.  stellte,   denn  am  20.  war  die  Temperatur  -|-4°  und  am  22.  — 5°. 

Rücksichtlich  der  Zeit  des  Abganges  der  Eisdecke  finden  wir  eine  grosse  Übereinstim- 
mung. Bei  Wallsee  und  Melk  fällt  sie  auf  den  15. — 16.,  auf  der  langen  Strecke  von  Mitter- 
arnsdorf  bis  Hainburg  auf  den  19. — 20.,  an  den  ungarischen  Stationen  auf  den  20. — 21.  März. 
Es  stellt  sich  demnach  eine  nicht  unbeträchtliche  Verzögerung  an  den  unteren  Stationen  gegen 
die  oberen  heraus,  zwischen  Melk  und  Mohäcs  von  acht  Tagen. 

Jedoch  erfolgte  auf  der  Strecke  von  Wallsee  bis  Mitterarnsdorf,  wo  die  localen  Eisgänge 
früher  stattfanden,  ein  zweiter  Eisgang  am  21.,  also  nahe  um  die  Zeit  des  allgemeinen  Eis- 
ganges auf  der  Donau,  es  war  jedoch  ein  blosser  Durchzug  der  Eismassen  der  höheren  Strom- 
gegenden. 

Bei  Fischamend  ergab  sich  ein  localer,  aber  nur  partieller  Eisgang  bereits  am  22.  Jän- 
ner; bei  Regelsbrunn,  der  nächst  tiefer  gelegenen  Station,  ging  schon  zwei  Tage  früher  die 
Eisdecke  gänzlich  ab.  Wahrscheinlich  war  der  in  Fischamend  sich  einstellende  partielle  Eis- 
gang die  Folge  davon.  Hier  ergänzte  sich  der  abgegangene  Stoss  nicht,  wohl  aber  stellte  sich 
am  14.  Februar  bei  Regelsbrunn  der  Stoss  wieder  in  der  ganzen  Breite  des  Stromes. 

Dieser  Winter  ist  durch  die  lange  Dauer  der  geschlossenen  Eisdecke  ausgezeichnet. 
Zwischen  dem  Tage  der  ersten  Eisstellung  und  jenem  des  beginnenden  allgemeinen  Eisgan- 
ganges verflossen  in:  Mohdcs  73,  Regelsbrunn  72.  Florisdorf  und  Fischamend  70,  Höflein 
und  Nussdorf  69,  Pesth-Ufen  61.  Tulln  54,  Komorn  53,  Wallsee  49,  Hainburg  48,  Stein  40, 
Mitterarnsdorf  32,  Melk  18  Tage. 

Die  Angaben  über  die  Eisdicke  beim  Beginne  des  allgemeinen  Eisganges  schwanken  an 
den  wenigen  Stationen,   von  welchen  Messungen  vorliegen,   zwischen  8  bis  25". 
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Die  Wasserstände  der  ersten  Tage  des  allgemeinen  Eisabganges  waren  an  den  verschie- 
denen Orten  nur  um  — 3'  3"  bis  -)-3'  11"  von  jenem  des  Tages,  an  welchem  sich  der  Stoss 
stellte,  verschieden  und  im  Allgemeinen  beim  Eisgange  höher.  Würde  man  sie  aber  mit  den 
höchsten  Ständen  des  Stauwassers  vergleichen,  so  würde  sich  ohne  Zweifel  zur  Zeit  des  Eis- 
aufbruches ein  tieferer  Stand  als  für  die  Zeit  des  Maximum  der  Staufluth  ergeben  haben. 
Einerseits  erweitert  die  Thaufluth  das  Querprofil  unter  der  Eisdecke  und  erleichtert  hiedurch 
den  Abzug  des  Stauwassers,  andererseits  erhöht  seine  zunehmende  Menge  den  Wasserstand 
und  es  tritt  daher  eine  Compensation  ein,  die  sich  in  dem  nahe  gleich  bleibenden  Wasser- 
stande äussert. 

Die  Stromgeschwindigkeit  am  ersten  Tage  des  Eisabganges  schwankt  an  den  verschiedenen 
Stationen  zwischen  0'  11"  und  6'  0". 

Die  Temperaturen,  bei  welchen  der  Eisgang  begann,  liegen  zwischen  — 1°  bis  +5°. 
Eisdurchzüge  kamen  selbst  bei  Temperaturen  von  — 3°  vor. 

Der  allgemeine  Eisgang  hörte  an  den  meisten  Stationen  vom  20. — 22.  März  auf,  bei 
Florisdorf  am  24.,  Komorn  am  25.,  Pesth-Ofen  am  26.,  Mohäcs  am  26.  —  27.  März,  also 
wie  zu  erwarten,  an  den  ungarischen  Stationen  später. 

Über  die  Dicke  des  Eises  für  diese  letzte  Phase  der  Beeisung  liegen  nur  für  die  Strecke 
von  Wallsee  bis  Mitterarnsdorf  Messungen  vor,  welche  ziemlich  übereinstimmend  9  — 12"  für 
die  Dicke  der  abziehenden  Schollen  ergeben. 

Der  Wasserstand  war  an  keiner  Station,  Stein  ausgenommen,  tiefer  als  zur  Zeit  des 
allo-emein  beginnenden  Eisganges,  sondern  um  0  bis  5'  10"  höher.  In  Stein  aber  in  Folge  einer 
Eisstopfung  vor  dem  Eisaufbruche,  um  5'  tiefer. 

Die  Temperaturen,  bei  welchen  der  Eisgang  aufhörte,  liegen  zwischen  — 3°  und  -|-8°. 

Winter  1858/59. 

Für  diesen  Winter  liegt  das  reichste  Beobachtungsmateriale  der  ganzen  Jahresreihe  vor. 
Nicht  nur  ist  die  Anzahl  der  Stationen  grösser  als  in  irgend  einem  der  früheren  Jahrgänge 
und  vertheilen  sich  dieselben  sowohl  über  Ober-  und  Niederösterreich,  so  wie  Ungarn,  sondern 
es  sind  den  gewöhnlichen  graphischen  Darstellungen  der  Eisverhältnisse  Situationspläne  für 
bedeutende  Stromstrecken  und  Querprofile  in  grosser  Anzahl  beigeschlossen.  Es  sind  Beilagen, 
deren  Werth  für  die  Ableitung  der  Endresultate  aus  den  Beobachtungen  aller  Jahrgänge 
besonders  in's  Gewicht  fällt,  wenn  es  sich  darum  handeln  wird,  die  Ursachen  anzugeben,  aus 
welchen  an  einer  Station  der  Eisstoss  sich  leichter  stellt,  als  an  einer  anderen  und  schwerer 
abgeht,  Eisschoppungen  und  mit  ihnen  eine  gefährliche  Vermehrung  von  Stauwasser  mehr  zu 
fürchten  sind,  der  Abgang  des  Eises  leichter  oder  schwerer  erfolgt  und  von  anderen  Ereig- 
nissen, welche  von  Wichtigkeit  sind. 

Für  die  specielle  Geschichte  der  Eisverhältnisse  im  Jahre  1858/9  sind  diese  Beilagen 
wohl  nur  von  untergeordneter  Wichtigkeit,  weil  die  Eisbildungen  ganz  im  Gegensatze  zu 
dem  verflossenen  Winter  unbedeutend  waren  und  daher  auf  die  Änderungen  der  Längen-  und 
Querprofile,  welche  hier  in  Betracht  zu  ziehen  wären,  keinen  oder  nur  einen  sehr  unerheb- 
lichen Einfluss  äusserten,  während  die  erwähnten  Beilagen  bei  der  Lösung  der  Fragen  nach 
den  constant  wirkenden  Ursachen,  welche  bei  den  Endresultaten  aus  mehrjährigen  Beobach- 
tungen aufgeworfen  werden  könnon.   die  besten  Dienste  zu  leisten  vermögen,   natürlich  in  der 
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Voraussetzung,  dass  durch  die  Entwürfe  für  diesen  Jahrgang  mittlere  Verhältnisse  dargestellt 
sind. 

Ich  beschränke  mich  daher  hier  auf  die  Citirung  dieser  Beilagen  am  betreffenden  Orte,  zum 
Zeichen  dankbarer  Anerkennung  der  Bemühungen  jener  Organe,  von  welchen  sie  entworfen 
worden  sind. 

Aschach. 

Graphische  Darstellung  von  dem  k.  k.  lieri'n  Districts-Bauleiter  Jos.  Enzenhofer. 
Aus  dieser  sind  drei  Perioden  mit  Treibeis  zu  entnehmen,  vom  11. — 15.  November,  17.  bis 
22.  December  und  eine  längere  vom  6.  bis  25.  Jänner  mit  einer  Unterbrechung  am  20.  Jän- 
ner. Die  Eismenge  ist  nicht  ersichtlich. 

Der  Eisstossdurchgang  von  der  Donau  in  Baiern  fand  am  12.  und  13.  Jänner  statt. 

Beigeschlossen  ist  eine  Donaukarte  für  die  Strecke  von  der  k.  bairischen  Grenze  bei 
Engelhartzell  bis  Aschach  in  vier  Blättern  und  eine  andere  ähnliche  Karte  für  die  strom- 
abwärts liegende  Strecke  von  Aschach  bis  Ottensheim,  beide  ebenfalls  vom  Herrn  Enzen- 
hofer entworfen.  Für  das  Studium  der  ersten  Eisbildungen  ist  insbesondere  die  letztere 
lehrreich,  ich  habe  sie  daher  meiner  Abhandlung  angeschlossen.  (Tafel  .IV.) 

Obermühl. 

Die  graphische  Darstellung  ist  gleichfalls  vom  Herrn  Jos.  Enzenhofer.  Sie  lässt  genau 
dieselben  Treibeisperioden  wie  zu  Aschach  entnehmen. 

Linz. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  k.  k.  Stromaufsehers  Franz  Schmidt.  Nach  der- 
selben zwei  Treibeisperioden.  Die  erste  vom  18. — 21.  December  mit  nahezu  gleichbleibender 
Eismeuge  von  0"6  bis  0-7,  die  zweite  vom  8.- — -24.  Jänner,  Maximum  vom  10.— 11.  mit  0*5, 
sonst  schwankende  Menge  bis  zum  Verschwinden  vom  7. — 26.  Am  21.  kein  Treibeis. 

Angeschlossen  ist  ebenfalls  eine  „Situation"  der  dem  Districtsbauamte  zu  Linz  zugewie- 
senen Donau-Stromstrecke  zur  Darstellung  der  Eisverhältnisse  des  laufenden  Winters,  in  zwei 
Blättern,  eines  für  diese,  das  andere  für  die  folgende  Station,  die  Donaustrecke  von  Ottens- 
heim bis  Mauthausen  enthaltend. 

Mauthausen. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  k.  k.  Stromaufsehers  Anton  Ried  1.  Zwei  Perioden 
mit  Treibeis,  die  erste  vom  18. — 21.  December  mit  dem  Maximum  =0-4  der  Eismenge  am 
19.,   die  zweite  vom  9. — 18.  Jänner  mit  dem  Maximum  ebenfalls  ^0*4  der  Eismenge  am  11. 

Grein. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Donau-Districtsleiters  Ro idtner.  An  dieser  Station 
kamen  wieder  drei  Zeiträume  mit  Treibeis  vor.  Der  erste  vom  13. — 14.  November  mit  dem 
Maximum  der  Eismenge  von  nur  0-1,  der  zweite  vom  18. — 21.  December  mit  der  grössten 
Eismenge  von  0-7  am  19.,  der  dritte  endlich  vom  9. — 19.  Jänner  mit  der  grössten  Eismenge 
von  0-6  am  11.  Mit  geringerer  Eismenge  als  0-1  begann  und  endete  jede  dieser  Perioden 
1 — 2  Tage  früher  oder  später. 

Ebenfalls  von  Herrn  Roidtner  liegt  auch  ein  sehr  prägnanter  Situationsplan  der  dem 
Greiner  Districtsamte  zuirewiesenen  Donaustrecke   von    Mauthausen    bis  Hirsch enau   in   drei 
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Blättern  vor,  welcher  aber  im  Sommer  1859  aufgenommen  ist  und  daher  mit  den  Eisverhält- 
nissen des  verflossenen  Winters  in  keinem  engeren  Zusammenhange  steht. 


Es  ist  dies  das  Materiale,  welches  von  den  oberösterreichischen  Stationen  vorliegt.  Aus 
dem  Berichte  der  Linzer  k.  k.  Landes-Baudirection  an  die  dortige  Statthalterei  vom  3.  Sep- 
tember 1859,  Z.  3632,  ist  zu  entnehmen,  dass  sich  der  Eisstoss  im  verflossenen  Winter  in 
Oberösterreich  nirgends  gestellt  hat  und  wie  auch  die  graphischen  Darstellungen  lehren,  eine 
blos  unbeträchtliche  Treibeisbildung  stattfand. 

Nach  der  Ansicht  der  Landesbaudirection  bildet  sich  der  Eisstoss  gewöhnlich  vorerst 
am  Donauwirbel,  indem  daselbst  nebst  der  Strommenge  (soll  wohl  heissen  Eismenge)  auch 
eine  ungünstige  Strömung  des  Wassers  einwirke,  wodurch  die  grössten  Eistafeln  in  verticaler 
Stellung  mit  ihren  Flächen  an  einander  gedrängt  werden  und  eine  sehr  mächtige  Eisdecke 

entstehe. 

Sobald  in  dieser  Weise  der  Eisstoss  am  Donauwirbel  sich  gestellt  habe,  wachse  die  Eis- 
decke rasch  stromaufwärts  bis  oberhalb  Grein,  vorzüglich  beim  Ende  des  Donauhollers,  in- 
dem namentlich  bei  sehr  kleinem  Wasserstande,  welcher  keinen  Abfluss  in  den  Ilössgang 
ermöglicht,  die  Eismenge  als  auch  die  Stromwendungen  die  Absetzung  des  Eises  in  hohem 
Grade   begünstigen.    Im   Winter    1857/58   erstreckte  sich  die  Eisdecke  bis  oberhalb  Mauth- 

hausen. 

Als  Hauptursachen  der  Eisstellung  auf  der  unteren  Donaustrecke  seien  demnach  der 
Wirbel  und  Strudel  zu  betrachten  und  es  stehe  daher  zu  erwarten,  dass  durch  die  gegen- 
wärtig im  Zuge  befindlichen  Correctionsarbeiten  daselbst  dem  Treibeis  künftighin  ein  leicliterer 
Abzug  eröffnet  und  dadurch  eine  Verzögerung  der  Eisstellung  bewirkt  werden  würde. 

Auf  der  oberen  Strecke  von  Linz  aufwärts  sei  vorzugsweise  die  Linzer  Brücke  ein  För- 
derungsmittel für  die  Eisstellung.  Das  Stromprofil,  ohnehin  unter  der  Normalbreite,  wird 
durch  die  Brückenjoche  noch  mehr  verengt  und  es  entstehe  vorerst  am  linken  Ufer  in  Folge 
der  geringen  Stromgeschwindigkeit  eine  grössere  Ausdehnung  des  Laudeises. 

Dadurch  wird  das  Treibeis  immer  mehr  und  mehr  zusammengedrängt  und  gelangt  immer 
schwieriger  durch  die  Brückenjoche.  Grosse  Eistafeln,  die  zeitweilig  anstehen,  bringen  es 
nach  und  nach  zum  Stillstand. 

Auf  der  obersten  Donaustrecke  seien  vorzugsweise  die  Stromwendungen  bei  Innzell  und 
Schlägen  die  Ursache  der  Stellung  des  Stosses. 

Nieder-Wallsee. 

Graphischer  Entwurf  des  Herrn  Districtsleiters  Kalliwoda.  Drei  Perioden  mit  Treib- 
eis, vom  12. — 14.  November  mit  dem  Maximum  =  0"3  am  12.,  18. — 22.  December  mit  dem 
Maximum  =  0-4  am  20.  und  vom  9. — 18.  Jänner  mit  dem  Maximum  =0-5  am  11.,  und 
später  schwankender  Menge. 

Beigeschlossen  sind  zwei  ebenfalls  von  Herrn  Kalliwoda  ausgeführte  Querprofile  für 
den  Ort  des  Pegels,  eines  nach  der  Aufnahme  am  31.  December,  das  andere  nach  jener  am 
12.  März.  Ob  die  nicht  unbeträchtliche  Änderung  an  einer  Stelle  des  Bettes  den  Eis  Verhält- 
nissen zuzuschreiben  sei,  ist  nach  dem  Zeitpunkte  der  Aufnahme  der  Profile  und  da  die 
Eisbildungen  sehr  unbeträchtlich  waren  ,  ziemlich  zweifelliaft.  Ich  übergehe  daher  die 
Details. 
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Ibbs. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Districtsleiters  Franz  Ruda.  Nach  dieser  drei  Perio- 
den mit  Treibeis,  vom  19. — 22.  December,  Maximum  0-6;  10. — 12.  und  15. — 19.  Jänner. 
Maximum  in  beiden  0-4. 

Das  beigeschlossene,  ebenfalls  von  Herrn  ßuda  entworfene  Querprofil  ist  am  31.  Mai 
aufgenommen,  steht  somit  mit  den  Eisverhältnissen  dieses  Winters  nicht  im  näheren  Zusam- 
menhange. 

Melk. 

Die  graphische  Darstellung,  ebenfalls  von  Herrn  Euda.  Aus  derselben  sind  zwei  Eis- 
periodeu  zu  entnehmen,  die  erste  vom  18. — 22.  Deeember  mit  der  grössten  Treibeismenge 
=:  0-8  am  9.,  die  zweite  vom  9. — 19.  Jänner  mit  der  grössten  Treibeismenge  am  11.  mit  0-7, 
ist  am  13.  unterbrochen. 

Von  dein  beigeschlossenen  Querprofile  gilt  dasselbe  wie  bei  der  vorigen  Station. 

Mitterarnsdorf. 

Die  graphische  Darstellung  gleichfalls  von  Herrn  ßuda,  lässt  ebenfalls  zwei  Treibeis- 
perioden entnehmen,  die  erste  vom  18. — 22.  Deeember  mit  der  grössten  Eismenge  =  0-5  am 
19.  und  20.,  die  zweite  vom  7.  — 18.  Jänner  mit  der  grössten  Eismenge  am  11.  Und  15.  ist  am 
8.  unterbrochen. 

Von  dem  Querprofile  gilt  das  bei  den  beiden  früheren  Stationen  Angeführte.  Überdies 
liegt  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Querprofile  der  letzten  drei  Stationen  bei. 
gleichfalls  von  Herrn  Ruda  entworfen,  jedoch  bereits  am  25.  Februar. 

Stein. 

Die  unter  der  Leitung  des  Herrn  k.  k.  Ingenieurs  Morelli  von  Herrn  Schmegno  ent- 
worfene graphische  Darstellung  lässt  drei  Perioden  mit  Treibeis  entnehmen,  die  erste  kurze 
am  14.  November,  die  zweite  vom  18. — 22.  Deeember,  die  dritte  vom  7.  — 19.  Jänner  ist  am 
8.  und  13.  unterbrochen.  Eine  Abschätzung  der  Eismenge  ist  nach  der  Art  der  Darstellung 
nicht  zulässig. 

Zwei  ebenfalls  von  Herrn  Morelli  aufgenommene  Querprofile,  entworfen  für  die  Steiner 
Brücke  nach  Sondirungen  am  13.  Deeember  und  18.  März,  lassen  Unterschiede  erkennen, 
welche  zwischen  den  Grenzen  von  +V0"  liegen.  Die  grösste  Tiefe  bei  ±  0°Wasserstand  war 
bei  der  ersten  Aufnahme  14'  0",  bei  der  zweiten  13'  0". 

Tulln. 

Graphische  Darstellung  von  Herrn  Baueleven  Leopold  Hock,  vidirt  von  dem  Herrn 
Districtsleiter  La  misch.  Aus  derselben  sind  zwei  Treibeisperioden  ersichtlich,  die  erste  vom 
18. — 22.  Deeember,  mit  der  grössten  Eismeuge  =  0*5  am  19. — 20.,  die  zweite  vom  9.  bis 
18.  Jänner  mit  der  grössten  Eismenge  =  0-5  am  11. 

Von  den  Herren  Hock  und  Larnisch  liegt  auch  noch  ein  vergleichendes  Tableau  der 
Querprofile  vor,  welche  beim  Dürnsteiner  Schlosse,  unterhalb  der  Steiner-Brücke,  dann  am 
Zwentendorfer  und  Tullner  Pegel  am  14.  April  aufgenommen  worden  sind. 

Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Ol.  XXIII..  lid.  27 
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Höflein. 


Die  graphische  Darstellung  von  Herrn  Jänner,  unter  der  Leitung  des  Herrn  Districts- 
leiters  Thomayer  entworfen,  lässt  zwei  Treibeisperiodeu  entnehmen,  die  erste  vom  19.  bis 
22.  December,  die  zweite  vom  10. — 18.  Jänner.  Während  der  ersten  überstieg  die  Eismenge 
nicht  O'l,  während  der  zweiten  nicht  0'3,  beobachtet  am  Ende  der  Periode. 

Nussdorf. 

Graphischer  Entwurf  von  demselben.  Zwei  Zeiträume  mit  Treibeis,  der  erste  vom 
19. — 23.  December,  der  zweite  vom  9. — 19.  Jänner.  Grösste  Eismenge  während  der  ersten 
mit  0-2  am  20.  und  21.,  während  der  zweiten  am  17.  mit  0-4. 

Auf  einem  Tableau,  entworfen  von  Herrn  Joseph  Mader  und  vidirt  von  dem  Herrn 
Districtsleiter  Thomayer,  sind  für  die  Stationen  Höflein  und  Nussdorf  die  Querprofile  für 
den  Monat  December  1858  und  Mai  1859  ersichtlich.  Die  Differenz  der  Goten  geht  bis  2', 
den  Eisverhältnissen  dürfte  jedoch  dieselbe  kaum  beizumessen  sein. 

Florisdorf. 

Aus  der  graphischen 'Dai'stellung  des  Herrn  Brückenmeisters  Franz  Mader  sind  zwei 
Perioden  mit  Treibeis  ersichtlich,  die  erste  vom  19. — 22.  December  mit  dem  Maximum  der 
Eismenge  ^  0-6  am  20.,  die  zweite  vom  10. — 19.  Jänner  mit  dem  Maximum  der  Eismenge 
=  0-9  vom  11.— 13. 

Dieselbe  Darstellung  entliält  auch  noch  die  Querprofile  über  den  Hauptstrom  au  der 
grossen  Donaubrücke  und  das  Kaiserwasser,  gleichfalls  an  der  über  dasselbe  führenden 
Brücke,  aufgenommen  im  Mai. 

Fischameud. 

Sowohl  für  diese  als  die  drei  folgenden  Stationen,  ist  die  graphische  Darstellung  von  dem 
Herrn  k.  k.  Districtsleiter  Baldini  entworfen. 

Es  ergeben  sich  für  diese  Station  zwei  Treibeisperioden,  die  erste  vom  19.  —  23.  Decem- 
ber mit  dem  Maximum  =  0-6  der  Eismenge  am  20.,  die  zweite  mit  dem  Maximum  =  0-4 
der  Eismenffe  am  17.,  binnen  der  Zeit  vom  9. — 19.  Jänner. 

Regelsbrunn. 

Die  graphische  Darstellung  macht  dieselben  Treibeisperioden  ersichtlich,  wie  an  der 
vorigen  Station.  Das  Maximum  der  Eismenge  während  der  ersten  ist  am  22.  mit  0-3,  während 
der  zweiten  mit  0*4  am  12.  beobachtet. 

Hainburg. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  vom  18. — 22.  December,  dann  9. — 19.  Jänner  zwei 
Perioden  mit  Treibeis,  während  der  ersten  die  Eismenge  beinahe  eonstant  0-2,  während  der 
zweiten  das  Maximum  mit  nur  0*3  vom  15.  — 17. 

Für  alle  drei  Stationen  hat  Herr  Baldini  auf  einem  Tableau  Querprofile  am  30.  Decem- 
ber entworfen,  für  die  erste  derselben  auch  noch  ein  zweites  separat,  welches  am  1.  April 
aufgenommen  ist  und  für  den  Pegel  am  Albereck  gilt.  Obgleich  hier  nach  der  Natur  des 
Terrains  zu  schliessen,  gewaltige  Änderungen  des  Strombettes  durch  die  Eisverhältnisse 
möglich  scheinen,    so   stimmen  dennoch  die  Dimensionen  aller  Goten   der  beiden  Aufnahmen 
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vor  und  nach  den  Winterereignissen  genau  überein,    ein  Beweis,   wie  wenig  einflussreich  die- 
selben waren. 

Mündung  der  March  (bei  Schosshof). 

Die  graphische  Darstellung  ebenfalls  von  Herrn  Baldini. 

Obgleich  die  Menge  des  Treibeises  am  17.  December  noch  ganz  unbeträchtlich  war, 
war  der  Fluss  dennoch  schon  am  18.  ganz  mit  einer  Eisdecke  überzogen,  welche  sich  bis 
22.  Jänner  Vormittags  erhielt,  aber  schon  am  23.  wieder  völlig  abgegangen  war.  Hierauf 
zeigte  sich  nur  noch  am  21.  und  22.  Februar  in  geringer  Menge  Treibeis. 

Die  Dicke  des  Eises  erreichte  am  13.  Jänner  8".  Während  der  ganzen  Dauer  der  ge- 
schlossenen Eisdecke  und  ihres  Abzuges  schwankte  der  Wasserstand  nur  zwischen  -|-0'  2" 
und  -f  0'  11"  und  hielt  sich  auch  selbst  beim  Eisgange  innerhalb  dieser  Grenzen. 


Beträchtlicher  waren   die  Eisbildnnoen  in  diesem  Winter  an  den  unorarischen  ^Stationen. 

Raab. 

Graphische  Darstellung  unter  der  Leitung  des  Herrn  k.  k.  Ingenieurs  von  Klügl  von 
Joseph  Buschmann.  Aus  derselben  sind  drei  Eisperioden  ersichtlich,  ohne  dass  man  jedoch 
entnehmen  kann,  ob  blos  Treibeis  rann  oder  der  Stoss  zum  Stehen  kam.  Nach  der  grossen 
Eismenge  und  den  Wasserstands-Anderungen  zu  schliessen ,  könnte  man  diese  Frage 
bejahen. 

Der  graphische  Entwurf  beginnt  mit  10.  December;  an  diesem  Tage  ist  bereits  die 
grösste  mögliche  Eismenge  mit  1-0  ersichtlich,  welche  sich  bis  13.  erhält  und  am  17.  wieder 
bis  auf  0-1  abgenommen  hat.  Die  zweite  Eisperiode  vom  20. —  27.  December  hatte  am  22.  und 
23.  gleichfalls  eine  Eismenge  von  1-0.  Die  dritte  dauerte  vom  6. — '1^.  Jänner,  vom  11. — 17. 
ist  die  Eismenge  ebenfalls  1-0,  vom  21. — 28.  hingegen  nur  O'l. 

Während  der  ersten  erreichte  die  Eisdicke  5",  während  der  zweiten  3",  während  der 
letzten   8". 

Der  Wasserstand  nahm  vom  10. — 18.  December  von  +6'  10"  ^i'f  +5'  10".  ab,  erhob 
sich  sodann  unter  Schwankungen  bis  23.  auf  +8'  0"  und  nahm  eben  so  bis  10.  Jänner,  an 
welchem  Tage  die  Beobachtungen  abbrechen,  auf  +4'  11"  ab.  Am  30.,  wo  die  Curve  wieder 
beginnt,  zeigt  sich  wieder  der  höhere  Stand  von  +  6'  3"  in  langsamer  Abnahme  während  der 
folgenden  Tage. 

Auf  einer  Karte  ist  für  den  Wieselburger  Donauarm  bei  Eaab  ein  Situationsplan  und 
Querprofil  ersichtlich,  entworfen  von  den  Herren  von  Klügl  und  Buschmann  am  I.April. 
Da  eine  ähnliche  Aufnahme  für  die  Zeit  vor  der  Eisbildung  nicht  vorliegt,  lässt  sich  der  Ein- 
fluss  derselben  auf  das  Strombett  nicht  beurtheilen. 

Gran. 

Eine  graphische  Darstellung  der  Eisverhältnisse  von  Herrn  Baueleven  J.  Szaflarski, 
vidirt  von  dem  Herrn  k.  k.  Ingenieur  Müller,   lässt  Folgendes  entnehmen: 

Das  erste  Treibeis,  welches  sieh  am  16.  December  bildete  und  vom  20. — 22.  mit  0-3  in 
der  grössten  Menge  trieb,  verschwand  wieder  vom  27. — 28.  Am  1.  Jänner  entsteht  neues 
Treibeis,  vermehrt  sich  bis  10.  auf  0-8,  nimmt  bis  21.  wieder  auf  0-1  ab  und  erhält  sich  in 
dieser  geringen  Menge  bis  30. 

27  * 
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Ein  Situationsplan  der  Donaustrecke  bei  Gran  und  ein  Querprofil,    beide   aufgenommen 
am  8.  April,  sind  auf  einer  Beilage  ersielitlich. 

Pesth-Ofen. 

Graphischer  Entwurf  des  Herrn  k.  k.  Ingenieur-Assistenten  Fegyveres. 
Zuerst   vom    18. — 29.  December   fliessende  Eismenge    mit   dem   Maximum  =  0*8    vom 
20. — 21.   Dann  wieder  vom  2.  Jänner  angefangen  bis  19.  mit  folgenden  Extremen: 


Jänner             4. 

0-6 

5. 

0-1 

„       lO.-ll. 

6-9 

13. 

0-3 

„        16.-19. 

0-9 

Am  20.  bleibt  hierauf  der  Stoss  in  der  ganzen  Strombreite  stehen.  Am  22.  theilweiser, 
am  27.  gänzlicher  Abgang,  nachdem  am  28.  die  Eisdecke  wieder  völlig  geschlossen  war. 
Ende  des  Eistriebes  am  28. 

Der  stehen  bleibende  Eisstoss  bewirkt  durch  Stauwasser  eine  bedeutende  Erhöhung  des 
Wasserstandes  vom  16.— 22.  Jänner,  von  4'  2"  bis  9'  3",  also  um  5'  1". 

Der  Stoss  stellte  sich  merkwürdigerweise  bei  — 1°  Temperatur,  einige  Tage  früher  war 
indess  die  Temperatur  bis  — 6°  gesunken.  Der  totale  Abgang  erfolgte  ebenfalls  bei  — 1°, 
während  der  geschlossenen  Eisdecke  war  indess  die  Temperatur  zwischen  +2°  und  ±0°. 

Von  dem  Herrn  Ingenieur-Assistenten  Fegyveres  liegt  auch  noch  ein  Situationsplan 
für  die  Strecke  von  Pesth-Ofen  bis  zur  Haroser  Insel  abwärts,  dann  ein  Tableau  vor  mit  den 
Profilen  : 

[    1.   unmittelbar  unter  der  Kettenbrücke, 
Ofen-     )  2.  beim  deutschen  Theater, 
Pesth      ]   3.  bei  dem  Lagerspitale, 

f   4.  an  der  oberen  Spitze  der  Csepler  Insel, 

5.  bei  dem  alten  Bräuhaus  ober  Promontor, 

6.  zu  Promontor, 

7.  zwischen  Promontor  und  der  Insel  Haros. 

Aufgenommen  im  April  1859.  Bei  der  grossen  Tiefe')  des  hier  in  einem  Bette  vereinigten 
Stromwassers  und  der  dem  Anscheine  nach  felsigen  Beschafi"enheit  des  Bettes,  waren  wohl  die 
geringen  Eisbildungen  des  vorigen  Winters  nicht  geeignet,  erhebliche  Änderungen  zu  bewir- 
ken, welche  überdies  mit  Sicherheit  nur  dann  erkannt  werden  könnten,  wenn  ähnliche  Profil- 
aufnahmen auch  vor  Eintritt  des  Winters  stattgefunden  hätten. 

Duna  Pentele. 

Auch  hier  ergeben  sich  nach  dem  graphischen  Entwürfe  des  Herrn  k.  k.  Strom- Assistenten 
Joseph  Ber6nyi  zwei  Eisperioden,  die  erste  vom  18. — 27.  December  mit  Treibeis,  dessenMenge 
sich    am  20.  und    21.  auf  0*6  steigert.     Die  zweite  beginnt   mit  neuer  Treibeisbildung   am 

2.  Jänner.  Die  Menge  des  Treibeises  wächst  stetig  bis  14.  Mittags  auf  0-9.  Nachmittags  stellt 
sich  auf  der  ganzen  Strombreite  der  Stoss,  und  es  erhält  sich  die  geschlossene  Eisdecke  bis 

3.  Februar.  Am  4.  ist  plötzlich  der  Strom  ganz  eisfrei. 


^)  Bei  9'  Pegelstand,   an  der  Kettenbrücke  bis  39'. 


Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  Österreich  oh  und  unter  der  Enns  und  üm/arn  etc.       213 

Eine  Beilage  enthält  den  Situationsplan  einer  Stromstrecke  bei  D.  Pendele  und  ein  Quer- 
profil, welches  am  24.  Jänner,  während  der  Eisstoss  eine  geschlossene  unbewegliche  Eisdeke 
bildete,  aufgenommen  worden  ist.  Beide  Entwürfe  sind  ebenfalls  von  Herrn  Ber<5nyi. 

Duna  Földvär,    Paks  und  Tolna. 

Für  diese  drei  Stationen  liegen  auf  einem  Tableau  drei  graphische  Darstellungen  vor.  ent- 
worfen von  dem  k.  k.  Herrn  Strom-Assistenten  Daniel  Sperlägh. 

An  allen  drei  Stationen  kamen  zwei  Perioden  mit  Eisbildungen  vor.  Die  erste  von  16.  bis 
28.  December  ist  fast  genau  übereinstimmend  dieselbe  und  beginnt  nur  bei  Földvär  schon 
am  15.  Der  Strom  führt  blos  Treibeis,  dessen  grösste  Menge  vom  18.  —  23.  December  mit  0-3 
beobachtet  worden  ist.  In  Fölvär  schon  von  17. — 22. 

Die  zweite  beginnt  an  allen  drei  Stationen  am  31.  December  neuerdings  mit  Treibeis, 
dessen  Menge  jedoch  in  ungleicher  Zunahme  begriffen  ist.  Bei  Fölvd,r  stellt  sich  der  Stoss  in 
der  o-anzen  Breite  des  Stromes  am  12.  Jänner,  an  den  beiden  anderen  Stationen  bereits  am 
10.  In  Fölvär  und  Pdks  beginnt  der  Abgang  am  3.,  in  Tolna  am  2.  Februar  und  hört  fast  an 
allen  drei  Stationen  übereinstimmend  am  8.  auf. 

Die  o-rösste  Eisdicke  wurde  von  19. — 22.  Jänner  mit  10"  beobachtet. 

Über  die  Wasserstandsverhältnisse  liegen  nur  von  der  Station  Paks  Beobachtungen 
vor,  aus  welchen  sich  ergibt,  dass  der  stehenbleibende  Eisstoss  eine  bedeutende  Ansammlung 
von  Stauwasser  bewirkte.  Von  8. — 11.  Jänner  erhob  sich  der  Wasserstand  von  4-2' 2"  auf 
-j-8'  1"  und  nahm  bis  zum  Eintritte  des  Einganges  nur  bis  -f  6'0"  wieder  ab.  Die  Thaufluth 
steigerte  ihn  bis  6.  Februar  auf  -{-  12'  1",  worauf  ein  rasches  Sinken  bis  1-4.  auf  -f  2'  2' 
statt  fand. 

Mohäcs. 

Graphische  Darstellung  von  Herrn  k.  k.  luirenieur-Assistenten  Johaun  Czogler.  Die 
beiden  Eisperioden  an  den  früiieren  Stationen  sind  hier  in  Verbindung.  Das  erste  Treibeis 
zeigt  sich  am  19.  December,  seine  Menge  wächst  bis  25.  December  auf  1-0,  nimmt  aber  bis 
30.  wieder  auf  0-1  ab,  hierauf  wächst  sie  neuerdings.  Am  7.  Jänner  blieb  der  Eisstoss  in  der 
ganzen  Strombreite  stehen  und  die  geschlossene  Eisdecke  erhielt  sich  bis  6.  P'ebruar.  Von 
7. — 9.  Eisgang  mit  abnehmender  Eismenge,  zum  zweiten  Male  von  10.  — 12.,  womit  die  Eis- 
periode schliesst. 

Nach  dem  Berichte  des  Herrn  Czogler  an  dieÖdenburger-Baudirections-Abtheilung  vom 
5.  März,  Z.  86,  findet  die  frühe  Bildung  und  lange  Dauer  der  geschlossenen  Eisdecke  an 
dieser  Station  darin  die  Erklärung,  dass  das  Strombett  sehr  flach  und  die  Stromgeschwindig- 
keit sehr  gering  ist.  Auch  befinden  sich  in  den  Stromkrümmungen  namhafte  Sandbänke  und 
war  der  Wasserstand  ein  niedriger. 

Die  grösste  Eisdieke  mit  8"  ist  am  15.  Jänner  angeführt.  Der  Wasserstand  zeigt  von 
22.  December  bis  5.  Jänner  die  beträchtliche  Zunahme  von  — 4'  2"  bis  +5' 4",  also  um  9'  6", 
welche  man  eher  einer  Thaufluth  als  der  Ansammlung  von  Stauwasser  zuzuschreiben  geneigt 
sein  könnte.  Bis  19.  Jänner  nahm  der  Stand  wieder  auf  4-0' 3"  ab,  wuchs  langsam  bis 
4.  Februar  auf  -r  1'  9"  und  die  Thaufluth  schwellte  ihn  bis  7.  Februar,  dem  ersten  Tage  des 
Eisganges  auf  h-  6'  9".  Hierauf  nahm  der  Stand  bis  22.   Februar  wieder  auf  — 4'  0"  ab. 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  — 0°2,  jedoch  war  die  Temperatur  Tags  zuvor  — 6-1.  Der 
Ei.-^gang  begann  bei  +0-0,  einige  Tage  früher  war  jedoch  die  Temperatur  bereits  auf  4-4-7 
g-estieg-en  und  während  der  Stoss  stand  schwankte  sie  zwischen  dieser  Grenze  und  — 12°. 
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An  den  ungarischen  Stationen  Gran,  Pesth-Ofen  und  Mohäcs  enthalten  die  graphi- 
schen Darstellungen,  ausser  den  täglichen  Temperatur-Angaben,  auch  Daten  über  Barometer- 
stand, Wind  und  Witterung,  grösstentheils  graphisch  entworfen. 

Übersicht. 

In  diesem  Winter  lassen  sich  im  Allgemeinen  drei  Eisperioden  gut  unterscheiden.  An 
den  Stationen  von  Osterreich  ob  und  unter  der  Enns,  kam  während  derselben  nur  Treibeis 
vor.  Erst  in  der  dritten  Periode,  kam  es  zur  Feststellung  des  Eisstosses  und  nur  an  den 
ungarischen  Stationen. 

Die  erste  Periode  beginnt  zwischen  dem  11. — 14.  und  endet  schon  mit  dem  14.  bis 
15.  November.  Während  derselben  wurden  nur  auf  der  Strecke  von  Obermühl  bis  Stein  und 
da  nicht  an  allen  Stationen  Treibeis  beobachtet. 

Die  zweite  Periode  beginnt  an  allen  Stationen  zwischen  dem  15.  —  20.  December,  die 
grösste  Eismenge  wurde  zwischen  dem  18. — 23.,  in  Mohäcs  erst  am  25.  December  beobachtet, 
Sie  endete  an  den  ober-  und  niederösterreichischen  Stationen  zwischen  dem  21. — 23.,  an 
den  ungarischen  Siationen  zwischen  den  26.  —  30.  December.  Eine  ähnliche,  jedoch  weniger 
ausgesprochene  Verzögerung,  stellt  sich  schon  beim  Eintritte  der  grössten  Eismenge  heraus, 
wenn  man  dem  Laufe  des  Stromes  folgt. 

Die  dritte  Periode  beginnt  an  den  ungarischen  Stationen  schon  vom  31.  December  bis 
2.  Jänner,  an  den  ober-  und  niederösterreichischen  erst  vom  6. — 10.  Jänner,  so  wie  auch  in 
Raab,  der  nächsten  ungarischen  Station. 

Bis  Gran  abwärts  stellte  sich  an  keiner  Station  der  Eisstoss  und  wurde  die  grösste  Eis- 
menge vom  10.  — 17.  Jänner  beobachtet.  Auf  der  Strecke  von  Obermühl  bis  Linz  hörte  der 
Eistrieb  vom  24. — 25.  Jänner  auf,  bei  den  übrigen  österreichischen  Stationen  übereinstimmend 
am  18.  oder  19.  bereits,  bei  Raab  erst  am  28.,  bei  Gran  am  30.  Jänner. 

Bei  Mohäcs  stellte  sich  der  Stoss  am  7.  Jänner  bereits,  bei  Paks  und  Tolna  am  10.,  bei 
Földvär  am  12.,  bei  Pentele  am  14.  und  endlich  bei  Pesth-Ofen  am  20.  Jänner.  Der  Abgang 
erfolgte  hier  bereits  wieder  am  27.  Jänner,  bei  Tolna  am  2.  Eebruar,  bei  Paks  und 
Földvär  am  3.,  bei  Pentele  am  4.  und  endlich  bei  Mohäcs  erst  am  7.  Februar,  so  dass 
der  Stoss  im  Allgemeinen  an  jenen  Stationen,  wo  er  sich  später  bildete,  frülier  abging,  und 
vice  versa. 

Der  Eisgang  dauerte  vom  4. — 13.  Februar. 

Obgleich  die  Beobachtungen  lückenhaft  sind,  so  lassen  sie  dennoch  eine  bedeutende  An- 
schwellung des  Stromes  zur  Zeit,  als  sich  der  Eisstoss  stellte,  erkennen,  welche  sich  durch  die 
den  Eisgang  bedingende  Thaufluth  bis  zu  Ende  des  Eisganges  fortsetzte. 

Im  Allgemeinen  wächst  die  Dauer  der  Eisperioden  an  den  unteren  Stationen  im  Ver- 
gleiche zu  den  oberen,  insbesondere  wenn  man  die  ungarischen  mit  den  österreichischen  ver- 
gleicht, so  dass  an  den  letzten  Stationen,  wie  z.  B.  Mohäcs,  die  einzelnen  Eisperioden  kaum 
mehr  getrennt  sind. 


O" 


Winter  1859/60. 

In  diesem  Winter,  der  im  Ganzen  ebenfalls  zu  den  milden  zählt,  waren  etwas  wenio-er 
Stationen  in  Thätigkeit  als  in  dem  vorigen,  insbesondere  in  Ungarn.  Die  meisten  beschränkten 
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sich  auf  den  gewöhnlichen  graphischen  Entwurf  der  Eisverlfältnisse,  nur  von  wenigen  sind 
Situationspläne  und  Profil-Aufnahmen  beigeschlossen. 

Obermühl. 

Graphischer  Entwurf  des  k.  k.  Districts-Bauleiters  Joh.  Enzenhofer.  Aus  demselben 
ist  nur  die  Dauer  der  Eisperioden  zu  entnehmen,  nicht  die  Eismenge.  Zu  einer  Stellung  des 
Stosses  scheint  es  nicht  gekommen  zu  sein. 

Es  lassen  sich  vier  Eisperioden  unterscheiden:  1.  vom  17. — 27.  December;  2.  vom 
31.  December  bis  1.  Jänner,  veranlasst  durch  den  Abgang  des  Eisstosses  in  Baiern;  3.  vom 
10. — 12.  Jänner;  4.  vom  13. — 20.  Februar. 

Die  Fluctuationen  des  Wasserstandes  sind  sehr  merkwürdig.  In  Folge  derselben  wvirden 
folgende  Extreme  beobachtet: 
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Graphischer  Entwurf,  ebenfalls  von  Herrn  Enzenhofer. 

Aus  demselben  sind,  wie  an  der  vorigen  Station,  vier  Eisperioden  zu  entnehmen,  welche 
auch  in  Beziehung  auf  die  Zeit  des  Beginnes  und  Aufhörens,  so  wie  die  Dauer  genau  über- 
einstimmen. 

Die  Schwankungen  des  Wasserstandes  waren  schon  beträchtlich  geringer.  Es  dürfte 
dennoch  von  Interesse  sein,  sie  zur  Vergleichung  anzufügen. 
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Linz. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Stromaufsehers  Franz  Schmidt,  revidirt  von  Herrn 
Neander,  Vorstand  des  Districts-Bauamtes. 

Dieselbe  lässt  eigentlich  blos  eine  Periode  mit  Treibeis  erkennen,  vom  17. — 21.  December 
mit  dem  Maximum  der  Eismenge  =  0-3  am  19.  In  geringerer  Menge  als  0*1  erhielt  sich 
jedoch  das  Treibeis  bis  27. 

Am  1.  Jänner  gegen  Abend  und  am  2.  Vormittags  Eisgang  auf  der  ganzen  Strombreite. 
Die  Schollen  8"  dick. 

Es  war  der  Abzug  des  Eises  von  der  baierisehen  Stromstrecke,  durch  Thaufluthen  ver- 
anlasst, welche  den  Wasserstand  bei  Linz  seit  23.  December  bis  2.  Jänner  anfangs  langsam, 
dann  rascher  von  -fO'l"  auf  -f  8' 2"  erhöhten.  Die  Stromgeschwindigkeit  beim  Eisgange 
war  5',  die  Temperatur  war  zuvor  bis  -|-6°3  gestiegen  und  schon  seit  28.  December  nicht 
unter  -1-  2  ° . 
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Mauthausen. 

Nach  einem  graphischen  Entwürfe  des  Herrn  k.  k.  Stromaufsehers  Ant.  Eiedl,  revidirt 
von  Herrn  Ingenieur  Neander,  gab  es  hier  ebenfalls  nur  eine  Eisperiode,  nämlich  von 
17. — 22.December,  und  wenn  man  dieEismengen  unter  0-1  berücksichtiget,  vom  16. — 28.06- 
cember.  Das  Maximum  mit  0-6  wurde  am  21.  December  beobachtet. 

Grein. 

Graphischer  Entwurf  des  Herrn  Districts-Bauamtsleiters  Ro idtner. 

Hier  wurden  drei  Eisperioden  beobachtet.  Die  erste  von  16. — 27.  December  mit  grossen 
Schwankunoen  der  Eismenge.  Das  Maximum  mit  0-6  wurde  mehrmals  erreicht.  Die  zweite 
mit  nur  0-1  Eismenge  am  5.  Februar,  die  dritte  von  15. — 20.  Februar  dauernde,  hatte  am  18. 
mit  0-3  die  grösste  Eismenge. 

Von  dem  bairischen  Eisgange  wurde  hier  nichts  wahrgenommen,  doch  erhob  sich  der 
Wasserstand  von  1. — 2.  Jänner  plötzlich  von  +0'  0"  auf  +15'  3".  Am  23.  December  war  er 
bereits  auf  — 5'  6"  gesunken,  so  dass  die  seitdem  eingetretene  Stromschwellung  nicht  weniger 
als  20'  9"  erreichte.   Dagegen  zog  sich  die  Abnahme  des  Wasserstandes  in  die  Länge. 

Wallsee. 

Nach  der  graphischen  Darstellung  des  Donau-Districtsleiters  Herrn  Kalliwoda  kamen 
hier  ebenfalls  drei  Eisperioden  vor.  Die  erste  von  17. — 27.  December,  endete  mit  einem  Eis- 
gange, welcher  einige  Stunden  um  Mittag  biedurch,  auf  der  ganzen  Strombreite  stattfand  und 
durch  die  beginnende  Thaufluth  veranlasst  wurde.  Der  Eisgang  war  so  dicht,  dass  der  Stoss 
auf  kurze  Zeit  stehen  blieb.  Der  Wasserstand  hatte  sich  seit  23.  nur  von  — 4'  9"  auf  — 2'  8" 
erhoben.  Während  der  vorausgegangenen  Treibeisperiode  war  die  Eismenge  nicht  über  0-3 
gestiegen. 

Die  zweite  bestand  in  einem  Eisdurchzuge  mit  4"  dicken  Schollen,  der  nicht  mehr  als  0-2 
der  Strombreite  einnahm  und  von  einem  raschen  Steigen  des  Wassers  begleitet  war,  indem  die 
Höhe  desselben  von  31.  December  bis  2.  Jänner  von  — 1'  0"  auf  -f  10'  5"  anwuchs. 

Die  dritte  von  15. — 19.  Februar  brachte  blos  Treibeis,  dessen  Menge  0-2  nicht  überschritt. 

Von  28.  December  bis  1.  Jänner  war  die  Temperatur  dreimal  auf  +6°  gestiegen. 

Ein  von  Herrn  Kalliwoda  durch  den  Wasserpegel  der  Station  aufgenommenes  Quer- 
profil, macht  die  Änderungen  des  Bettes,  welche  im  Laufe  des  verflossenen  Winters  darin  vor- 
gingen, ersichtlich.  Ohne  Zweifel  rühren  dieselben  von  der  beträchtlichen  Thaufluth  her.  Die 
Differenz  der  Goten  überschreitet  jedoch  nicht  die  Grenzen  von  —  1'  0"  bis  -|-  1'  S".  So  viel 
betrugen  höchstens  die  Vertiefungen  und  Erhöhungen  des  Bettes  an  einer  der  seichteren 
Stelleu.  An  den  tiefsten  waren  sie  Null. 

Ibbs. 

Für  diese  und  die  beiden  folgenden  Stationen  sind  die  graphischen  Darstellungen  von 
Herrn  k.  k.  Donaubau-Districtsleiter  F.  Euda. 

Zwei  Eisperioden,  blos  mit  Treibeis,  wie  an  den  früheren  Stationen,  die  erste  von  16.  bis 
29.  December  mit  der  grössten  Eismenge  =  0-5  am  21.,  die  zweite  von  14. — 20.  Februar  mit 
der  grössten  Eismenge  =  0-5  am  19. 

Die  Thaufluth  schwellte  den  Wasserstand,  anfangs  langsam,  dann  rasch,  seit  23.  December 
bis  2.  Jänner  von  —3'  0"  auf  -f  10'  7"  also  um  13'  7". 
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Melk. 

Zwei  Perioden  mit  Treibeis,  die  erste  vom  17. — 29.  December,  die  zweite  vom  15.  bis 
20-  Februar.  Maximum  der  Eismenge  während  der  ersten  --=  0-8  am  20. — 21.,  während  der 
zweiten  am  19.  =  0"5. 

Die  Bewegung  des  Wasserspiegels  in  Folge  der  Thaufluth  ist  fast  genau  dieselbe  wie  an 
der  vorio-en  Station.  Von  dem  Minimum  am  23.  =  — 3' 0"  erhob  sich  derStand  zumMaximum 
am  2.  Jänner  mit  +10'  6". 

Mitterarnsdorf. 

Auch  hier  sind  die  Verhältnisse  jenen  an  den  beiden  vorigen  Stationen  sehr  ähnlich. 
Zwei  Treibeisperioden  vom  17. — 28.  December  mit  dem  Maximum  der  Eismenge  =  0-5  am 
17.  und  15. — 20.  Februar  mit  dem  Maximum  =  0-3  ebenfalls  am  17. 

Schwellung  des  Stromes  durch  die  Thaufluth  seit  23.  December  bis  2.  Jänner  von  — 3'0" 
auf  +12'  3",  also  um  15'  3". 

An  den  letzten  drei  Stationen  seheint  nach  der  Vermehrung  des  Treibeises  und  milden 
Temperatur  zu  schliessen ,  die  erste  Eisperiode  mit  einem  schwachen  Eisgange  geendet 
zu   haben. 

Stein. 

Die  graphische  Darstellung  des  Herrn  k.  k.  Anlände-Commissärs  Schmegar,  vidirt  von 
dem  Herrn  k.  k.  Ingenieur  Morelli,  lässt  für  diese  Station  ebenfalls  zwei  Treibeisperioden 
entnehmen,  die  erste  vom  16. — 28.  December,  die  zweite  vom  15. — 20.  Jänner. 

Während  der  Thaufluth  wurde  der  tiefste  Wasserstand  mit  — 3'  0"  am  23.  December,  der 
höchste  mit  +9'  2'  vom  2. — 3.  Jänner  beobachtet. 

Tulln. 

Nach  dem  graphischen  Entwürfe  des  Herrn  Bau-Eleven  J.  Torcigliani,  vidirt  von  dem 
k.  k.  Donau-Districtsleiter  Larnisch,  ergeben  sich  hier  ebenfalls  zwei  Perioden  mit  Treibeis. 
Die  erste  vom  17. — 29.  December  hat  die  Maxima  der  Eismenge  =  0-6  am  21.  und  28.  auf- 
zuweisen, während  der  zweiten  vom  16. — 21.  Februar  überschritt  die  Eismenge  nicht  0*2. 

Die  Extreme  der  Thaufluth  — 3' 9"  und  +  7'  7"  fallen  vom  2-4. — 25.  December  und 
2. — 3.  Jänner. 

Hof  lein. 

Für  diese  und  die  folgende  Station  graphischer  Entwurf  von  Herrn  G.  Jänner,  vidirt 
von  Herrn  Donau-Districtsleiter  Thomayer. 

Die  erste  Eisperiode  dauert  hier  vomll. — 31.December,  die  zweite  vom  15. — 20. Februar 
mit  sich  gleich  bleibender  0*1  nicht  überschreitender  Eismenge. 

Höflein  ist  die  erste  Station,  an  welcher  der  Eisstoss  sieh  stellte,  nachdem  die  Menge  des 
Treibeises,  dessen  Bildung  an  14.  December  begann,  bis  24.  December  sich  über  die  ganze 
Strombreite  vermehrte.  Der  Stoss  blieb  indess  nur  am  26.  und  27.  stehen.  An  den  beiden 
folgenden  Tagen  trieb  wieder  Eis  auf  der  ganzen  Strombreite  und  mit  dem  31.  erreicht  der 
Eisgang  sein  Ende. 

Die  grösste  Eisdicke  wurde  mit  9"  am  27.  December  beobachtet. 

Denkschriften  der  mathem-natui-w.  Cl.  XXIII.  Bd.  28 
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Die  Stellung  des  Stosses  griff  störend  in  die  Wasserstandsverhältnisse  ein,  welche  die 
Thaufluth  brachte.  Wohl  wurde  mit  —1'  3"  auch  am  23.  December  das  Mininmm  beobachtet, 
aber  das  Stauwasser  bewirkte  schon  am  25.  December  ein  Maximum  von  +3'  0"  und  am  28. 
ein  zweites  von  -f  4'  0",  welches  den  Eisgang  veranlasste.  Bis  zu  Ende  desselben  sank  der 
Stand  wieder  auf  — 0'  8",  um  sich  in  Folge  derThaufluth  bis  3.  Jänner  neuerdings  auf  -f  5']  0" 
zu  erheben  (Maximum). 

Nussdorf. 

Die  Treibeisbildung  begann  hier  schon  am  15.  December  und  blieb  der  Eisstoss  länger 
stehen,  nämlich  vom  22.  Mittags  bis  27.  December.  Während  der  zweiten  Treibeisperiode  vom 
16. — 20.  Februar  steigerte  sich  die  Eismenge  bis  O-l. 

Durch  Stauwasser  erhöhte   sich   der  Wasserstand   vom  21.  —  23.  December  rasch  von 

2'  10"  bis  +4'  8",  also  um  7'  6".    Der  Eisgang  steigerte  ihn  bis  29.  auf  -f  7'  0",  so   dass  die 

ganze  Erhöhung,  grösstentheils  durch  Stauwasser  veranlasst,  9'  10"  erreichte. 

Der  Stoss  stellte  sich  bei  — 5°.  Der  Aufbruch  begann  bei  +  3°. 

Auf  einem  Tableau  sind  für  die  beiden  Pegelstationen  Höflein  und  Nussdorf  die  Querprofile 
des  Hauptstromes  entworfen,  welche  an  beiden  im  November,  dann  wieder  im  März  auf- 
genommen worden  sind.  Die  Differenzen  der  Goten  liegen  bei  Höflein  zwischen  — 4'  0"  (Ver- 
tiefung) und  -f  r  9"  (Erhöhung).  Um  so  viel  wurde  die  Sohle  durch  die  Thaufluth  an  einer 
abschüssigen  Stelle  tiefer  gelegt,  während  die  dem  Ufer  näher  liegenden  Erhöhungen  höch- 
stens 1'  9"  betragen.  Bei  Nussdorf  hingegen  sind  die  Änderungen  ganz  unbeträchtlich  und 
überschreiten  nicht  — 9"  und  +  7". 

Florisdorf. 

Aus  der  von  dem  k.  k.  Brückenmeister  Franz  Mä;der  entworfenen  graphischen  Dar- 
stellung ist  blos  eine  Eisperiode  zu  entnehmen,  welche  vom  16. — 31.  December  reicht. 

Am  22.  December  stellte  sich  in  Folge  der  fortwährenden  Zunahme  des  Treibeises  der 
Stoss  und  blieb  bis  einschliesslich  zum  30.  in  der  ganzen  Strombreite  stehen,  in  welcher  der- 
selbe am  31.  abging. 

Während  der  Stoss  stand,  erhob  sich  der  Wasserstand  vom  21. — 22.  bis  29. — 30.  Decem- 
ber von  — 3'  7"  auf  4-3'  9".  Der  Stoss  stellte  sich  bei  einer  Temperatur  von  — 6  und  ging 
bei   4-  5    ab. 

Wie  alljährlich  sind  auch  für  diesen  Winter  die  Querprofile  des  Hauptstromes  und  Kai- 
serwassers angeschlossen. 

Fischamen  d. 

Sowohl  für  diese  als  die  drei  folgenden  Stationen  sind  die  graphischen  Darstellungen 
unter  der  Leitung  des  k.  k.  Herrn  Donau-Districtsleiters  Baldini  entworfen. 

Es  sind  aus  derselben  wieder  zwei  Perioden  ersichtlich,  die  erste  reicht  vom  15.  December 
bis  2.  Jänner,  die  zweite  vom  16. — 20.  Februar.  Während  dieser  kam  nur  Treibeis  vor,  dessen 
Menge  O'l  nicht  überschritt.  Während  der 'ersten  fand  seit  15.  December  eine  stetige  Ver- 
mehrung des  Treibeises  statt,  welche  am  21.  zur  Eisstellung  auf  der  ganzen  Strombreite  führte. 
Am  1.  Jänner  zog  das  Eis  in  der  ganzen  Breite  wieder  ab  und  schon  mit  dem  folgenden  Tage 
hörte  auch  der  Eisgang  auf.  Die  abziehenden  Schollen  waren  12"  dick. 
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Vom  20.Deeember  bis  3.  Jänner  erhob  sich  der  Wasserstand  unter  grossen  Schwankungen 
von  — r  4"  auf  -}-10'0",  also  um  11' 4".  Secundäre  Maxima,  durch  Stauwasser  erzeugt, 
ergaben  sich  am  21.  und  30.  mit  +4'  6"  und  +7'  4". 

Der  Stoss  stellte  sich  bei  — 7°  und  ging  bei  +  8°  ab. 

Regelsbrunn. 

In  der  ersten  Periode  begann  die  Treibeisbildung  am  14.  Deeember.  Der  Eisstoss  kam 
ebenfalls  am  21.,  wie  an  der  vorigen  Station  zum  Stehen,  ging  aber  schon  am  26.  wieder 
völlig  ab.  Am  1.  und  2.  Jänner  wieder  Eisgang  mit  nur  0*1  Menge,  aber  12"  dicken  Schollen. 
Während  der  zweiten  Periode  vom  15. — 20  Februar  Triebeis  mit  höchstens  0-2  Menge. 

Die  Zunahme  des  Wasserstandes  vom  22.  Deeember  bis  3.  Jänner,  welche  ziemlich  gleich- 
förmig von  — 3' 0"  bis  -(-8'  3"  fortschreitet,  beträgt  11'  3".  Die  Stellung  des  Stosses  bewirkte 
ausnahmweise  eine  Erniedrigung  des  Wasserstandes  von  —3'  2",  wenn  man  die  Stände  vom 
15.  und  22.  Deeember  vergleicht. 

Der  Eisstoss  stellte  sich  bei  — 7°  Temp.  und  ging  bei  +3°  ab. 

Hainburg. 

An  dieser  Station  kam  der  Eisstoss  nicht  mehr  zum  Stehen.  Das  sich  mit  14.  Deeember 
einstellende  Treibeis  vermehrte  sich,  wie  an  den  oberen  Stationen  bis  zum  20.  einschliesslich. 

Die  Bildung  von  Efsbrücken  stromaufwärts  hob  aber  schon  am  folgenden  Tage  den  Anzug 
des  Treibeises  grösstentheils  auf.  Erst  am  26.,  nachdem  diese  Eisbrücken  durchbrochen 
worden  sind,  stellte  es  sich  Nachmittags,  und  zwar  in  der  ganzen  Strombreite  ein,  nachdem 
Vormittags  das  Eisrinnen  gänzlich  aufgehört  hatte.  Der  Eisgang  dauerte  hierauf  unter  grossen 
Schwankungen  der  Eismenge,  welche  einige  Male  auf  1-0  gesteigert  worden  ist,  bis  zum 
3.  Jänner  einschliesslich. 

Vom  24.  Deeember  bis  3.  Jänner  nahm  der  Wasserstand  von  — 3'  9"  auf  +10'  7"  zu. 
Während  dem  Eisgange  schwankte  die  Temperatur  zwischen  +6    und — 1°. 

Die  zweite  Eisperiode  mit  höchstens  0*3  Eismenge  fällt  zwischen  den  15. — 20.  Februar. 
Es  kam  w^ährend  derselben  nur  Treibeis  vor. 

Mündung  der  March  (bei  Schlosshof), 

Hier  lassen  sich  4 — 5  Eisperioden  unterscheiden.  Die  erste  beginnt  mit  Treibeis  am 
5.  Deeember,  welches  am  8.  wieder  verschwunden  ist,  aber  schon  am  folgenden  Tage  in  der 
früheren  Menge  sich  erneuert  und  hierauf  zunimmt. 

Vom  15.  Deeember  bis  S.Jänner  eine  ganz  geschlossene  Eisdecke,  an  den  beiden  folgenden 
Tagen  Eisgang. 

Vom  11. — 21.  Jänner  wieder  Treibeis,  dessen  grösste  Menge  :=  0-8  sich  sieben  Tage 
lang  erhält.  Dann  wäeder  Treibeis  vom  4. — 7.  Februar,  jedoch  nicht  über  0-3,  und  11. — 22. Fe- 
bruar, dessen  Menge  am  15.  und  16.  sich  bis  0-9  steigert. 

Eine  bedeutende  Erhöhung  des  Wasserstandes  fand  vom  28.  Deeember  bis  3.  Jänner  in 
Folge  der  Thaufluth  statt.  Die  Grenzen  dieser  Bewegung  des  Wasserspiegels  sind  -|-riO" 
und  +  8'  9". 

Höchst  interessant  und  lehrreich  sind  die  auf  einem  grossen  Tableau  unter  der  Leitung 
des  Herrn  k.  k.  Districtsleiters  Baldini  von  dem  k.  k.  Bau-Eleven  Herrn  J.  G.  Feig  er  ent- 
worfenen Querprofile,  welche  für  die  Orte  der  Pegel  an  der  Alber-Ecke,  bei  Regelbrunn  und 
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Hainburg  gelten  und  für  alle  drei  Stationen  vor  und  nach  den  winterlichen  Ereignissen 
dieses  Jahrganges  aufgenommen  worden  sind.  Sie  bringen  zur  prägnanten  Anschauung  die 
gewaltigen  Änderungen  des  Strombettes  nach  einer  bedeutenden  Thaufluth.  Da  dieses  Tableau 
ohnehin  eine  der  Beilagen  (Tafel  V)  meiner  Abhandlung  bildet,  so  halte  ich  es  für  überflüssig 
in  das  Detail  desselben  einzugehen. 

Gran. 

Aus  der  von  Herrn  Szaflarski  entworfenen  und  von  dem  k.  k.  Comitats-Ingenieur 
Müller  vidirten  graphischen  Darstellung  sind  vier  Eisperioden  zu  entnehmen.  Zur  Eisstellung 
kam  es  nicht. 

Periode  Maximum  der  Eismenge 

8.  December  bis  4.  Jänner 22.  December  .    .    .  0-8 

15.  Jänner  bis  19.  Jänner 17.  Jänner     ....  0'5 

13.  Februar  bis  21.  Februar 15.  und  IV.  Februar  0'5 

12.  März 12.  März O'l 

Das  Maximum  der  Thaufluth  trat  hier  erst  am  5.  Jänner  ein.  Der  Wasserstand  war 
+  13'  7".  Die  Zunahme  seit  dem  letzten  Minimum  am  24.  December  =  -|-2'  0",  ist  demnach 
11' 7".  Ich  übergehe  das  übrige  reiche  Detail  der  Darstellung.  Die  Situation  und  das  Querprofil 
des  Stromes  bei  dieser  Station  sind  auf  einer  Beilage  ersichtlich,  welche  jedoch  die  Änderun- 
gen in  Folge  der  Winter-Ereignisse  nicht  erkennen  lässt. 

Pesth-Ofen. 

Nach  der   graphischen  Darstellung  ist   hier   die    Zahl    der  Treibeis-Perioden    sogar    auf 


7  gestiegen. 

Periode 

Maximnm  der 

Eismeiige 

9. 

— 27.  December     .... 

.  18. — 19.,  21.-22. 

December 

0-8 

29. 

December  bis  4.  Jänner  . 

.     3.  Jänner    .    .    . 

,  0-5 

16. 

—  20.  Jänner       

.  17.  und  19.  Jännei 

0-4 

5. 

8 

Februar      ... 

.     ü.  Februar      .    . 

0-3 

.8. 

0-1 

14. 

—20.  Februar 

.  18.-19.  Februar 

Ü-7 

11. 

—  13.  März 

.  12.-13.  März      . 

.  0-4 

In  Folge  der  Thaufluth  nahm  der  Wasserstand  vom  25.  December  bis  6.  Jänner  um 
10'  3"  zu,  indem  die  Stände  beider  Tage  waren  +2'  3"  und  -|-12'  6".  Über  die  Witterungs- 
verhältnisse enthält  die  graphische  Darstellung  ebenfalls  reiches  Detail. 

A  d  0  n  y. 

Nach  dem  graphischen  Entwürfe  desHerrnk.k.  Strom- Assistenten  Joseph  Berönyi  kamen 
hier  nur  drei  Treibeisperioden  vor,  die  erste  vom  10. — 27.  December  mit  dem  Maximum 
=0'8  am  25.  die  zweite  vom  16.— -19.  Jänner  mit  dem  Maximum  ^0-2  am  18.,  die  dritte 
endlich  vom  16. — 19.  Februar  ebenfalls  mit  dem  Maximum  =0-2  am  18.  Februar. 

Der  höchste  Wasserstand  der  Thaufluth  mit  +  12'  3"  wurde  hier  erst  am  7.  und  8.  Jänner 
beobachtet.  Vom  23.  December  bis  2.  Jänner  nahm  der  Stand  nur  von  -(-3'  1"  auf  -|- 5'  U"  zu. 


Aus  dem  übersichtlichen  Berichte  der  k.  k.  Ofner  Baudirections- Abtheilung  vom 
24.  Juni  1860,  Z.  1826,  an  die  dortige  k.  k.  Statthalterei- Abtheilung,  ist  noch  Folgendes  zu 
entnehmen. 

Am  24.  December  gerieth  das  Treibeis  im  Graner  Strombezirke  zwischen  Piszke  und 
S.  Neudorf  ins  Stocken,  ging  aber  schon  am  27.  Nachts  wieder  ab.  Andere  Eisschoppungen 
kamen  nicht  vor. 
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Im  Ofner  Bezirke  hat  sich  das  Eis  bei  Kis-Orosz  im  Szt.  Endrder  Donauarm  o-estellt 
Tind  für  Fussgänger  den  Übergang  geboten,  stellenweise  auch  im  Soroksaer  Donauarm 
während  im  Hauptarm  das  Landeis  bedeutend  in  die  Donau  griff,  und  dennoch  setzte  sich 
dasselbe  entlang  der  inneren  Stadt  Pesth  am  28.  Morgens  vor  und  unterLaib  der  Ketten- 
brüekenpfeiler  in  Bewegung,  stellte  sich  wieder  in  der  Gegend  oberhalb  des  Bruekbades  in 
Ofen,  ging  aber  sodann  dennoch  ohne  Schaden  ab. 

Im  Adonyer  Strombezirk  schoppte  sich  das  Treibeis  an  den  Sandbänken  und  oberen 
Spitzen  der  Inseln  bei  3 — 4  Fuss  hoch  und  blieb  in  Folge  dessen  am  25.  December  stehen. 
Obgleich  es  6 — 7'5  Dicke  erreicht  hatte,  setzte  sieh  dasselbe  schon  Tags  darauf  wieder  in 
Bewegung  und  am  27.  wurde  der  Strom  wieder  eisfrei. 

Ü  Ij  e  r  s  i  c  ii  t. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  4  Eisperioden   gut  unterscheiden.    Indess  kam  nur  während 

der  ersten  der  Eisstoss  an  einigen  Stationen  zum  Stehen.  An  den  meisten  wurde  ein  Eiso-ano- 

beobachtet.  In  den  drei  übrigen  Perioden  führte  der  Strom  blos  Treibeis 

.         *  ..." 

An  den  ungarischen  Stationen  stellte  sich  das  erste  Treibeis  bereits  vom  8. — 10.  December 

ein,  an  den  übrigen  erst  vom  14. — 17.  December  und  neuerdings  auch  an  den  ungarischen 
Stationen.  In  der  Vorperiode  wurde  an  den  letzteren  vom  10. — 13.  December  die  grösste  Eis- 
menge beobachtet.  In  der  Hauptperiode  an  allen  Stationen  vom  17. — 22.  December.  Nahe  zu 
Ende  dieser  Epoche,  nämlich  vom  21. — 22.  stellte  sich  der  Eisstoss  in  der  ganzen  Strombreite  auf 
der  Strecke  von  Nussdorf  bis  Eegelsbrunn,  bei  Höflein  erst  am  26.  Bei  Höflein  blieb  derStoss 
nur  2,  bei  Nussdorf  6,  Florisdorf  9,  Fischamend  11,  Eegelsbrunn  wieder  nur  5  Tage  stehen. 

Der  Eisgang  begann  an  allen  Stationen  zwischen  dem  25.  December  und  3.  Jänner,  ohne 
dass  sich  eine  Reihenfolge  der  Tage  nach  dem  Stromlaufe  erkennen  lässt.  In  diese  Zeit, 
nämlich  von  26.  December  bis  1.  Jänner  fällt  er  auch  an  den  Stationen,  wo  sich  der  Stoss 
stellte.  Auf  der  Strecke  von  Ybbs  bis  Nussdorf  übereinstimmend  an  demselben  Tage,  nämlich 
am  28.  December. 

An  allen  Stationen,  wo  sich  der  Stoss  stellte,  Regelsbrunn  ausgenommen,  fand  eine 
beträchtliche  Erhöhung  des  Wasserstandes  in  Folge  der  Eisstellung  statt,  welche  binnen 
1 — 2  Tagen  2'  10"  bis  7'  6"  betrug.  Sie  steigerte  sich  noch  bis  zum  Eisabgange,  jedoch  viel 
weniger  beträchtlich. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  die  Zeiten  der  Maxima  der  hierauf  folgenden  Thaufliith 


und  die  Höhen  derselben  zu  vergleichen. 


Max. 
Station  Tag  Wasserstand 


Max. 
Station  Tag  Wasserstand 

TuUn  ,    .    .    .  2.— S.Jänner  +    7'    7' 

Höflein       ....  3.  Jänner  .    .   +    5   10 


Obermühl      .    .    .2.  Jänner  .    .   -|-15      9 
Aschach     ....  2.        „        ..+    90 

Linz 2.  — 3.  Jänner  +    8     2 

Grein 2.  Jänner  .    .   +15      3 

Wallsee    ....  2.        „        .       +10     5 

Ybbs 2.       ,        .    .   +10     7 

Melk 2.        „        ..+106 

Mitterarnsdorf  .    .2.        „        .    .   +12     3 
Stein 2.— 3.  Jänner  +92 

An  den  Stationen,  wo  der  Eisstoss  stand,  erfolgte  der  Abzug  bei  einer  Temperatur  von 
+  3°  bis  +8°.  Weiter  noch  sind  die  Temperatur-Grenzen  für  den  Eisgang  im  Allgemeinen, 
nämlich  zwischen  ±  00  und  -|-8°. 


Fischamenii  ...  3. 
Kegelsbrunn  .  .  3. 
Hainburg       ...  3. 

Gran       5. 

Pesth-Ofcn    .    .    .  C. 


.  +10  0 
.+  83 
.  +10  7 
.  +13  7 
+  12      6 


Adony    ....       7. — ».Jänner  +12      2 
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Der  Eisgang  hörte  zwischen  dem  28.  December  und  4.  Jänner  auf;  die  Dauer  des  Eis- 
ganges ist  an  den  einzelnen  Stationen  ziemlich  ungleich  und  wächst  von  0 — 8  Tagen.  Es 
dürfte  interessant  sein,  den  Zeitraum  zwischen  dem  Aufhören  des  Eisganges  und  der  höchsten 
'J'haufluth  zu  bestimmen.  Man  ersieht  denselben  für  die  einzelnen  Stationen  aus  folgender 
Zusammenstellung. 

Das  Maximum  der  Thaufluth  erfolgte  später  als  das  Aufhören  des  Eisganges.  (  +  ) 


Linz 

Wallsee  .  .  . 
Ybbs  .  .  .  . 
Melk  .  .  .  . 
Mitterarnsdorf 


-   1  Tag 

0  „ 
+  4  „ 
+  4  „ 
+    5      „ 


Stein +   5"5  „ 

TuUn +   4-5  „ 


Höflein +   3  Tag 


Fisoliamend  . 
Regelsbrunn 
Hainburg  .  . 
Gran  .  .  . 
Pesth-Ofen  . 
Adony   .    .    . 


+  1  „ 
+  1  . 
0  „ 
+  1  , 
+  2  „ 
+  ll-5„ 


Das  Aufhören  des  Eisganges  fällt  also  fast  ohne  Ausnahme  in  die  Zeit  der  Zunahme 
des  Wasserstandes  durch  die  Thaufluth  und  nicht  über  diese  hinaus,  in  der  Regel  schon  einige 
Tage  früher. 

Die  Temperatur  dieses  Tages  war  zwischen  — 3°  bis  -f  5°. 

Die  zweite  Periode  mit  Treibeisbildung,  welche  in  Osterreich  blos  zu  Wallsee  und 
Aschach  vom  10. — 12.  Jänner  dauerte,  stellte  sich  an  den  ungarischen  Stationen  vom  15.  bis 
20.  Jänner  ein. 

Die  dritte  wieder  an  den  meisten  Stationen  und  zwischen  dem  13. — 16.  Februar  mit 
einer  Vorperiode  zu  Grein  und  Pesth-Ofen  am  5.  Die  grösste  Eismenge  beobachtete  man 
zwischen  dem  15. — 20.  und  das  letzte  Treibeis  vom  19. — 21.  Februar. 

Die  vierte  und  letzte  Treibeisperiode  stellte  sich  nur  in  Ungarn  ein,  begann  vom  11.  bis 
16.  März  und  endete  vom  12. — 19.  März,  so  dass  sie  an  keiner  Station  drei  Tage  über- 
schritt. 


Winter  1860/61. 

Für  diesen  Jahrgang,  der  sich  durch  einen  kurzen,  aber  sehr  strengen  Winter  kenn- 
zeichnet, liegen  bisher  nur  Beobachtungen  von  den  ober-  und  niederösterreichischen  Stationen 
vor.  Aus  Ungarn  fehlen  dieselben  noch. 

Aschach. 

Graphische  Darstellung  des  k.  k.  District-Bauleiters  Herrn  Johann  Enzenhofer.  Aus 
derselben  sind  zwei  Eisperioden  zu  entnehmen,  in  beiden  kam  nur  Treibeis  vor. 

Die  erste  dauerte  vom  22.  December  bis  22.  Jänner,  die  zweite  nur  einen  Tag,  nämlich 
am  13.  Februar,  und  wurde  an  keiner  anderen  Station  beobachtet.  Auch  war  die  Eismenge 
nur  0-1.  Viel  bedeutender  war  sie  während  der  ersten  Periode  und  grossen  Schwankungen 
nach  der  Temperatur  unterworfen.  Eine  Zusammenstellung  der  Extreme  mit  der  Lufttempe- 
ratur dürfte  nicht  uninteressant  sein. 

Haximum 
Tag  Eismenge       Temp. 

December  25 1-0  —  9° 

Jänner  2 1-0  —15 

„        7.-8.      ...  0-7  —10-2 

„        14 0-6  —16-0 

„        16.  — 17.      .    .  0-7  —14-0 

19 0-8  -14-0 


Minimum 

Tag 

Eismenge 

Temp. 

December  29.  . 

.     .     .     0-1 

"^^ 

Jänner  5. — 6.  . 

.    .    .     0-6 

—  8-5 

»        11.-12. 

.     .    .     0-2 

—  3 

„        15.    .    . 

.    .    .     0-4 

—   7 

18.    .     . 

.    .    .     0-3 

—   6-5 

22. 

.    .     .     0-1 

+    0-5 
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Am  3.  Jänner  war  die  Temperatur  — 19-2,  am  16.  —17°.  Grösste  Eisdicke  8".  Die 
Thaufluth  in  den  ersten  Februartagen  ganz  unerheblicli.  Maximum  der  Thaufluth  vom  30.  bis 
31.  Jänner  mit  +5'  10".  Temperatur-Maximum  an  den  früheren  Tagen  4-4°. 

Linz. 

Graphischer  Entwurf  des  Herrn  k.  k.  Donau-Districtsleiters  Neander. 

Nur  eine,  aber  lange  Periode  mit  Treibeis  vom  23.  December  bis  30.  Jänner.  Die  Eis- 
meno-e  immer  eerius-,  am  29.  December  ganz  verschwindend,  an  anderen  Tagen,  insbesondere 
vor  der  Mitte  Jänners,  dem  Verschwinden  nahe.  Nur  am  16.  und  27.  Jänner  steigert  sich 
die  Eismenge  bis  0-5,  an  letzterem  Tage  in  Folge  des  Eisganges.  Grösste  Eisdicke  10".  Die 
Temperatur  sank  nicht  unter  ^13°  (beobachtet  am  16.).  Ohne  Zweifel  hielt  die  Eisdecke 
stromaufwärts  den  Zuzug  von  Treibeis  auf.  Maximum  der  Thaufluth  vom  29. — 30.  Jänner  mit 
+  5'  3".  Temperatur-Maximum  an  den  früheren  Tagen  +49. 

Mauthausen. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Ingenieur-Assistenten  G.  Wolschansky. 

Die  lange  continuirliche  Treibeisperiode  der  früheren  beiden  Stationen  zeigt  hier  viel- 
fältige Unterbrechungen,  welcbe  für  einen  ähnlichen  Einfluss  der  oberen  Eisdecke,  wie  an 
der  vorigen  Station  sprechen.  Die  Gesammtdauer  der  grösstentheils  nur  mit  geringer  Eis- 
menge, welche  gleichsam  sporadisch,  wie  insbesondere  vom  26. — 31.  December  und  vom 
5.  Jänner  an  bis  zu  Ende  vorkommt,  dauernden  Periode  blieb  auf  die  Zeit  vom  22.  December 
bis  19.  Jänner  beschränkt. 

Nur  am  24.  December  steigerte  sich  das  Maximum  auf  0-4  und  am  3.  Jänner  auf  0-6. 
Die  grösste  Eisdicke  war  12"  und  traf  mit  dem  letzteren  zusammen,  so  wie  mit  dem  Minimum 
der  Temperatur  von  — 14°.  Das  Maximum  der  Thaufluth  ist  nicht  ersichtlich,  da  die  Darstel- 
lung mit  28.  Jänner  abbricht. 

Grein. 

Ähnliche  Verhältnisse  ergeben  sich  nach  der  graphischen  Darstellung  des  Herrn  Olliwa, 
vidirt  von  Seite  des  k.  k.  Donau-Districtsleiters  Roidtner,  für  diese  Station.  Die  Gesammt- 
dauer des  Eisrinnens  hat  den  23.  December  und  27.  Jänner  zu  Grenzen.  Während  derselben 
erhob  sich  nur  an  5  Tagen  die  Eismenge  über  0-2,  die  Maxima  wurden  am  28.  December  mit 
0-5,  3.  Jänner  mit  0-9  und  16.  Jänner  mit  0-5  beobachtet. 

Die  gleichzeitige  Eisdicke  zur  Zeit  der  Maxima  der  treibenden  Eismenge  war  beziehungs- 
weise 2'  6",  2'  9",  1'  6".  Die  Temperaturen  —2-75,  — IS'ö,  —16-25. 

Das  Maximum  der  Thaufluth  wurde  mit  +6'  6"  am  30.  Jänner  beobachtet.  Die  höchste 
vorausgehende  Temperatur  war  -f  1  . 

Wallsee. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  k.  k.  Districtsleiters  Kalliwoda. 

Die  vom  22.  December  bis  26.  Jänner  dauernde  Eisperiode,  während  welcher  nur  Treib- 
eis vorkam,  ist  dreimal  unterbrochen,  vom  29. — 31.  December,  11. — 12.  dann  wieder 
23. — 24.  Jänner.  Maximum  der  Eismenge  am  3.  Jänner  nur  0-3.  Am  25.  und  26.  Eisgang, 
Menge  0-2,  Dicke  der  Schollen  8'0. 

Tiefste  Temperatur  am  3.  Jänner  mit  — 17°5,  am  16.  — 14°;  höchste  =-f4°,  vor  dem 
Eintritt  des  Maximum  der  Thauflutli  am  31.  Jänner  mit  -f  5'  2".  Die  an  diesem  Tage  abbre- 
chende Curve  ist  jedoch  noch  im  schwachen  Steigen  begriffen. 
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Ein  gleichfalls  von  Herrn  Kalliwoda  entworfenes  Querprofil  macht  die  Änderungen 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  ersichtlich.  Ob  diese  den  Eisverhältnissen  zuzuschreiben,  ist  bei 
der  langen  Zwischenzeit  zweifelhaft.  Die  Änderungen  der  Goten  gehen  indess  nicht 
über  7". 

Ibbs. 

Für  diese  und  die  beiden  folgenden  Stationen  ist  der  graphische  Entwurf  von  Herrn 
k.  k.  Districtsleiter  J.  Ruda. 

Die  Treibeismenge  ist  hier  wieder  bedeutend  gross,  aber  ebenfalls  grossen  Schwankun- 
gen unterworfen.  Es  lassen  sich  im  Allgemeinen  3 — 4  Maxima  und  Minima  unterscheiden, 
welche  ich  hier  mit  den  Temperaturen  zusammenstelle. 

Maximum                                                                                                 Minimum 
Tag  Eismenge        Temp.  Tag      Eismenge       Tomp. 

257D^^b?rr^\TT^  '^^^^^3  1)  28.— 29.  December    .    .  0-1  —3-2 

3.  Jänner 0-9          —17-0  3)  U.— 12.  Jänner     .    .    .  O'l  —9-5 

16.        „          ....         0-6          —15-0  18.  — 19.        „          ...  0-3  — 9-5 

20.        „          0-5          -10-0  23.-26.        „          ...  0-1  -O'l 

Dauer  der  ganzen  Periode  vom  21.  December  bis  26.  Jänner. 

Grösste  Eisdicke  12".  Maximum  der  Thauflutli  mit  +3'  3"  vom  29. — 30.  Jänner. 

Melk. 

Die  Verhältnisse  sind  hier  jenen  an  der  vorigen  Station  sehr  ähnlich.  Die  Dauer  jder 
Eisperiode,  die  Epochen  der  Maxima  und  Minima  sind  fast  genau  dieselben.  Die  Maxima 
jedoch  etwas  grösser,  auch  die  grösste  Eisdicke  13". 

Die  Temperaturen  zeigen  ebenfalls  nur  geringe  Abweichungen.  Eigenthümlich  ist  die 
Erhöhung  des  Wasserstandes  durch  Stauwasser  vom  20. — 25.  Jänner.  Die  Extreme  waren, 
am  20.  —1'  8",  am  23.  +6'  0",  am  25.  +0'  9". 

Offenbar  steht  die  Randbemerkung :  „den  22.  Jänner  erreichte  der  Eisstoss  die  Nähe  der 
Pillach.  Den  24.  1  Uhr  abgegangen"  damit  im  Zusammenhange. 

Das  Maximum  der  Thaufluth,  abgesehen  von  der  früher  beobachteten  Stauhöhe,  war  am 
29.  mit  nur  +4'  0". 

Mitterarnsdorf. 

Die  erste  Station,  an  welcher  sich  der  Stoss  stellte.  Es  geschah  erst  am  19.  Jänner 
Nachmittags,  nachdem  der  Strom  schon  seit  22.  December  Treibeis  führte,  welches  sich  am 
25.  December  zu  einem  Maximum  der  Menge  =0-6  und  wieder  am  4.  Jänner  bis  0-7  gestei- 
o-ert  hatte.  Erst  die  dritte  wiederholte  Zunahme  des  Treibeises  seit  11.  Jänner  führte  zur 
Stellung  des  Stosses,  welcher  indess  schon  am  24.  wieder  plötzlich  abging.  Die  graphische 
Darstellung  zeigt  keine  Spur  eines  Eisganges. 

Der  Strom  wurde  durch  den  Eisstoss  hoch  gestaut.  Am  16.  Jänner  war  die  Wasserhöhe 
nur  — 0'  2",  dagegen  am  20.  +11'  2",  am  23.  war  der  Stand  wieder  +10'  0",  dagegen 
hart  vor  Aufbruch  der  Eisdecke  sogar  +  15'  2".  Durch  den  abziehenden  Stoss  verringerte  sich 
das  Stauwasser  bis  +  3'  3",  am  28.  Jänner.  Das  Maximum  der  Thaufluth  mit  nur  +  4'  11" 
ergab  sich  am  30. 

')  Tags  zuvor  jedoch  — 12  . 
^)  Tags  zuvor  — 19  . 
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Die  Stellung  des  Stosses  erfolgte  bei  — 14°  Temperatur.  Der  Aufbruch  bei  -|-  0-5,  Tags 
zuvor  waren  aber  +2°. 

Folgende  Randglossen  beziehen  sich  auf  den  Eisgang : 

„den  24.  Jänner.  Abends  ö'/g  wieder  bei  Weisskirchen  vorgebaut. 

„    26.        „         In  die  Frauengärten  nachgedrückt  und  wieder  bis  Joching  vorgebaut. 

„     27.        „         Stand  bei  Rührsdorf. 

„    28.        j,         Nachts  12yo  Uhr  abgegangen  (über  die  Bez.  Grenze)." 

Auf  einem  Tableau  sind  die  Profile  der  letzten  drei  Stationen  und  ihre  Äuderunffsn  seit 
dem  vorigen  Jahre  ersichtlich.  Der  Entwurf  .ist  ebenfalls  von  Herrn  Ruda. 

Ich  stellte  die  grössten  ersichtlichen  Änderungen  der  Goten  für  beide  Ufer  hier  zusam- 
men nach  2'> — li  wo  p  die  Länge  der  vorjährigen  Cote  bedeutet. 

Rechfes  Linkes 

Ufer 

Ybbs —   5'    O'  +    3'    5' 

Melk —   +     9  +10     0 

Melker  Arm  ....  —   8     0  —    1      9 

Mjtterarnsdorf  ...  —   40  —  40 

Die  Anhäufungen  von  Grundmateriale  gehen  demnach  bis  10',   die  Wegspülungen  bis  8'. 

Tulln. 

Graphische  Darstellung  des  Herrn  Torciglioni,  vidirt  von  dem  Heri-n  Districts- 
leiter  Larnisch. 

Eine  Eisperiode,  die  am  23.  December  mit  Treibeis  beginnt,  dessen  Menge  erst  am 
1.  Jänner  0-3"  übei'schreitet,  sich  aber  nun  so  rasch  steigert,  dass  am  6.  um  6  Uhr  Abends 
der  Eisstoss  sich  stellen  konnte,  wobei  es  bis  3  Uhr  Morgens  am  30.  blieb.  Der  Eisstoss  ging 
nun  plötzlich  ab  und  hörte  noch  an  demselben  Tage  der  Eisgang  auf. 

Die  Stellung  des  Stosses  verursachte  eine  sehr  bedeutende  Erhöhung  des  Wasserstandes 
durch  Stauwasser,  welche  sich  bis  zum  Abgange  des  Stosses  erhielt.  Die  beobachteten 
Extreme  waren: 

Maximum  Minimum 

1.— 2.  Jänner   ....         —  —   2'    O" 

7. — S.  „        .    .    .    .   -t-    8     ö  — 


oo 


+    60 


29.— 30.      „        ....  +11      1 


Die  Eisdicke  wuchs  bis  12  Zoll,  jene  des  Treibeises  bis  6  Zoll.  Die  Stellung  des  Stosses 
erfolgte  bei  einer  Temperatur  von  — 8°,  der  Abgang  bei  +  1°  jedoch  war  einige  Tage  früher 
schon  die  Temperatur  bis  -j-  5°  gestiegen,  so  wie  vor  der  Eisstellung  tiefere  Temperaturen 
beobachtet  wurden,  als  während  derselben.  So  sank  die  Temperatur  am  2.  und  3.  Jänner 
auf — 17°.  Während  der  Stoss  stand,  wurde  die  tiefste  Temperatur  am  15.  beobachtet  mit 
—  15°. 

Ein  Tableau  mit  den  Querprofilen  am  Pegel  bei  Dürnstein,  bei  der  Steiner  Donaubrückc, 
Zwentendorf  und  Tulln,  sämmtlich  unter  Herrn  Larnisch's  Leitung  entworfen  und  zwar 
sowohl  vor,  als  nach  dem  Eisstosse ,  ist  meiner  Abhandlung  beigeschlossen,  weil  aus  dem- 
selben die  grössten  Änderungen  der  Goten  ersichtlich  sind.  Ich  enthalte  mich  daher  auch 
des  Details.    (M.  s.  Tafel  VL) 
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Höf  lein. 

Sowohl  für  diese  als  für  die  folgende  Station  liegt  eine  graphische  Darstellung  des 
Herrn  Districtsleiters  Tho  ma  y  er  vor.  Dieselbe  lässt  entnehmen,  dass  die  Eisperiode  hier 
vom  23.  December  bis  7.  Februar  dauerte. 

Erst  am  31.  December  überschritt  die  Eismenge  0-1  und  nahm  dann  so  rasch  zu,  dass 
der  Stoss  schon  am  5.  Jänner  stellen  blieb.  Der  Abgang  begann  erst  am  3.  Februar  und  dauerte 
bis  7.  Die  Eisdicke  wuchs  bis  18"  im  stehenden  Wasser. 

Ein  hoher,  durch  Stauwasser  verursachter  Stand  der  Donau  erhielt  sich  auch  hier  fast 
während  der  ganzen  Dauer  der  geschlossenen  Eisdecke  und  es  zeigen  sich  ähnliche  Verhält- 
nisse in  dieser  Beziehung  wie  an  der  vorigen  Station.  Von  — 2'  0"  am  3.  Jänner  erhob  sich 
der  Stand  schon  bis  5.  auf  +  6'  0",  nahm  dann  bis  20.  auf  -f  4'  -i"  ab,  um  sich  neuerdings  bis 
29.  auf  +5'  10"  zu  erheben.  Von  nun  an  trat  ein  langsames  Sinken  ein,  welches  durch  die 
Thaufluth  eine  ganz  unerhebliche  Unterbrechung  am  4.  Februar  erlitt. 

Der  Abgang  des  Eises  begann  mit  der  gewöhnlichen  Stromgeschwindigkeit  an  dieser 
Station  von  6'. 

Nus  sdorf. 

Die  Eisperiode  ist  hier  genau  dieselbe  wie  an  der  vorigen  Station.  Die  Treibeismenge 
nahm  jedoch  gleicli  anfangs  rasch  zu  und  erreichte  am  2.5.  December  schon  mit  0-7  ein 
Maximum.  Am  29.  war  sie  wieder  auf  ein  Minimum  =rO-l  gesunken,  nahm  aber  dann  wieder 
so  rasch  zu,  dass  der  Stoss  schon  am  4.  stehen  bleiben  konnte. 

Der  Abgang  des  Eises  begann  bereits  am  28.  Jänner  und  dauerte  auf  der  ganzen  Strom- 
breite bis  5.  Februar.    Am  7.  erreichte  er  das  Ende. 

Die  Eisdicke  wuchs  bis  11".  Es  trat  eine  ähnliche  Erhöhung  des  Wasserstandes  durch. 
Stauwasser  wie  an  der  vorigen  Station  ein.  Vom  3.  —  4.  Jänner  erhob  sich  der  Stand  von 
—  1'  1"  auf  -t-  7'  0"  und  bis  7.  auf  +7'  8",  sank  bis  21.  sodann  langsam  auf  +4'  10",  um  sich 
neuerdings  bis  28.  (dem  ersten  Tage  des  Eisganges)  auf  +  7'  9"  zu  erheben.  Hierauf  trat 
eine  allmähliche  Abnahme  ein,  welche  am  31.  durch  ein  secundäres  Maximum  von  -|-6'  11" 
unterbrochen  ist. 

Der  Abzug  des  Eises  begann  mit  einer  Stromgeschwindigkeit  von  3'  (am  28.  Jänner), 
welche  sich  am  1.  Februar  auf  6'  steigerte. 

Die  Stellung  des  Stosses  erfolgte  bei  einer  Temperatur  von — 6°,  Tags  zuvor  war  sie  jedoch 
— 17°  und  während  der  Stoss  stand,  sank  sie  nicht  mehr  unter  — 13°.  Der  Eisabzug  begann 
bei  -|-3°,  zwei  Tage  früher  war  jedoch  die  Tempei'atur  bereits  auf  +7°  gestiegen.  Das  Auf- 
hören des  Eisganges  erfolgte  bei  + 1  • 

Für  die  Stationen  Höf  lein  und  Nussdorf  wurden  unter  der  Leitung  des  Herrn  Districts- 
Jeiters  Thomayer  vom  Herrn  Joseph  Mader  Querprofile  entworfen,  welche  die  Änderungen 
des  Strombettes  vom  März  1860  bis  April  1861  ersichtlich  maclien.  Bei  Höflein  schwankt 
die  Differenz  der  Goten  zwischen  +4'0"  und  — 2'  0",  bei  Nussdorf  zwischen  -f-2'  3"  und 
—2'  6". 

Flori  sdorf. 

Graphische  Darstellung  vom  Herrn  Brückenmeister  Franz  Mader. 

Der  Strom  begann  hier  gleichfalls  am  23.  December  Treibeis  zu  führen,  dessen  Menge 
ähnliche  Schwankungen   zeigt  wie    an    den    vorigen   Stationen.     Der  Stoss  stellte    sich   am 
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3.  Jänner  Nachmittags  und  begann  am  28.  Nachmittags  wieder  abzugehen.  Der  Eisgang 
dauerte  bis  zu  Ende  des  Monates  in  der  ganzen  Strombreite  fort.    Weitere  Angaben  fehlen. 

Auch  hier  stellte  sich  viel  Stauwasser  ein  ,  welches  am  Tage  der  Eisstellung  eine 
Erhöhung  des  Wasserstandes  von  — 2' 2"  auf  -\-^  3"  bewirkte.  Bis  22.  schwankte  der  Stand 
zwischen  +4'  11"  und  +3'  2",  sodann  fand  eine  allmähliche  Erhöhung  auf  -j-6'  11"  bis  am  31. 
statt.    Hier  bricht  die  Darstellung  ab. 

Der  Eisgang  erfolgte  bei  einer  Stromgeschwindigkeit  von  6'  1"  bis  6'  4".  Am  Tage  der 
Eisstellung  war  die  Temperatur  bis  —17°  gesunken.  Beim  Beginnen  des  Eisganges  war 
dieselbe  +5°. 

Fischamend. 

Für  diese  sowohl  als  für  die  übrigen  drei  Stationen  in  Niederösterreich  sind  die  graphi- 
schen Darstellungen  von  dem  k.  k.  Herrn  Districtsleiter  Baldini. 

Die  Bildung  des  Treibeises  begann  am  22.  December.  Bis  25.  und  26.  steigerte  sich  die 
Eismenge  auf  0-5,  sank  hierauf  bis  30.  auf  0-2  und  nahm  dann  aber  wieder  so  rasch  zu,  dass 
schon  am  3.  Jänner  der  Stoss  stehen  bleiben  konnte.  Dies  dauerte  bis  27.  Am  folgenden 
Tage  ging  die  halbe  Eisdecke  ab,  erst  am  5.  Februar  der  Best. 

Während  die  Dicke  des  Eises  auf  stehendem  Wasser  am  9.  Jänner  12"  betrug,  war  jene 
des  angeschoppten  Treibeises  am  11.  Jänner  6 — 7  Fuss. 

Das  Stauwasser  erhöhte  den  Wasserstand  vom  2. — 3.  Jänner  von  — 1'  5"  auf  +4'  1'',  bis 
7.  auf  +7'  2".  Unter  Schwankungen  sank  hierauf  derselbe  bis  22.  auf  +4'  8"  und  erhob  sich 
bis  28.,  dem  Tage  des  ersten  Eisaufbruches,  wieder  auf  +8'  2".  Schon  am  folgenden  Tage 
sank  mit  dem  Aufhören  des  Eisganges  der  Stand  wieder  auf  -{-^  9",  um  sich  neuerdings  bis 
1.  Februar  auf  +6'  10"  zu  erheben.   Von  nun  an  trat  ein  dauerndes  Sinken  ein. 

Am  Tage  des  Eisstellung  war  die  Temperatur  auf  — 1S°  gesunken,  eben  so  tief  sank  sie 
aml6.  Jänner.  Der  Eisgang  am  28.  wurde  durch  Temperaturen  von  +4°  bis  +0°  vom25.- — 27. 
eingeleitet.  Beim  Eisgange  am  28.  war  die  Temperatur  +2°  undbei  jenem  am  5.  Februar  — 2°. 

Regelsbrunn. 

Hier  begann  die  Bildung  des  Treibeises  vom  22. — 23.  December.  Die  Menge  steigerte 
sieh  bis  25.  auf  0-6.  Am  28. —  29.  ist  sie  wieder  nur  0-1,  steigerte  sich  aber  dann  so  rasch, 
dass  schon  am  2.  Jänner  Nachmittags  der  Stoss  stehen  bleibt.  Die  geschlossene  Eisdecke  er- 
hielt sich  ebenfalls  bis  einschliesslich  zum  27.  Vom  28.  Jänner  bis  5.  Februar  Eisgang.  Nur 
an  den  beiden  genannten  Tagen  überschreitet  die  Eismenge  jedoch  0*1. 

Die  Dicke  des  angeschoppten  Treibeises  wurde  am  6.  Jänner  zu  3 — -4'  bestimmt,  jene 
der  treibenden  Eismassen  am  28.  Februar  zu  3'  und  noch  am  5.  Februar  zu  2'.  Aufstehendem 
Wasser  war  die  Eisdicke  am  2.  Jänner  7",   8.  12",   29.  10"  und  noch  ara  6.  Februar  9". 

Eine  erhebliche  Ansammlung  von  Stauwasser  durch  den  sich  stellenden  Eisstoss  ist  nicht 


o 


nachgewiesen.  Die  Thaufluth  bewirkte  vom  22. — 29.  Jänner  eine  Erhöhung  des  Wasserstandes 
von  —1'  1"  auf  +5'  2".  Am  ersten  Tage  des  Eisganges  war  die  Stromgeschwindigkeit  30",  ara 
letzten  4'  0". 

Am  Tage  der  Eisstellung  sank  die  Temperatur  auf — 16°,  am  folgenden  auf  — 18°,  eben 
so  tief  am  16.  Am  26.  stieg  die  Temperatur  bis  +6°,  wodurch  der  Eisgang  eingeleitet 
worden  ist. 

29  • 
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Hainburg. 

Die  Dauer  der  Eisperlode  ist  dieselbe  wie  an  der  vorigen  Station.  Bis  25.  und  26.  De- 
cember  nahm  die  Menge  des  Treibeises  auf  0-7  zu,  am  29.  war  sie  nur  O'l  ,  am  2.  Jänner 
neuerdings  0*S.  Am  3.  war  sie  wieder  plötzlich  auf  O'l  gesunken,  weil  höchstwahrscheinlich 
der  Zuzug  des  Treibeis  durch  Eisbrücken  abgehalten  worden  ist.  Bis  zum  Eintritte  des  Eis- 
o-ano-es  überschritt  die  treibende  Eismensfe  nicht  0-2,  an  nicht  wenigen  Tagen  blieb  das 
Treibeis  ganz  aus. 

Am  25.  und  26.  partielle  Eisdiirchzüge  mit  0-3  Menge.  Am  28.  mit  0-7,  dann  bis 
5.  Februar  fortdauernder  Eisgang  mit  nur  O-l- — •0-2  Menge. 

Grösste  Dicke  des  Standeises  am  21.  Jänner  mit  12".  Während  stromaufwärts  mit  der 
Eisstellung  der  Wasserstand  wuchs,  sank  er  hier  von  1. — 3.  Jänner  von — l'O"  auf — 3'0"und 
erhob  sich  bei  abnehmendem  Stauwasser  an  den  oberen  Stationen,  bis  14.  Jänner  wieder  auf 
+  0'  3".   Die  Thaufluth  schwellte  den  Stand  von  23. — 31.  Jänner  von  — 1'  3"  auf  +6'  2". 

Die  gei'inge  Stromgeschwindigkeit  vom  3. — 24.  Jänner  ist  mit  Rücksicht  auf  die  geringe 
treibende  Eismenge  bemerkenswerth,  sie  schwankte  während  dieser  Zeit  nur  zwischen  l'O"  bis 
3'  6",  während  sie  bei  Beginn  der  Treibeisbildung  6'  war,  bei  einem  Wasserstande  von  — 0'3". 
Bei  nahe  demselben  Stande  finden  wir  sie  am  13.  Jänner  nur  3'  6",  am  16.  nur  2'  6".  Selbst  bei 
beträchtlich  höheren  Ständen,  welche  die  ersten  partiellen  Eisgänge  einleiteten,  nur  4 — 5'. 

Die  tiefsten  beobachteten  Temperaturen  waren:  Am  2.  — 15°,  3.  — 14°  und  16.  Jänner 
— 16°.  Die  höchste  wurde  am  26.  mit  +5°  beobachtet. 

Mündung  der  March  (bei  Schlosshof). 

Das  erste  Treibeis  zeigte  sich  hier  schon  am  19.  December  und  gleich  in  beträchtlicher 
Menge.  Am  24.  war  die  Eisdecke  bereits  geschlossen  und  blieb  es  bis  einschliesslich  zum 
7.  Februar.  Von  8. — 10.  Eisgang  mit  schnell  abnehmender  Eismenge. 

Am  24.  December  war  das  Eis  schon  12"  dick,  am  6.  Jänner  15".  Am  24.  nur  noch  10", 
am  8.  Februar  6". 

Der  Wasserstand  blieb  oft  viele  Tage  lang  derselbe.  Vom  25. — 26.  Erhöhung  durch 
Stauwasser  von  +1'  3"  bis  +2'  7"  (Maximum).  Vom  11. — 27.  Jänner  constant  +1'  10".  Am 
31.  mit  4-4'  2"  der  höchste  Stand,  anhaltend  bis  6.  Februar. 

Am  ersten  Tage  des  Eisganges  war  die  Stromgeschwindigkeit  2'  0"  bei  +  3'  0"  Wasser- 
stand. 

Die  Temperaturverhältnisse  sind  dieselben  Avie  an  der  vorigen  Station. 


Auf  einem  grossen  Tableau  wurden  unter  der  Leitung  des  Herrn  Districtsleiters  Bald ini 
von  dem  Herrn  Baueleveu  J.  G.  Felger  für  die  Pegelstationen  Fischamend,  Eegelsbrunn  und 
Hainburg  ähnliche  Profile  wie  im  vorigen  Jahre  entworfen  und  zwar  soAvohl  für  die  Zeit  vor 
als  nach  dem  Eisgange  des  verflossenen  Winters.  Ich  beschränke  mich  darauf,  die  grössten 
Difi^erenzen  der  Coten  hier  ersichtlich  zu  machen.  Sie  sind  mit  —  bezeichnet,  wenn  eine 
Anschwemmung  von  Grundmateriale  stattfand,  im  Gegenfalle  mit  -|- 

Fischamend +    2'    (;"      —   7'    1° 

Regelsbrunn t     ■_'     0        —    1      6 

Hainburg ^    i)      G        —   ;>      6 
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Übersicht. 

An  allen  Stationen  von  Ober-  und  Niederösterreich  finden  wir  nur  eine  Eisperiode, 
welche  mit  der  Treibeisbildung  am  22.  oder  23.  Deeember  beginnt.  Obgleich  im  Jänner  an- 
haltend strenge  Kälte  herrschte,  stellte  sich  dennoch  der  Eisstoss  nicht  an  allen  Stationen, 
sondern  nur  auf  der  Strecke  von  Mitterarnsdorf  bis  Regelsbrunn.  Man  sieht  recht  schön,  wie 
sich  die  a:eschlossene  Eisdecke  in  der  Eichtunw  von  den  unteren  Stationen  zu  den  oberen  auf- 
baut.  Bei  den  drei  Stationen  Florisdorf,  Fischamend  und  Eegelsbrunn  stellte  sich  der  Stoss 
am  3.,  bei  Nussdorf  am  4.,  liöflein  am  5.,  TuUn  am  7.  und  bei  Mitterarnsdorf  erst  am 
19.  Jänner,  bei  Melk  und  den  weiter  stromaufwärts  gelegenen  Stationen  nicht  mehr. 

An  allen  Stationen  steigerte  sich  bis  zum  Beginn  dieser  Epoche  die  Menge  des  Treib- 
eises zu  einem  Maximum.  Nur  an  einigen  Stationen  sind  die  Eisbrücken,  welche  stromauf- 
wärts sich  um  diese  Zeit  bildeten,  als  die  Ursache  des  verminderten  oder  ganz  aufgehobenen 
Zuzuges  von  Treibeis  in  der  Folge  anzusehen  und  der  unterbliebenen  Eisstellung. 

Der  Ab-  oder  Durchzug  des  Eises  begann  vom  25. — 30.  Jänner,  bei  Höflein  sogar  erst 
am  3.  Februar.  Bei  Aschach  kam  kein  Eisgang  vor,  die  Eisperiode  endet  am  22.  Jänner 
mit  dem  Verschwinden  von  Treibeis,  welches  zu  Wallsee  und  Mauthausen  ebenfalls  nahe  um 
diese  Zeit,  nämlich  am  19.  und  21.  beobachtet  worden  ist.  Das  Ende  des  Eisganges  fällt  auf 
der  Strecke  von  Grein  bis  Mitterarnsdorf  in  die  Zeit  von  25. — 27.  Jänner,  bei  Linz  und  Tulln 
auf  den  30.,  auf  der  Strecke  von  Höflein  bis  Hainburg  hingegen  erst  in  die  Zeit  von  5.  bis 
7.  Februar. 

An  allen  Stationen,  mit  Ausnahme  von  Kegelsbruun  erzeugte  die  Eisstellung  viel  Stau- 
wasser, welches  eine  bedeutende  Erhöhung  des  Wasserstandes  veranlasste.  Dieselbe  betrug 
aus  dieser  Ursache  bei: 


Mitterarnsdorf  . 

.  vom 

16.— 20. 

Jänner 

11 

4° 

Tulln      .... 

n 

1.— 7. 

n 

10 

4 

Höflein      .    .    . 

^ 

3.—  ,'.. 

„ 

8 

0 

Nussdorf    .    .    . 

•          V 

3.-4. 

n 

8 

2   (I.is  7. 

8'  10') 

Florisdorf  .     .     . 

„ 

2.-3. 

„ 

6 

4    („     7. 

7       2   ) 

Fischamend   .    . 

.       n 

2.-3. 

71 

5 

6    („     7. 

8  .  8 

Hierauf  trat  ein  langsames  Sinken  ein,  welches  bis  gegen  die  Mitte  der  Periode  mit 
geschlossener  Eisdecke  höchstens  1^ — 3  Fu.?s  erreichte,  dann  wieder  in  Steigen  überging, 
und  bis  zum  Beginn  des  Eisganges  die  folgenden  Maxima  der  Wasserhöhen  veranlasste, 
deren  Differenz  mit  dem  Maximum  der  Staufluth  zugleich  ersichtlich  ist. 

A 

Mitterarnsdorf      .    .    .  am  24.  Jänner 

Tulln vom  29.— 30.  Jänner     +11      1 

Höflein am  29.  Jänner 

Nussdorf n      28.        „ 

Florisdorf „      'AX.     „ 

Fischamend      ....  „      28.        „ 

Regelsbrunn      ....  „      29.        ^ 

Fast  an  allen  Stationen  übertraf  demnach  der  höchste  Wasserstand  um  die  Zeit  des  Eis- 
ganges jenen  der  Staufluth. 

An  den  übrigen  Stationen  traf  nahe  um  diese  Zeit  das  Maximum  der  Thaufluth  ein,  wie 
aus  folgender  Zusammenstellung  zu  entnehmen  ist. 


+  15 

1 

+ 

3 

11 

+  11 

1 

+ 

o 

9 

+    5 

10 

— 

0 

•T 

+    7 
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+ 

0 

1 

+  c 

10 

+ 

1 

Hl 

+    8 
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+ 

1 

0 

+    ö 

o 

+ 

4 

.'S 
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Maximum  der  Thaufluth 

Aschacli am   31.  Jänner  +5   11 

Linz vom  29.— 30.  Jänner  +53 

Mautliliausen      ....  am  28.  Jänner  i)  -\-   !>     i 

Grein n     30.       „  +    0     G 

"Wallsee       „31.        „1)  +53 

Ybbs vom  29.— 30.  Jänner  +43 

Melk am  29.  Jänner  +4     0  -) 

Hainburg „      31.        „  +62 

Die  Temperatur  des  Tages,  an  welcliem  sich  der  Eisstoss  stellte,  war  zu  TuUn  und  Nuss- 
dorf  nur — 7  und  — G°,  an  den  übrigen  Stationen — 14°  bis — 18°.  ZuTullu  war  sie  jedoch  drei, 
zu  Nussdorf  einen  Tag  früher  ebenfalls  — 17°.  Fast  eben  so  tief  war  die  Temperatur  zur  Zeit 
der  grössteu  Treibeismenge  an  den  übrigen  Stationen,  nämlich  — 12°  bis  — 18 '5.  Offenbar 
hinderten  also  Eisbrücken,  welche  sich  stromaufwärts  bildeten,  die  Feststellung  des  Stosses 
an  diesen  Stationen. 

Am  ersten  Tage  des  Eisaufbruches  oder  Durchzuges  war  die  Temperatur  nach  Verschie- 
denheit der  Orte  zwischen  — 10  bis  +4  9,  an  dem  Tage,  an  welchem  der  Eisgang  aufhörte, 
zwischen — 40  und  +-0. 


^)   Die  graphische  Darstellung  bricht  mit  diesem  Tage  ab. 

2)  Ein  grösseres  Maximum  ^  +6'  0"  am  23.  rührt  von  Stauwasser  in  Folge  einer  unterhalb  Melk  stfhenden  Kisbrüoke  her. 
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ÜBER  NORMALE  UND  ABNORME 

VERHÄLTNISSE  DER  SCHLAGADERN  DES  UNTERSCHENKELS. 


VON 


Prof.  JOSEPH  HYRTL, 

WIRKLICHEM     MITOUEDE     HER     KAISERLICHEN     AKADEMIE     DER     WISSENSCHAFTEN. 


{3DLU  10  SafeCit.) 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  DER  MATHEMATISCHNATUEWISSENSCHAFTLICHEN   CLASSE  AM  S,    MÄRZ   1861. 


I. 

ARTERIA  POPLITEA. 

1.  Seltene  Varietäten  der  Arteria  poplitea. 

JxLan  kennt,  ausser  einer  bis  in  die  Mitte  des  Kniekehlenraumes  her  aufgerückten  Thei- 
lung  der  Arteria  jx^pUtea  in  die  Tibialis  antica  und  postica,  keine  anderen  Anomalien  dieses 
Gefässes.  Mein  reiches  Material  von  Gefässvarietäten  bietet  mir  nur  drei  Fälle  abnormer 
Verhältnisse  der  Arteria  poplitea  dar,  und  diese  betreffen  nicht  den  Verlauf  dieser  Arterie, 
sondern  ungewöhnliche  Anastomosen  mit  gewissen  Zweigen  der  Arteria  cruralis  und  liypo- 
gastrica^  so  wie  eine  durch  Spaltung  und  "Wiedervereinigung  der  Spaltungsäste  gebildete 
Insel  am  Stamme  der  Kniekehleuarterie. 

Die  drei  Fälle,  deren  Präparate  sich  in  meinem  Besitz  befinden,  sind  auf  Taf.  I  und  II 
abgebildet. 

Der  erste  Fall  betrifft  eine  ungewöhnlich  mächtige  Arteria  comes  nervi  ischiadici^)  der 
linken  unteren  Extremität  eines  jungen  Mannes.  Sie  war  wie  gewöhnlich  ein  Zweig  d.eY  Arteria 
glutaea  inferior  s.  ischiadica,  welche  aber  nicht  innerhalb  des  Beckens  aus  der  Hypogastrica, 
sondern  ausserhalb  desselben  auf  dem  Ligamentum  spinoso-sacrum  aus  der  Pudenda  communis 
entsprang.  Die  Arteria  comes  nervi  iscliiadici  hatte  die  Stärke  einer  Eabenfeder,  verlief  am 
äusseren  Rande  des  Hüftnerven  bis  zur  Theilungsstelle  desselben  in  die  beiden  Nervi  poplitei 
herab,  gab  während  ihres  Laufes  keinen  Nebenast  an  nachbarliche  Muskeln  ab,  und  theilte  sich 


')  Taf.  I,  Fig.  1  lit.  \. 
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in  der  Kniekehle  wie  der  Nervus  ischiadicus  in  zwei  Zweige.  Der  äussere  schwächere  folgte 
dem  Ner-vus  popliteus  externus  (pei'oneus)  bis  zum  Köpfchen  des  Wadenbeines  herunter,  von  wo 
er  nicht  mehr  weiter  zu  verfolgen  war.  Der  innere,  ungleich  stärkere,  kreuzte  sich  in  der  Mitte 
der  Kniekehle  mit  dem  Nervus  popliteus  internus  (tlbialis  posticus),  in  welchem  er  einen  nicht 
unbedeutenden  Eamus  nutriens  zuriickliess,  krümmte  sieh  hierauf  in  die  Tiefe  der  Kniekehle 
hinab,  um  sich  in  die  äussere  Seite  der  Arteria  popUtea^  unmittelbar  über  dem  Ursprünge  des 
Ramus  gastrocnemius  externus  einzusenken.  Diese  Arteria  gastrocnemia  bildet  zugleich  mit 
einem  Zweio-e  der  dicht  unter  ihr  entspringenden  Arteria  gastrocnemia  interna  eine  Insel  um 
den  Stamm  des  Nervus  popliteus  ijiternus  herum  ^). 

Die  Arterie  war  von  einer  Vene  begleitet,  welche  aus  der  Saphena  jjosterior  s.  minor 
vor  ihrer  Einmündung  in  die  Vena  poplitea  entsprang,  und  zwischen  dem  Nervus  ischiadicus 
und  seiner  Arteria  comes  bis  zum  Gesäss  aufstieg,  wo  sie  sieh  in  die  Vena  glutaea  inferior 
entleerte.  Die  Arteria  poplitea  nahm  nach  Aufnahme  dieser  grossen  anastomotischen  Arterle 
sichtlich  an  Volumen  zu,  und  hatte  zwei  Venae  popliteae  an  ihren  Seiten  gelagert,  von  denen 
die  äussere  doppelt  so  stark  als  die  innere  war.  Die  Saphena  minor  entleerte  sieh  in  die  Vena 
poplitea  externa.  Die  Duplieität  der  Kniekehlenvene  erstreckte  sich  nur  bis  zum  Durchgang 
der  Kniekehlengefässe  durch  die  Adductorsehue. 

Der  Fall  ist  als  Annäherung  zu  tbierischen  Verhältnissen  beachtenswerth,  indem  die 
Arteria  poplitea  in  der  Classe  der  Mammalien  und  Vögel  nicht  als  Verlängernng  der  Cruralis, 
sondern  der  Arteria  ischiadica  erscheint.  Auch  in  praktischer  Beziehung  ist  er  belangreich, 
indem  er  es  erklärt,  wesshalb  nach  Unterbindung  der  Cruralis  oder  Poplitea^  die  Arteria  ischiadica 
zum  Hauptstamm  der  unteren  Extremität  werden  kann.  Ich  will  noch  hinzufügen,  dass  man 
bei  feinen  Injectionen  der  Gefässe  der  unteren  Extremität  fast  regelmässig  am  Stamme  des 
Nervus  ischiadicus  oder  zwischen  seinen  Bündeln  eine  feine  Arterie  bis  in  die  Kniekehle 
herabgelangen  findet,  wo  sie  mit  einer  ihr  entgegenkommenden,  gleichfalls  am  oder  im 
Nervus  ischiadicus  verlaufenden  kleinsten  Arterie  anastomosirt,  welche  entweder  aus  der 
Circumflexa  genu  superior  externa ^1  oder  aus  dev  Articularis  genu  imp)ar ,  oder  aus  einer  ^r^e- 
ria  gastrocnemia  entspringt.  Vorliegende  Varietät  ist  demnach  nur  eine  höher  gediehene 
Entwicklung  eines  normgemäss  und  constant  vorkommenden  anastomotischen  Gefässes  klein- 
sten Durchmessers,  durch  welches  die  Arteria  hypogastrica  mit  der  Poplitea  in  Verkehr  steht. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  müssen  jene  Fälle  beurtheilt  werden,  welche  irriger 
Weise  häufig  als  eine  Versetzung  der  Arteria  cruralis  auf  die  hintere  Seite  des  Oberschenkels 
gedeutet  wurden.  Der  erste  Fall  dieser  Art  wird  von  Cruveilhier  angeführt.  Er  sagt :  ^) 
„La  plus  importante  (des  varidt6s  de  Tariere  crurale)  est  la  suivante,  qu'on  voit  sur  une  piece 
deposee  au  mus6e  de  Clamar,  par  M.  Manec.  Sur  cette  piece  l'artere  femorale  prdsente 
derriere  le  ligament  de  Foliopia,  un  calibre,  qui  ne  depase  pas  celui  de  l'artere  radiale,  et  se 
perd  daus  les  muscles  ant^rieurs  de  la  cuisse.  L'artere  ischiadique,  brauche  de  l'hypoga- 
strique,  präsente,  au  eontraire,  le  calibre  de  l'artere  femorale,  descend  en  arriere  le  long  du 
grand  nerv  ischiadique,  et  se  continue  avec  l'artere  poplitde.  Dans  son  trajet  le  long  de  la 
cuisse,  l'artere  ischiadique  fournit  les  branches  musculaires,  qui  d'ordinaire  vienneut  de 
l'artere  femorale  profonde. " 


1)  Ibidem   lit.  i. 

2)  Traite  d'anat.  descriptive.  Tom.  II.   Paris,   18n4,   pag.  739. 
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In  J.  Quain's  „Elements  of  Anatomy"  ')  werden  vier  ähnliche  Fälle  als  Versetzung  der 
Cruralis  auf  die  hintere  Gegend  des  Oberschenkels  angeführt :  „The  femoral  artery  is  occa- 
sioually  placed  on  the  back,  instead  of  the  front  of  the  thigh.  In  this  condition  of  the  main 
vessel  of  the  limb,  the  artery  is  continous  with  the  internal  iliac  trunk.  Having  passed  from 
the  pelvis  through  the  large  saero-sciatic")  notch,  it  accompanies  the  great  sciatic  nerve  along 
the  back  of  the  thigh  to  the  popliteal  space,  ■where  its  connections  and  ending  become  simi- 
lar  to  those  of  the  vessel  with  the  usual  arrangemeut.  Four  exemples  of  this  deviation  have 
been  recorded"  ^). 

An  der  rechten  Extremität  desselben  Individuums  war  die  Arteria  comes  von  gewöhn- 
licher Stärke,  oder  richtiger  Schwäche. 

Der  zweite  Fall  von  abnormem  Verhalten  der  Arteria  poplitea  betrifft  eine  Einmündung 
diQT  Arteria  perforans  tertia  in  den  Stamm  der  Kniekehlenschlagader.  An  der  linken  Extre- 
mität eines  13jährigen  Knaben  ist  die  Perforans  tertia  ungewöhnlich  stark*),  und  die  Cruralis 
unterhalb  des  Abganges  der  Profunda  femoris  auffallend  schwach.  Die  Perforans  tertia  verhält 
sich  hinsichtlich  ihrer  Verästlung  wie  gewöhnlich,  aber  die  über  eine  Linie  dicke  Fortsetzung 
ihres  Stammes  zieht  auf  der  hinteren  Fläche  der  Adductoren,  dicht  am  Knochen  liegend,  gegen 
die  Kniekehle  herab,  lagert  sich  hier  an  die  innere  Fläche  des  Ursprunges  des  Caput  breve 
hicipitis  (lit.  f),  wird  von  zwei  Circumflexis  superioribus  externis  und  einen  Bamus  muscidaris 
für  den  Bieeps  rechtwinklig  gekreuzt,  und  mündet  drei  Linien  unter  dem  Ursprünge  eines 
einfachen  Eamus  gastrocnemius  in  die  äussere  Seite  der  Arteria  poplitea  ein^),  welche  durch 
diese  Aufnahme  einer  Hilfsarterie  ihr  gewöhnliches  Kaliber  erreicht.  Während  seines  ganzen 
Verlaufes  durch  die  Kniekehle  verlässt  dieser  mächtige  Pamus  anastomoticus  den  Schenkel- 
knochen nicht,  und  erzeugt  nur  einen  einzigen  Seitenast  (7^),  welcher  in  querer  Richtung  nach 
innen,  zum  Semitendinosus  und  Semimembranosus  hinzieht.  An  der  rechten  Extremität  desselben 
Individuums  war  die  Perforans  tertia  normal. 

Der  dritte  hieher  gehörige  Fall  ist  wohl  der  interessanteste.  Er  gehört  gleichfalls 
einem  Knaben  an,  an  dessen  linker  unterer  Extremität  die  Kniekehlenarterie,  welche  übrigens 
wie  in  den  beiden  vorhergehenden  Fällen  vollkommen  regelmässig-  verlief,  einen  abnormen 
Zweig'')  erzeugte,  welcher  mehr  als  halb  so  stark  wie  der  Hauptstamm,  an  der  inneren  Seite 
desselben  durch  die  Kniekehle  herabstieg,  sich  mit  der  Circumjiexa  genu  superior  interna  und 
z\fe\  Bamis  gastrocnemiis  internis^  welche  über  ihn  wegzogen,  kreuzte'),  dann  über  dlQCircum- 
flexa  genu  inferior  interna  hinwegschritt,  um  gegenüber  und  etwas  unterhalb  des  Ursprunges 
der  Circiimflexa  genu  inferior  externa  wieder  in  den  Stamm  der  Poplitea  einzumünden  *).  Die 
Kniekehlenschlagader  bildete  also  eine  lange  Insel,  deren  schwächerer  Arm  das  abnorme 
Gefäss  war,  welches  von  dem  Hauj)tstamme  durch  das  Ligamentum  popliteum  getrennt 
wurde.  Während  dieses  Band  das  fragliche  Gefäss  überbrückt,  erzeugte  dieses  die  Arteria 
articularis  genu  media  s.  azygos. 


>)  Sixth  Edition,   Vol.  II,   j.ag.  349. 

2)  Dieser  WortbiIdung.sfeliler  kehrt  in  allen  englischen  Schriften  wieder. 

ä)  Reference  is  made  to  these  in  a  Paper  in  vol.  36  of  the  Med.  Ckir.  Transactions. 

*)  Tab.  I,  Fig.  2,  lit.  b. 

5)  Ibid.  lit.  i. 

6)  Tab.  II,  Fig.  1,  lit.  b. 
')  Ibid.  lit.  c  und  d. 

8)  Ibid.  Ut.  f. 
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Dass  Inselbildungen  an  Aqt  Arteria  c?-M?*a/w  vorkommen,  ist  seit  C.  Bell  bekannt,  welcher 
den  ersten  Fall  dieser  Art  1826  beschrieb  ').  R.  Quain  gedenkt  ähnlielier  Vorkommnisse,  an 
welchen  die  Oruralis  unterhalb  des  Ursprunges  der  Profundafemoris  sieh  gabelig  theilte  und 
ihre  Theilungsäste  kurz  vor  dem  Eintritte  in  den  Schlitz  der  Zuziehersehnen  sich  wieder  ver- 
einigten. Unser  Fall  einer  Insel  an  der  Poplitea  schKesst  sieh  diesen  an,  und  ist  der  erste 
bisher  bekannte. 

Merkwürdiger  Weise  gehören  alle  drei  Fälle  von  Anomalien  der  Poplitea  nur  der  lin- 
ken Seite  an.  Auch  in  diesem  dritten  Falle  fehlte  die  Insel  an  der  rechten  Kniekehlenarterie. 

2.    Vasa  vasorum  der  Arteria  poplitea. 

Ich  hielt  es  bei  einem  Gefässe,  welches  Objeet  chirurgischer  Unterbindung  ist,  nicht  für 
überflüssig,  seinen  Ernährungszweigen  genauer  nachzusehen,  indem,  wenn  man  die  Wahl  der 
Unterbindungsstelle  frei  hat,  der  beste  Platz  für  eine  anzulegende  Ligatur  jener  ist,  welcher 
in  der  Mitte  zwischen  den  Ursprüngen  zweier  Vasa  vasorum  liegt.  Die  Aufsuchung  des 
Ursprunges  des  Vasa  vasorum  der  Kniekehlenschlagader  führte  aber  zu  keinem  praktisch 
verwerthbaren  Resultate,  indem  an  vier  Extremitäten,  an  welchen  ich  diese  mühevolle  Arbeit 
vornahm,  die  Arterien,  welche  die  Vasa  vasorum  erzeugen,  an  verschiedenen  Stellen,  aus 
dem  Stamme  ^qv  Poplitea  hervortraten,  und  die  Vasa  vaso9'um  nicht  immer  aus  denselben 
Seitenästen  der  Pojjlitea  entsprangen. 

Das  Gefässbündel  der  Kniekehle  erhält  seine  Vasa  vasorum ,  welche  viel  ansehnlicher 
•sind  als  jene  der  Cruralgefässe,  aus  drei  verschiedenen  Quellen").  Die  erste  ist  die  Arteria 
anastomotica  magna  —  der  letzte  Zweig  der  Arteria  cruralis,  jedoch  nur  in  dem  Falle,  als  sie 
aus   der  Cruralis,  nach   deren  Durchgang  durch  die  Adduct  orsehn  e,   entspringt. 

In  einem  Falle  gab  der  Stamm  dieser  Arterie ,  in  den  drei  anderen  der  Eamus  pro- 
fundus derselben,  die  oberste  Ernährungsschlagader  des  Gefässbündels  der  Kniekehle  ab. 
Sie  theilte  sich  in  zwei  Zweige  —  einen  auf-  und  absteigenden.  Beide  theilten  sich  wieder 
gabelförmig,  so  dass  sie  am  inneren  und  äusseren  Eaude  der  Gefässbündel  weiter  ziehen 
konnten.  Die  zweite  Ursprungsquelle  der  Vasa  vasoruvi  sind  die  Circumflexae  internae  et 
externae,  mögen  sie  einfach  oder  doppelt  sein.  Diese  Quelle  aber  ist  gleichfalls  nicht  constant, 
indem  sie  theilweise  durch  die  Arteria  articularis  genu  media  s.  azygos  vertreten  werden  kann. 
Diese  zweite  Gruppe  von  Ernährungsarterien  theilt  sich,  wie  die  erste,  in  auf-  und  absteigende 
Zweige,  zur  Anastomose  mit  den  vorhergehenden  und  nachfolgenden.  Die  dritte  mächtigste 
Quelle  ist  der  kurze  Urspruugsstamm  der  Arteriae  gastrocnemiae  s.  gemellae.  Der  aus  der  ein- 
fachen Gastrocnemia  entsprungene  Zweig  für  die  Scheide  der  Vasa  poplitea  tritt  knapp  an 
der  Wurzel  dieses  Gefässes  ab,  ist  ein  Pamus  recurrens  desselben,  und  dringt  in  die  Gefäss- 
scheide  an  jener  Stelle  ein,  wo  die  Arteria  poplitea  sieh  in  den  einspringenden  Winkel  zwi- 
schen den  beiden  Gastrocnemiusköpfen  begibt.  Er  theilt  sich  aber  während  seines  Laufes 
an  der  Poplitea  nach  aufwärts  bald  in  zwei  Zweige,  deren  einer  mit  dem  aus  der  Circumflexa 
interna  superior  entsprungenen  Ernährungsgefäss  derKuiekehlenarterie  anastomosirt,  während 
der  zweite  mit  einem  ähnlichen  Aste  aus  der  Circumflexa  externa  superior  zusammenmündet. 


')   The  London  Mclical  and  Phj'sical  Journal,   pag.  lo4. 
2)   Tab.  II,   Fig.  •>. 


tjbe7-  normale  und  abnonnr  JWhU/tni's.se  der  Sclüagadern  des  Unterschenkels.  249 

Siud  die  beiden  Arteriae  gastrocnemiae  schon   ab  origine   doppelt,  so  erzeugt  jede  derselben 
ein  besonderes  Ernährungsgefass  äer  Poplitea^  mit  den  eben  angegebeneu  Anastomosen. 

Diese  Vasa  ra.so)-um  lassen  sich  beinahe  anderthalb  Zoll  hoch  über  die  Stelle  des  Addiic- 
torenschlitzes  nach  aufwärts  verfolgen,  bevor  sie  sich  der  Präparation  entziehen.  An  der  Ai-teria 
cruralis  selbst  sind  sie  bei  weitem  nicht  so  schön  entwickelt  und  so  regelmässig  in  zwei 
Stänimchen  zusammenfliessend.  Verfolgt  man  die  zwei  grössten  und  ziemlich  parallelen 
Stämmchen  der  Vasa  vasorum  der  Poplitea  nach  abwärts  gegen  die  Theilungsstelle  dieses 
Gefässes  zu,  so  münden  sie  daselbst  mit  zwei  Vasa  vasorum  zusammen,  welche  vom  ersten 
Bamus  viuscularis  der  Arteria  tibialis  antica  und  postica  abstammen.  An  der  Tibialis  antica 
und  postica  selbst  konnte  ich  keine  foi'tlaufende  Anastomosenreihe  der  Vasa  vasorum  darstellen, 
obwohl  noch  immer  von  Stelle  zu  Stelle  ernährende  Arterien  zu  den  Wänden  dieser  Arterien 
treten.  Es  ist  Regel  für  alle  Vasa  vasorum,  dass  sie  nicht  unmittelbar  aus  dem  Gefässe 
entspringen,  welches  sie  zu  ernähren  haben,  sondern  aus  der  Wurzel  der  Seitenäste,  welche 
für  die  Arteria  tibialis  antica  und  postica  nur  Bami  musculares  sind. 

War  die  Injection  fein  genug,  so  kann  man  sich  von  der  wechselseitigen  auf-  und  abstei- 
genden Anastomose  der  dreifachen  Vasa  vasorum  zu  zwei  Längsgefässen  sehr  leicht  über- 
zeugen. Ich  nenne  diese  sich  stetig  zwischen  Gefassen  gleicher  Art  wiederholenden  Anastomo- 
sen continuirliche  Anastomosenreihen.  Sie  finden  sich,  ausser  an  den  Vasis  vasorum, 
nur  noch  an  den  Vasis  nervorum  und  an  den  Arterien  dev  Septa.  intermuscularia^),  wo  diese  von 
der  Fascie  der  Gliedmassen  abtreten,  wodurch  eine  doppelte  feinste  ßlutbahn  zu  Stande 
kommt,  welche  bei  der  Entwickelung  des  Collateralkreislaufes  nach  Unterbindung  der  Arteria 
Poplitea  eine  Rolle  spielen  kann.  Ist  nämlich  A\q  Arteria  poplitea  zur  Anlegung  einer  Ligatur 
rein  und  in  sehr  kurzer  Strecke  aus  ihrer  Scheide  herauspräparirt  worden,  so  kann  eines  der 
beiden  durch  die  auf-  und  absteigende  Anastomose  der  Vasa  vasorum  gebildeten  Läm^-so'efässe"'), 
welche  beide  nicht  in  der  Wand  der  Arterie ,  sondern  in  der  Zellscheide  des  Gefässbündels 
verlaufen,  geschont  und  unversehrt  in  der  Scheide  belassen  worden  sein.  Die  Arterienstücke 
oberhalb  und  unterhalb  der  Unterbindungsstelle  stehen  durch  dieses  Gefäss  in  mittelbarer 
Höhlencommunication,  und  erAveitert  sich  dieses  Gefäss  zur  Etablirung  des  secundären  Kreis- 
laufes, so  wird  es  den  von  Professor  Porta  zuerst  beobachteten  Verbindungscanal  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Stücke  der  unterbundenen  Kniekehlenschlasfader  darstellen. 

Der  Umstand,  dass  die  grösste  Ernährungsarterie  des  Gefässbündels  der  Kniekehle  aus 
den  Arteriis  gemellis  stammt,  ist  nicht  geeignet,  der  beliebten  Wahl  der  Unterbindungsstelle 
<\.QV  Arteria  "Poplitea  zwischen  den  Köpfen  der  Gastrocnemii  das  Wort  zu  reden,  und  es  dürfte 
die  Chirurgie,  wenn  sie  ein  Gefühl  für  die  Wichtigkeit  sogenannter  anatomischer  Subtilitäteu 
hat,  eine  höhere  Unterbindungsstelle  in  der  Kniekehle  unbedingt  vorziehen,  wenn  sie  auch 
minder  bequem  ist. 

Beachtung  verdient  es  übrigens  noch,  dass  die  beiden  langen  und  parallelen  Arterien 
unter  den  Vasa  vasorum  von  doppelten  Venen  begleitet  werden,  was,  für  so  kleine  Gefässe, 
nur  in  den  fibrösen  Membranen  und  in  der  Gallenblase  wieder  vorkommt. 

Unbekannt  dürfte  es  sein  ,  dass  die  Vasa  vasorum  nur  der  Zellhaut  der  Gefässe  ange- 
hören.  In  der  mittleren  und  inneren  Haut  findet  sich  bei  den  wohlffelung-ensten  Injectionen 


^)   Hyrtl,   Über   das  Verhalten   der  Blutgefässe   in  dem  fibrösen  Gewebe,    in   der  österr.  Zeitschrift  für   praktische  Heilkunde, 

1859,   Nr.  8.      . 
'-)  Vielleicht  bei  sehr  sorgfältiger  Isolirung  der  Arterie  auch  beide. 
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keine  nutritive  Gefässverzweigung.  Hat  man  an  einer  gut  injicirten  Arterien  wand  die  Tunica 
adventitia  abgenommen,  getrocdvnet  und  mit  Terpentinöl  durehsielitig  gemacht,  und  die  bei- 
den übrigen  Haute  zusammen  eben  so  behandelt,  so  zeigt  sich  nur  die  erstere  gefässhältig, 
die  letztere  aber  vollkommen  getasslos.  Die  Häute  des  Aortenbogens  und  der  Arteria popU- 
tea  eignen  sich  besser  als  jene  der  übrigen  Arterien  zu  diesem  belehrenden  Versuch.  Befrie- 
digende Injectionen  gelingen  aber  selten,  und  Präparate  dieser  Art  gehören  desslialb  zu  den 
werthvollsten  einer  angiologisclien  Sammlung.  Diese  beiden  letztgenannten  Häute  müssen 
also  durch  Tränkung  von  dem  in  der  Schlagader  strömenden  Blute  ernährt  -werden. 

3.  "Wie  verhält  sich  die  Arteria  poplitea  während  dem  Maximum  der  Kniebeugung. 

Keine  Schlao-ader  des  menschlichen  Körpers  unterliegt  einer  so  oft  wiederkehrenden  und 
umfano-reichen  Bie<^-ung  und  Geradestreckung  wie  die  Arteria  poplitea.  Es  steht  ihr  in  dieser 
Hinsicht  die  Arteria  cubitalis  am  nächsten.  Die  Arteria  poplitea  hat  es  aber  vor  der  Cubitalis 
voraus  dass  sie  bei  der  grössten  Streckung  des  Kniegelenkes  nicht  blos  geradlinig  wird,  son- 
dern selbst  einen  sehr  flachen,  nach  hinten  convexen  Bogen  beschreibt,  während  die  Cubitalis 
nie  auf  180°  o-estreckt  wird.  Der  Anblick  injicirter  Präparate  mit  dem  Maximum  der  Exten- 
sion des  Knie-  und  Ellbogengelenkes  zeigt  dieses  deutlich. 

In  welchem  Zustande  befindet  sich  die  Arteria  j^oplitea  während  der  grössten  Beugung 
des  Knieoelenkes?  Bringt  man  den  eigenen  Fuss  in  die  forcirteste  Kniebeugung  durch  Zug 
an  der  Ferse  mit  der  einen  Hand,  und  befühlt  man  an  ihm  mit  der  anderen  den  Puls  der 
Arteria  tibialis  postica  hinter  dem  äusseren  Knödiel,  so  findet  man  diesen  sehr  schwach,  ja 
bei  forcirtester  Kniebeuii'ung  selbst  verschwindend.  Letzteres  besonders,  wenn  die  Extre- 
mität zuodeich  im  Hüftgelenk  so  stark  gebeugt  ist,  dass  das  Knie  am  Sternum  anliegt.  Man 
denkt  hiebei  gewiss  zuerst  an  eine  Knickung  der  Arterie,  mit  Abolition  ihres  Lumens.  Allein 
man  kann  eine  untere  Extremität  in  der  grösstmöglichsten  Beugung  der  Hüfte  und  des  Kniees 
von  der  Iliaca  communis  eben  so  gut  injiciren,  als  wenn  sie  in  beiden  Gelenken  gestreckt  ist. 
Die  Knickung  fällt  somit  weg. 

Untersucht  mau  eine  untere  Extremität,  deren  Schlagader  in  der  grössten  Flexion  des 
Hüft-  und  Knieo-elenkes  injicirt  wurde,  ohne  die  Stellung  dieser  beiden  Gelenke  zu  ändern, 
so  findet  man  die  Arteria  poplitea  im  Bogen  durch  die  Kniekehle  ziehen.  Dasselbe  sieht  mau, 
wenn  die  Extremität,  im  Kniegelenk  gestreckt,  injicirt,  und  wälirend  die  Injectionsmasse  noch 
flüssig  ist,  gebeugt  wurde.  Die  Abschwächung  und  das  gänzliche  Unterbleiben  des  Pulses  in 
der  Tibialis  postica  hinter  dem  Knöchel  entsteht  vielmehr  durch  die  Compressiou,  welche  die 
Fleischmasse  an  der  hinteren  Fläche  des  Oberschenkels  und  an  der  Wade  bei  der  stärksten 
Kniegelenksbeugung  gegen  einander  ausüben,  und  welche  zugleich  die  Arterie  plattdrückt. 
Da  der  Lijectionsdruck  ein  viel  stärkerer  ist  als  die  Propulsivkraft  des  Herzens  ,  so  kann 
ersterer  die  Passage  der  comprimirten  Arteria  poplitea  wohl  für  die  Injectionsmasse  öffnen, 
während  die  Stosskraft  des  Herzens  unvermögend  ist  dasselbe  für  das  Blut  zu  erzwingen. 

Bei  französischen  Autoren  ist  die  Ansicht  oft  zu  finden,  dass  die  Arteria  poplitea  während 
der  Kniebeugung  sich  seitwärts  schlängelt').  Diesen  geschlängelten  Verlauf  nimmt  Riebet 
auch  bei  spitzwinkeligen  Ankylosen   des  Kniegelenkes  an,   und  basirt    darauf  die  Hoffnung, 


1)  Z.  B.  Sappey,   Üb.  cit.  pag.  498:   „Tariere  poplitee  flexueuse  durant  la  flexion  de  lajambe". 
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dass  bei  fbrcirtcr  Streckung   solcher  Ankylosen ,    wie  sie  die  neuere  Chirurgie  erfand ,    die 
Arterie  keinen  Schaden  leidet  ^). 

Der  Bogen,  welchen  die  Arteria  poplitea  in  der  Flexionsstellung  des  Kniegelenkes  bildet, 
ist  schief  gestellt.  Jenes  Stück  der  Arterie,  welclies  am  unteren  Ende  des  Oberschenkels  auf- 
liegt, entspricht  nicht  jenem,  welches  den  Miwiculics  popläeus  kreuzt ,  sondern  liegt  einwärts 
von  ihm,  wodurch  das  mittlere  Stück  der  Arterie,  welches  auf  dem  Ligamentum po])liteum  ruht, 
und  welches  gewissermassen  den  Schlussstein  des  Bogens  bildet,  schief  von  innen  nach  aussen 
gerichtet  sein  muss.  —  Der  auf-  und  absteigende  Schenkel  des  Bogens  der  Arteria  poplitea  ist 
nicht  geradlinig.  Vom  Schlitz  der  Adductorensehne  an  bis  zum.  Ligamentum popliieum  ünäet  man 
die  Arteria  Poplitea  bei  sehr  kräftiger  Injection  etwas  nach  innen  gebogen,  während  vom  Liga- 
mentimi p)opliteum  bis  zum  Eintritte  unter  den  Soleus  dieses  Gefass  eine  sehr  schwache  S-förmige 
Krümmung  macht.  Das  Mittelstück  der  Arterie,  welches  auf  der  Kapsel  des  Kniegelenkes  auf- 
liegt, ist  ohne  seitliehe  Biegung. 

Hat  man  die  Arteria  poplitea,  bevor  sie  injicirt  wurde,  ober  und  unter  dem  Ligamentum 
popliteum  mit  einem  Faden  umschnürt,  wodurch  Trennung  der  inneren  Haut  zu  Stande  kommt, 
und  den  Abstand  beider  Ligaturstellen  gemessen,  so  findet  man,  wenn  die  Ligaturen  entfernt 
werden,  das  Knie  gebeugt,  die  Femoralis  injicirt,  und  (wenn  die  Lijeetion  erstarrt)  die  Arteria 
popditea  ausgeschnitten,  eröifnet,  und  die  Injectionsmasse  entfernt  wird,  dass  die  durch  die 
Ligatur  bewirkten  Trennungen  der  Innenhaut  einander  näher  stehen,  als  es  vor  der  Injection 
der  Fall  war.  Wiederholt  man  denselben  Versuch  an  einem  Stücke  der  Kniekehlenarterie  über 
dem.  Ligaviejitum piopliteum,  und  an  einer  dritten  Extremität  unter  diesem  Baude,  so  zei>Ten 
sich  die  Continuitätstrennungen  der  Tunica  interna  gar  nicht  oder  sehr  wenig  genähert.  Das 
Mittelstück  der  Arteria  poplitea^  welches  auf  dem  Ligamentum  popliteum  aufliegt,  hat  somit 
die  meiste  Dehnung  während  der  Streckung  auszuhalten,  und  es  beruht  wahrscheinlich  hierauf 
das  auffallende,  quergestreifte  Ansehen  der  Innenfläche  dieses  Segmentes,  dessen  mikroskopi- 
sche Untersuchung  eine  lohnende  Arbeit  zu  w^erden  verspricht,  wie  es  denn  überhaupt  an  der 
Zeit  wäre ,  die  Structursverhältnisse  der  Arterie  mit  den  äusseren  Bedingungen  ihrer  Örtlich- 
keit in  Einklang  gebracht  zu  sehen.  Gegenwärtig  werden  die  Arterienwände  so  geschildert, 
als  wenn  sie  aller  Orten  dieselben  wären. 


II. 

ARTERIA  TIBIALIS  POSTICA. 

1.    Fehlen  der  hinteren  Schienbeinarterie. 

Wenn  von  den  an  der  hinteren  Seite  des  Unterschenkels  verlaufenden  Arterien  eine  fehlen 
soll,  so  ist  es  immer  die  Arteria  tibialis  postica. 

Die  Arteria  peronea  kann  an  Umfang  abnehmen,  an  Länge  verlieren,  so  dass  ihr  unterster 
Abschnitt  durch  einen  Zweig  der  Tibialis  postica  ersetzt  werden  muss;  aber  vollkommen  fehlen 


■)  A.  ly  cliet,  Des  Operations  applicables  aux  ancyloses  ,   Paris  1850,   pag.  17,   und  dessen  Tiaite  d'anatomio  raed.-chir.,   Paris 
1857,  pag.  953  und  956.   L'artere  poplitee  decrit  des  sinuosites  durant  la  flexion. 
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hat  man  sie  nur  einmal  gesellen.  Der  Fall  ist  im  Breslauer  anatomischen  Museum  mit  der 
Nummer  2093  aufbewahrt. 

Das  Fehlen  der  hinteren  Sehienbeinarterie  kann  ein  vollständiges  oder  unvollständiges 
sein.  Immer  ist  es  die  Ärteria  peronea^  welche  durch  Vergrösserung  ihres  Kalibers,  und  Ver- 
mehruno- ihrer  Äste,  den  Abgang  ersetzt.  Betrachtet  man  die  Richtung  der  beiden  genannten 
Arterien,  und  ihr  Verhältniss  zu  jener  der  Poplitea,  so  erseheint  die  Arteiia  peronea  als  Fort- 
setzung der  letzteren.  Die  Tibialis  postica  dagegen  bildet  mit  der  Verlängerung  der  Poplitea 
einen  spitzigen  Winkel,  indem  sie  schief  nach  innen  und  unten  zur  hinteren  Fläche  des  Schien- 
beins zieht.  Fixirt  man  zugleich  die  Direetion  der  Poplitea ,  welche  vom  oberen  Ende  der 
inneren  Wand  der  Kniekehle  schief  durch  den  Eaum  der  Kniekehle  nach  aussen  und 
unten  (als  wollte  sie  das  Wadenbein  erreichen),  zum  unteren  Winkel  der  Fossa  poplitea  ver- 
lauft, so  ergibt  sich,  dass  das  Blut  Aq.\:  Arteria  poplitea  leichter  in  die  Verlängerung  dieses 
Gefässes,  d.  i.  in  die  Arteria  peronea,  als  in  die  unter  einem,  wenngleich  sehr  spitzigen  Winkel, 
seitlich  ablenkende  Arteria  tibialis  postica  gelangen  wird,  und  dass  es  also,  wenn  es  zum  Fehlen 
einer  dieser  beiden  Arterien  kommen  soll,  dieses  Los  die  Arteria  tibialis  postica  leichter  als 
die  Peronea  treffen  wird. 

Fehlt  die  Tibialis  postica  spurlos,  so  ist  der  Verlauf  und  die  Verästlung  der  Peronea  in 
folo-ender  Weise  angeordnet').  Die  Arteria  poplitea  spaltet  sich  am  unteren  Rande  des  Knie- 
kehlenmuskels in  die  A7-teria  tibialis  aiifica  und  peronea^).  Letztere  ist  fast  zweimal  so  stark  als 
erstere.  Sie  hat  bis  zum  äusseren  Knöchel  herab  genau  denselben  Verlauf,  wie  sie  ihn  bei 
vorhandener  Tibialis  plastica  einhält.  Gleich  nach  ihrem  Ursprünge  sendet  sie  zum  Tibial- 
fleisch  des  Soleus  einen  mächtigen  Zweig,  welcher  die  Arteria  nutritia  tibiae  erzeugt^).  Hier- 
auf folgen  vier  Pami  muscido-cutaneiiyw  die  Wadenbeingegend.  Li  der  Mitte  des  Unterschenkels 
gibt  sie  einen  zweiten  Zweig  zum  Fleisch  der  Soleus^),  welcher  dem  ersten  an  Grösse  nicht 
nachsteht.  Nun  folgen  eine  Reihe  kleinerer  Muskelzweige  für  die  tiefliegende  Wadenmusculatur, 
worunter  einer,  der  zum  Tibialis  posiicus  und  Flexor  digitorum  longus  gelangt,  durch  Stärke 
besonders  ausgezeichnet  erscheint.  Nur  der  erste  und  zweite  Zweig  zum  Soleus,  und  jener  zum 
Tibialis  posticus  und  Flexor  digitorum  longus,  sind  Ersatzäste  für  die  fehlende  Tibialis  postica, 
während,  wenn  letztere  vorhanden  ist,  die  Zahl  ihrer  Muskelzweige  eine  viel  bedeutendere 
wird,  als  die  von  der  Peronea  erzeugten  drei.  Über  dem  innei-en  Knöchel,  wo  sich  die  regu- 
läre Wadenbeinarterie  gewöhnlich  in  ihren  vorderen  und  liinteren  Endast  theilt,  lenkt  nun 
die  Peronea  plötzlich  und  fast  rechtwinkelig  gebogen  nach  einwärts  ab°),  geht  unter  der 
Sehne  des  langen  Zehenbeugers  auf  dem  Schienbein  quer  zum  inneren  Knöchel  herüber, 
und  nimmt  hier  jene  Lage  an,  welche  dem  unteren  Ende  der  Tibialis  postica  regelmässig 
zukommt.  Wo  sie  abzulenken  beginnt,  sendet  sie  einen  Ast  hinter  dem  äusseren  Knöchel 
zur  äusseren  Seite  des  Fersenbeines  herab  ^),  welcher  sich  mit  der  zur  Tibialis  postica  gewor- 
denen Peronea  durch  eine  ansehnliche,  auf  der  hinteren  Wand  des  Sprunggelenkes  auflie- 
gende Anastomose  verbindet,  und  wie  die  normale  Peronea  'posterior  endet. 


1)  Taf.  III.  Fig.  r. 

2)  Ibid.  lit.  b  und  c. 

3)  Ibid.  lit.  d. 
*)  Ibid.  lit.  d  . 

5)  Ibid.  lit.  e. 

6)  Ibid.  lit.  f. 
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Ist  das  Fehlen  der  Tihialis  postica  ein  unvollkommenes,  so  existirt  ein  längeres  oder  kür- 
zeres Anfangsstiick  derselben  '),  welches  die  Arteria  nutritia  tibiae  und  die  ersten,  der  Tibialis 
postica  zukommenden  Muskeläste  erzeugt,  und  entweder  im  Fleische  des  Tibialis  posticus 
endet  (der  häufigere  Fall),  oder  bis  zu  jener  Stelle  herabgelangt,  wo  die  Peronea  gegen  den 
inneren  Knöchel  sich  heriiberbiegt,  und  daselbst  mit  ihr  anastomosirt. 

Das  Herüberbiegen  der  Ptronea  vom  äusseren  zum  inneren  Knöchel  geschieht  jedoch 
nicht  immer  im  rechten  Winkel.  Unter  acht  Fällen,  welche  ich  verglich,  befinden  sich  drei, 
wo  die  Peronea  der  Richtung  der  Sehne  des  Flexor  hallucis  longus  folgt,  sich  mit  ihr  in  der 
Mitte  des  Abstandes  des  inneren  Knöchels  vom  Fersenhöcker  kreuzt,  und  auf  der  Scheide 
dieses  Muskels  aufliegend,  in  die  Plantaris  externa  und  interna  zerfällt.  Dieses  ist  in  Fig.  2 
der  Fall. 

Der  bei  späterer  Gelegenheit  zu  erwähnende  cjuere  Verbinduugsast  zwischen  Arteria 
peronea  und  Tibialis  postica  hat  dieselbe  Lage  und  Richtung,  wie  eine  in  scharfer  Biegung 
gegen  den  inneren  Knöchel  gewendete  Peronea.  Da  beide  Gefässe  im  Periost  des  unteren 
Schienbeinendes  eingewachsen  und  dadurch  in  ihrer  Lage  fixirt  sind,  so  ergibt  sich  die 
leichte  Möglichkeit  einer  Verletzung,  selbst  Zerreissung  derselben  bei  einfachen  und  Split- 
terbrüclien  der  unteren  Extremität  des  Schienbeines. 

2.  Über  die  Arteria  nutritia  tibiae. 

Der  Betrachtung  dieser  Arterie  möge  die  in  den  beschreibenden  Anatomien  vermisste 
Schilderung  des  Canalis  nutritius  tibiae  vorangehen. 

Das  Schienbein  besitzt  unter  allen  Knochen  das  grösste  Ernährungsloch,  weil  es  ausser 
diesem  kein  zweites  mehr  besitzt,  wie  die  übrigen  Röhrenknochen.  Die  Lage  desselben  ist 
eine  sehr  constante,  während  sie  an  den  übrigen  Röhrenknochen  einem  sehr  auffallenden 
Wechsel  unterliegt.  Man  weist  ihm  allgemein  seinen  Standort  am  Beginne  des  mittleren 
Drittels  der  hinteren  Schienbeinfläche  an,  und  zwar  näher  an  der  Crista  interossea,  als  an  der 
Linea  obliqua poplitea.  An  dem  längsten  Schienbein,  welches  ich  vor  mir  habe,  und  dessen 
Höhe  von  der  Spitze  der  Eminentia  intercondyloidea  interna  bis  zur  Spitze  des  inneren  Knöchels 
lüVa  Zoll  misst,  steht  das  Ernährungsloch  4  Zoll  3  Linien  unter  dem  Apex  eminentiae  inter- 
condyloideae.  Seine  horizontale  Entfernung  von  der  Crista  interossea  tibiae  beträgt  4  Linien. 
Diese  letztere  zeifft  sich  bei  Verffleichuno:  mehrerer  Schienbeine  etwas  veränderlich,  indem 
sie  bis  auf  2  Linien  abnehmen  kann.  Aber  die  verticale  Entfernung  des  Ernährungsloches 
vom  oberen  Schienbeinende  (Eminentia  intercondyloidea  interna)  ist  constant,  indem  dasselbe 
immer  etwas  über  den  Beginn  des  mittleren  Drittels  des  Schienbeinschaftes  gelegen  ist.  Findet 
sich  an  der  hinteren  Schienbeinfläehe  jene  Crista  deutlich  ausgeprägt,  an  welcher  der  Flexor 
digitorum  communis  longus  entspringt,  so  nimmt  das  Eruährungsloch  immer  genau  die  Mitte 
des  Abstandes  zwischen  Crista  interossea  und ßexoria  ein. 

Eine  breite  und  tiefe  Furche  geleitet  von  oben  her  zum  Ernährungsloch.  Ihre  Länge 
ist  variabel,  ihre  Breite  aber  bei  Schienbeinen  gleicher  Länge  und  Stärke  nicht.  Vergleicht 
man  die  Weite  des  Ernährungsloches  mit  jener  anderer  Foramina  nutritia^  so  möchte  man 
fast  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  die  Arteria  nutritia  nicht  für  das  Knochenmark  allein 
bestimmt  sein  kann,  sondern  perforirende  Zweige  dur(;h  die  Gefässlöcher  an  den  schwam- 
migen Epiphysen   in    die  Retia   articularia  genu   et  malleolaria  gelangen  lassen  müsse.    So 

>)  Taf.  III,  Fig.  2,  lit.  d. 
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dachte  ich  und  nahm  zur  Entscheidung-  der  Frage  melirere  isolirte  Injectionen  der  Arteria 
iuifrifia  an  langen  und  kurzen  Schienbeinen  erwachsener  Menschen  vor. 

Die  Präparation  der  injicirten  Gefässe  führte  zuerst  auf  die  Thatsache,  dass  der  Canalis 
iHitritius  im  Maximum  seiner  Länge  nahe  3  Zoll  lang  ist,  und  im  Maximum  seiner  Kürze 
2  Zoll  3  Linien  missr.  Seine  Öffnung  in  der  Markhöhle  entspricht  ziemlich  genau  der  Län- 
genmitte des  gesamraten  Schienbeines.  Ein  Vergleich  mit  12  longitudinal  durchsägte  Schien- 
beinen bestätigte  das  Gesagte.  Schon  nach  einem  Verlaufe  von  8  Linien  sieht  man  den 
Ganalis  nutritius  an  der  inneren  Oberfläche  des  Cavam  medulläre  eine  Erhebung  der  ihn 
deckenden  Knochenwaml  bilden,  welche  Erhebung  bis  zum  Ende  des  Canals  sich  unverändert 
herabzieht,  entweder  eine  vollkommen  freie,  glatte  und  gerundete  Oberfläche  besitzt,  oder 
mit  einem  Filze  feinster  Knochenfasern  oder  mit  unreg-elmässig  über  ihn  wegziehenden 
Knochenplättchen  besetzt  erscheint.  Gegen  sein  Ende  herab  erweitert  sich  der  Canal  trichter- 
förmig, und  seine  Endöfl:nung  ist  schief  abgeschnitten,  wie  der  Ausschnitt  einer  Feder.  Aus 
der  weiten  trichterförmigen  Endmiindung  drängte  sich  in  drei  Fällen  ein  Halbcanal  hervor,  der 
in  der  Richtung  des  Canalis  nutritius  weiter  zog,  und  allmählich  in  eine  seichte  Furche  über- 
ging, welche  an  der  hinteren  Wand  des  Gavum  medulläre  bis  zum  Beginn  des  unteren  Drittels 
zu  verfolgen  war.  Weder  der  Canalis  noch  der  Sulcus  nutritius  erzeugt  einen  Nebenast  in 
zurücklaufender  Richtung,  wie  man  aus  der  Angabe  der  Autoren  schliessen  möchte,  welche  die 
Arteria  nutritia  sich  in  einem  auf-  und  absteigenden  Zweig  theilen  lassen.  Eben  so  wenig 
besitzt  der  Canal  Seitenöffnungen  für  den  Austritt  lateraler  Äste  der  Arteria  nutritia. 

Bei  isolirter  mikroskopischer  Lijection  der  Arteria  nutritia  zeigte  sich  nun,  dass  ihr  Ver- 
ästlungsbezirk ,  ausser  der  Markhöhle  des  Schienbeines,  noch  aus  dem  Fleische  des  Musculus 
popliteus  in  der  Nähe  seines  unteren  Randes,  aus  denTibialursprüngen  des  Tibialis  posticus  und 
flexor  digitorum  communis,  aus  den  tiefsten  Fleischlagen  der  oberen  Hälfte  des  Tibialis  anficus, 
aus  dem  oberen  Drittel  des  Zwischenknochenbandes,  und  aus  dem  Periost  der  oberen  Hälfte 
des  Schienbeines  besteht.  Die  Artcria  nutritia  theilt  sich,  nachdem  sie  1 — 2  Zweigchen  zum 
unteren  Rand  des  Musculus  popliteus  SihivetQnlieäs,  ungefähr  einen  Zoll  unter  ihrem  Ursprünge 
aus  der  Tibicdis  postica  (welcher  in  der  Regel  dem  Kreuzungspunkte  der  Tibialis  postica  mit 
dem  unteren  Rande  desKidekehlenmuskels  entspricht,  oder  2 — 3  Linien  tiefer  liegt  als  letzterer) 
in  zwei  ung-leiche  Zweiire.  Der  stärkere  ist  ein  Ramus  muscidaris  für  die  obersten  Fleisch- 
theile  des  Tibialis  posticu-^  und  Flexor  digitorum  longus.  Seine  nahe  den  Capillaren  stehenden 
Ramificationen  verbreiten  sich  im  Zwischenknochenbande  und  in  dem  hinteren  Periost  des 
Schienbeines.  Die  Gefässe  des  Zwischenknochenbandes  durchbohren  den  Tibialursprung 
dieses  Bandes  und  gelangen  auf  die  laterale  Fläche  des  Schienbeines  zu  dessen  Beinhaut.  Der 
schwächere  Zweig  legt  sich  in  die  Furche  des  Schienbeines,  welche  zum  Foramen  niäritium 
führt,  und  gibt,  bevor  er  in  dieses  Loch  eintritt,  einen  ansehnlichen  Ast  ab,  welchen  ich  als 
Ramus  perforans  arteriae  nutritiae  bezeichne,  welcher  in  dem  vom  Zwischenknochenbande  ent- 
springenden Fleisch  des  hinteren  Schienbeinmuskels  sich  verbirgt,  und  nach  einem  Verlauf 
von  anderthalb  Zoll  dieses  Band  schief  nach  vorne  durchbohrt,  in  die  vorderen  ünterschenkel- 
muskeln  von  unten  her  eindringt,  und  nachdem  er  ihre  tiefsten  Strata  mit  Zweigen  versehen, 
sich  zum  Periost  der  lateralen  Schienbeinfläche  wendet,  wo  er  mit  den  früher  erwähnten 
Ramulis  perforantibus  des  Muskelastes  der  Nutritia  weitmaschige  Netze  bildet,  welche  bis 
unter  die  Mitte  des  Schienbeines  herab  injicirt  getroffen  wurden.  Ausläufer  dieser  Netze  setzen 
über  die  vordere  Schienbeirdiante  auf  die  mediale  Fläche  der  Tibia  über,   und  verbinden  sich 
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mit  entgegenkommenden,  welche  von  den  hinteren  Periostalnetzen  zur  medianen  Schienbein- 
flache  herüberbogen. 

Erwähnenswerthe  ürsprungsanomalien  besitze  ich  nur  in  zwei  Formen.  Die  erste-betrift't 
den  Ursprung  der  Kutritia  aus  der  Tlbialls  antica.  Sie  ist  sehr  häufig.  Theile')  wollte 
desshalb  diesen  Fall  als  Eegel  ansehen.  Ich  finde  sie  coustant  au  solchen  Extremitäten,  deren 
Arteria  poplitea  sich  höher  als  gewöhnlich  theilt.  —  Den  Ursprung  aus  der  Arteria peronea 
sah  ich  nur  o\i\ma\  hei  \ orhani^QweY  Tibialis  postica.  Fehlen  der  letzteren ,  macht  die  ^Ir^cr«« 
nutritia  tibiae  zu  einem  Constanten  Zweig  des  ersten  Ersatzmuskelastes  der  Peronea.  Niemals 
sah  ich  die  Nutritia  aus  der  Poplitea  entspringen,  was  nach  J.  Weber  „oft  vorkommt",  und 
eben  so  wenig  eine  Nutritia  accessoria .  welche  schon  von  Win  slow  erwähnt  wird  (jiutritiam 
cdiam  a  iJoplitea  natam  recensuit  Winslovius,  Hall.).  Der  Bamus  muscularis  arteriae  nutritiae 
reicht  an  einer  linken  kindlichen  Extremität  bis  zu  den  Betia  malleolaria  postica  herab,  in 
welchen  er  untergeht.  Eine  schwache  Arteria  peronea,  gleichfalls  eines  linken  kindlichen  Unter- 
schenkels, findet  in  dem  Ravius  muscidaris  eine  genügende  Compensation.  Derselbe  steigt  auf 
dem  Zwischenknochenband  bis  zur  hinteren  Gegend  des  Sprunggelenkes  herab ,  wo  er  in  den 
Ilcimus  posterior  der  Peronea  einmündet.  Hall  er  kannte  diese  Anomalie  schon.  Wenigstens 
ist  seine  Interossea  posterior  nicht  anders  zu  nehmen  ^). 

3.    Verhalten  der  Arteria  nutritia  tibiae    innerhalb    des   Canalis  nutritius  und  der  Mark. 

höhle. 

Seit  Hall  er  die  Arteria  nutritia  tibiae  im  Canalis  nutritius  in  einen  auf-  und  niederstei- 
genden Äst  zerfallen  Hess,  wurde  von  seinen  Nachfolgern  an  dieser  Angabe  nichts  geändert- 
Die  isolirte  Injection  dieser  Arterie,  welche  ich  an  drei  Unterschenkeln  erwachsener  Men- 
schen dicht  an  der  Eintrittsstelle  in  den  Ernährungscanal  vornahm,  ermöglichte  eine  genaue 
Untersuchung  ihrer  Verästlung  innerhalb  des  Knochens ,  welcher  durch  fünftägige  Maceration 
in  verdünnter  Salzsäure  tractabel  gemacht  wurde. 

Die  Arteria  nutritia  tibiae  erzeugt  im  Ernährungscanal  des  Scliienbeines  keinen  aufsteigen- 
den oder  zurücklaufenden  Ast.  Der  Canal  hat  keine  Seitenöfihnng.  Die  Schlagader  tritt  unge- 
spalten aus  dem  unteren  Canalende  in  den  Markraum,  und  lauft,  ohne  ihre  Richtung  zu 
ändern,  längs  der  hinteren  Wand  dieses  Cavums  bis  zum  Beginn  des  unteren  Drittels  des 
Schienbeines  hei'ab.  Von  dem  Punkte  an,  wo  sie  frei  wird,  folgt  sie  der  Verlängerungsrinne 
des  Canalis  mdritius.  Wo  diese  endet,  seidct  sich  die  Schlagader  in  das  Knochenmark  ein, 
und  verlauft  nicht  in  der  Axe  des  Cavum  medidlare.^  sondern  hinter  ihr  durch  den  Markballen 
in  einer  Richtung  herab,  als  wollte  sie  den  inneren  Knöchel  erreichen. 

Am  Anfange  des  unteren  Drittels  des  Schienbeines  biegt  sie  sich  nach  vorne,  und  steigt  in 
den  vorderen  Schichten  des  Markes  in  einer  mit  der  Crista  tibiae  parallelen  Richtung  bis  zur 
Mitte  der  Schienbeinlänge  empor,  wo  sie  aufhört  ein  selbstständiges  Gefäss  zu  sein,  und  in 
drei  feine  Aste  zerfällt,  welche  in  der  Richtung  gegen  die  obere  Epiphyse  des  Schienbeines  zu 
das  Knochenmark  durchdringen.  Aus  der  Umbeugungsstelle  der  Arteria  nutritia  gehen  zwei 
Zweige  nach  dem  unteren  Ende  des  Schienbeines  herab,  welche  anfangs  oberflächlich  in  der 
Membrana  medullaris  verlaufen,  und  erst  später  in  den  Markkörper  eindringen.  Die  Ramifica- 

')   Lib.  cit.  pag.  244. 
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tiouen  der  Artcria  nutrftia  halten  sich  nicht  an  die  Knoclicnbälkchen  der  Substantia  spongiosa, 
sondern  an  die  Bindegewebssepta  des  Markes,  und  die  Capillarnetze  derselben,  welche  die 
Fettklümpchen  des  Markes  umspinnen,  sind  weder  so  fein,  nocli  so  dicht  gewirkt,  wie  sie  an  den 
Fettcysten  des  Pannicidiis  adiposus  gesehen  werden.  Kein  Zweig  der  Arteria  nutritia  kommt  an 
den  schwammigen  E])iphysen  aus  dem  Innern  an  die  Überfläche  heraus,  so  wie  gegentheiligkein 
Zweig  einer  im  Periosteum  externwn  verlaufenden  Arterie  in  die  Markhöhle  gelangt.  Ein  allei'- 
dings  etwas  schwieriges  Verfahren  führt  zur  Anschauung  dieser  Angabe.  Man  hat  die  Arteria 
Poplitea,  nach  isolirter  Unterbindung  der  Nutritia  tibiao^  mikroskopisch  zu  injiciren,  bis  die 
Masse  durch  die  Venen  regurgitirt.  Ein  Längendurehschnitt  des  Schienbeines  zeigt  in  der 
Markhöhle  keine  Gefassfiillung.  Das  Capillargefasssystem  der  compacten  Rindensubstanz  des 
Schienbeines  erhält  jedoch  sein  Blut  von  den  äusseren  Beinhaut- und  inneren  Medullararterien. 
—  Die  Injection  der  Vena  nutritia  tihiae  wurde  mit  demselben  Erfolge  vorgenommen.  Sie 
gelingt  leicht,  da  das  Gefass  klappenlos  ist.  Die  Vene  bleibt  in  allen  ihren  Verästelungen 
einfach,  hält  sich  aber  im  Markraum  nicht  genau  an  die  Arterie,  sondern  liegt  der  vorderen 
Schienbeinkante  viel  näher  als  diese.  Erst  in  der  Nähe  der  inneren  Öffnung  des  Canalis  nutri- 
tius  legt  sie  sich  an  die  Arterie  an,  und  verlauft  hinter  ihr  durch  den  Ernährungscanal,  um 
sich  in  die  äussere  der  beiden  Venae  tibiales  pyoticae  einzumünden.  Während  des  langen  Ver- 
laufes durch  den  Ganalis  nutritius  sind  Arterie  und  Vene  vollkommen  astlos. 

Es  ergibt  sich  aus  diesem  Verlaufe  der  Ernährungssehlagader  des  Schienbeines,  dass  jede 
Amputation,  welche  in  den  beiden  oberen  Dritteln  des  Unterschenkels  vorgenommen  wird, 
den  Stamm  dieser  Arterie  entzweit,  und  die  Vorschrift  der  Operationslehren,  den  Unterschenkel 
bei  hoher  Absetzung  desselben  drei  bis  vier  Querfinger  unter  der  Spina  tihiae  zu  amputiren,  um 
die  Ernährungsschlagader  des  Schienbeines  unversehrt  zu  lassen,  in  den  anatomischen  Verhält- 
nissen dieses  Gefässes  keine  Stütze  findet.  Der  Sehienbeinstumpf  behält  nur  bei  Amputation 
im  unteren  Drittel  seine  ernährende  Schlagader  unversehrt.  Bei  jeder  höher  vorgenommenen 
Absetzung  desselben  tritt  die  Arteria  nutritia  ausser  Wirksamkeit,  und  die  Ernährung  des 
Knochens  kann  nur  von  den  äusseren  Beinhautarterien  geleistet  werden. 

Erwähnung  verdient  noch,  dass  die  sehr  ansehnliche  Arteria  nutritia  des  Schienbeines  der 
Vögel,  wie  ich  an  Otis,  Ardea  und  Ibis  sah,  von  Stelle  zu  Stelle  sich  verknäuelt. 

4.  Eine  überzählige  subcutane  Wadenarterie  (Arteria  saphena  s.  suralis). 

Dieser  in  seiner  Art  einzige  Fall  betraf  den  linken  Unterschenkel  einer  Kindesleiche. 
Die  Arteria  jpojplitea  hatte  durchaus  normalen  Verlauf,  und  von  ihren  Asten  war  nur  die 
Arteria  circumflexa  genu  superior  externa  insofern  abnorm ,  als  sie  doppelt  erschien.  Die 
Circumflexa  superior  accessoria,  welche  dicht  unter  der  regulären  äusseren  oberen  umschlun- 
genen Gelenksarterie  entsjjrang,  und  etwas  stärker  war  als  diese,  verlief  nicht  tief  auf  dem 
Knochen  aufliegend,  sondern  wand  sich  oberflächlich,  aber  noch  bedeckt  von  der  Fascie,  um 
das  untere  Ende  des  Biceps femoris  herum,  welchem  sie  einige  Ernährungszweige  gab,  und 
verlor  sich,  wie  ihr  regulärer  Gespann,  im  Pete  articulare  genu.  Unter  dieser  aecessorischen 
Circumflexa  entsprang  die  überzählige  Untersehenkelarterie  ')  am  Aussenrande  der  Poplitea. 
Sie  überschritt  anfänglich  den  äusseren  Ursprungskopf  des  GastrocnemiuSy    lagerte  sich  dann 


1)  Taf.  ni,  Fig.  3,  lit.  d. 
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in  die  Treunungsfurche  beider  Köpfe  dieses  Muskels  ein .  erzeugte  zwei  Bami  gastrocnemii 
externi  {ee)  und  einen  schwächeren  internus  (/),  während  der  eigentliche Bamus  gast7-ocnemius 
externus  (_/')  an  gewohnter  Stelle  aus  dem  Stamme  der  Poplitea  hervortrat.  In  der  Furche 
zwischen  beiden  Köpfen  des  Gastrocnemiics  gesellte  sich  der  Nervus  communicans  surae  (Ner- 
vus saphenus  externus  einiger  Autoren)  und  die  Vena  saphena  posterior  s.  minor  zu  ihr').  Der 
Nerv  verliess  bald  die  Gefässe  wieder,  um  sich  in  die  Apoueurose  einzubohren"),  welche  die 
von  der  Oberfläche  abgekehrte  Fläche  beider  Gastrocnemii  hiläet ,  und  deren  schmäler,  aber 
ungleich  dicker  gewordene  Fortsetzung  nach  unten  in  die  Achillessehne  übergeht.  Kurz  dar- 
auf tauchte  er  wieder  aus  dieser  Aponeurose  empor  ,  um  das  Gefässpaar  nicht  melir  zu  ver- 
lassen. In  der  Mitte  der  Wade  durchbohrte  unsere  Arterie  mit  ihrer  Begleitung  das  hochlie- 
gende Blatt  der  Fascia  surae ^  wurde  subcutan,  kreuzte  die  hintere  Fläche  der  Achillessehne 
schief  nach  aussen  und  unten,  und  lief  dem  Aussenrande  dieser  Sehne  folgend ,  zum  äusseren 
Knöchel  herab.  Bevor  sie  ihn  erreichte,  nahm  sie  einen  aus  der  Tiefe  emporkommenden  an- 
sehnlichen anastomotischen  Zweig  der  Peronea  auf  ^) ,  welcher  beide  Blätter  der  Fascia  surae 
durchbohrend  im  rechten  Winkel  sich  in  sie  einsenkte.  In  gleicher  Höhe  mit  dem  äusseren 
Knöchel  ging  sie  eine  zweite  Anastomose  mit  der  Tibialis  postica  ein ,  durch  einen  Querast, 
welcher  unter  dem  unteren  Ende  der  Achillessehne  und  auf  der  Scheide  der  tiefliegenden 
Wadenmuskeln  zur  hinteren  Schienbeinarterie  hinüberzog").  Hierauf  umgriff  sie  den  äusseren 
Knöchel,  entsendete  mehrere  Bami  calcanei  externi^  und  anastomosirte  endlich  im  Bogen*)  mit 
einem  über  den  Kücken  des  Os  cuboideum  ihr  entgegenkommenden  Aste  dier  Arteria  tarsea  Si\xs 
der  Tibialis  antica.  Vom  unteren  Winkel  der  Kniekehlenraute  an  bis  zum  äusseren  Knöchel 
herab  erzeugte  sie  keine  Seitenäste.  So  weit  die  Vena  saphena  posterior  und  der  Nervus  commu- 
nicans surae  sie  begleiteten,  lag  erstere  an  ihrer  äusseren,  der  Nerv  dagegen  an  ihrer  inneren 
Seite.  Ihre  Stärke  war  jener  einer  Arteria  peronea  gleich.  Letztere  fehlte  nicht;  war  aber 
merklich  schwächer  als  sonst.  Sie  setzte  sich  als  Peronea  posterior  bis  an  die  äussere  Fersen- 
beinfläche herab  fort,  obwohl  unsere  überzählige  Arterie  ihr  Fehleu  hinlänglich  motivirt  hätte. 

So  weit  mir  die  ältere  Literatur  der  ünterschenkelarterie  bekannt  ist,  erinnere  ich  mich 
keiner  einzigen  Angabe  eines  oberflächlich  verlaufenden  Hauptstammes ,  während  doch  an 
der  oberen  Extremität  alle  hoch  entsprungenen  Vorderarmarterien  im  Bereiche  der  Ellbogen- 
beuge entweder  ausserhalb  der  Fascia  cubitalis  lagern,  oder  zwischen  ihren  Blättern  einge- 
schlossen gesehen  wurden. 

Die  ausserordentliche  Seltenheit  einer  hochliegenden  Unterschenkelarterie  erscheint  um 
so  sonderbarer,  als  in  den  Verästlungen  der  regulären  Arterienstämme  Verhältnisse  geboten 
werden,  welche  die  Entstehung  einer  solchen  Anomalie  verständlich  machen,  und  ihren 
öfteren  Vorkommen  geradezu  günstig  sind.  Es  ist  als  Glück  zu  nehmen,  dass  sie  dennoch 
unterbleibt.  Die  Tenotomie  der  Achillessehne  hätte  sonst  über  mehr  unangenehme  Zufälle  zu 
klagen,  als  sie  gegenwärtig  gefährden. 

Ein  zweiter  Fall  in  meinem  Besitz  (Nr.  122)  von  Arteria  saphena  s.  suralis  superficialis 
ist  dem  eben  geschilderten  nahe  verwandt ,   und  durch  einige  besondere  Eigenthümlichkeiten 


')  Dieser  Gesellschaft  wegen  gebe  ich  der  Arterie  den  etwas  auffallenden  Namen:  Arteria  saphena. 
2)  Ibid.  lit.  g. 
ä)  \h\A.  lit.  h. 
•»J  Ibid.  lit.  i. 
^)  Ibid.  lit.  k. 
DenkscLriften  der  mathem.-naturw.  Cl.   XXIII.  Bd.  33 
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ausgezeichnet.  Der  Fall  betrifft  den  rechten  Unterschenkel  eines  dreimonatlichen  Kindes.  Der 
linke  Unterschenkel  zeigte  normale  Anordnung  seiner  Gefässe. 

Die  Arteria  saphena  s.  superficialis  surae  entstand  nicht  aus  der  Poplitea,  sondern  aus  der 
Tibialis  jjostica ,  bald  nach  ihrem  Ursprünge  aus  der  Poplitea.  Sie  durchbohrte  das  tiefliegende 
Blatt  der  Fascia  surae,  und  das  Tibialfleisch  des  Soleus,  kam  unter  die  breite  Sehne  des  Gastrocne- 
mius  internus,  um  auch  diese  hart  am  Fleische  des  Muskels  zu  durchbohren^),  und  nun  am 
inneren  Eande  der  Achillessehne,  begleitet  von  einem  Zweige  des  Nervus  saphenus  (a')  und 
der  Vena  sap)hena  magna  gegen  die  Ferse  herabzusteigen.  Hier  anastomosirte  sie  durch  einen 
unter  der  Achillessehne  quer  nach  aussen  ziehenden  Ast  von  unbedeutender  Stärke^)  mit  dem 
hinteren  Endaste  der  Arteria peronea ,  und  theilte  sich  hierauf  in  zwei  Zweige').  Der  eine  ging 
unter  den  Sehnen  des  Extensor  digitorum  longus  und  Peroneus  tertius  auf  das  Dorsum  pedis, 
um  mit  der  Porsalis  pedis  im  starkem  Bogen  zu  anastomosiren. 

Der  andere  verlief  eben  so,  aber  weiter  nach  vorne  zu,  anastomosirte  am  Fussrücken  mit 
der  Arteria  intermetatarsea  quarta,   und  verlor  sich  als  Hautast  am  äusseren  Fussraude. 

6.  Erklärung  des  Vorkommens  einer  subcutanen  Wadenarterie. 

In  allen  ausführlichen  und  genauen  Arteriographien  wird  eines  zwischen  beiden  Köpfen 
des  Gastrocnemius  eingelagerten,  den  Nervus  commmiicans  surae  begleitenden  feinen  Arterien- 
zweiges erwähnt,  welcher  dort,  wo  das  Fleisch  der  Gastrocnemii  mit  plötzlicliem  Abschnitte 
aufhört,  zur  Haut  der  Wade  geht.  Selbst  bei  gröberen  Injectionen,  wie  sie  für  die  Übungen 
der  Studirenden  gemacht  werden,  ist  diese  Sehlagader  häufig  bis  zum  unteren  Drittel  der 
Wade  verfolgbar.  Sie  ist  entweder  ein  selbstständiger  Zweig  der  Arteria  poplitea  (wie  Sharpey 
und  V.  Ellis  gesehen  haben),  oder  ein  Nebenast  einer  der  beiden  Arteriae  gastrocnemiae. 
Ich  finde  sie  gewöhnlich  aus  der  Arteria  gastrocnemia  externa  entspringen,  selbst  wenn  diese 
schwächer  als  die  interna  erscheint. 

Haller  erwähnt  dieser  Schlagader  zuerst  unter  dem  Namen  Ramus  ad  externum  gastro- 
cnemium  et  cutem^).  Da  in  der  zugehörigen  Tafel  Hai  1er 's  (V.)  der  Gastrocnemius  abge- 
schnitten erscheint,  so  ist  der  Verlauf  der  Arteria  niclit  ersichtlich.  Im  achten  Fascikel  der 
Icones  anatomicae  dagegen  ist  auf  Taf.  IT  von  einem  Kinde  der  zwischen  den  beiden  Gemel- 
lusköpfen  verlaufende  Hautast  bis  zum  äusseren  Eande  der  Achillessehne  (welche  von  ihm 
einen  Zweig  erhält)  herab  dargestellt''),  aber  nicht  aus  der  Gastrocnemia  externa,  sondern  aus 
der  interna  hervorgehend,  und  an  ihrem  unteren  Ende  mit  einem  Zweige  der  Arteria  tibialis 
antica  anastomosirend.  Theile,  welcher  mehrere  Arteriae  superficiales  surae  anführt,  lässt 
dieselben:  auf  der  hinteren  Fläche  des  äusseren  und  inneren  Zwillingsmuskels,  „wohl  auch 
zwischen  beiden"  bis  zur  Achillessehne  herablaufen.  (Sömmerring's  Gefässlehre,  pag.  233.) 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  Arterie,  welche  man  als  Arteria  suralis  superficialis 
zu  den  constanten  Zweigen  der  Poplitea  stellen  muss  ^) ,  unserer  überzähligen  subcutanen 
Wadeuarterie,  so  lange  sie  auf  dem  Gastrocnemius  verweilt,  ihre  Trace  vorschreibt.  Die  Fort- 


1)   Taf.  IV.   Fig.  2  lit.  a. 

-)  Ibid.  lit.  b. 

3)  Ibid.  lit.   c   und  d. 

*)  Iconum  anat.   Fasciculus  V,   pag.  35. 

^)  Kum.  1.  Ramus  ad  gastrocnemium  internum.  Num.2.  Ramus  inde  descendens  cutaneus.   Num.  3.  Ramus  iiide  ad  tendiuem  Aehil- 

lis.  Num.  4.  Anastomosis  cum  ramo  tibialis  anterioris. 
6)  Taf.  IV,  Fig.   1,   lit.   aa. 
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setzuno-  der  überzähligen  Wadenarterie  zum  äusseren  Knöchel  und  zum  äusseren  Fussrand, 
wird  durch  einen  Ast  der  Arteria  peroiiea  vermittelt  ^),  welcher  gleichfalls  zu  den  coustanten 
gehört,  in  grösserer  oder  kleinerer  Entfernung  über  den  äusseren  Knöchel  zwischen  Flexor 
hallucis  longus  und  Musculi  peronei  beide  Blätter  der  Fascia  surae  durchbricht,  und  sich  mit 
einen  auf-  und  absteigenden  Zweig  zur  Haut  der  äusseren  Gegend  der  Wade  begibt.  Diese 
Arterie  ist  die  letzte  einer  Folge  von  Schlagadern,  welche  längs  dem  Ligamentum  inter- 
vmsculare  zwischen  den  Wadenbeinmuskelu  und  dem  langen  Beuger  der  grossen  Zehe  auf- 
tauchen, um  zur  Haut  der  äusseren  Seite  des  Unterschenkels  zu  gelangen;  diese  kleinen 
Schlagadern  anastomosiren  alle  durch  auf-  und  absteigende  Bogen  "-).  Der  aufsteigende 
Ast  auastomosirt  nun  mit  der  Arteria  suralis  superficialis ^  wenn  diese  so  weit  herabreicht; 
der  absteigende  verbindet  sich  aber  immer  mit  den  äusseren  Knöchel-  und  äusseren  Fersen- 
beinarterien welche  selbst  wieder  mit  den  äusseren  Zweigen  der  Arteria  tarsea  zusammen- 
hängen ^),  so  dass  eine  Suite  von  Anastomosen  zu  Stande  kommt  *),  von  der  Arteria  sm-alis 
super-jicialis  bis  zur  Tarsea,  welche  die  Bedingung  zum  Auftreten  einer  überzähligen 
Wadenarterie,  wie  die  im  Vorausgegangenen  beschriebene,  enthält. 

Ich  besitze  das  Präparat  eines  linken  Fusses,  dessen  Arterien  bis  in  das  System  der  Rami 
cutanei  injicirt  und  auspräparirt  wurden,  und  an  welchem  ein  Hautast  der  Wade  fast  den- 
selben Verlauf  nimmt,  wie  die  überzählige  Arteria  suralis,  und  der  Hergang  leicht  zu  ersehen 
ist  welcher  gewisse  Hautäste  der  Poplitea,  Peronea  und  Tarsea  zu  einer  überzähligen  Waden- 
arterie entwickeln  könnte.  Es  braucht  nämlich  von  der  continuirlichen  Anastomosenreihe  nur 
die  erste  und  letzte  Schlagader  der  Keihe  sich  zu  erhalten  und  an  Stärke  zuzunehmen,  die 
Zwischenschlagadern  aber  einzugehen,  so  ist  eine  abnorme  Schlagader  gegeben,  welche  eo  ipso 
eine  hochliegende  sein  niuss,  wie  unsere  Arteria  saphena  oder  suralis  superficialis.  Vielleicht 
lässt  sich  diese  Erklärung  auch  auf  die  Va.sa  aberrantia  der  Arteria  brachialis  anwenden. 

6.  Eine  zweite  Reihe  continuirlicher  Anastomosen,  welche  ebenfalls  Veranlassung  zu  einer 
hocliliegenden  überzähligen  Arterie  des  Unterschenkels  (Saphena)  geben  könnte. 

Bei  Injectionen  des  Unterschenkels,  welche  bis  in  die  Hautgefässe  eindrangen,  findet 
sieh ,  entsprechend  dem  Verlaufe  der  Vena  saphena  interna  s.  major  eine  Folge  von  continuir- 
lichen Anastomosen,  welche  von  der  Durchtrittsstelle  der  Arteria  cruralis  durch  den  Schlitz 
der  Adductorsehne  sich  bis  zumi?e^e  malleolare  internum  stetig  aneinander  reihen,  so  dass  eine 
subcutane  arterielle  Blutbahn  gegeben  wird  ,  welche,  weil  sie  Aem  Nervus  sajjhenus  anliegt, 
selbst  zwischen  seinen  Faserbündeln  eingeschaltet  wird ,  Arteria  anastomotica  nervi  sapheni 
genannt  werden  kann.  Ihr  Kaliber  ist  nichts  weniger  als  ansehnlich. 

Der  Ausgangspunkt  dieser  Anastomosenreihe  ist  der  Hautast  der  Arteria  anastomotica, 
welche  aus  dem  untersten  Stücke  Aev  Arteria  cruralis,  vor  oder  nach  dem  Durchtritte  durch  den 
Schlitz  der  Zuziehersehne  entspringt.  Der  Hautast  dieses  Gefasses  ist  sehr  lang ,  hält  sich  an 
die  zellig-fibröse  Wand,  welche  den  unteren  Theil  des  Sartorius  von  dem  hinter  ihm  liegen- 
den Gracilis  trennt,  gesellt  sich  hier  zum  Nervus  saphenus,  gibt  den  genannten  Muskeln,  je 


1)  Ibid.   lit.   b. 

2)  Ibid.  lit.   cc. 

3)  Ibid.  lit.   d. 

•»)   Die  frülier  bei   der  Beschreibung  der  Vasa  rasornm  der   Kniekehlenarterie   erwähnte   continuirliche  Anastomosenreihe. 
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einem  eineu  schwachen  Zweig'),  und  wird  in  gleicher  Höhe  mit  dem  inneren  Zwischenkuor- 
pel  des  Kniegelenkes  subcutan.   Sappey    bemerkte   schon  sehr  richtig,   dass  ein  feiner  Ast 
der  Arteria  anastomotica  den  Sapliennerv  bis   zur  Mitte    des  Unterschenkels   begleitet  ^).    Er 
müsste  sich  jedoch,   bei   seiner   Schwäche,  wenn   er   keine  Anastomosen  einginge,   durch  die 
Abgabe  seiner  Eaini  cutanei  bald  so  erschöpfen ,   dass  er  nicht  so  weit  herabreichen  könnte. 
Auch  nimmt  er  w-ährend  seines  Verlaufes  durchaus  nicht  an  Volumen  ab,  indem  er  zwei  bis 
drei  Querfinger  unter  dem  inneren  Schienbeinknorren  eine  Verbindung  mit  einem  Hautaste 
der  Tibialis  postica  eingeht,  welcher  zwischen   dem   inneren  Rande  der  Tibia  und  dem  Ga- 
strocnemius  intermis   die   Fascie  in   schiefer  Eichtung  nach    unten  durchbohrt,    und  von  einer 
Vene  begleitet  wird,  welche  die  Sapliena  interna  mit  der  Vena  tibialis  postica  verbindet.  Die- 
ser Hautast  schickt  dem  in  seiner  nächsten  Nähe  verlaufenden  Nervus  saphenus  einen  Zweig 
zu,  welcher  in  einen  Ramiia  recurrens  und  einen    descendens  zerfällt.  Der   erstere  lauft   dem 
Sapheuzweige  diev  Arteria  anastomotica  entgegen  und  mündet  mit  ihm  zusammen;  der  letztere 
begleitet   den  Nervus  saphenus   nach   abwärts  bis  zur  Mitte  des  Unterschenkels.  Hier  kommt 
ein   zweiter   Hautast   der    Tibialis  postica   zum  Vorschein,   welcher  stärker  als  der  erste  ist, 
zwischen  Soleus  und  der  tiefliegenden  Wadenmusculatur  hervortritt,  und  so  wie  der  früliere 
in  einen    auf-    und  absteigenden  Ast   zerfällt.  Beide   geben  feine  Zweigchen  zur  Haut.   Ihre 
Hauptbestimmung  ist  es  aber,  dem  Nervus  saphenus  internus  in  auf-  und  absteigender  Richtung 
zu  folgen.    Der   aufsteigende   Ast    anastomosirt   mit   dem    absteigenden    des    vorhergehenden 
Hautastes,  und  der  absteigende  trifft  anderthalb  Zoll  über  dem  inneren  Knöchel  einen  Haut- 
ast der  Arteria  malleolaris  interna  posterior^  mit   welchem  er  zusammenmündet.  Der   letztge- 
nannte Hautast,  welcher   zwischen  Schienbein    und    Tibialis  posticus  die  Fascie  durchbricht, 
wiederholt  nun  noch  die  Anastomose  mit  einem   ara    inneren  Knöchel   zwischen  Flexor  dixjito- 
7'um,  communis  longus  und  Flexor  hallucis  longus  aus  der  hinteren  Schienbeinarterle  emporstei- 
genden  Hautaste,  dessen  Bamus  decendens  dem  Saphennerv   bis  auf  den  inneren  Fussrand 
folgt,  wo  er  in  das  Rete  calcaneum  internum   einmündet.  Der  Saphennerv  hat  somit,   wäe  der 
Nervus  suralis^   eine  ihm  eigene  subcutane  arterielle  Blutbahn,  welche  zu  mächtig  ist,   um  nur 
auf  die  Ernährung  dieses  Nerven  abzuzwecken.  Erweiterung  dieser  Blutbahn  zu  einem  Kali- 
ber, wie  jenes   Aqx  Arteria  subcutanea   surae ,  würde   eine  überzähliche  Unterschenkelarterie 
zu  Wege  bringen,  deren  oberflächliche  Lage,  deren  Stärke,  und  deren  innigst  an  dem  Nervus 
saphenus  und  dessen  begleitende  Vene  gebundener  Verlauf  sie  dem  Chirurgen  bei  Verwun- 
dungen und  Aderlässen  aus  der  Saphena  interna  in  der  Höhe  des  inneren  Knöchels   wichtig 
machen  müsste.  Es  ist  aber  eine   solche  Arterie   bisher   nicht   gesehen    worden,  und  ich  habe 
blos  für  die  Möglichkeit  ihres  Vorkommens  das  Wort  geführt. 

in. 

ARTERIA  PERONEA. 

1.  Abweichende  Angaben  über  den  normalen  Verlauf  der  Arteria  peronea. 

Über    den  Verlauf    der   Arteria   peronea    lauten     die   Angaben    der  Autoren   selir    ver- 
schieden. 


')   Der  zum  Sartorius  tretende  Zweig  durchbohrt  diesen  Muskel,  um  in  das  Hete  articulare  genu  überzugehen. 
2)   Manuel  d'anatomie  descriptive.  Tom.  I.  Paris  1850,  pag.  497. 
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Winslow  lässt  sie:  „an  der  hinteren  Fläche  des  Wadenbeines,  zwischen  dem  Sohlenmus- 
kel und  dem  langen  Beuger  der  grossen  Zehe"  verlaufen.  Er  erwähnt  zuerst  ihres  Bamus 
perforans  (Peronea  antica  s.  perforans  ant.J,  welcher  aus  dem  unteren  Drittel  derselben  abgeht, 
und  zwischen  Schien-  und  Wadenbein  nach  vorne  tritt,  ,um  sich  auf  der  Fusswurzel  zu  ver- 
theilen')". 

Nach  Meckel^)  steigt  sie  an  der  hinteren  Fläche  der  Zwischenknochenhaut  herab, 
und  liegt  an  der  inneren  Seite  des  grossen  Zehenbeugers.  In  der  neuen  Ausgabe  von  S om- 
ni erring's  Gefässlehre  ^)  liegt  sie  zuerst  auf  dem  hinteren  Schienbeinmuskel  auf,  und  wird 
daselbst  vom  Sohlenmuskel  bedeckt;  oberhalb  der  Mitte  des  Unterschenkels  dringt  sie 
zwischen  den  hinteren  Scliienbeinmuskel  und  den  langen  Beuger  der  grossen  Zehe  ein,  und 
steigt,  von  letzterem  bedeckt,  auf  dem  Zwischenknochenbande  herab. 

Nach  M.  J.  Weber  *)  verläuft  sie  „im  Allgemeinen  dem  Wadenbein  entlang,  liegt  an- 
fangs zwischen  Muscidus  tibialis  posticus.,  Aponeurosis  profunda  cruris  und  Muscidus  soleus; 
so  wie  sie  aber  den  Anfang  des  Musculus flexor  hallucis  longus  erreicht,  verlässt  sie  den  So- 
leus, und  verläuft  nun  dicht  am  Wadenbein  zwischen  Flexor  hallucis  undi  Tibialis  jjosficus 
abwärts  bis  zum  unteren  Drittel  des  Unterschenkels,  wo  sie  sich  in  die  vordere  und  hintere 
Wadenbeinschlag-ader  theilt". 


■&" 


Nach  Arnold  ")  liegt  sie  anfangs  auf  dem  hinteren  Schienbeinmuskel,  bedeckt  von  der 
tiefen  Unterschenkelbinde  und  dem  Sohlenmuskel,  begibt  sich  etwas  über  der  Mitte  des 
Unterschenkels  zwischen  den  hinteren  Schienbeinmuskel  und  den  laugen  Beuger  der  grossen 
Zehe,  und  erstreckt  sich  zwischen  beiden  Muskeln  und  von  demselben  gedeckt  auf  dem 
Wadenbeine  abwärts  bis  zum  untersten  Viertel  desselben,   wo  sie  sich  in  ihre  Endäste  theilt. 

Harri  s  on  *')  lässt  sie  zwischen  der  inneren  Kante  des  Wadenbeines  und  dem  Flexor  pollicis 
longus  bis  zum  äusseren  Knöchel  herabsteigen.  Sie  soll  anfänglich  auf  dem  hinteren  Schien- 
beinmuskel aufliegen ,  und  denselben  durchbohren ,  sonst  aber  in  einer  Furche  (groove)  nahe 
am  Margo  interosseus  des  Wadenbeines  verlaufen. 

H.  Corbett^)  kömmt  der  Wahrheit  näher ,  wenn  er  sagt,  dass  die  Wadenbeinarterie, 
welche  an  der  inneren  Seite  (internal  aspect)  der  Fibula  herabsteigt  vom  Ursprünge  des  Fle- 
xor hallucis  longus  vollkommen  bedeckt  wird  ^). 

Cruveilhier  weist  ihr  die  hintere  Fläche  des  Zwischenknochenbandes  an,  zwischen 
Tibialis  posticus  und  Flexor  hallucis  longus. 

Richtiger  wird  sie  von  W.  Sharpey®)  geschildert.  In  dem  oberen  Theile  ihres  Verlaufes 
liegt  sie  auf  dem  hinteren  Schienbeinmuskel,  bedeckt  vom  Soleus  und  der  tiefen  Unterschen- 
kelbinde. Später  liegt  der  Flexor  hallucis  longus  über  ihr,  und  deckt  sie  bis  zum  äusseren 
Knöchel  herab.  Ein  vorspringender  Kamm  des  Wadenbeins  (a  projecting  ridgp)  folgt  ihrem 
Verlauf 


1)  Anat.  Abhandlung  vom  Bau  des  menschliclien  Körpers.  Berlin,  1733.  3.  Bd.  pag.  H4. 

-)  Handbuch  der  menschlichen  Anatomie.  3.  Bd.  Halle,  1817,  pag.  209. 

^J  Umgearbeitet  von  Fr.  W.  Theile.    Leipzig,  1841,  pag.  245. 

*}   Handbuch  der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers,   2.  Bd.   Leipzig,  1845,   p.  217. 

^)  Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen.  2.  Bd.  Freiburg,  1847,  pag.  554. 

6)  The  Surgical  Anatomy  of  the  Arteries.  4.  edit.  Dublin,  1838,  pag.  399. 

')  The  Descriptive  and  Surgical  Anatomy  of  the  Arteries.  London,  1852,  pag.  317. 

*)  Trait6  d'anatomie  descriptive.  Tom.  2,  Paris,  1854,  pag.  759. 

ä)  J.  Quain,  Elements  of  Anatomy,  6.  edit.  by  W.  Sharpey  and  V.  EUis.  Vol.  U.  London,  IS.iO,  pag.  360. 
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V.  Ellis  ')  charakterisirt  ihren  Zug  am  besten,  indem  er  sagt,  dass  sie  dem  Waden- 
beine folgt,  dicht  an  diesem  Knochen  liegt,  und  zwar  innerhalb  der  Fleischfasern  des  Flexor 
hallucis  longus. 

2.  Drei  Segmente  der  Arteria  peronea.  Canalis  musciüo-peroneus. 

Diese  verschiedeneu  Äusserungen  bewährter  und  genauer  Anatomen  können  nun  aller- 
dino-s  auf  einer  wirklichen  Verlaufsverschiedenheit  der  Arteria  peronea  beruhen,  sind  aber 
o-ewiss  nur  aus  der  der  descriptiven  Anatomie  nicht  mit  Unrecht  zum  Vorwurf  gemachten 
Bequemlichkeit  hervorgegangen,  sich  in  der  Angabe  der  Verlaufsrichtungen  der  Gefässe  mit 
einer  beiläufigen  Tracirung  zu  begnügen.  Die  topographische  Anatomie  nimmt  in  Hinsicht 
auf  operative  Unternehmungen  die  Sache  etwas  genauer,  und  findet  über  den  Zug  der  Arteria 
peronea  Folgendes  hervorzuheben. 

Der  Stamm  der  Ai-teria  peronea  lässt  sich  nach  Verschiedenheit  seiner  Beziehungen  zu 
nachbarlichen  Gebilden  in  drei  Segmente  theilen. 

Das  erste  Segment  erstreckt  sich  von  der  Ursprungsstelle  des  Gefässes,  welche  unge- 
fähr anderthalb  Zoll  unter  einer  durch  das  Wadenbeinköpfchen  gezogenen  Horizontallinie 
liegt,  bis  zum  Anfang  des  Fleisches  des  Flexor  hallucis  longus.  Die  Länge  dieses  Segmentes 
beträgt  bei  der  obenerwähnten  Ursprungshöhe  y,  Zoll.  Seine  Eichtung  ist  vorwaltend  eine 
absteigende,  mit  geringer  Entfernung  von  der  senkrechten,  durch  Ablenkung  nach  aussen. 

Es  liegt  in  seiner  ganzen  Länge  auf  dem  Wadenbeinursprunge  des  Tibialis  posticus  auf,  hat 
zwei  Venae  comites,  welche  an  seinem  äusseren  und  inneren  Eande  anliegen,  und  von  welchen 
die  äussere  etwa  doppelt  so  stark  als  die  innere  ist.  Die  innere  Vene  theilt  sich  bald  nachdem 
sie  aus  dem  Flexor  hallucis  longus  auftauchte,  in  zwei  Zweige.  Der  eine  verbindet  sich  mit  der 
äusseren  Vena  comes  der  Arteria  Tibialis  postica^  welche  sich  nicht  in  die  Vena  tibialis  postica 
communis,  sondern  in  die  Vena  peronea  cowmiunis  entleert  -),  während  der  andere  sich  mit  einer 
aus  dem  Fleische  des  Soleus  auftauchenden  Vene  verbindet,  wodurch  ein  dicker  kurzer  Stamm 
entsteht,  welcher  gleichfalls  in  die  Vena  peroiiea  conmiunis  e'vartiimdiet.  Letztere  ist  eigentlich 
die  Fortsetzung  der  Venajjeronea  externa.  Durch  diese  Verbindungen  entsteht  ein  venöser  Kreis, 
durch  welchen  die  A7-teria  peronea  hindurchtritt,  um  an  den  Flexor  hallucis  longus  zu  gelangen. 

Das  zweite  Segment  der  Arteria  peronea  ist  das  längste,  und  befindet  sich  mit  seinen 
beiden  begleitenden  Venen,  welche  jetzt  aber  nicht  mehr  äussere  und  innere,  sondern  vordere 
und  hintere  sind,  in  einem  Canale,  welcher  der  Richtung  der  Fibula  folgend,  durch  die  an 
diesem  Knochen  entspringenden  Antheile  des  Flexor  hallucis  longus  und  Tibialis  posticus 
gebildet  wird.  Ich  will  ihn  Canalis  musculo-peroneus  nennen.  Er  kommt  auf  folgende  Weise  zu 
Stande. 

Das  Fleisch  der  unteren  Hälfte  des  Musculus  tibialis  posticus  entspringt  n}it  einer  Eeihe 
sehniger  Ursprungszipfel  von  der  Crista  interossea  des  Wadenbeines,  und  einem  schmalen 
Streifen  der  inneren  Fläche  dieses  Knochens  ,  dicht  hinter  der  Insertion  des  Zwischenknochen- 
bandes. Hinter  diesem  Ursprünge  des  Tibialis  posticus  folgt  jener  des  Flexor  hallucis  longus  an 
der  hinteren,  und  weiter  unten  an  der  inneren  Fläche  des  Wadenbeines.  Auch  dieser  Ursprung 
ist  tendinös ,    mit   getrennten  Fascikeln.    Weil  nun    diese   beiden    Muskelursprünge    bis  zur 


')   Dcmonstrations  of  Anatomy,    1.  edit.   Ijomlon,  1856,   pag.  722. 

^)   Nur  ein  unliedeutender  >*ebenzweig  von  ilir  gflit  wirklich  zur   IV/m  tibialis  postica  comntums. 
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Berührung  an  einander  gerückt  sind,  so  lassen  sie  keinen  Punkt  der  inneren  Wadenbeinfläche  frei 
und  unbedeckt,  und  das  zwischen  beiden  Muskelursprüngen  liegende  zweite  Segment  der 
Arteria peronea  kann  nirht  mit  dem  Knochen  in  Contact  gerathen,  sondern  ruht  auf  und 
zwischen  den  fibrösen  Ursprüngen  beider  Muskeln,  welche  somit  eine  Furche  für  den  Verlauf 
dieses  Gefässes  darstellen.  Die  Furche  wird  nun  dadurch  zu  einem  wahren  Canale,  dass  über 
der  Arteria  peronea  und  ihrem  Venengefolge  die  fibrösen  Ursprungsfascikel  des  Tibialis  posticus 
mit  jenen  des  Flexor  hallucis  longus  sich  durch  Faseraustausch  verbinden  ,  und  eine  fibröse 
Überbrückung  der  Gefässe  zu  Stande  kommt,  welche  aufgeschlitzt  werden  muss,  um  die 
Gefässe  hervw-holen  zu  können.  Öfters  sah  ich  die  fibrösen  ürsprungszipfel  des  Flexor  hal- 
lucis lonrjus,  welche  zur  Längenaxe  des  Muskels  schief  gericlitet  stehen,  durch  einen  longi- 
tudinalen  B^ndstreifen  unter  einander  verkettet,  an  welchen  Streifen  ein  Theil  der  oberfläch- 
lichen fibrösen  Ursprünge  des  Tibialis  posticus  haftete,  welche  mit  den  tiefliegenden  den  Cana- 
lis  musculo-peroneus  umfassten.  Die  Beziehungen  dieser  beiden  Muskelursprünge  zu  einander 
hat  auch  Henle  nicht  übersehen,  indem  er  sagt:  dass  der  Flexor  hallucis  longus  mit  einzelnen 
Bündeln,   welche  die  Vasa  peronea  bedecken,  von   der  Ursprungssehne  des  Tibialis  posticus 

entspringt. 

Mao-  man  nun  den  cylindrisehen  Eaum,  der  zwischen  den  genannten  Ursprüngen  zweier 
tiefen  wldenmuskel  zum  Verlaufe  der  Wadenbeingefässe  dient ,  einen  Canal  nennen,  oder 
wie  es  die  Franzosen  bei  Canälen,  welche  keine  eigene  Auskleidungsmembran  besitzen,  zu  thun 
pflegen,  den  Ausdruck  „trajef"  oder  „passage""  gebrauchen,  immerhin  wird  es  erklärlich  sein, 
warum  aneurysmatische  Erweiterungen  der  Arteria  peronea  noch  nie  beobachtet  wurden,  da 
■  die  den  Canalis  musculo-peroneus  überbrückenden  und  umschliessenden  fibrösen  Gebilde  sich 
einer  solchen  Erweiterung  des  Gefässes  beharrlich  widersetzen. 

Das  dritte  Segment  der  Wadenbeinarterie  ist  das  kürzeste.  Es  liegt  von  der  Stelle  an, 
wo  die  Ursprungsgrenze  des  Tibialis  posticus  sich  befindet,  in  der  Länge  eines  Zolles  auf  dem 
unteren  Ende  des  Zwischenknochenbandes  auf,  und  zerfällt  in  die  bekannten  zwei  Äste  als 
Bamus  anterior  et  posterior  der  Arteria  peronea.  Da  die  Befestigungsrichtung  des  Zwischen- 
knochenbandes an  den  beiden  Unterschenkelknocheu  eine  solche  ist,  dass  der  zur  Aufnalime 
der  tiefen  Wadenmuskeln  bestimmte  Raum  um  so  tiefer  wird,  je  näher  er  dem  Sprunggelenke 
kommt,  so  wird  auch  das  dritte  Segment  der  Arteria  peronea  eine  tiefere  Lage  haben,  als  die 
beiden  vorausgegangenen,  und  seine  Unterbindung  eben  so  schwierig  sein,  als  eine  hiezu  Ver- 
anlassung gebende  Verwundung  selten  vorkommen  wird. 

3.  Vordere  und  hintere  Wadenbeinarterien  als  Endäste  der  Peronea.  Varietäten  derselben. 

Nicht  weniger  verschieden,  als  über  den  Verlauf  der  Wadeubeinarterie,  lauten  die  An- 
gaben über  ihren  vorderen  und  hinteren  Endast.  Einige,  z.  B.  Theile,  geben  den  Beginn  des 
unteren  Drittels  des  Unterschenkels  als  den  Ort  an,  an  welchem  sich  die  Arteria  peronea  in 
einen  vorderen  und  hinteren  Ast  theilt.  Andere,  wie  Cruveilhier,  lassen  diese  Theilung  auf 
dem  unteren  Ende  des  Zwischenknochenbandes  geschehen,  während  es  zugleich  nicht  an 
Stimmen  fehlt  (z.  B.  Sharpey  und  Ellis),  welche  die  vordere  Wadenbeinarterie  nur  für 
einen  Nebenzweig  der  eigentlichen  Arteria  peronea  nehmen,  deren  untere  Fortsetzung  die 
hintere  Wadenbeinarterie  ist. 

Alle  diese  Angaben  sind  für  Einzelfälle  richtig,  und  es  handelt  sich  nur  zu  bestimmen, 
welche  Form    die    häufigere   ist.  Unter  82  Extremitäten,   welche    in    dieser  Frage    verglichen 
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wurden,  waren  43,  an  denen  die  vordere  Wadenbeinarterie  ein  mehr  weniger  beträchtlicher, 
1  —  l'/j  Zoll  über  der  Basis  des  äusseren  Knöchels  entspringender  Nebenast  der  hinteren  war. 
An  27  theilte  sich  die  Arteria peroiiea  bald  höher,  bald  tiefer,  aber  immer  im  unteren  Drittel 
der  Unterschenkellänge  in  zwei  entweder  gleich  starke,  oder  auf  Kosten  der  vorderen 
Wadenbeinarterie  ungleiche  Zweige.  An  sieben  Extremitäten  hatte  die  Theilung  erst  am  unteren 
Ende  des  Zwischenknochenraumes  statt.  Die  übrigen  fünf  betrafen  verschiedene  Abweichungen 
der  vorderen  und  hinteren  Wadenbeinarterie,  worunter  zwei  mit  Fehlen  der  ersteren. 

In  allen  Fällen  des  Vorkommens  einer  vorderen  Wadenbeinarterie,  durchbohrt  diese  das 
Ligamentum  interosseum.^).  Diese  Durchbohrung  findet  auf  zweierlei  Weise  statt.  Entspringt 
die  vordere  Wadenbeinarterie  in  grösserer  Entfernung  über  dem  Knöchel ,  so  perforirt  sie 
das  Zwischenknochenband  in  schiefer  Hichtung  nach  vor-  und  abwärts.  Die  Obliquität  ihres 
Verlaufes  l<ann  dann  so  stark  sein,  dass  sie  eine  Strecke  weit  in  der  Masse  des  Ligamenti 
interossei  eingeschlossen  ist.  War  ihr  Ursprung  ein  tiefer  (nahe  am  Knöchel) ,  so  tritt  sie 
gerade  von  hinten  nach  vorne.  Immer  anastomostirt  sie  mit  einem  Zweige  der  vorderen  Schien- 
beinarterie, welcher  seiner  Beziehungen  zu  den  Weichtheilen  am  äusseren  Knöchel  wegen, 
a\s  Arteria  maüeolaris  externa  in  den  Handbüchern  beschrieben  wird.  Dieser  Zweig  ist  einfach, 
doppelt,  oder  drei-  bis  vierfach.  Ist  er  einfach,  so  hängt  es  von  der  Höhe  seines  Ursprunges 
ab,  welche  Richtung  die  vordere  Wadenbeinarterie  einschlägt,  um  sich  mit  ihm  zu  verbin- 
den. Entspringt  er  am  tiefsten  (in  der  Höhe  des  Sprunggelenkes),  so  läuft  die  vordere  Waden- 
beinarterie am  vorderen  Rande  des  unteren  Endes  des  Wadenbeines  und  des  äusseren  Knö- 
chels bis  zur  Aussenfläche  des  Sprungbeines  herab,  und  anastomosirt  mit  dem  genannten 
Zweige  der  Tihialis  antica  im  weiten,  nach  aussen  convexen  Bogen,  welcher  selbst  wieder 
eine  oder  mehrere  Inseln  bilden  kann,  aus  denen  Zweige  zu  den  Weichtheilen  an  der  äusseren 
Fläche  des  Fersenbeines  auslaufen.  (Ich  habe  auch  zwei  Fälle  von  Kinderfüssen  vor  mir,  an 
welchen  bei  tiefstem  Ursprünge  der  Malleolaria  externa,  die  vordere  Wadenbeinarterie  in  den 
Stamm  der  Tibtalis  antica  einmündet.)  Entspringt  er  am  höchsten,  d.i.  eine  Handbreit  über  der 
Spitze  des  äusseren  Knöchels,  und  tritt  zugleich  die  vordere  Wadenbeinarterie  am  untersten 
Winkel  des  Zwischenknochenbandes  direct  von  hinten  nach  vorne,  so  kann  letzteres  Gefäss 
sich  entweder  rechtwinklig  in  die  Malleolaris  externa  einsenken,  oder  auf  der  Aussenfläche 
des  unteren  Schienbeinendes  so  weit  retour  laufen,  dass  es  sich  in  den  Ursprung  der  Malleo- 
laris externa  einsenkt. 

Die  hintere  Wadenbeinarterie  zieht  als  Fortsetzung  der  Arteria  peronea,  einwärts  von  der 
Scheide  der  Musculi peronei^  in  der  Furche  zwischen  äusserem  Knöchel  und  unterem  Schien- 
beinende zur  Aussenfläche  des  Fersenbeines  herab,  wo  sie  mit  den  Zweigen  der  Arteria 
malleolaris  externa  auf  die  mannigfachste  Weise  anastomosiren. 

Nicht  selten  finde  ich  die  hintere  Wadenbeinarterie  doppelt,  indem  zu  der  oben  erwähn- 
ten noch  eine  zweite  hinzukommt,  welche  in  sehr  verschiedener  Höhe  aus  dem  Stamme  der 
Arteria  peronea  abgeht,  und  von  den  untersten  Ursprungsbündeln  des  Flexor  hallucis  bedeckt, 
nach  aussen  zur  hinteren  Wadenbeinkante  ablenkt,  um  auf  der  Scheide  der  Musculi peronei 
am  hinteren  Rande  des  äusseren  Knöchels  zur  äusseren  Fersenbeins'eo-end  herabzuziehen.  Sie 

O       O 

ist  also  an  ihrem  ganzen  Verlaufe  höher  gelegen  als  die  eigentliche  hintere  Wadenbeinarterie, 
Avelche  am  unteren  Ende  des  Zwischenknochenraumes  tief  zwischen  Schien-  und  Wadenbein 


')   Daher  ihr  hiiufig  gebniuchter  Name  Peronea  perforans. 
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steckt,  und  kann  desslialb  mit  dem  ~^&m.en  Arteria  peronea posterior  superficialishel&giw&rA&n. 
Ein  sehr  schöner  Fall  einer  hoch  entsprungenen  Peronea posterior  swperficialis  ist  auf  Taf.  V, 
Fig.  1  abgebildet.  Die  Poplitea  theilt  sich  schon  zwischen  den  beiden  Condyli femoris  in  die 
Tibialis  postica  (b)  und  Tibialis  antica  (c).  Die  Peronea  entspringt  bei  d  aus  der  Tibialis  antica, 
und  erzeugt  bald  nach  ihrem  Ursprünge  die  Peronea  posterior  superficialis  f.  Diese  gibt  über 
dem  äusseren  Knöchel  einen  tiefliegenden  Seitenast  ab  (^),  welcher  unter  dem  inneren  Knö- 
chel mit  der  Tibialis  postica  zusammenmündet  (li)  und  auf  dem  Tuber  calcanei  endet. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  diesem  Falle  ist  das  Doppeltwerden  der  Arteria  peronea^). 

Die  heilen  Arteriae  pero7ieae  sind  dann  profmidae,  und  liegen  im  Canalis  musculo-peroneus 
hart  neben  einander.  Ich  besitze  nur  Einen  Fall  an  dem  rechten  Unterschenkel  eines  Kindes. 
Die  Peronea  theilt  sich  schon  einen  halben  Zoll  unter  ihrem  Ursprünge  in  zwei  Parallel- 
zweige. Beide  anastomosiren  einen  Daumenbreit  über  dem  äusseren  Knöchel  durch  eine 
Querbrücke  ^). 

Der  innere  der  beiden  Parallelzweige  anastomosirt  mit  der  Tibialis  postica  unter  dem 
inneren  KnöcheP).  Der  äussere  gibt  die  Peronea  perforans  s.  anterior  durch  das  Zwischen- 
knochenband zur  vorderen  Seite  des  Unterschenkels ,  und  verliert  sich  als  Arteria  calcanei 
externa. 

Wenn  die  hintere  Wadenbeinarterie  einfach  und  schwach  isf*),  so  kann  sie  durch  Ablen- 
ken nach  einwärts  der  Tibialis  postica  begegnen,  und  statt  zur  äusseren  Fersenbeingegend 
hinabzusteigen,  sich  mit  der  Tibialis  postica  verbinden.  Die  Bami  calcanei  externi  stammen 
dann  aus  der  Arteria  malleolaris  externa.,  oder  aus  der  Peronea  anterior,  oder  aus  dem 
Bogen  beider. 

Partielles  Fehlen  der  hinteren  Wadenbeinarterie  (eigentlich  nur  ihrer  unteren  Hälfte) 
habe  ich  zweimal  beobachtet'').  Die  Rami  calcanei  externi,  in  welche  sonst  die  Peronea  zu 
enden  pflegt,  entsprangen  aus  einem  starken  Aste  der  Tibialis  postica'^),  welcher  einen  halben 
Zoll  über  dem  hinteren  Eande  der  unteren  Gelenkfläche  des  Schienbeines  entsprang,  und  ein- 
mal unter,  einmal  über  der  Sehne  des  Flexor  hallucis  longus  (ausserhalb  des  tiefen  Blattes 
der  Fascia  surae)  zum  äusseren  Knöchel,  und  sofort  zur  äusseren  Fersenbeinfläche  schief 
herüberzog,  und  im  letzteren  Falle  bei  der  Tenotomie  der  Achillessehne,  mit  der  Schnitt- 
richtung von  aussen  nach  innen,  einer  Verletzung  ausgesetzt  sein  kann.  Streng  genommen, 
fehlte  die  Arteria  peronea  nicht.  Sie  entsprang  vielmehr  an  gewöhnlicher  Stelle  aus  der  Tibia- 
lis postica^).  Aber  sie  bog  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  zur  Tibialis  postica  hinüber,  lagerte 
sich  an  die  innere  Seite  derselben,  begleitete  sie  bis  zum  inneren^  Knöchel,  und  mündete, 
etwas  über  diesem,  in  die  Tibialis  ein^). 

4.  Ramus  coronarius  malleolaris  der  Arteria  peronea  für  den  inneren  Knöchel. 

Diese  Schlagader,  welche  nicht  bekannt  zu  sein  scheint,  und  deren  Wichtigkeit  für  das 
Zustandekommen  der  queren  Anastomose  zwischen  Arteria  peronea  und  tibialis  postica  später 


1)  Taf.  V,  Fig.  2. 

2)  Ibid.  lit.  e. 

3)  Ibid.  lit.  f. 

*)  Ein  sehr  schöner  Fall  von  Doppeltwerden  der  hinteren  Wadenbeinarterie  ist  Tab.  VI,  Fig.  1  abgebildet. 

5)  Taf.  V,  Fig.  3. 

6)  Ibid.  lit.  f. 
'')  Ibid.  lit.  d. 
8)  Ibid.  lit.  e. 
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zur  Sprache  kommen  soll,  gehört  zu  deu  constanten.  Ich  sehe  sie  an  keinem  Präparate  meiner 
reichen  Sammlung  von  injicirten  Untersehenkeln  fehlen.  Nur  die  Stelle  ihres  Ursprungs  und 
ihre  Stärke  wechselt,  wie  es  mit  allen  Asten  der  Wadenbeinarterie  der  Fall  ist. 

Ihr  Ursprung  findet  in  der  Mehrzahl  über  jenem  der  Peronea  anterior  statt,  wenn  dieser 
selbst  normal  ist;  seltener  unter  diesem  (natürlich  besonders  dann,  wenn  der  Ursprung  der 
Peronea  anterior  ein  hoher  ist),  und  nur  zwei  Fälle  kamen  mir  vor,  wo  die  A?-teria  maUeolaris 
interna  posterior  mit  der  Peronea  anterior  aus  einem  kurzen  gemeinschaftlichen  Trnncu.s 
hervorging. 

Entspringt  sie  über  der  Peronea  anterior,  so  beträgt  ihre  Entfernung  von  dieser  nur  wenig 
Linien ,  und  von  dem  hinteren  Eaude  der  Sprungbeinfläche  des  Scheinbeines  ungefähr 
1  y^  —  ly,  Zoll.  Sie  tritt  vom  Stamme  der  Peronea  unter  einem  rechten  Winkel')  ab,  liegt 
unmittelbar  auf  der  hinteren  Schienbeiufläche  auf,  über  welche  sie  in  querer,  zuweilen  auch 
massig  nach  aufwärts  schiefer  Richtung,  zum  medialen  Rande  des  Schienbeines  zieht,  um 
unter  der  Scheide  des  Tibialis  posticus  und  Flexor  digitorum  longus  (somit  auch  unter  den  hin- 
teren Schienbeingefässen)  auf  die  innere  Schienbeinfläche  sich  hinüberzubiegen,  wo  sie  ihre 
Aste  bis  in  die  Nähe  der  vorderen  Schienbeinkante  gelangen  lässt.  Sie  umgreift  somit,  wie 
eine  quere  Kranzarterie,  zwei  Flächen  des  Schienbeines,  und  zwar  gerade  die  breitesten. 

Noch  während  sie  an  der  hinteren  Schienbeinfläche  aufliegt,  sendet  sie  einen  Ast  von 
wandelbarer  Stärke  zur  hinteren  Wand  des  Sprunggelenkes  herab"),  und  einen  zweiten 
feineren,  nicht  constanten,  zur  Scheide  der  in  der  Furche  des  inneren  Knöchels  eingebetteten 
Muskelsehnen.  An  der  inneren  Schieubeinfläche  gibt  sie  einen  absteigenden  Ast  zum  inneren 
KnöcheP) ,  einen  aufsteigenden,  welcher  mit  dem  nächstliegenden  i?a>»«<5  ;rt«sc2iZo-cMtone«w 
der  Tibialis  postica  anastomosirt*) ,  sehr  kleine  Zweigchen  zur  vorderen  Wand  des  Sprung- 
gelenkes, selbst  ein  höchst  unbedeutendes  Zweigchen  zur  Haut,  und  kommt  zuletzt  der  durch- 
aus sehr  unerheblichen  Arteria  maUeolaris  interna  ayiterior  von  der  Tibialis  antica,  und  wenn 
diese  doppelt  ist,  der  oberen  derselben,  so  nahe,  dass  sich  selbst  bei  mittelfeinen  Injectionen 
ihre  Anastomosen  füllen. 

Als  Anomalien  des  Ramus  coronarius  d.ev  Peronea  für  den  inneren  Knöchel  kommt  Fehlen, 
Doppeltwerden,  und  ungewöhnlich  hoher  Ursprung  vor.  Fehlen  sah  ich  ihn  unter  der  grossen 
Menge  von  Injectionen,  welche  ich  durchging,  nur  zweimal.  Er  war  durch  stärkere  Entwicke- 
lung  der  MaUeolaris  interna  anterior  von  der  Tibialis  antica  ersetzt. 

Doppelt  kommt  er  öfter  vor.   Ungewöhnlich  hoch  sah  ich  ihn  nur  einmal  entspringen. 

Er  kam  dritthalb  Zoll  über  den  unteren  Schienbeiuende.  aus  der  Peronea  hervor,  lief  an 
der  hinteren  Fläche  des  Zwischenknochenbandes  schief  gegen  den  inneren  Knöchel  herab, 
und  krümmte  sich,  einen  Zoll  über  diesem,  auf  die  innere  Scheinbeinfläche  herüber. 

In  einem  Falle,  wo  er  doppelt  war,  entsprang  aus  dem  unteren,  welcher  durch  seine 
Stärke  auffiel,  ein  senkrecht  absteigender  Zweig,  welcher  einwärts  von  der  Scheide  des  i^/ea;o?' 
hallucis  longus  in  den  Plattfuss  herabgelangte,  und  mit  dev  Arteria pla7itaris  interna  a,na,sto- 
mosirte. 


1)  Taf.  VI,  Fig.  1,  lit.  0. 

2)  Ibid.  lit.  d. 

3)  Ibid.  lit.  e. 
*)  Ibid.  lit.  f. 
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Der  Ramus  coronarius  des  inneren  Knöchels  ist  in  den  cursirenden  Handbüeliern  nicht 
erwähnt,  was  er  seines  constanten Vorkommens  wegen  wohl  verdient  hätte.  Nur  T heile')  sagt: 
, statt  des  queren  Verbindungsastes  (zwischen  Peronea  und  Tibialis  postica) ,  oder  wenigstens 
an  der  nämlichen  Stelle,  geht  manchmal  ein  Ast  der  Peronea  vor  der  hinteren  Scheinbeinpuls- 
ader weg  zum  inneren  Knöchel,  und  ersetzt  wohl  die  hintere  innere  Knöchelpulsader  aus  der 
hinteren  Schienbeinarterie." 

T heile  hat  das  fragliche  Gefäss  offenbar  gesehen,  welches  an  guten  Injectionen  fast 
nie  vermisst  wird,  es  mag  eine  hintere  innere  Knöchelpulsader  aus  der  Tibialis  postica  vor- 
handen sein  oder  nicht. 

Auffallend  muss  es  Jedem  erscheinen,  dass  eine  Arterie  für  die  Umgebungen  des  Innern 
Knöchels  nicht  aus  dem  nächsten  Hauptstamme  (Tibialis  postica)  ,  sondern  aus  dem  entfern- 
teren (Peronea)  entspringt.  Welche  Entwickelungsvorgänge  hierauf  Einfluss  haben,  ist  nicht 
bekannt. 

Sie  muss  sich  desshalb  während  ihres  queren  Laufes  zum  inneim  Knöchel  mit  der  Tibialis 
postica  kreuzen,  und  hierin  liegt,  wie  gleich  gezeigt  werden  soll,  der  Schlüssel  zu  den  ver- 
schiedenartigen Formen  der  supramalleolaren  Queranastomose  zwischen  Peronea  und  Tibialis 
postica. 

5.  Anastomosen  zwischen  Arteria  peronea  und  Tibialis  postica. 

Alle  früher  genannten  Autoren  sprechen  von  einem  queren  Verbindungsaste  zwischen 
Peronea  und  Tibialis  postica  ,  welcher  in  verschiedener  Höhe,  gewöhnlich  2 — 3  Zoll  über  der 
Ferse  (Theile),  bedeckt  von  den  Muskeln  der  tiefen  Schichte  der  Wade,  von  einem  Gefässe 
zum  anderen  zieht.  Einige  Schriftsteller  lassen  weiter  unten  noch  eine  zweite  Anastomose 
nachfolgen. 

Das  Vorkommen  dieser  queren  Anastomosen ,  ihr  höherer  oder  tieferer  Stand,  und  ihre 
bis  zum  Kaliber  einer  der  beiden  Hauptarterien  des  Unterschenkels  anwachsende  Stärke, 
ergeben  sich  aus  folgender  Betrachtung. 

Die  Arteria  tibialis  postica  und  pero?tea  erzeugen,  wie  früher  erwähnt,  eine  Folge  von 
Bamis  musculo-cutayieis,  welche,  bevor  sie  das  betreffende  Septum  intermusculare  erreichen,  an 
welchem  sie  aus  der  Tiefe  emporsteigen,  im  Periost  des  Schien-  und  Wadenbeines  eine  Strecke 
weit,  und  zwar  in  vorwaltend  querer  Richtung,  theils  nach  innen,  theils  nach  aussen  abgehend, 
verlaufen.  Die  nach  innen  abgehenden  Zweig-e  der  einen  Arterie  werden  den  nach  aussen 
strebenden  Ästen  der  anderen  begegnen,  und  da  es  Bestimmung  aller  Arterien  ist,  schliesslich 
wenigstens  durch  das  Capillargefässsystem  in  anastomotische  Verbindung  zu  kommen,  so 
wird  eine  solche  Verbindung,  etwas  anticipirt,  stärkere  Zweigchen  dieser  Gefässe  betreffen  -). 
und  kann  sonach,  den  Stämmen  immer  näher  rückend,  endlich  diese  selbst  befallen'').  Da  nun 
der  Bami  musculo-cutanei  sehr  viele  sind,  so  sollte  die  quere  Anastomose  zwischen  Peronea 
und  Tibialis  postica  aller  Orten  vorkommen  können.  Man  hat  sie  jedoch  immer  nur  am  unte- 
ren Ende  des  Unterschenkels  gesehen. 

Der  Grund  davon  liegt  in  der  Gegenwart  des  kurz  vorher  erwähnten  Bamus  corona- 
rius für  den  inneren  Knöchel  aus  diQY  Arteria  peronea.     Dieser  Ast  der  PeroHe«  ist  der  ein- 


i)  Lib.  cit.  pag.  247. 

2)  Taf.  VI,  Fig.  1,  lit.  h. 

3)  Taf.  VI,  Fig.  2,   >.nd  Fig.  3,   lit.  c 
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zice,  welcher  sich  mit  dem  Stamme  der  Tibialis  postica  im  rechten  Winkel  kreuzte,  und  weil 
beide  im  tiefsten  Muskelfache  der  Wade  liegen,  einander  so  nahe  kommen,  dass  sie  in  einan- 
der einmünden  können. 

Die  Queranastomose  entspricht  also  schon  durch  ihre  Lage  dem  Ramus  coronarius  der 
Arteria  peronea. 

Findet  aber  eine  solche  Einmündung  nicht  direct  statt,  so  begegnet  ein  von  der  Tibialis 
postica  abgegebener  Ramus  musculo-cutaneus ,  welcher  die  Scheide  des  Tibialis  posticus  und 
Flexor  digitorum  communis  longus  von  aussen  her  umgreift,  entweder  selbst  oder  durch  einen 
Ast,  dem  Ramus  coronarius  ')  und  senkt  sich  in  ihn  ein. 

Da  die  Arteriae  malleolares  posteriores  internae  und  externae  auch  eigentlich  nur  Rami 
musculo-cutanei  sind,  welche  aber  mit  zahlreichen  Zweigen  auch  die  schwammigen  Knochen- 
enden versorgen,  so  kann  dieses  Begegnen  ihrer  gegen  einander  gerichteten  Nebenäste  sich 
noch  einio-e  Mal  wiederholen,  und  es  wird  von  dem  Kaliber  der  anastomosirenden  Aste,  und 
von  dem  besseren  oder  schlechteren  Gelingen  der  Injection,  gewiss  auch  von  der  Geduld  uud 
Geschicklichkeit  der  technischen  Bearbeitung  abhängen,  ob  man  mehr  oder  weniger  Anasto- 
mosen zwischen  Schien-  und  Wadenbeinarterie  auffindet.  Die  unter  der  früher  erwälinten 
Haupt-Queranastomose  folgenden  erreichen  nie  die  Grösse  dieser,  da,  je  weiter  gegen  die 
Fusswurzelaelenke  herab,  desto  schwächer  die  Aste  der  Unterschenkelarterie  werden.  Über 
dem  Ravius  malleolaris  coronarius  der  Peronea  kommt  eine  Queranastomose  der  Unterschen- 
kelarterien darum  nicht  vor'-),  weil  ihre  Rami  musculo-cutanei  in  den  oberen  Theilen  der  Wade 
durch  mehr  Muskelfleisch  aus  einander  gehalten  werden,  dessen  Capillargefässe  die  einzigen 
entferntesten  Vermittler  einer  Höhlencommunication  dieser  Arterien  sind. 

Die  Rami  musculo-cutanei ,  welche  in  der  Nähe  des  inneren  und  äusseren  Knöchels  auf- 
tauchen ,  können  auch  ausserhalb  des  tiefliegenden  Blattes  der  Fascia  surae  mit  einander  in 
Verbindung  gerathen ,  wodurch  Queranastomosen  zu  Stande  kommen,  welche  begreiflicher 
Weise  feiner  als  die  tiefliegenden  sein  werden,  zwischen  der  Achillessehne  und  dem  tiefsten 
Stratum  der  Wadenmuskeln  quer  durchtreten^),  und  bei  feineren  Injectionen  zu  zweien,  ja 
dreien  ano-etrofi'en  werden.  Selbst  wenn  die  letzten  Rami  musculo-cutanei  des  Unterschenkels 
schon  im  Begriff'e  sind  ,  das  hochliegende  Blatt  der  Fascia  surae  zu  durchbrechen,  können 
noch  Anastomosen  zwischen  ihnen  vorkommen  ,  welche  bei  feinsten  Injectionen  unmittelbar 
unter  der  Haut  quer  über  die  Achillessehne  weglaufend  immer  angetrofi'en  werden ,  und  die 
Quellen  jenes  Blutergusses  sind,  welcher  den  Raum  zwischen  beide  Enden  einer  durch  Teno- 
tomie  getrennten  Achillessehne  einnimmt. 

Aus  der  eben  dargelegten  Wichtigkeit  des  Ramus  coronarius  der  Arteria  peronea^  bezüg- 
lich der  Einleitung  einer  directen  Queranastomose  zwischen  Peronea  und  Tibialis  postica  ergibt 
sich  auch,  dass,  weil  das  Bedingende  dieser  Anastomose  der  genannte i?a?reM6-  coronarius  arteriae 
peroneae  ist ,  der  Blutlauf  in  der  Anastomose  ,  so  lange  keine  Hemmnisse  eintreten ,  von  der 
Peronea  zur  Tibialis  postica  geht,  wie  schon  Quain  richtig  vermuthete,  und  dass  bei  mangel- 
hafter Ausbildung  der  Tibialis  postica  von  der  Poplitea^  die  untere  Queranastomose  zwischen 
Tibialis  postica  und  Peronea,  der  ersteren  zu  jener  Stärke  verhilft,  welche  sie  in  gewöhnlichen 
normalen  Fällen  gleich  vom  Anfang  her  besitzt. 

I)  Taf.  VI,  Fig.  1,  lit.  h. 

-)  Ich  besitze  nur  ein  Präparat  -vom  linken  L'nterschenkel  eines  Erwachsenen,  an  welchem  über  der  hier  beschriebenen  Querana- 
stomose der  Peronea  mit  der  Tibialis  postina  noch  eine  zweite  schwächere  existirt.  Taf.  VI,   Fig.  3,  lit.  e. 
3}  'I^af.  VI,   Fig.  1,  lit.  g ;  Fig.  2  und  3,  lit.  d. 
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6.  Rami  perforantes  der  Arteria  tibialis  antica,  postica  und  der  Arteria  peronea. 

Ich  finde  diese  Zweige  der  vorderen  und  hinteren  Schienbeinarterie,  welche  das 
Zwischenknochenband  durchbohren,  nirgends  erwähnt.  Sie  gehören  zu  den  constanten  Ver- 
zweio-una:en  dieser  Gefässe ,  d.  h.  sie  finden  sich  immer,  wenn  auch  verschieden  an  Zahl, 
Mächtigkeit  und  Perforationsstelle.  Um  sie  zu  finden,  müssen  die  genannten  Arterien  einzeln 
mit  feinerer  Masse  von  ihrer  Ursprungsstelle  aus  injicirt  werden,  nachdem  ihre  Stämme  in 
der  Gegend  des  Sprunggelenkes  unterbunden  wurden,  damit  der  Übertritt  der  Masse  durch 
die  an  dieser  Stelle   so   häufigen    Anastomosen  aus  einem  Gelasse  in  das  andere  verhindert 

werde. 

Injicirt  man  mit  dieser  Vorsicht  den  Stamm  der  Tibialis  postica,  unterhalb  des  Abganges 
der  Arteria  peronea,  so  sieht  man  an  der  vorderen  Fläche  des  Zwischenknochenbandes  durch- 
bohrende Arterien  zum  Vorschein  kommen,  durch  welche  die  hintere  Schienbeinarterie  in 
das  Stromgebiet  der  vorderen  eingreift^).  Eben  so  füllen  sich  bei  Injection  der  vorderen 
Schienbeinarterie  Zweige  hinter  dem  Zwischenknochenbande,  welche  den  Verästelungsbezirk 
der  hinteren  beeinträchtigen. 

Die  Rami  perforantes  der  Tibialis  antica  sab  ich  von  drei  bis  fünf  variiren.  Die  Höhe 
der  Durchbohrungsstelle  des  Zwischenknochenbandes  ist  verschieden,  aber  immer  an  der 
Tibialinsertion  des  Bandes  gelegen.  In  dem  Falle,  wo  ixxni  Rami  perforantes  der  vorderen 
Schienbeinarterie  vorhanden  waren,  trat  die  erste  einen  starken  Zoll  unter  dem  oberen  Ende 
des  Zwischenknochenbandes,  die  fünfte  eben  so  weit  über  dem  unteren  Ende  dieses  Liga- 
ments an  die  hintere  Fläche  des  Schienbeins.  Die  übrigen  drei  standen  so  vertheilt,  dass 
zwei  unter,  eine  über  der  Mitte  des  Zwischenknochenbandes  durchtraten. 

Nie  sind  diese  Rami  perforantes  selbstständige  Zweige  der  Tibialis  antica.  Sie  gehen 
vielmehr  aus  dem  Ursprünge  jener  Rami  musculo-cutanei  hervor,  welche  vom  Innenrande 
der  Tibicdis  antica  in  das  Periost  der  äusseren  Schienbeinfläche  gelangen,  diese  Fläche  in 
querer  Richtung  bis  zur  vorderen  Kante  desselben  durchlaufen,  um  von  da  aus  die  Fascia 
durchbohrend,  zur  Haut  zu  gelangen.  Sie  durchdringen  dicht  an  ihrem  Ursprünge  schon  das 
Zwischenknochenband  am  Tibialrande  derselben,  und  gehören  dem  Periost  der  hinteren  Schien- 
beinfläche an,  in  welchem  eingewachsen  sie  mit  mehr  weniger  transversaler  Verlaufs- 
richtung bis  in  die  Nähe  des  medialen  Randes  dieses  Knochens  gelangen,  und  sich  gewöhn- 
lich so  theilen,  dass  ihre  eigentliche  Fortsetzung  in  das  Fleisch  des  Tibialis  posticus  eindringt, 
der  Rest  aber  im  Periost  verbleibt.  Nur  einmal  sah  ich  einen  Ramus  perforans  der  vorderen 
Schienbeinarterie,  welcher  etwas  unter  der  Mitte  des  Zwischenknochenbandes  lag,  von  sol- 
cher Stärke,  dass  er,  nachdem  er  die  hintere  Schienbeinfläche  quer  durchlaufen,  an  der  media- 
len Kante  derselben  die  Fascia  durchbohrte,  und  als  Hautast  an  der  inneren  Seite  des  Unter- 
schenkels endigte. 

Die  Rami  perforantes  ^&v  Tibialis  postica  sind  weder  so  zahlreich,  noch  so  stark  wie 
jene  der  antica.  Ich  habe  nie  mehr  als  zwei  derselben,  einige  Mal  gar  keine,  angetroffen. 
Sie  gehörten  fast  zu  den  feinsten  Zweigen,  welche  sich  noch  mit  gemischter  Masse  füllen 
lassen.  Auch  sie  lösten  sich  im  Periost  der  äusseren  Fläche  des  Schienbeines  auf,  ohne  die 
vordere  Kante  zu  erreichen.    Die  Ursache  der  Spärlichkeit    und   des    öfteren  Fehlens    dieser 

1)    T.af.  TU,   Fig.  2. 
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Diirclibohrungszweige  liegt  in  dem  Umstände,  dass  die  Tibialis  postica  nirgends  auf  dem 
Zwischenknoehenbande  aufliegt,  und  ihre  Nebenäste  sieh  im  Fleische  der  Muskeln,  zwischen 
und  auf  welchem  die  Hauptarterie  liegt,  in  der  Regel  so  erschöpfen,  dass,  was  auf  das 
Ligainentum  intero.sseum  von  ihnen  gelaugt,    eben    nur  zur  Ernährung  dieses  Bandes  genügt. 

Am  grössten,  und  wohl  auch  am  zahlreichsten  sind  die  Eami  perforantes  Aev  Arti^ria 
peronea.  Dieses  erscheint  auf  den  ersten  Blick  befremdend,  indem  sie  wie  die  Tibialis  postica 
nicht  auf  dem  Zwischenknochenbande  aufliegt.  Das  constante  Vorkommen  einer  Arteria 
^9e?-o/2ea  a?«^erior  als  Durchbohrungszweig  der  PeroTzea,  bezeugt  die  Tendenz  dieser  Arterie 
mit  ihrem  Geäste  in  fremdes  Gebiet  hinüber  zu  gelangen.  Sie  thut  dieses  nun  gewöhnlich 
mit  4 — 7  Zweigen  '),  welche  aus  ihren  Muskelästen,  und  zwar  knapp  am  Ursprünge  derselben 
abgehen,  das  Zwischenknochenband  an  seinem  Peronealrande  nach  vorne  durchbohren,  und 
gewissermassen  die  Durchbrechung  dieses  Bandes  durch  die  Arteria  peronea  perforans  s.  an- 
terior eben  so  vorbereiten,  wie  die  Rami  perforantes  der  Schenkelarterie  dem  Durchtritt 
dieser  Arterie  durch  die  Adductorsehne  vorausgehen.  An  der  vorderen  Seite  des  Unter- 
sehenkels angelangt,  senken  sie  sich  in  das  Ligavientum  intermusculare  ein,  welches  die  Mus- 
culi peronei  vom  Extensor  digitorum  communis  longus  trennt,  senden  feine  Zweigchen  in  das 
Periost  des  Wadenbeines,  betheilen  auch  den  Extensor  digitorum  und  den  mit  ihm  verbun- 
denen Peroneus  tertius  (nicht  aber  die  beiden  übrigen  Peronei)  mit  Astchen,  und  erhalten 
sich,  wenn  sie  stark  genug  sind,  selbst  so  lange,  dass  sie  die  Fascie  durchbohren,  und  zur 
Haut  des  Unterschenkels  gelangen.  Dieses  ist  jedoch  mit  den  kleineren  Bamis  perforantibus 
nie,  und  mit  den  grösseren  nur  ausnahmsweise  der  Fall. 

Den  untersten  Pamus  perforans  sah  ich  öfters  mit  der  Arteria  peronea  anterior  bogen- 
förmig anastomosiren. 

Diese  kleinen ,  aber  durch  ihre  Zahl  wichtigen  Arterien  dürften  nach  Unterbindung  der 
Hauptstämme  der  drei  Unterschenkelarterien  zur  Etablirung  des  Gollateral- Kreislaufes 
Verwendung  finden. 

IV. 

ARTERIA  TIBIALIS  ANTICA. 

1.  Normaler  Verlauf  der  vorderen  Schienbeinarterie. 

Die  Theilungsstelle  der  Kniekehlenarterie  in  die  vordere  und  hintere  Schienbeinarterie 
liegt  am  unteren  Rande  des  Musculus  popliteus.  Die  vordere  Schienbeinarterie  ■«geht  zuerst  in 
gerader  Richtung  nach  vorne  durch  den  oberen  Winkel  des  Zwischenknochenraumes,  welcher 
vom  Ligamentum  interosseum  nicht  ausgefüllt  wird.  Es  ist  ein  nur  bei  französischen  Autoren 
sich  fortwährend  reproducirender  Irrthum,  dass  sie  das  Zwischenknochenband  durchbohrt- 
Dieses  erste  kürzeste  Stück  der  vorderen  Schienbeinarterie  liegt  unmittelbar  an  dem  Halse 
des  Wadenbeines  an,   und  kommt  mit  dem  Schienbein  nicht  in  Berührung. 

Das  zweite  Verlaufsstück  der  vorderen  Schienbeinarterie  gehört  dem  Ligamentum  interos- 
seu7n,  und  erstreckt  sich  bis  zum  Beginne  des  unteren  Viertels  des  Schienbeines  herab.  Die 
Richtung  dieses  Stückes  geht  schief  von  aussen  und  oben  nach  innen  und  unten;  rückt  also 
dem  Schienbeine  um  so  näher,  je   weiter  sich  die  Arterie  vom  Wadenbein  entfernt.    Zugleich 


J)  Taf.  VII,  Fig.  1. 
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nähert  sich  die  Schlagader,  je  weiter  sie  herabkommt,  der  vorderen  Schienbeinkante,  wird 
also  um  so  oberflächlicher,  je  näher  ihrem  unteren  Ende.  Die  obere  tief  gelegene  Hälfte 
dieses  zweiten  Verlaufsstückes  liegt  zwischen  Tibialia  anticus  und  Extensor  digitorum  commu- 
i/is  longus:  —  die  untere  zwischen  Tihialis  anticus  und  Extensor  hallucis  longus.  Zwei  Venen 
beo-leiten  die  vordere  Schienbeinarterie,  und  der  tiefliegende  Ast  des  Wadenbeinnerven  (Ner- 
vus tiblalis  anticus)  hält  sich  anfangs  an  ihre  äussere  Seite,  um  im  weiteren  Verlaufe  schief 
über  sie  weg  zu  ihrer  inneren  Seite  überzusetzen. 

Das  dritte  Stück  der  vorderen  Sehienbeinarterie  hat  nicht  mehr  das  Zwischenknochen- 
band des  Unterschenkels,  sondern  die  innere  Fläche  des  Schienbeines  zur  Unterlage,  welche 
sich  zuo-leich  etwas  nach  vorne  wendet ,  und ,  entsprechend  der  Richtung  der  Arterie, 
eine  leichte  Depression  ihrer  Ebene  darbietet.  Zuletzt  geht  die  Schlagader  durch  das  mittlere 
Fach  des  Ligamentum  annulare  und  cruciatum  am  Fussrücken  mit  der  Sehne  des  Extensor 
hallucis  longus,  an  deren  äusserer  Seite  sie  liegt,  auf  den  Fussrücken  über,  wo  sie  a,ls  Dorsalis 
pedis  die  Eichtung  zum  ersten  Interstitium  intermetatarseum  zwischen  der  grossen  und  zweiten 
Zehe  einhält. 

2.  Eigenthümlichkeit  des  zweiten  Verlaufsstückes  der  vorderen  Sehienbeinarterie. 

So  lange  die  vordere  Sehienbeinarterie  auf  dem  Zwischenknochenbande  aufliegt,  ist  sie 
un  verschiebbar.  Die  Fixirung  ihres  Verlaufes  kommt  dadurch  zu  Stande,  dass  die 
Scheide,  welche  sie  mit  ihren  Begleitungsvenen  umschliesst,  nicht,  wie  es  eine  allgemein 
angenommene  Vorstellung  glauben  macht,  durch  Bindegewebe  an  das  Zwischenknochenband 
lose  angeheftet  wird,  sondern  dass  die  oberflächlichste  Lage  dieses  Bandes  sich  von  der  tiefe- 
ren abhebt,  um  über  das  Gefässbündel  wegzugehen,  und  dasselbe  somit  in  eine  Art  von 
Canal  aufzunehmen,  welcher  unverschiebbar  ist,  wie  das  Zwischenknocheuband  selbst.  Die 
Bandschichte,  welche  über  das  Gefässbündel  reicht,  wird  von  letzterem  um  so  mehr  aufge- 
hoben, je  näher  es  dem  Punkte  kommt,  wo  es  vom  Zwischenknochenbande  auf  die  innere 
Schienbeinfläche  übertritt.  An  diesem  Punkte  hört  begreiflicher  Weise  alle  Verbindung  zwi- 
schen Gefäss  und  Band  auf,  und  ersteres  erhält  dadurch  jene  Verschiebbarkeit  wieder,  welche 
fhm  während  seines  Verlaufes  auf  dem  Zwischenknochenbande  vollkommen  fehlte.  Kurz 
ausgedrückt,  steckt  das  Mittelstück  der  Arteria  tibialis  antica  in  einem  vom  Zwisehenknochen- 
bande  gebildeten  Canal,  welchen  man  Canalis  fibrosus  vasorum  tibialium  anticorum  nennen 
könnte. 

Die  Fixirung  der  vorderen  Sehienbeinarterie  in  einen  Canal,  und  das  Freiwerden  der- 
selben am  unteren  Viertel  des  Unterschenkels  erklärt  zwei  unberücksichtigt  gebliebene 
Eio-enthümlichkeiten  des  zweiten  und  dritten  Verlaufstückes  der  vorderen  Sehienbeinarterie. 
Das  zweite  Segment  dieser  Schlagader  zeigt  selbst  nach  der  strotzendsten  Füllung  der- 
selben durch  Injection  niemals  jenen  geschlängelten  Umlauf,  welcher  an  anderen  lang- 
gestreckten Arterien  durch  seitliches  Ausbiegen  ihrer  üppig  injicirten  Stämme  vorkommt. 
Die  Festigkeit  der  Scheide  erlaubt  diesem  Gelasse  nicht,  sich  durch  Seitenkrümmungen  zu  ver- 
längern. Dagegen  tritt  am  dritten  Segment  der  vorderen  Sehienbeinarterie,  welches  nur  eine 
gewöhnliclie,  sehr  laxe,  mit  dem  Schienbeinperiost  zusammenhängende  Scheide  besitzt,  die 
seitliche  Ausbiegung  des  Gefässes  durch  den  Injectionsdruck  um  so  auffallender  hervor,  je 
weniger  Gelegenheit  dazu  in  dem  nächst  vorhergegangenen  Verlaufsstücke  geboten  war. 
Die  seitliche  Ausbiegung  des  dritten  Segments  der  vorderen  Sehienbeinarterie   erscheint    als 
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ein  einfacher  Bogen,  immer  mit  der  Convexität  gegen  die  vordere  Scliienbeinkante  gerichtet, 
und  nach  Verschiedenheit  des  Strotzens  des  injicirten  Gefässes,  vom  flachen  Bogensegment 
bis  zum  vollkommenen  Halbkreise  ausgeschweift,  welcher  an  die  hier  schon  sehr  verflachte 
vordere  Schienbeinkante  reicht,  —  sie  selbst  bei  sehr  forcirter  Injection  überschreitet.  Ich 
nenne  den  Bogen :  Arcus  arteriae  tihialis^  und  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  die  so  auffal- 
lende Eichtungsänderung  der  inneren  Schienbeinfläche  am  unteren  Ende  des  Knochens  mit 
der  nach  den  Schwankungen  des  Blutdruckes  sich  richtenden  Spannung  und  gleitenden  Ver- 
schiebung dieses  Bogens  auf  der  genannten  Fläche  in  Zusammenhang  bringe. 

Um  den  Bogen  gut  zur  Anschauung  zu  bringen,  muss,  während  der  Injectionsdruck 
dauert,  der  Hahn  des  Tubus  geschlossen  werden.  Wie  gross  der  Arcus  tibialis  unter  dieser 
Vorsicht  werden  kann,  zeigen  mehrere  der  beigegebenen  Abbildungen  '). 

3.  Praktische  Anwendungen. 

In  so  ferne  die  vordere  Schienbeinarterie  ein  Object  chirurgischer  Angriffe  bildet,  sind 
die  erwähnten  Eigen thümlichkeiten  nicht  ohne  praktischem  Interesse. 

Das  erste  kürzeste  Verlaufsstück  der  Arteria  tibialis  antica,  mit  seiner  durch  das  obere 
Ende  des  Zwischenknochenraumes  nach  vorne  gehenden  Richtung,  füllt  mit  seinen  beiden 
Venen  den  oberen  Winkel  dieses  Raumes  bei  weitem  nicht  aus.  Wenn  ich  an  ihm  einen 
Tibial-  und  einen  Fibularrand  unterscheide,  so  hält  sich  das  Gefässbündel  dicht  an  letzterem. 
Was  nun  von  der  Lücke  zwischen  Gefässbündel  und  Tibia  unausgefüUt  bleibt,  dient  theils 
einer  Fortsetzung  der  fibrösen  Scheide  des  Musculus popliteus  zum  Durchgang,  welche  Fort- 
setzung sich  auf  die  vordere  Fläche  des  Zwischenknochenbandes  legt,  mit  ihr  verschmilzt, 
und  wahrscheinlich  jene  oberflächliche  Schichte  des  Bandes  bildet,  welche  sich  über  die  Vasa 
übialia  antica  hinüberschlägt. 

Nebst  diesem  fibrösen  Verstärkungsbündel  des  Zwischenknochenbandes,  setzt  sich  auch 
das  fetthaltige  Bindegewebe  der  Kniekehle  durch  die  bezeichnete  Lücke  auf  die  vordere  Seite 
des  Unterschenkels  fort,  wo  es  mit  dem  intermusculären  Bindegewebe  zusammenhängt,  und 
der  Jauche,  dem  Eiter,  oder  dem  Blut,  einen  Weg  offen  hält,  um  bei  Extravasaten,  von  der 
Kniekehle  aus,   sich  zwischen  die  vorderen  Unterschenkelmuskeln  zu  verbreiten. 

Schneidet  man  das  Gefässbündel  dicht  unter  seinem  Übertritt  auf  die  vordere  Fläche  des 
Zwischenknochenbandes  durch,  so  schlüpft  es,  wenn  das  Knie  gestreckt  wird,  in  die  Knie- 
kehle zurück,  —  so  laxe  ist  seine  Bindegewebsbefestigung  am  Wadenbeinhals.  Hieraus  er- 
klärt sieh  die  notorische  Schwierigkeit  der  Unterbindung  der  vorderen  Schienbeinarterie  bei 
hoher  Amputation  des  Unterschenkels,  und  die  Häufigkeit  der  Nachblutungen,  welche  oft  nur 
durch  Umstechung  des  ganzen  Gefässbündels  hinter  dem  Zwischeukuochenbande  zu  stillen 
sind. 

Selbst  bei  tiefer  Amputation  des  Unterschenkels  im  Bereich  des  zweiten  Verlaufsstückes 
der  vorderen  Schienbeinarterie  kann  die  Unterbindung  dieses  Gefässes  auf  Anstände  stossen, 
indem  die  Zurückziehung  desselben  in  seine  fibröse  Scheide,  seine  Auffindung,  und  seine 
Freimachung  in  gehöriger  Länge  zur  Anbringung  der  Ligatur  erschwert.  Dem  praktischen 
Chirurgen  sind  die  Verwicklungen,  mit  welchen  die  Gefässligaturen  am  Unterschenkel 
(besonders  der  Tibialis  antica  und  peronea)  zu  kämpfen  haben,   hinlänglich  bekannt.  Mögen 


1)  z.  B.  Taf.  VII,  Fig.  3  lit.  b 
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die   angeführten    anatomischen    Momente    ihm    den    Grund    ihres  Vorhandenseins    verstehen 
machen.  — 

So  lange  die  Tibialis  antica  auf  dem  Zwischenknochenbande  aufliegt,  wird  sie  von  der 
das  Spatium  üdcrosseum  innehabenden  Fleisehmasse  so  bedeckt,  dass  selbst  bei  massiger  Ent- 
wicklung der  Muskeln  eine  tiefe  Wunde  gemaclit  werden  muss  ,  um  das  Gefäss  blosszu- 
legen.  Wohlgonährtheit  und  kräftig  entwickelte  Musculatur  können  einen  Einschnitt  von 
anderthalb  Zoll  Tiefe,  und  darüber,  erfordern.  Eichet')  spricht  selbst  von  dritthalb  Zoll.  Um 
am  Grunde  einer  Wunde  von  solcher  Tiefe  mit  Ligaturinstrumenten  zu  al'beiten  ,  muss  die 
Wunde  zugleich  verhältnissmässig  lang  gemacht  werden.  Vier  und  ein  halb  Zoll  werden  als 
die  erforderliche  Länge  der  W^unde  angegeben.  Mit  stumpfen  Haken  soll  sie  möglichst  klaf- 
fend erhalten  werden,  wobei  ein  anderes  anatomisches  Moment  zu  unwillkommener  Geltung 
gelangt.  Die  Fascia  des  Unterschenkels  ist  bekanntlich,  so  weit  sie  den  Zwischenraum  zwi- 
schen vorderem  Schienbein- und  Wadenbeinrand  überbrückt,  äusserst  fest  und  straff  gesjjannt; 
die  tiefe  Incision  zur  Blosslegung  der  vorderen  Schienbeinarterie  kann  dieser  Spannung  der 
Fascie  wegen  nur  mit  Mühe  so  weit  klaffen  gemacht  werden,  um  frei  zu  hantieren  am  Grunde 
der  Wunde.  Wäre  es  nicht  gerathen,  die  Längenincision  durch  einen  Querschnitt  zu  kreuzen, 
oder  am  oberen  und  unteren  Ende  des  Längenschnittes  je  einen  Querschnitt  so  anzubringen, 
dass  in  der  Fascia  eine  Art  zurücklegbares  Thürchen  geschnitten  wird,  welches  dem  tieferen 
Eingehen  mit  Finger  und  Instrument  mehr  Freiheit  verschafft. 

Der  früher  erwähnte  Zwischenraum  zwischen  Tibialis  anticus  und  Extcnsor  digitorum 
communis  longus  führt  zur  oberen;  der  Zwischenraum  zwischen  Tibialis  anticus  und  Extensor 
halhicis  longus  zur  unteren  Hälfte  des  zweiten  Verlaufsegmeutes  der  Tibialis  antica.  Das  dritte 
Segment  liegt  zwischen  den  Sehnen  des  Extensor  hallucis  longus  und  Extensor  communis  digi- 
torum longus,  und  dürfte  kaum  je  ein  Unterbindungsobject  abgeben,  da  sein  Verlauf  auf  der 
inneren  Schienbeinfläche  ihm  eine  harte  Unterlage  verschafft,  welche  ihm  allerdings  den 
Verletzungen  durch  Splitterbrüche  des  Schienbeines  aussetzt,  aber  auf  welcher  auch  eine 
dauernde  Compression  des  Gefässes  durch  Pelotte  und  Bandage  ausführbar  wird. 

Wenn  die  erwähnten  Muskelzwischenräume  äusserlich  nicht  abzusehen  sind,  hat  man  auf 
künstliche  Linien  Vertrauen  gesetzt,  um  als  Führer  zum  Gefäss  zu  dienen.  Diese  Linien  sind 
jedoch  nur  als  beiläufige  Eichtschnur  verwendbar.  Man  stellte  deren  zwei  auf.  Die  eine  geht 
von  der  Mitte  des  Abstaudes  zwischen  Spina  tibiae  und  Caput  fibulae  zur  Mitte  des  Abstandes 
zwischen  innerem  und  äusserem  Knöchel.  Man  construire  diese  Linie  an  einem  injicirten 
Präparate,  und  man  wird  sich  überzeugen,  dass  sie  mit  dem  Verlaufe  der  Tibialis  antica  nicht 
parallel  zieht,  sondern  mit  diesem  Gefässe  einen  nach  unten  spitzigen  Winkel  bildet,  dessen 
äusserer  Schenkel  die  Arterie  ist.  Die  Spitze  des  Winkels  fällt  auf  den  Fussrüst. 

Derselbe  Vorwurf  trifl't  die  zweite,  von  Gruveilhi er')  hervorgehobenen  Linie.  Une 
ligne  ^tendue  du  tubercule  du  jambier^)  ant6rieur  ä,  la  partie  moyenne  de  Tarticulation  tibio- 
tarsienne,  indique  la  direction  de  l'artere  tibiale  antdrieure".  Da  das  Tubercule  du  jambier 
ant^rieur  ziemlich  genau  der  Mitte  des  Abstandes  zwischen  Spina  tibiae   und  Caput  fibulae 


')  Traite  pratique  d'anatomie.  2.  partie,  pag.  972. 

-)   Traitd  d'anat.  descript-  3.  edit.  t.  II,   pag.  752. 

^)   Dieser  am  Condylus  externus  tibiae  unter   der  Mitte  seiner  äusseren  Circumferenz   befindliclie,   nie  felilonde  Höelier,    gibt  den 

obersten  Fleischbündeln  des  vorderen  Sohienbeinmuslcels  ihre  Entstehung,  und  ist  bei  ausgewachsenen  Individuen  durch  die 

Haut  hindurch  gut  zu  fühlen,  wenn  auch  nicht  immer  zu  sehen. 
Deuk^chrifleu  der  mutheni-naturw.  Cl.  XXlIl.  Bil.  35 
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entspricht,  so  ist  die  Cruveillii  er'sehe  Linie  mit  der  früheren  identisch,  und  verfällt  demsel- 
ben Tadel.  Sie  hat  das  obere  Stück  der  Arterie  auswärts  neben  sich,  und  der  Wundarzt,  wel- 
cher sich  in  der  Lage  befindet,  eine  Unterbindung  der  vorderen  Schienbeinarterie  nahe  an  dem 
Durchtritte  durch  den  Zwischenknochenraum  vorzunehmen,  wird  gut  thun,  sich  bei  Benützuno- 
dieser  Linie  nicht  genau  an  sie,  sondern  mehr  gegen  das  Wadenbein  zu  halten,  an  dessen  Hals, 
wie  früher  gesagt,  das  Gefässbündel  aus  der  Kniekehle  zur  vorderen  Untersehenkelgegend 
tritt.  Da  die  Knochenhöcker,  zwischen  welchen  man  Linien  fülirt,  keine  mathematischen 
Punkte  sind,  so  muss  ohnedies  die  Richtung  und  die  Länge  solcher  Linien  innerhalb  nicht 
sehr  enaer  Grenzen  variiren. 

4.  Bemerkungen  über  die  Äste  der  vorderen  Schienbeinarterie. 

Es  liegt  mir  ob,  nur  eine  kurze  Aufzählung  der  Aste  der  vorderen  Schienbeinarterie  zu 
geben,  um  für  die  im  Späteren  anzuführenden  Varietäten  einen  Anhaltspunkt  zu  bieten.  Nur 
bei  gewissen  Gruppen  von  Ästen  wird  es  nothwendig  sein,  länger  zu  verweilen,  da  sie  bisher 
entweder  ganz  übergangen,  oder  unter  demEinflusse  einer  unrichtigen  Vorstellung  beschrieben 
wurden.  Die  beste  und  ausführlichste  Beschreibung  der  Äste  der  vorderen  Schienbeinarterien 
ist  noch  immer  die  in  den  Icones  anatomicae  Llalleri^)  enthaltene.  Kein  Schriftsteller  späte- 
rer Zeit  hat  dieses  Vorbild  erreicht,  geschweige  denn  übertroffen. 

1.  Aus  dem  Ursprungsstück  der  Tibialis  antica^  bevor  es  noch  in  den  Zwischenknoehen- 
raum  eindringt,  entspringt: 

a)  Ein  Muskelast  für  den  Ursprung  des  Tibialis  'poshcus  und  Flexor  digitorum  commu- 
nis longus.  Er  erzeugt  zuweilen  die  Nutritia  tibiae,  und  ist  dann  von  ansehnlicher  Stärke.  Ein 
aufsteigender  Ast  desselben  gelangt  zum  Kniekehlenmuskel.  Ich  finde  ihn  an  drei  Präparaten 
diesen  Muskel  durchbohren,  und  als  Stellvertreter  der  fehlenden  Arteria  articidaris  genu 
tjnpar  s.  azygos  in  die  hintere  Kniegelenkskapselwand  eindringen  ; 

b)  Ein  unter  dem  Musculus  pojMteus  zur  hinteren  Kapselwand  des  Kniegelenkes  auf- 
steigender Muskelast,  der  von  den  Autoren,  welche  a  übergehen,  als  Recurrens  tibialis  poste- 
rior aufgeführt  wird.  Er  ist  es,  welcher  vorzugsweise  das  Schien-  und  Wadenbeingelenk 
betheilt. 

2.  Aus  dem  zweiten  Verlaufsstück  jenseits  des  Zwischenknochenraumes: 

a)  die  Arteiia  recui-rens  tibialis  anterior.  Sie  ist  der  einzige  Ast  der  vorderen  Schien- 
beinarterie, welcher  einen  Muskel  durchbohrt.  Dieser  Muskel  ist  der  Tibialis  anticus.  Sie 
kommt  selten  doppelt  vor; 

b)  der  später  zu  beschreibende  Bamtts fibularis ; 

c)  eine  selir  variable  Anzahl  von  Muskelästen.  T heile  spricht  von  einigen  30. 
Haller  von  6  nach  innen,  und  8  nach  aussen  abgehenden.  Ich  stimme  für  die  Halbirung  der 
Theil'schen  Ziffer. 

d)  die  innere  und  äussere  vordere  Knöchelarterie,  beide  sehr  veränderlich  nach 
Ursprung  und  Verästelung.  Die  äussere  gewöhnlich  stärker  und  etwas  höher  als  die  innere 
entspringend.  Vervielfältigung  zu  drei  bis  vier  ist  an  der  inneren  Knöchelarterie  nicht  selten. 

Da  die  Knöchelarterien  aus  jenem  Stücke  der  Arteria  tibialis  antica  entspringen,  welches 
auf  der  inneren  Schienbeinfläche  verschiebbar  auflieo-t.    und   bei   vermehrtem  Blutdruck  sich 


1)   Fasoiculus  quintusj   Taf.  IV,  Text  pag.  30 — 33. 
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bogenförmig  nadi  innen  liinausbiegt,  so  müssen  die  Arkriae  malleolares  eine  Strecke  weit 
frei  verlaufen,  bevor  sie  sich  im  Periost  der  von  ihnen  überschrittenen  Knochen  verästeln. 
Sie  erhalten  dadurch  an  ihren  Anfangsstücken  eine  Beweglichkeit  und  Verschiebbarkeit, 
welche  auf  die  Verschiebbarkeit  der  Tibialis  antica  an  dieser  Stelle  wohlthätig  zurückwirkt;  — 
widrigenfalls  wäre  die  vordere  Schienbeinarterie,  trotz  des  Aufhöreus  ihrer  fibrösen 
Scheide,  durch  die  von  ihr  nach  innen  und  aussen  zu  abtretenden  Knöchelarterien  au  ihrem 
Platze  für  immer  festgebannt  gewesen. 

3.  Aus  der  Arteria  dorsalis  pedis. 

Die  Richtung  des  am  Fussrücken  verlaufenden  Endstückes  der  Tibialis  antica^  als 
Dorsalis  pedis^  wird  nur  im  Allgemeinen  richtig  angegeben,  wenn  man  sie  als  von  der  Mitte 
der  Intermalleolarlinie  zum  ersten  Spatium  intermetatarseum  gehend  angibt.  Bei  dieser  Rich- 
tung ist  es  unmöglich,  dass  sie  das  innere  Keilbein  der  Fusswurzel  kreuzt,  wie  es  lieisst.  Sie 
kreuzt  vielmehr  immer  das  zweite  Keilbein,  und  legt  sich  dann  in  die  Furche  ,  welche  zwi- 
schen der  am  weitesten  nach  hinten  reichenden  Basis  des  Metatarsus  secundus  und  dem  inneren 
Keilbein  existirt. 

Sie  gibt  nur  zwei  stärkere  Äste  ab:  die  Tarsea  und  Metatarsea,  welche  von  Theile  rich- 
tiger als  Tarsea  posterior  und  anterior  angeführt  werden,  da  die  sogenannte  Metatarsea  nicht 
ganz  selten  ein  Ast  der  Tarsea  ist. 

a)  Die  Tarsea.  Ihr  Ursprung  fällt  höchst  constant  auf  den  Kopf  des  Sprungbeines,  ihre 
Richtung  strebt  gegen  die  Basis  des  fünften  Metatarsus  oder  gegen  das  Würfelbein ,  und  ihre 
Lage  ist  immer  eine  tiefe,  periostale;  —  ihre  Zweige  bilden  drei  Gruppen:  1.  vordere 
Zweige,  welche  mit  den  Asten  der  Metatarsea  anastomosiren ;  2.  miftlcre,  welche  den 
äusseren  Fussrand  umgreifen ,  um  sich  mit  den  Ramificationen  der  Plantaris  externa  zu  ver- 
binden, und  3.  hintere,  zur  Anastomose  mit  der  Malleolaris  externa  und  (}iev Peronea  anterior. 

b)  Die  Metatarsea.  Sie  variirt  öfter  als  die  Tarsea.  Gewöhnlich  entspringt  sie  aus  der  Dor- 
salis pedis.,  wo  diese  eben  im  Begriffe  ist  durch  das  erste  Interstitiavi  intermetatarseum  in  den 
Plattfuss  zu  gehen.  Ihre  Richtung  ist  dann  eine  quer  nach  aussen  gehende,  mit  vorderer 
leichter  Convexität.  Ihr  Ursprung  kann  aber  so  weit  nach  hinten  rücken,  dass  er  selbst 
mit  jenem  der  Tarsea  verschmilzt ,  wodurch  die  Verlaufsrichtung  des  Gefasses  bedeutend 
influirt  werden  muss.  Ihre  Bami  interossei  sind  weniger  wichtig  als  die  in  den  Plattfuss  hinab- 
steigenden Aste  zur  Verbindung  mit  dem  Arcus  plantaris  (Bami  perforantes  posteriores),  weil 
durch  sie  bei  mangelhafter  Entwickelung  der  Metatarsea ,  oder  Fehlen  derselben ,  ein  Ersatz 
vom  Plattfuss  herauf  geleistet  werden  kann. 

Die  von  Theile  aufgeführten  Eami  tarsei  interni  sind  wahrlich  nicht  so  unbedeutend, 
dass  sie  von  sonst  genauen  Autoren  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  konnten.  Meistens 
sehe  ich  ihrer  zwei,  nahe  zusammenstehend  am  Ursprung,  welcher  auf  der  Dorsalfläche  des 
Kahnbeines  stattfindet.  Die  vordere  wird  zuweilen  so  stark  und  lang,  dass  sie  als  innere 
Digitalarterie  der  grossen  Zehe  auslauft. 

Tabelle   über  die    Tarsea   und   Metarsea. 
Unter  250  injicirtcn  Extremitäten. 

Norm.  Verschmelzung 

Ursprung  Höher  Tiefer  Fehlend  Doppelt      mit  der  Turcea 

Tarsea  ....    231  7  5  .!  i  u 

Metatarsea    .    .    187  39  U  12  7  5 

35* 
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5.  Varietäten  der  vorderen  Schienbeinarterie, 

1.    Bamus  fibularis   der    Tibialis   antica. 

Dieser  frülier  eitirte  Ast  der  vorderen  Schieubeinarterie  gehört  zu  den  constanten.  Niclits 
destoweniger  wird  er  von  allen  Arteriographen  übersehen.  Wie  wichtig  er  für  die  Genese 
gewisser  Anomalien  der  vorderen  Schienbeinarterie  ist,  wird  später  einleuchten. 

Haller  erwähnte  ihn  zuerst').  Ab  eodem  ramo  (Tibialis  anterior  recurrens)  statirti^  ubi 
natus  est,  siirculus  abit,  absconsus  inter  extensorem  digitorum  longum  et  peroneum,  qui  per  fibu- 
lam  descendit,  in  brevem  usque  peroneum  venit  etc. 

Ich  finde  diesen  Ast  öfter  selbstständig  aus  der  Tibialis  antica,  als  aus  der  Tibialis  anterior 
recurrens  (Halleri)  entstehen.  Er  dringt  ganz  oben  im  Zwisehenknoehenraum  in  die  noch  nicht 
zu  besonderen  Muskeln  differencirte  Fleischmasse  ein ,  und  verläuft  weiter  zwisciien  dem 
langen  Zehenstrecker  und  langen  Wadenbeinmuskel.  Gleich  am  Beginn  umkreist  er  mit  einem 
Zweige  das  Wadenbein,  um  mit  einem  ihm  begegnenden  Zweige  aus  dem  früher  erwähnten 
Bamus  b  des  Ursprungsstückes  der  vorderen  Schieubeinarterie  sich  zu  verbinden,  gibt  den 
genannten  Muskeln  Zweige,  und  läuft  am  Peroneus  tertius  so  weit  herab,  dass  er  mit  einem 
Zweige  der  Arteria  peronea  anterior  anastomosiren  kann.  Ich  will  diesen  constanten  Ast  als 
Bamus  fibularis  in  Hinkunft  benennen^). 

Bamus  ad  sinura  tarsi  aus  der  Arteria  tarsea. 
Auch  dieser  meist  unansehnliche  Ast  gehört  zu  den  nie  fehlenden.  Man  ignorirt  ihn 
allerwärts.  Nur  Haller^)  bemerkte  ihn:  T>at porro  (Arteria  tarsea)  ramum  insignem posterius 
infoveam  tarsi.  pieser  Ursprung  ist  jedoch  nicht  constant.  Ich  finde  den  Bamus  ad  sinum 
tarsi  auch  aus  der  Malleolaris  externa  stammen,  es  mag  diese  einen  hohen  oder  tiefen 
Ursprung  zeigen.  Entspringt  er  aus  der  Tarsea,  so  ist  seine  llichtuug  zum  Sinus  tarsi  eine 
rückläufige,  und  hält  sich  ferner  an  die  vordere  Wand  des  Sinus.  Kommt  er  aus  der  Malleo- 
lo.ris  externa,  so  betritt  er  den  Sinus  tarsi  an  seinem  hinteren  Umfange.  Er  ist  immer  von 
solcher  Stärke,  dass  er  selbst  an  den  Füssen  von  Kindern  durch  die  ganze  Länge  des  Sinus 
tarsi  bis  in  den  Plattfuss  hinab  leicht  verfolgt  werden  kann.  Im  Plattfuss  anastomosirt  er 
regelmässig  mit  dem  Stamme  oder  einem  Bamus  tarseus  der  Arteria  plantaris  interna.  Was 
aus  dieser  Anastomose  werden  kann,  soll  gleich  zur  Sprache  kommen. 

2.    Fehlen   der  vorderen   Schien  beinarterie. 

aj    Erster   Schritt.    Grössenabnahme   der    Tibialis   antica. 

Die  vordere  Schienbeinarterie  hat,  so  wie  die  hintere,  wenig  Neigung  zum  Stärker- 
werden, wohl  aber  zum  Abnehmen,  welches  zum  vollkommenen  Fehlen  derselben  führen 
kann.  Der  erste  Schritt  zur  Rückbildung  der  Tibialis  antica  wird  durch  Zunahme  ihres  früher 
erwähnten  Bamus  peroneus  gegeben.  Derselbe  erscheint  an  der  rechten  Extremität  eines 
Jünglings*)  von  der  Stärke  einer  dicken  Stricknadel,  gibt  zuerst  eine  sehr  unansehnliche 
Tibialis  anterior  recurrens   zum  Kniegelenk    hinauf^),    dringt   im   Ligamentum    intermusculare 


>)  Lib.  cit.  pag.  28. 

•-)  Taf.  VII,   Fig.  3  lit.  c 

3j  Lib.  cit.  pag.  37. 

*)  Taf.  YII,  Fig.  3. 

5)  Ibid.  lit.  c. 
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zwischen  den  Muscidi peronei  und  Exteyisor  digitorum  longus  zur  Oberfläche  empor,  wird  nach 
perforirter  Fascie  subcutan,  und  verläuft  der  Richtung  dieses  Ligaments  folgend  bis  zum 
äusseren  Knöchel  herab.  Hier  anastomosirt  er  mit  einem  zurücklaufenden  (aufsteigenden) 
Aste  der  Peronea  anterior^) ,  deren  absteigender  Ast  sich  in  die  Tarsea  einsenkt^),  wodurch 
eine  lange  Gefässinsel  am  Unterschenkel  zu  Stande  kommt,  deren  stärkerer  Schenkel  die 
Tibialis  antica,   deren  schwächerer  der  mit  der  Peronea  anastomosirende  Ramus  peroneus  ist. 

Dieser  subcutan  verlaufende  Wadenbeinast  der  vorderen  Schienbeinarterie  versorg-te, 
bevor  er  subcutan  wurde,  die  beiden  genannten  Muskeln,  welche  ihm  seine  Verlaufsrichtung 
vorschreiben,  und  nachdem  er  aus  der  Fascia  auftauchte,   die  Haut  mit  sechs  Ramis  cutaneis. 

Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  eine  ungewöhnliche  Entwickelung  dieser  Arterie 
(Eamus  fibularis)  für  den  Mangel  der  eigentlichen  Tibialis  antica  einstehen  kann.  Ich  habe 
diesen  Fall  in  meiner  Sammlung  nicht  vorliegen,  aber  es  scheint  mir  gewiss,  dass  der  von 
Quain^)  beschriebene  Fall  von  abnormem,  nach  aussen  abweichenden,  und  der  Fibula  fol- 
genden Verlauf  der  Tibialis  antica,  welche  erst  in  der  Nähe  des  Sprunggelenks  zur  normalen 
Verlaufsweise  zurückkehrt ,    durch  den  Ramus ßbularis  genügend  zu  interpretiren  sei. 

hj   Zweiter   Schritt.    Thellweiser   Ersatz   durch   die  Peronea  perforans. 

An  der  linken  Extremität  eines  Kindes  war  eine  viel  auffälligere  Grössenabnahme 
der  Tibialis  antica  dadurch  bedingt,  dass  die  Arteria  peronea  perforans,  welche  am  unteren 
Ende  des  Zwischenknochenraumes  nach  vorne  gelangt,  den  Arcus  tibialis  bildete'),  d.  h. 
den  weiteren  Verlauf  der  Tibialis  antica  auf  dem  Fussrücken  darstellte*).  Die  Tibialis  antica 
selbst  gelangte  nur  bis  zu  jener  Stelle  lierab,  wo  sie  sonst  das  Ligamentum  interosseum, 
zu  verlassen,  und  auf  die  innere  Schienbeinfläche  überzutreten  pflegt.  (Sie  anastomosirte  hier 
aber  mit  der  Peronea  perforans  nicht.) 

Ihr  Verlauf  bis  hieher  war  der  gewöhnliche"),  aber  ihre  Stärke,  schon  vom  Ursprung 
aus  der  Poplitea  an,  um  zwei  Drittel  ihres  Kalibers  vermindert.  Interessant  ist,  dass  mit 
dem  höheren  Ende  dieser  Arterie  auch  ein  höherer  Ursprung  aus  der  Poplitea  ver- 
bunden war.  Sie  entsprang  nämlich  schon  im  Niveau  des  äusseren  Halbmondknorpels 
des  Kniegelenkes. 

Ein  zweiter  hieher  gehöriger  Fall  betraf  die  rechte  Extremität  eines  Neugebornen. 
Hier  war  aber  der  Ersatz  des  fehlenden  Fussrückenstückes  der  Tibialis  antica  nicht  aus 
der  Peronea,  sondern  aus  der  Tibialis  postica  abgeleitet.  Wie  so  es  möglich  wird,  dass 
die  Tibialis  postica  für  Defecte  der  antica  einstehen  kann,  dürfte  sich  aus  der  Schilderung 
ihrer  Rami  perforantes  ergeben. 

Ein  dritter  und  letzter  Fall,  gleichfalls  einem  Neugebornen  angehörig,  liegt  in  einer 
rechten  Extremität  vor  mir,  an  welcher  eine  von  der  Tibialis  postica,  9  Linien  über  dem 
Sprunggelenk  abgegebene  Borsalis  pedis  ,  an  der  Durchbohrungsstelle  des  Zwischen- 
knoehenbandes    eine  dünne   Tibialis    antica   durch    Anastomose    in    sich  aufnimmt;    —   die 


1)  Ibid.  lit.  d. 

2)  Ibid.  lit.  e. 

3)  The  Anatomy  of  the  Arteries  of  tiie  Human  Body  etc.   Lond.  1844.   PI.  85,   Fig.  2  und  i. 
*)  Taf.  VIII,  Fig.  1   lit.  a. 

5)  Ein  ähnlicher  Fall  ist  von  Quain  abgebildet,  IIb.  cit.  tab.  35. 

6)  Ibid.  lit.  b. 
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Dorsalis  pedi.s  also  iLre  Entstehung  der  vordercMi   und    hinteren  Schienbeinarterie  zugleich 
verdankt. 

cj    Vollkoiurapiics   Fehlen   der    Tihialis   antica. 

Ich  bewahre  unter  einer  Anzahl  von  Varietäten  aller  Art  nur  Einen  Casus  von  voll- 
ständigen Mangel  der  Tihialis  antica  auf.  Er  zählt  zu  den  grössten  anatomischen  Selten- 
heiten, welche  ich  besitze.  Es  ist  eine  linke  kindliche  Extremität').  Man  sieht  an  der 
Stelle,  wo  die  Tihialis  antica  aus  der  Poplitea  entspringen  soll,  nur  einen  Muskelast  zum 
Popliteus  abgehen  ,  welcher  durch  das  Spatium  interosseum  einen  Zweig  nach  vorne 
absendet  ') ,  der  theils  die  Ursprünge  des  Tihialis  anticus  und  Extensor  cligitorum  lojiqics 
versorgt,  theils  als  zurücklaufende  Ivniearterie  sich  nach  oben  zur  vorderen  Wand  der  Knie- 
gelenkskapsel begibt.  Die  Musculatur  an  der  vorderen  Seiten  des  Unterschenkels  wurde 
von  einer  Schlagader  versorgt,  welche  durch  das  evste  luterstitium  intermetatarseum  sms  der 
Plantaris  interna  auf  den  Fussrücken  gelangte^),  wie  eine  gewöhnliche  Dorsalis pedis^  aber 
in  umgekehrter  Richtung  verlief,  eine  Metatarsea  und  zwei  Tarseae  erzeugte*),  an  der 
inneren  Fläche  des  Schienbeins  eine  Insel  von  sechs  Linien  bildete^),  aus  welcher  die 
inneren  und  äusseren  Knöchelarterien  entsprangen,  und  nun  so  an  Umfang  abgenommen 
hatte,  dass  sie,  obwohl  sie  eine  schwache  Anastomose  von  der  Tihialis  postica  durch  das 
Zwischenknochenbaud  hindurch  erhielt"),  doch  nur  unter  dem  Tihialis  anticus  bis  zum 
oberen  Viertel  des  Unterschenkels  verfolgt  werden  konnte  (lit.  f).  —  Keine  der  beiden 
anderen  Unterschenkelarterien  zeigte  ein  Bestreben,  das  Fehlen  der  Tihialis  antica  auf 
ergiebige  Weise  auszugleichen.  Ihre  Verhältnisse  waren  alle  normal.  —  Die  vordere 
Musculatur  dieses  Unterschenkels  schien  mir  wohl  schwächer  entwickelt  als  jene  des 
rechten,  doch  sonst  in  keiner  Hinsicht  defect.  An  neugebornen  Kindern  ist  sonst  der 
Unterschied  in  der  Stärke  der  Muskelentwicklung  der  rechten  und  linken  Extremität 
durchaus  nicht  ausgesprochen.  Es  kann  desshalb  die  Schwäche  der  linken  vorderen  Unter- 
schenkelmuskeln nur  von  dem  mang-elhaften  Ersatz  der  vorderen  Schienbeinarterie  bedune-en 
sein,  welcher,  wenn  das  Kind  am  Leben  geblieben,  eine  der  Art  nach  kaum  zu  bezeich- 
nende und  gewiss  unheilbare  Schwäche  der  linken  unteren  Extremität ,  vielleicht  auch 
einen  Talipes  calcaneus  veranlasst  haben  würde.  An  der  rechten  Extremität  desselben 
Kindes  war  Verlauf  und  Verästlung  der  Tihialis  antica  normal. 

■i.   Hoher   Ursprung   der    Tihialis  antica. 

Der  Ursprung  der  Tihialis  antica.^  und  somit  die  Theilung  der  Arteria  poplitea  in  die 
Tihialis  antica  und  postica.  rückt  viel  seltener  höher  hinauf  als  die  Theilung  der  Arteria 
brachialis  in  die  Radialis  und  Ulnaris,  und  wenn  eine  hohe  Theilung  der  Poplitea  vorkommt, 
kommt  sie  nie  höher  zu  stehen  als  an  die  Stelle,  wo  die  Poplitea  den  Raum  zwischen  den 
beiden  Schenkelbeinknorren  einnimmt,  also  auf  dem  Ligamentum  popliteum. 

Wenn  die  Tihialis  antica  höher  als  gewöhnlich  entspringt,  verlauft  sie  mit  der  Tihialis 
postica  parallel  zum    unteren  Rande  des  Popliteus  herab.  Sie  liegt  während  dieses  Verlaufes 


1)  Taf.  VIII,  Fig  2. 

2)  Ibid.  lit.  g. 
:*)  Ibid.  lit.  a. 

•»)  Ibid.  lit.  b,   c,  c. 

5)  Ibid.  lit.  d. 

")  Lit,  e   offenbar  i-ine   andere  Verwendung  eines  Ramus  jierfurans  der  Tihialis  poslic 
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an  der  äussern  Seite  der  Tihialis  postica.  In  sechs  Fällen,  welche  ich  verglich,  lief  sie  fünfmal 
über  den  FopUteus  weg;  in  einem  Falle  zwischen  diesem  Muskel  und  der  hinteren  Kapsel- 
wand des  Kniegelenkes.  In  einem  der  fünf  erwähnten  Fälle  dagegen  liegt  die  Tlbialis  antica 
an  der  inneren  Seite  der  postica,  und  erzeugte  zugleich  die  Arteria  peronea').  Beide  Gefässe 
mussten  sich  desshalb  mit  der  Tihialis  postica  kreuzen,  um  zum  Wadenbein  und  zum  oberen 
Winkel  des  Zwischenknochenraumes  zu  kommen.  In  einem  zweiten  fehlte  die  Tihialis  postica 
unter  Yolumsvermehrung  der  Peronea. 

Eine  höhere  Theilung  der  Arteria  poplitea,  als  auf  dem  Ligamentuvi  popUteum,  habe  ich 
nie  o-esehen.  Andere  waren  nicht  glücklicher  als  ich. 

°Der  von  Meckel  einer  Beobachtung  von  Sandifort  zugeschriebene  Fall  einer  schon  in 
der   Leistengegend   stattfindenden   Theilung    der  Arteria  crurcdis   in  eine  Tihialis  antica  und 
postica,  steht  wohl  als  der  merkwürdigste  Casus  einer  hohen  Theilung  dieses  Gefasses  da.  Ich 
halte    mich  jedoch    für  berechtigt,   den  Fall  nicht  unbedingt  für  das  zu  halten,    wofür  ihn 
Meckel   nimmt-).  Sandifort's   Worte    lauten:    In   latere   dextro  alius   cadaveris  femoralis 
arter ia,   mox   atque   ad   artum   hnnc  pertingebat,  se  ßndebat  in  duas  aequales  arter ias,    dum  in 
sinistro  latere  divisio  haec,  ut  semper  solet,    in poplite  conspiciehatur.    Sandifort   hat  unter  der 
Aufschrift:    de  notabiliorihus   vasorum   ahcrrationihus')    einige    der  gewöhnlichen  Unsprungs- 
varietäten  der  Armarterien  weit  ausführlicher  geschildert   als  die  bemerkte    hohe  Theilung 
der  Schenkelschlagader,  welche  in  der  That  ein    üniciim  ist.  Einen  Fall  von  solcher  Selten- 
heit  hätte   Sandifort    bei    der  Umständlichkeit,    die    er  alltäglich   vorkommenden  Gefäss- 
abnormitäten  zu  Theil  werden  lässt,  nicht  mit  so  kargen  Worten  abgefertigt,  um  so  weniger, 
als  ihm  die  chirurgische  Wichtigkeit  solcher  Vorkommnisse  nicht  unbekannt  geblieben,   und 
Ludwiff's*)   ProsTamme  über  die  Abnormitäten   der  Arteria  brachialis,  in  welchem  auf  die 
praktische  Wichtigkeit  solcher  Gefässanomalien  bei  der  Operation  der  Aneurysmen   hinge- 
wiesen ist.  mit  rühmender  Anerkennung  von  ihm  erwähnt  wird.  Um  wie  viel  mehr  hätte  eme 
aus  der  Kniekehle  in  die  Leiste  hinauf  versetzte  Theilung  der  Arteria  cruralis  und  die  Ver- 
laufsweise der  Theilungsäste.  die  Aufmerksamkeit  eines  so  guten  anatomischen  Beobachters 
fesseln  müssen,    wie   es  Sandifort   war.   Es  kommt  mir  desshalb  nicht  als  ausgemacht  vor, 
dass  Sandifort  wirklich  eine  so   hohe  Theilung  der  Schenkelarterie  vor  sich  hatte,  obwohl 
es  andererseits  einer  Anmassung  nahe  kommt,    eben   diesem   guten  Beobachter  zuzumuthen, 
eine  normale  Theilung  der  Arteria  femoralis  in  eine  profunda  und  crurcdis  propria  verkannt 
zu  haben.   Wie  es  immer  sei,  so  trägt    doch    die   Kürze   der  eben    angeführten    Stelle    die 
Schuld,  dass  sie  nicht  ganz  unbedenklich  erscheint. 

5.  Abnormes  Ende  der   Tihialis  antica. 

Dreimal  fand  ich  die  Tihialis  antica  schon  auf  dem  zweiten  Keilbein  der  Fusswurzel 
enden.  Sie  erzeugte  am  Fussrücken  nur  zwei  Seitenäste.  Der  erste  entsprang  während  des 
Durchganges  der  Tibicdis  unter  dem  Ligamentum  annulare  und  repräsentirte  die  Arteria  tarseci. 
Der  zweite  war  ein  ungewöhnlich  starker  Bamus  tarseus  internus,  welcher  über  das  Kahnbein 


1)  Wie  in  dem  auf  Taf.  V,  Fig.  1  abgebildeten  Falle 

2)  Observationes  anat.  path.  üb.  IV,   cap.  VIII,   pag.  97 


3j   Lib.  et  cap.  cit.  pag.  91,   seqq.  . 

«;   Nicht     des    Wiener    rhysiologen  ,     sondern    des    Herausgebers     der     .Scriptores    neurologici     minores«     im    vorigen    Jahr- 


hundert 
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"weff,  boffenförmio'  in  den  Plattfuss  sicli  liinabkrümmte,  um  mit  der  Plantaris  interna  zu 
anastomosiren.  Die  Arteria  nietatarsea  war  ein  Zweig  des  Arcus  plantaris^  welcher  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Metatarsusknochen  auf  den  Fussrüeken  heraufstieg. 

Eine  interessante  Verlaufsanomalie  mit  gleichzeitiger  Schwäche  der  Tibialis  antica  wird 
im  Wiener  anatomischen  Museum  aufbewahrt'),  l^ie  Tibialis  antica'-)  verlängert  sich  als  sehr 
schwaclie  Dorsalis  pedis  nicht  gegen  diix,s.  Interstitium  intermetatarseum  primum^  sondern  auf 
den  Rücken  des  Os  cuboideum  hin,  wo  sie  aufhört.  Sie  erzeugt  eine  innere  und  äussere 
Tarsea^)  ,  aber  keine  Jfetotor^ea,  welche  aus  Aem  Arcus  j^lf^taris ,  wie  im  früheren  Falle 
stammt,  und  durch  den  ersten  Zwischenknochenraum  sich  auf  den  Fussrüeken  erhebt. 
Dagegen  theilte  sich  die  Tibialis postica  im  Plattfuss  in  zwei  gleich  stai'ke')  Aste.  Der  äussere 
bildete  wie  gewöhnlich  den  Arcus  plantaris  profundus  (lit.  c) ;  der  innere  verlief  an  der 
unteren  Fläche  des  Metatarsus  Jiallucis,  und  anastomosirte  mit  dem  Arcus  plantaris  durch  einen 
Verbindungsast  (lit.  c?),  welcher  nur  wenig  schwächer  war  als  die  beiden  Arteriae  plantares. 
Aus  diesem  Verbindungsast  ging  die  für  den  Fussrüeken  bestimmte  Metatarsea  ab. 

6.   Anastomose  der  Tibialis  antica  \i\\ä.  ijostica  im.  Si7ius  tarsi. 

An  einem  vom  Herrn  Schweiger  gearbeiteten  Gefässpräparat  der  linken  unteren  Extre- 
mität eines  Erwachsenen  theilte  sich  die  Arteria  tibialis  antica  noch  während  sie  zwischen 
Tibialis anticus  und Extensor  hallucis  verlief,  in  drei  Zweige'').  Der  mittlere  (lit.  a)  war  die  Fort- 
setzung des  Stammes,  —  der  innnere  (lit.  b)  eine  hochentsprungene  Malleolaris  interna  von 
bedeutender  Stärke,  • —  der  äussere  (lit.  c)  ein  Inselgefäss,  welches  sich  mit  dem  gleich  zu 
erwähnenden  Bannes  p)'>'0  sinn  tarsi  verband,  und  zwei  Malleolares  externas  erzeugte.  Bevor 
das  mittlere  jener  drei  Gefässe  den  Sprungbeinkopf  erreichte,  theilte  es  sich  gabelförmig.  Der 
äussere  Spaltungsast  ^)  drang  von  hinten  her  in  den  Sinus  tarsi  ein,  durchlief  ihn  seiner  ganzen 
Länge  nach,  und  mündete  im  Plattfuss  in  die  Arteria  plantaris  interna  ein'),  welche  an  der 
äusseren  Peripherie  der  unteren  Mündung  des  Binus  tarsi  vorbeilief.  Das  im  Sinus  tarsi 
liegende  Verbindungsgefäss  zwischen  der  vorderen  und  hinteren  Schienbeinarterie  nahm  vor 
seinem  Eintritte  in  den  Sinus  den  früher  genannten  Inselzweig  (lit.  c)  auf.  Die  Fortsetzung 
der  Tibialis  antica  als  Dorsalis  pedis  (abgeschnitten  bei  d)  erzeugte,  wie  gewöhnlich  die  Tarsea 
und  Metatarsea. 

7.    Auflösung  der    Tibialis  antica   in   ein  Rete  dorsale  pedis. 

An  einem  älteren  Präparate  unserer  Sammlung  begirmt  die  Arteria  tibialis  antica  von  der 
Stelle  an,  wo  sie  sich  auf  die  innere  Fläche  des  Schienbeines  begibt,  in  eine  Anzahl  von  gleich 
starken  Zweigen  sich  aufzulösen*),  denen  es  nicht  anzusehen  ist,  welcher  von  ihnen  die  eigent- 
liche Fortsetzung  der  Tibialis  antica  sei.  Jedes  der  drei  Fächer  des  Ldgamentum  annulare  dient 
diesen  Zweigen  zum  Durchtritt  auf  den  Fussrüeken,  wo  sie  wieder  in  kleinere  Zweige  zerfallen, 


<)  N.  1510. 

3)  Taf.  IX,  Fig.  1  lit.  a,  b. 

3)  Ibid.  lit.  c  und  d. 

4)  Taf.  IX,   Fig.  2  lit  b  und  b'. 
=>)  Taf.  IX,  Fig.  3. 

6)  Ibid.  lit.  e. 

')  Ibid.  lit.  f. 

8)  Taf.  X,  Fig.  1  lit.  bbb. 
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welche  so  wie  die  grösseren  zahlreich  mit  einander  anastomosiren  und  ein  Netzwerk  von  gro- 
ben Maschen  bilden^),  aus  welchem  die  Ärteriae  interosseae  dorsales  der  vier Metatarsusspalten 
hervoro-ehen.  Eine  Verbindung  dieses  Netzes  mit  dem  Arcus  plantaris  profundus  durch  Eami 
perforantes  war  nicht  nachzuweisen,  ebenso  wenig  als  besondere  Netzantheile  für  Repräsen- 
tanten der  Arteria  tarsea  oder  metatarsea  genommen  werden  konnten.  Der  stärkste  jener 
Zweige,  in  welche  sich  die  Tibialis  antica  am  Unterschenkel  spaltete,  lief,  wie  es  der  Eamus 
perforans  der  Wadenbeinarterie  zu  thun  pflegt,  in  der  Furche  zwischen  dem  äusseren  Knöchel 
und  dem  Sprungbein  zum  äusseren  Fussrand  herab ,  wo  ein  Seitenzweig  desselben  das  Wür- 
felbein umgreifend  in  die  Arteria  plantaris  externa  einmündete"). 

Als  ein  Seitenstück  dieses  Falls  verdient  ein  ähnlicher  angeführt  zu  werden,  welcher  auf 
Taf.  X.,  Fio-.  2  abgebildet  ist^).  Die  Tibialis  antica  theilt  sich  an  derselben  Stelle,  wie  im  vor- 
hergehendem Falle,  in  zwei  Zweige'^).  Der  schwächere  (6')  ist  die  eigentliche  Fortsetzung  der 
Tibialis,  —  der  stärkere  {b)  läuft  in  der  Furche  zwischen  dem  äusseren  Knöchel  und  dem 
Spruugbeinkörper  herab.  Der  schwächere  erzeugt  zwei  Arteriae  malleolares  internae^)  —  der 
stärkere  zwei  externae'^).  Vor  dem  Sprungbeinkopf  fliessen  beide  Zweige  wieder  zusammen'), 
um  sich  neuerdings  zu  trennen,  so  dass  von  den  nun  gebildeten  Spaltungsästen  der  innere 
der  stärkere,  der  äussere  der  schwächere  wird.  Der  äussere  (lit.  h)  ist  die  Tarsea,  der  innere 
die  Dorsalis  pedis  (lit.  i),  welche  auf  dem  mittleren  Keilbein  die  sehr  starke  Metatarsea  erzeugt, 
welche  aber  in  dem  Interstitium  intermetatarseum  secundiim  in  den  Plattfuss  niedersteigt  (lit.  /v), 
um  mit  dem  Arcus  plantaris  profundus  zu  anastomosiren.  Die  Verbindungsäste  dieser  Arterien 
des  Fussrückens  bilden  ein  ähnliches  Gitter,  wie  im  früheren  Falle,  aber  von  weiteren  Maschen, 
und  dünneren  Stäben.  Die  Dorsalis  pedis  erzeugt,  wie  sonst,  die  Intei'ossea  dorsalis  prima,  — 
die  Metatarsea  gibt  die  secunda  ab,  die  tertia  und  quarta  sind  von  den  Eamis perforantibus  des 
Arcus  plantaris  gebildet. 

6.  Ungewöhnliche  Stärke  der  Tibialis  antica. 

Aus  dem  solidarischen  Verhältnisse,  in  welchem  die  drei  Arterien  des  Unterschenkels  zu 
einander  stehen,  sollte  zu  folgern  sein,  dass  eine  besonders  starke  Tibialis  antica  für  die 
Tibialis  postica  und  peronea  einstehen  kann.  Die  sieben  Fälle,  welche  ich  ausgewählt  habe, 
beziehen  sich  jedoch  alle  nur  auf  den  Grössenantagonismus  der  Tibialis  antica  und  postica,  in 
zweierlei  Formen.  Entweder  ist  dev Ramus plantaris  externus  der  Tibialis  postica  eben  so  schwach, 
wie  der  Eamus  plantaris  internus,  wo  dann  der  Arcus  plantaris  vorzugsweise  durch  die  in  den 
Plattfuss  absteigende  Verlängerung  der  mächtigen  Tibialis  antica  gebildet  wird;  oder,  wie 
ich  es  einmal  vorfinde,  der  Eamus  plantaris  externus  verliert  sich  im  Fleische  des  äusseren 
Fussballens,  und  der  Arcus  plantaris  wird  von  der  Dorsalis  pedis,  und  von  einem  absteigenden 
Eamus  perforans  der  Metatarsea  erzeugt,  ohne  Theilnahme  der  Tibialis  postica. 

Die  ungewöhnliche  Stärke  der  Tibialis  antica  erstreckt  sich  in  fünf  von  den  sieben  Fällen 
nicht  auf  die  ganze  Länge  dieses  Gefässes,  sondern  nur  auf  den  Fusstheil  derselben,  und 


1)  U.i.l.  lit.  c. 

-;  Ibid.  lit.  d. 

3)  Mus.    Nr.  824. 

*)  Taf.  X,  Fig.  -2  lit.  b  und  h'. 

S)  Ibid.  lit.  c  und  d. 

^)  Ibid.  lit.  e  und  t' 

')  Uiid.  lit.  g. 
Deiiksolirifleii  der  maihem.-naturu-.  Cl.  X.\III.  lid.  '  36 
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verdankt  ihr  Dasein  einer  starken  Anastomose  mit  dem  Eamus  'perforans  der  Wadenbein- 
arterie. 

Bei  vollständigem  Mangel  der  Tlhlalis  postica  (von  welchem  früher  gehandelt  wurde) 
findet  sich  keine  merkliche  Volumszunahme  der  vorderen  8chicnbeinarterie,  sondern  der  Waden- 
beinarterie ,  welche  mit  den  beiden  Baviis  plantarihus  endet.  In  einem  der  sieben ,  oben 
erwähnten  Falle,  waren  die  Arteriae  interosseae  pedis  dorsales  keine  Erzeugnisse  diev  Arteria 
metatmsea,  sondei'n  der  Eeihe  nach  aufeinander  folgende  Äste  der  Dorsalis  pedis. 

7.  Zwei  Systeme  fortlaufender  Anastomosen  im  Verästlungsbezirk  der  Tibialis  antica. 

a)   Continuirli che  Anastomosen   der  Hautgefässe. 

Ich  habe  an  einem  anderen  Orte  gezeigt  *) ,  dass  die  zur  Haut  gehenden  Zweige  der 
Arterienstämme  der  Gliedmassen,  welche  sämmtlicb  tiefliegende,  d.  h.  intra  fasciam  ver- 
laufende sind,  nicht  die  Musculatur  durchbobren,  um  an  die  Haut  zu  gelangen,  sondern  längs 
der  Sej^ta  intennuscularm ,  oder  wenn  eine  Ivnocbenfläche  bis  zur  Haut  ansteigt,  im  Periost 
dieser  Fläche  ihren  Verlauf  nehmen.  Sie  werden  bei  dieser  Verlaufsweise  von  der  Muskel- 
contraction  nicht  angefeindet,  wie  es  hätte  geschehen  müssen ,  wenn  sie  das  Muskelfleisch 
selbst  durchsetzt  hätten.    Am  Unterschenkel  nun  verlaufen  die  Hautäste 

1.  längs  der  inneren  Schienbeinfläche  bis  zur  vorderen,  nur  von  der  Haut  bedeckten 
Kante  dieses  Knochens"); 

2.  längs  der  Septa  mtermuscularia,  welche  zwischen  Tibialis  anticus  und  Extensor  digitorum 
longus  ^),  so  wie  zwischen  diesem  und  den  Peroneis  eingeschoben  sind*). 

Bevor  diese  Aste  die  Aponeurose  durchbohren,  um  in  die  Haut  überzugehen,  anastomo- 
siren  die  Einem  Septum  oder  Einer  Knochenfiäche  angehörigen,  durch  gegenseitige  Ver- 
bindungsbogen.  Da  die  Aste  selbst  schon  zu  den  feineren  gehören ,  so  werden  ihre  bogenför- 
migen auf-  und  absteigenden  Anastomosen  nicht  durch  gewöhnliche  Injectionen  darzustellen 
sein.  Nichts  desto  weniger  sind  sie  stark  genug,  um  sieh  im  Zusammenhange  mit  dem  Haupt- 
stamm abpräpariren  und  als  ein  System  fortlaufender  Anastomosen  darstellen  zu  lassen, 
welche  nicht  auf  den  Unterschenkel  allein  beschränkt  sind,  sondern  durch  die  Arteriae  cir- 
cumflexae  genu  mit  ähnlichen  Gefässbogen  längs  der  Septa  mtermuscularia  des  Oberschenkels 
zusammenhängen,  und  mittelst  der  Arieria  malleolaris,  tarseae  externae  und  internae^  der 
metatarseae ,  und  der  Collaterales  der  grossen  und  kleineu  Zehe  sich  bis  zum  Nagelglied 
dieser  letzteren  verfolgen  lassen.  Nur  gröbere  Injectionen  lassen  diese  Eeihen  von  Gefäss- 
bogen unterbrochen  erscheinen;  —  feinere  bringen  sie  jedesmal  zur  befriedigenden  Anschauung, 
wenn  auch  nicht  immer  ohne  alle  Unterbrechung. 

Am  Knie  und  am  Fusse,  wo  sie  bedeutend  stärker  als  am  Unterschenkel  sind,  werden 
sie  von  allen  beschreibenden  Anatomien  erwähnt. 

h)  Continuirliche  Anastomosen  der  Nervengefässe. 

Eine  zweite  Reihe  continuirlicher  arterieller  Anastomosen  gehört  den  Nervengefässenan. 

Jeder  Nerv  ,  gross  oder  klein,    besitzt  eine  ihm  eigene  Arteria  nutritia,    welche  nur  ihn 

allein  ernährt,  keine  Zweige  in  anliegende  Gebilde  abgehen  lässt,  und  ein   Capillargefäss- 

')  tj'ber  .Jas  Verhalten  der  Blutgefässe  in  dem  fibrösen  Gewebe.   Österr.  Zeitschrift  für  prakt.  Heilkunde.    1859.  Nr.  8. 

2)  Taf.  VUr,  Fig.  3  lit.  aa. 

3)  n.id.'  lit.  b  b. 
^j  Ibid.  lit.  CO. 
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System  entwickelt,  welches  nicht  über  das  Neurilemma  des  betreffenden  Nerven  hinausreicht, 
sondern  in  der  Substanz  dieser  Nerven  in  eine,  dieser  allein  angehörende  Vene  übergeht. 
Theilt  sich  der  Nerv,  so  theilt  sich  auch  seine  Arteria  nutriens,  so  dass  noch  die  kleinsten  prä- 
parirbaren  Nervenzweige  ein  von  der  Umgebung  unabhängiges  ernährendes  Gefäss  besitzen. 
Die  Arteriae  nutritiae  grösserer  Nervenstämme  verlaufen  stellenweise  oberflächlich,  stellen- 
weise dringen  sie  gegen  die  Axe  der  Stämme  vor,  kehren  wieder  zu  der  Seite  des  Nerven 
zurück,  welche  sie  verlassen  haben,  oder  lagern  sieh  auf  die  entgegengesetzte.  An  kleineren 
Nerven  (z.B.  Rami  digitales)  verlaufen  sie  immer  oberflächlich  zwischen A^mriZemm«  und  Mark, 
und  o-ehen,  wenn  sie  ihre  Stelle  ändern,  nicht  durch,  sondern  über  oder  unter  den  betreffenden 

Nerven  w^eg. 

Diese  Nervenarterien  nun  erhalten  von  Stelle  zu  Stelle  aus  benachbarten  grösseren  oder 
kleineren  Gefässen  anastomosirende  Zweige,  welche  auf  lange  Strecken  hin  für  eine  gewisse 
Beständigkeit  ihres  Kalibers  sorgen.  Fasst  man  diese  anastomosirenden  Gefässe  als  solche 
auf,  welche  sich  im  Nerven  in  aufsteigende  und  absteigende  Zweige  theilen,  welche  mit  den 
nächst  oberen  und  unteren  sich  in  Verbindung  setzen  ,  so  wird  jeder  Nerv  der  Träger  einer 
fortschreitenden  Reihe  von  Anastomosen  ,  welche  zu  den  Hauptstämmen  der  Gliedmasse  in 
ähnlicher  Beziehung  stehen,    wie  die  continuirlichen  Anastomosen   der  Hautgefässe  in  den 

Sepiis  intermuscidaribus. 

Den  Muskelästen  der  grossen  Arterien  der  Extremitäten  sind  solche  Anastomosen  gänzlich 
fremd.  Jeder  Muskelast  bleibt  in  dem  Fleische,  dem  er  bestimmt  ist,  verbindet  sich  nie  durch 
austretende  Zweige  mit  seinen  nächsten  Nachbarn,  eben  so  wenig  als  mit  seinen  eigenen  Ver- 
zweigungen im  Muskelfleisch.  Im  Muskelfleisch  kommen  die  Anastomosen  nur  im  Capillar- 

gefässsystem  vor. 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen  vorausgeschickt,  handelt  es  sich  die  Aste  näher  zu  be- 
stimmen, welche  die  Folge  von  Anastomosen  in  den  beiden  Nerven  der  vorderen  Unterschen- 
kelgegend bilden.  Das  Schwierige  und  Zeitraubende  solcher  Präparationen  wird  es  entschul- 
dig^n°    wenn  ich   nur    angebe,    was   ich    an  Einem   mit  Sorgfalt    ausgearbeiteten    Präparate 

gesehen  habe. 

Bekannt  ist  die  Arteria  comes  nervi  ischiadici  aus  der  Glutaea  inferior.  Sie  anastomosirt 
mit  einem,  für  den  Nervus  ischiadicus  von  der  Perforans  secimda,  und  weiter  unten  von  der 
Perforans  tertia  (aus  der  Profunda  femoris)  oder  von  der  Poplitea  abgegebenen  Nervenzweig. 
In  der  Kniekehle  theilt  sie  sich  in  zwei  Zweige  für  den  Nervus  popliteus  externus  und  internus. 
Die  dem  externus  folgende  Arterie  anastomosirt  mit  einem  Zweige  der  Gastrocnemia  externa. 
Im  Fleische  des  Peroneus  longus  erhält  der  Nervus  tibialis  anticus  ein  Ästehen  vom  Eamus 
fibularis  der  Arteria  tibialis  antica,  später  zwei  Zuzüge  aus  dem  Stamme  der  Tibialis  antica 
selbst,  im  Ligamentum  anmdare  aus  der  Malleolaris  interna  ,  und  auf  dem  Fussrücken  aus  der 
Tarsea  interna;  während  der  Nervus  p)eroneus  superficialis  seine  Arteria  comes  fast  durch  jeden 
Ramus  cutaneus  verstärkt,  welcher  in  dem  Septum  intermusculare  zwischen  Peroneus  tertius 
und  Peroneus  longus  auftaucht. 

Die  Verzweigungen  des  Nervus  tibialis  anticus  uml 'peroneus  superficialis  auf  dem  Fuss- 
rücken, werden  durch  feinste  Ästchen  der  Dorsalis  pedis,  tarsea,  metatarsea  m\d  dev  Interosseae 

dorsales  versorgt. 

Es  lässt  sich  im  Allgemeinen  sagen,  dass  die  progressiven  Gefässanastomosen  in  den  Ner- 
ven um  so  zahlreicher  werden,    je  mehr  das  Kaliber  der  Nerven  durch  Astbildung  abnimmt. 
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8.  Verwerthung  der  continuirlichen  Anastomosenreihen. 

A  miori  versteht  es  sich,  dass  die  in  den  fibrösen  Intermuscularwändeu ,  in  den  Ner- 
ven und  im  Periost  so  zahlreich  vorkommenden  Anastomosen  von  Arterien ,  welche 
primäre  oder  secundäre  Äste  der  Plauptstämme  sind  ,  ihre  erste  Verwendung-  bei  Ligaturen 
dieser  Hauptstämme  finden  werden.  Es  ist  keine  Verlaufsstelle  einer  grossen  Arterie  des 
Unterschenkels  denkbar,  deren  Unterbindung  nicht  zwischen  zwei  anastomotisehe  Zweige 
fallen  müsste,  so  dass,  dem  unter  der  Unterbindungsstelle  liegenden  Gefässstüeke,  unter  allen 
Umständen  Blutzufuhr  gesichert  bleibt,  wenn  auch  minder  ergiebig  und  abgeschwächt  durch 
Umwege. 

Die  Erweiterung  des  Lumens  jener  Anastomosen  wird  der  erste  Schritt  zur  Etablirung 
eines  Collateralkreislaufes  sein,  welcher  zuletzt  definitiv  auf  die  eine  oder  andere  Anastomosen- 
reihe  angewiesen  bleiben  wird.  Es  sind  mir  keine  anatomischen  Berichte  über  CoUateral- 
gefässe  nach  Unterbindungen  der  Tibialis  antica,  postica  oder  peronea  bekannt,  aber  dass 
die  Unterbindung  der  Arterio,  c?'uralis ,  die  dem  Nervus  iscliiadicus  angehörige  Anastomosen- 
reihe  zu  vicariirender  Entwickelung  bringt,  ist  aus  betreffenden  Sectiousberichten  mehrfach 
zu  ersehen ,  und  was  bei  diesen  Fällen  geschah ,  kann  auch  bei  Unterbindungen  der  Unter- 
schenkeläste der  Cruralis  aus  gleichen  Bedingungen  Platz  greifen. 

Wichtiger  sind  die  Anastomosenreihen  für  die  Erklärung  abnormer  Verlaufsweisen  grös- 
serer und  für  das  Vorkommen  überzähliger  Arterien. 

So  ist  der  von  Velpeau^)  angeführte  Fall,  in  welchem  die  Arteria  tibialis  antica  nicht 
durch  das  Spatium  interosseum,  sondern  um  den  Hals  des  Wadenbeines  herum  zur  vorderen 
Geo-end  des  Unterschenkels  gelangte,  durch  die  dem  Nervus  popliteus  externus  angehörige 
Anastomosenfolge  leicht  zu  erklären,  und  die  von  Pelle  tan")  beobachtete  abnorme  Ver- 
laufsweise der  Tibialis  antica^  wo  dieselbe  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  eine  hohe,  nur  von 
Haut  und  Fascie  bedeckte  Lage  einnahm,  ist  wahrscheinlich  nur  eine  höhere  Entwickelungsform 
der  Aem.  Nervus  peroneus  superficialis  zugehörigen  Anastomosenreihe. 

Ich  selbst  besitze  in  meiner  Sammlung  zwei  nur  auf  diese  Weise  zu  erklärende  Gefäss- 
varietäten.  Der  erste  Fall  betrifft  eine  imgewöhnlich  starke  Arteria  gastrocnemia  externa, 
welche  sich  in  zwei  Zweige  spaltet.  Der  schwächere  gehört  dem  Zwillingsmuskel  der  Wade; 

der  stärkere  folgt  dem  Nervus  popliteus  externus,  durchbohrt  mit  ihm  den  Peroneus  longus, 

tritt  unter  dem  Fleisch  des  Extensor  digitorum  communis  longus  auf  die  vordere  Seite  des  Zwi- 
schenknochenbandes, und  anastomosirt  unter  spitzigem  Winkel  mit  dem  Stamme  der  Arte?ia 
tibialis  antica.  —  Der  zweite  Fall  ist  ein  extra  fasciam  längs  des  inneren  Astes  des  Nervus 
peroneus  superficialis  zum  Fussrücken  herabsteigender  Ast  der  Tibialis  antica,  welcher  über 
die  Eückenfläche  des  dritten  Keilbeines  der  Fusswurzel ,  wo  er  mit  der  Tarsea  anastomosirt, 
zum  vierten  Zwischenknochenraum   des   Mittelfusses    hinzieht,    um    als   Interossea    dorsalis 

quarta  zu  endigen. 

Auch  an  der  oberen  Extremität  dürfte  es  nicht  schwer  halten  (und  ist  bereits  schon  für 
die  abnorme  Arteria  mediana  geschehen)  die  subcutan  verlaufenden  Gefassvarietäten  am  Vor- 
derarm auf  präexistirende  Anastomosenreihen  längs  der  Nervi  cutanei  zurückzuführen. 


l'i  Nouveaux  elemens  flf  med.  operat.   Paris,  1837,   toJii.  I,    pa.i;.   l.'!7. 
-)   Cliniqup  (^hiriirgicalc.   Paris,  ISIO.   pag.  101. 
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ERKLÄRUNG  DER  ABBILDUNGEN. 


TAFEL   I. 

Fig.   1.     Einmündung  einer  besonders  niiiclitigen  Arteria  comea  nervi  ischiadici  in  den  Stamm  der  FoptHea. 
a  Arteria  poplitea. 
b  Arieria  comea  nervi  ischiadici. 
cc  Rami  inuscxilares  der  Poplitea, 
d  Circumflexa  genu  externa  stiperior. 
e   Circumflexa  genu  externa  inferior. 
f  Doppelte  Circumflexa  genu  interna  stiperior. 
g   Circumflexa  genu  interna  inferior. 
h  Arteria  azygos  genu. 
i  Insel  der  Oastrocnemia  externa  mit  einem  Zweige  der  interna. 

Unter  den  beiden  Arieriis  gasirocnemiia  mündet  die  Arteria  comea  nervi  ischiadici  in  die  PojHitea  ein. 
k  Kervtis  pop/iteus  exiernus  s.  peroneus, 
l  Nervus  popliteus  internus  s.  tiöialis  postieus. 

Die  Muskeln  sind  ohne  Bezeichnung  gelassen. 
Fig.  2.     Linke  Kniekehle  eines  13jährigen  Knaben. 
a  Arteria  poplitea. 

b  Ramus  perforana  ieriiua  der  Profunda  femoris. 
c,  d  Circumflexa  genu  externa  superior  duplex, 
e  Itamus  gaatrocnemius. 
fo.f  Die  beiden  Köpfe  des  Biceps  femoris. 
g  Semitendinosus  und  Semimemlranosus. 

h  Seitenast  des  Ramus  perforans  tartius  zum  Semitendinosus  und  Semimembranosus. 
i  Einmündung  des  Ramus  perforans  terlius  in  die  Poplitea. 

T  A  F  E  L    IL 

Fig.  1.     Linke  Knieliehle  eines  Knaben, 

a  Arteria  Poplitea. 

b  Inselgelass  an  der  inneren  Seite  derselben. 

c   Circumflexa  genu  interna  superior. 

d  Zwei  Rami  gaatroc7iemii  inierni.    d'  'Ein  einfacher  Ramus  gasirocnemius  e,i'ternus. 

e  Circumflexa  genu  interna  inferior. 

f  Einmündung  des  Inselgefässes  in  die  Poplitea  dicht  unter  der  Abgangsstelle  der  Circumflexa  genu  externa  inferior,  g. 
Fig.  2.     Schematische  Darstellung  der  beiden  continuirlichen  Anastomosenreihen  der  Vasa  vasorvm  der  Kniekehlenarterie. 
aa  Arteria  Poplitea  mit  den  Ursprüngen  der  CoUateraläsfe,   welche  Tasa  vaaorum  erzeugen. 

b  Anastomoiica  magna. 

c  Ramua  muacularia  zu  den  Adductoren. 

d  Circumflexa  geyiu  superior  interna. 

e   Circumflexa  genu  suprior  externa. 

f  Arteria  articularis  media  s.  azijgoa. 

g  Circumflexa  genu  inferior  interna. 

h  Circumflexa  genu  inferior  externa. 

i  Tihialia  antica. 

k  Tihialia  postica,  —  beide  mit  iiirem  ersten  Ramia  muscularibus. 

Die  doppelte  Reihe  oontinuiilicher  Anastomosenreihen  der  Vasa  vaaorum  zielit  sicli  in  der  ganzen  Länge   der  Arteria 
Poplitea  hin. 
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TAFEL   III. 

Fig.  1.     Hintere  Ansicht  eines  kindliclien  Unterschenkels  nach  Entfernung  der  hochliegenJen  Wadenmusculatur. 

a  Arteria  foplilea. 

6  Arieria  iibialis  aniica. 

c  Arteria  peronea. 

d  i?ami(s  a(?  soZe!M)j  der  letzteren,   mit  äer  Niitn'tia  (iliiae. 

d'  Ein  ähnliclier  Ast. 

e  Rechtwinliliges  Ablenken  der  Peronea  vom  äussern  Knöchel  zum  innern. 

/  Hamus  ad  calcem. 

ff  Tiefe  Anastomose  desselben  mit  der  Peronea. 
Fig.  2.     a,  i,  c  wie  bei  Fig.  1. 

d  Unvollkommen  entwickelte  Tibialis  posiica. 
Fig.  3.     Linker  Unterschenkel  eines  sechswöchentlichen  Kindes. 

a  Arteria  Poplitea. 
iu.c  Circumflexa  externa  svperior  dvplex. 

d  Hochliegende,  anomale  Wadenarterie  (Arteria  saphena), 
ee  Eami  gastrocnemii  externi  derselben. 

/  Samus  gastroenemius  internus  aecessorius.  f  verus. 

ff  Einbohrung  der  Arteria  saphena  in  den  Beginn  der  Achillessehne. 

h  Anastomose  mit  der  Peronea. 

i  Anastomose  mit  der  Tilialis  postica. 

k  Arcus  inframalleol aris  der  Arteria  saphena  mit  der  Tarsea. 

TAFEL    IV. 

Fig.  1.      Continuirliclie  Anastomosenrcihe  der  die  Fasda  cruris  durchbrechenden  Eami  riitanei,  welche  den  .Schlüssel  zur  Erklärung 
\on  Fig.  3  auf  Taf.  III  enthält. 
aa  Arteria  suralis  sriperßcialis  mit  zwei  Wurzeln  aus  der  Gastrocnemia  externa  et  interna  entsprungen. 

b  Unterster  Patmis  cutaneus  der  Arteria  peronea. 
CO  Continuirliche  Anastomosen  der  zwischen  Extensor  communis  digitorum  und   Peroneus  longus  auftauchenden  Jiami  cutanei 

der  Tibialis  antica. 
d  Anastomose  von  b  mit  der  Arteria  tarsea. 
Fig.  2.     Hintere  Unterschcnkelansieht  mit  einer  tief  entsprungenen  Arteria  saphena. 

a  Ai-teria  saphena  aus  der  Tilialis  postica,  die  Sehne  des  Gastroenemius  internus  durchbohrend. 
a'  Ein  Ast  des  Nervus  suralis,  welcher  sich  der  Arieria  als  Begleiter  zugesellt. 
b  Anastomose  unter  der  Tendo  Achillis  mit  der  Arteria  peronea. 
cu.d  Endäste  dieser  abnormen  Wadenarterie,  welche  mit  der  Arteria  tibialis  antica  auf  dem  Fussrüeken  Verbindungen  eingehen. 
/  Ein  aus  dem  oberen  Winkel  der  Kniekehle  stammendes,  vom  Semimembranosus  abgegebenes  abnormes  Muskelfascikel  zum 
Gastroenemius.  Dieses  Fascikel  steigt  zwischen  beiden  Köpfen  des  GasirocreenKWs  herab,  um  sich  in  zwei   aponeurotische 
Blätter  zu  verwandeln,   deren  eines  die  Achillessehne   bilden  hilft,  während  das  andere  den    inneren  Kopf  des  Gastro- 
enemius überlagert,   und  in  die  Fascia  surae  übergeht. 

TAFEL   V. 

Fig.  1.     Eechter  Unterschenkel  eines  Kindes. 

a  Arteria  Poplitea,  hoch  oben  in  der  Kniekehle  in  die  Tibialis  pioslica  b  und  anti-a  c  sichtheilend. 
d  Arteria  peronea,  aus  der  Tibialis  antica  stammend,  bevor  diese  das  Spatium  i7iterosseum  durchsetzt, 
e  Fortsetzung  der  eigentlichen  Peronea. 
f  Arteria  peronea  posterior  superficialis. 

g  Nach  innen  abgehender  Seitenast  derselben  zur  Anastomose  mit  der  Tibialis  postica  bei  h. 
Fig.  2.     Eechter  Unterschenkel  eines  Kindes  mit  doppelter  Arteria  peronea. 
a  Poplitea, 
b   Tibialis  antira. 
c  Tibialis  postica. 

d  Peronea,  in  zwei  Parallelzweige  sich  auflösend.  Beide  anastomosiren  bei  e  durch  einen  queren  Verbindungsast.  Der  innere 
der  beiden  Zweige  verbindet  sich  bei /mit  der  Tibialis  postica.  Der'äussere  schickt  die  Peronea  perforans  durch  den  unte- 
ren Winkel  des  Zwischenknochenraumes  {g)  und  endigt  als  Arteria  calcanei  externa,   h. 
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Fig.  3.     Einmündung  der  Feronea  in  die  Tilialis  poslica  am  liulien  Unterschenlsel  eines  Kindes. 
a  Arteria  poplilea. 
b   Tibialis  antica. 
c  Tibialis  postica. 

d  r^ronea,  normal  entsprungen,  al)er  zur  Tibialis  posfica  herüberbcugend,  in  ^velche  sie  bei  e  einmündet.  Es  fehlt  also  nur 
die  untere  Hälfte  der  Ferotiea.  Ihre  Mami  calcanei  stammen  aus  einem  starken  Seitenast  /  der  Arteria  tibialis  postica. 

TAFEL   VI. 

Fi.   1      Untere  Hiilfte  des  rechten  UntersehenUels  eines  14jährigen  Knaben.  Hochliegende  Schichte  der  AVadenmuskeln  weggenom- 
men.  Detail  der  Arieria  coronaria  des  inneren  Knöchels.    A  Flcxor  hallucis  longus.    B  Durchschnittener  Ttbtalis  postt- 
ciis  und  Flexor  digitorum  longus. 
aa  Tibialis  postica. 

bb  Bannis  posterior  der  Feronea,   doppelt  vorhanden. 
cc  Arieria  coronaria  des  inneren  Knöchels. 
d  Absteigender  Gelenkszweig  derselben  zur  Ariiculaiio  tarsi. 
e  Absteigender  Endzweig  derselben  zum  Ualleolus  internus. 

/  Aufsteigender  Endzweig  derselben  zur  Anastomose  mit  dem  letzten  Famus  cuianeus  der  Tibialis  antica. 
g  Untere  Anastomose  z\Yischen  Feronea  u-ai  Tibialis  postica. 

h  Obere  Anastomose  derselben  Gefässe,  yermittelt  durch  die  Arteria  coronaria  des  inneren  Knöchels. 
Fig.  2.     Linker  Unterschenkel  eines  Erwachsenen  (Nr   87  meiner  Sainmlung)  etwas  verkleinert.   Obere  starke  und  untere  schwache 
Anastomose  zwischen  Arteria  peronea  und  Tibialis  postica. 
a  Arieria  peronea. 

b  Arteria  tibialis  postica  sichtlich  schv;ä.ch.eT  als  a.  a-    v    t 

c  Obere  Anastomose  heider.  Der  Famus  anastomoticus  geht  offenbar  von  a  zu  b  herüber  -  nicht  umgekehrt ,   denn  die  Fort- 
setzung der  Arteria  tibialis  postica  b'  ist,  von  der  Aufnahmsstelle  der  Anastomose  an,  stärker  als  der  Stamm  dieses  Gefasses 
über  der  Anastomose. 
d  Untere,   ausserhalb  des  tiefen  Blattes  der  Fascia  surae  gelegene  Anastomose  von  a  und  b. 
Fig.  3.     Rechter  Unterschenkel  eines  Erwachsenen  (Nr.  88  meiner  Sammlung).  Natürliche  Grösse.  Dreifache  Anastomose  zwischen 
Arieria  peronea  und  tibialis  postica. 
a  Arieria  tibialis  postica. 
b  Arteria  peronea  stärker  als  a. 
c  Anastomose  wie  c  in  Fig.  2. 

d  Anastomose  wie  d  in  Fig.  2,  aber  tiefer  herabgerückt. 
e  Höher  gelegene  dritte  Anastomose  zwischen  a  und  b. 

TAFEL   VIL 

Fic^    1       Vordere  Ansieht  des  Zwisehenknochenbandes  mit  sechs  Fami  perforantes  der  Arteria  peronea  (Xr.  54  meiner  Sammlung). 
°2       Hintere  Ansicht  des  Zwisehenknochenbandes  mit  fünf  iJami>«»/oranües  der  T<mZtsa««;c<i.  _  .       t.-     r  , 

!     3^     Vordere  und  äussere  Ansicht  eines  Unterschenkels,  mit  einem  Faraus ßb^aaris  der  vorderen  Sehienbemarterie.  Die  E.ten- 
sores  digitorum  sind  entfernt. 
A  Musculus  tibialis  anticus. 
B  Peronei. 

C  Gastrocnemius  externus. 
a  Arteria  tibialis  antica. 
b  Arcus  tibialis  derselben. 
e  Famus  peroneus. 

c'  Tibialis  anterior  recurrens  Halleri.  , 

d  Arteria  pero^iea  anterior  s.  perforans,  welche  theils  mit  dem  Famus  ßbularis,  theils  mit  der  Arlena  tarsea  e  anastomosirt. 

TAFEL    VIIL 

Fig.  1.     Vordere  Ansicht  eines  linken  Untersehenkels,  an  welchem  die  Arieria  tibialis  antica  nnter  der  ^^'f -.truId'diJI.* 
erscheint  und  bei  e  eudigt,  während  der  Famus  perforans  a  der  Arieria  peronea  den  Arcus  übiaUs  bildet,  und  die  J^or 

salis  pedis  erzeugt. 
c  Arteria  tibialis  antica  recurrens  Balleri.  .       .  ,  ,.  j    „„,.„iii- ,m,„pn 

Fig.  2.     Vordere  und  äussere  Ansicht  eines  linken  Unterschenkels,  an  welchem  die  ^,..««  ./W.s  «....«  fehlt,   und   un^onUom,nen 

ersetzt  wird  durch  eine  rückläufige  iJorsalis  pedis  lit.  a. 
b  Famus  metatarseus  von  a. 
cc  Zwei  Fami  iarsei. 
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d  Insel  auf  dorn  unteren  Ende  der  äusseren  Scliieribeinfl.äclic. 

e  Anastomose  der  rückläufigen  Voraalis  pedis  mit  einem  Jlainus  2^e,ffurans  der  Arieria  tihialis  postica. 

f  Ende  des  Gefässes  a  in  dem  Periost  der  äusseren  Scbionbeinfläche. 

g  Arieria  tibialis  antiaa  remrrens  Hallen'. 
Fi".  3.     Die  drei  Reihen  continuirlicher  Anastomosen  der  längs  den  Scplis  intermiisnilaribus  auftauchenden  Hautgefäsee. 

aa  Die  an  der  äusseren  Schienbeinfläche  zur  vorderen  Kante  dieses  Knochens  sich  erstreckende  periostale  Anastomosenreihe. 
bb   Die  zwischen  Extensor  digilorum  communis  longus  und  den  Peronei  auftauchende  Anastomosenreihe. 
cc  Eine  ähnliche  zwischen  den  Feronei  und  den  Wadenmuskcln. 

TAFEL    IX. 

Fig.  1.     Fussrüol;en  mit  Abweichung  der  Tihiaiis  antica  gegen  den  äusseren  Fussrand,   auf  das  Wiirfelbein  A. 
a  Tibialis  antica. 

h  Fortsetzung  gegen  das  Würfelbein  als  Dorsalis  pedis. 
c  Arteria  tarsea  externa. 

d  Arieria  tarsea  interna.  Die  Metatarsea  kommt  nicht  aus  der  Dorsalis  pedis. 
Fig.  2.     Plattfussansicht  desselben  Präparates. 
a   Tibialis  postica. 
bu.l'  Arteria  plantaris  interna  und  externa, 
c  Arcus  plantaris. 

d  Verbindungszweig  der  Plantaris  externa  mit  der  interna. 
Fig.  3.     Vordere  Ansicht  des  Sprunggelenks  mit  durchsclmittcnen  vorderen  TJnterschenkelmuskeln,  und  nach  C  h  o  p  ar  t'scher  Enu- 
cleation,  um  die  Anastomose  der  Tibialis  antica  mit  der  Plantaris  interna  im  Sinus  tarsi  zu  sehen. 
a,  b,  c  Die  drei  Spaltungszweige  der  Tibialis  antica  auf  dem  Fussrücken.   a  eigentliche  Fortsetzung  der  Tibialis  antica.    b  Hoohent- 
sprungene  Malleolaris  interna,   c  Iiiselgefäss. 
d  Abgeschnittenes  Ende  der  Dorsalis  pedis. 

e  Starker  Bamns  anastjamoticus  der  Dorsalis  pedis  zur  Arteria  plantaris  interna, 
f  Er  durchlauft  den  Sinus  tarsi. 

TAFEL    X. 

Fig.  1.     Auflosung  der  Tibialis  antica  (a)  in  drei  Arteriae  dorsales  pedis  {b,  b,  b). 
c  Dorsalnctz  des  Fusses  durch  die  drei  Arteriae  dorsales  gebildet. 

d  Hinabbiegen  der  äussersten  der  drei  Arteriae  dorsales  um  den  äusseren  Fussrand  (Wiirfelbein)  in  die  Sohle. 
Fig.  2.     Fussrücken  mit  abnormen  Verhältnissen  seiner  Arterien. 
a  Tibialis  antica. 

b  Äusserer,   b'  innerer  Theilungsast  derselben,   (b'  ist  die  Fortsetzxing  der  Tibialis  antica.) 
c  u.  d  Arteria  malleolaris  interna  superior  et  inferior. 
e  u.  /  Arteria  malleolaris  externa  svperior  et  inferior, 
g  Anastomotische  Kreuzung  von  i  und  b'. 
■  h  Arieria  tarsea. 
'     i  Dorsalis  pedis. 

k  Arteria  metatarsea  von  besonderer  Stärke,  und  durch  das  Interstitium  intermetatarseum  seciindiini  in  die  Suhle  hinabgehend. 
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Abhandlungen  von  Nicht-Mitgliedern  der  Akademie. 


Mit  9  Tafeln. 


ÜBER 

DIE  FAMILIE  DER  RISSOIDEN. 

n. 
R  I  S  S  O  A. 

VON 

GUSTAV  SCHWARTZ  von  MOHRENSTERX. 

(31Llt  h  Safefiv.) 
VORGELEGT    IN    I-ER    SITZUNG    DER    MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTI.irHEN    CI.ASSE    AM    15.    MAI    I8G3. 


(Fortsetzung  zu  der  im  19.  Bande  der  Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  Wien  1860  erschienenen  ersten  Abhandlung 

über  die  Familie  der  Eissoiden.  I.  Kissoina.) 


Als  ich  vor  drei  Jahren  den  ersten  Theil  meiner  Arbeiten  über  die  Familie  der  Rissoiden, 
das  Allgemeine  über  diese  Familie  und  die  besondere  Darstellung  der  Gattung  Rissoina 
und  ihrer  Arten  begreifend ,  veröffentlichte ,  lag  mir  der  Stoff  zur  Bearbeitung  der  übrigen 
Gattungen  derselben  Familie  nach  seinen  wesentlichen  Grundzügen  schon  vor,  ich  sah  mich 
indessen  damals  durch  Zweifel  über  einige  nicht  unwichtige  Punkte  veranlasst,  die  Veröffent- 
lichung des  zweiten  Theiles  der  Arbeit  noch  zu  verzögern.  • 

Es  betrafen  diese  Zweifel  namentlich  die  Beständigkeit  eines  Theiles  der  von  verschie- 
denen Zoologen  aufgestellten  Gattungen  der  Rissoiden  und  die  Einreihung  einiger  Arten 
unter  diese  Gattungen.  Es  war  mir  besonders  darum  zu  thun,  noch  eine  Anzahl  von  Thieren 
aus  den  betreffenden  Gruppen  zu  untersuchen  und  mir  auf  diese  Weise  noch  mehr  Gewissheit 
über  den  Grad  von  Übereinstimmung  zu  verschaffen,  der  zwischen  dem  anatomischen 
Charakter  des  Thieres  einerseits  und  der  Gestaltung  der  festen  äusseren  Theile,  Gehäuse  und 
Deckel  andererseits  besteht.  Eine  solche  Übereinstimmung  war  wohl  nach  den  allgemeinen 
Erfahrungen  der  neuereu  Conchyliologen  als  ziemlich  sicher  anzunehmen,  ich  wünschte 
aber  zu  vollkommener  Sicherheit  auch  für  das  engere  Feld  meiner  Arbeiten  ihren  Grad  auf 
Grund  eigener  Forschung  festzustellen. 

Die  Untersuchungen,  welche  ich  seither  an  Thieren,  Gehäusen  und  Deckeln  von  Arten 
aus  verschiedenen  Gruppen  dieser  Familie  anstellte,  haben  mir  nun  in  der  That  die  sichere 
Überzeugung  verschafft,  dass  die  532  Arten  von  Gasteropoden,  welche  als  Riss  oen  beschrieben 
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wurden,  nicht  nur  nach  den  charakteristischen  Merkmalen  der  Thiere  in  bestimmte  Gruppen 
zerfallen  und  sich  darnach  in  eine  Anzahl  wohlbegründeter  Gattungen,  wie  sie  theilweise 
H.  und  A.  Adams  in  ihrem  Werke  „Genera  of  recent  Mollusca"  angenommen  haben,  eintheilen 
lassen  ,  sondern  aufh  ohne  Berücksichtigung  der  anatomischen  Gattungscharaktere  des 
Thieres  schon  nach  der  äusseren  Form  und  Verzierung  des  Gehäuses  mit  Bestimmtheit 
generisch  deuten  und  in  die  ihnen  gebührende  Stelle  im  Systeme  einreihen  lassen.  Dies 
letztere  Ergebniss  brachte  namentlich  den  Gewinn,  auch  die  nur  in  fossilen  Exemplaren 
bekannten  Arten,  bei  denen  man  sich  auf  die  äusseren  Charaktere  des  Gehäuses  ano-ewiesen 
sieht,  nach  ihren  natürlichen  Verwandtschaften  vollständig  ordnen  zu  können. 

Von  den  532  Arten,  welche,  wie  gesagt,  bisher  theils  nach  lebenden,  theils  nach  nur  im 
fossilen  Zustande  bekannten  Formen  von  den  verschiedenen  Conchyliologen  unterschieden 
worden  sind,  wurden  in  der  bereits  veröffentlichten  ersten  Abtheilung  dieser  Arbeit  63  in  die 
Gattung  Rlssoina  übertragen,  95  kamen  in  die  Gattung  Bissoa,  von  welchen  jedoch  48  Syno- 
nyme sind,  128  in  die  Gattung  Alvania  ,  von  welchen  ebenfalls  46  unter  die  Synonyme 
fallen.  Sonach  beschränkt  sich  die  Zahl  der  Arten  der  engeren  Gattung  Rissoa  mit  dem  ur- 
sprünglichenGattungscharakter  nachFröminville  auf  47  undjene  der  Gattung  ^Ifocm««  nach 
llisso  auf  82  wohlausgeprägte  Arten.  Wenn  die  eben  angeführten  Zahlen  nichtmit  den  Angaben 
der  ersten  Abhandlung  vom  Jahre  1860  vollkommen  übereinstimmen,  so  liegt  der  Grund  nur 
darin,  dass  die  Arten  der  damals  schon  bekannten  und  aufgestellten  Bissoinen  hier  nicht  uiit- 
gezählt  würden,  ferner  dass  seit  jener  Zeit  manche  i?moa  neu  dazugekommen,  dagegen  andere 
wieder  von  ihnen  getrennt  wurden.  Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  und  in  andere  Gattungen 
übertragenen  Arten  beträgt  allein  97. 

Wie  es  bei  der  Darstellung  der  Gattung  Rissoina  bereits  geschah,  habe  ich  der  über- 
sichtlichen Anordnung  halber,  und  um  die  Bestimmung  neu  aufgefundener  Formen  zu 
erleichtern,  es  vermieden,  die  Zahl  der  Arten  allzusehr  einzuengen.  Manche  Gruppe  von  eng 
verwandten  Formen,  welche  durch  grosse  Ähnlichkeit  der  Charaktere  und  nahe  Beziehungen 
ihrer  geologischen  und  geographischen  Verbreitung  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  gemeinsame 
Abstammung  von  einer  und  derselben  Grundform  zurückweisen,  würde  sich  wohl  auch  als 
Varietäteukreis  einer  einzigen  Art  auffassen  lassen.  Man  würde  dadurch  eine  geringere  Zahl 
von  Arten  in  jeder  Gattung  erhalten,  hätte  dafür  aber  in  jeder  Art  eine  Eeihe  von  Varietäten 
zusammen  zufassen,  die  eben  so  bestimmt  unterschieden  werden  müssten,  als  ob  sie  Artnamen 
führten,  und  deren  Vernachlässigung  sich  sowohl  auf  geologischem  und  thiergeoo-ra- 
phischem,  besonders  aber  auf  geologischem  Gebiete  hart  rächen  dürfte.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Pi-axis  erschien  mir  diese  Methode  als  unausführbar  ,  ich  glaube  dagegen  ,  dass  die  ver- 
schiedenen Artengruppen,  in  welche  man  solche  eng  verwandte  Arten  zusammenordnet,  ein 
eben  so  genauer  Ausdruck  für  enge  Verwandtschaft  und  muthmasslich  gemeinsamer  Ab- 
stammung sein  können.  Der  Grad  der  Verwandtschaft  und  die  Nähe  der  gemeinsamen 
genealogischen  Wurzel  lassen  sich  für  Arten  einer  gleichen  Gruppe  eben  so  sicher  und  eben 
so  rein  wissenschaftlich  bezeichnen,  als  für  Varietäten  ein  und  derselben  Art. 

Dass  übrigens  eine  Zusammenziehung  ganzer  Artengruppen  zu  einer  einzigen  Species 
zu  Verwechslungen  und  mannigfachen  anderen  Missständen  Anlass  geben  kann  ,  zeigen  die 
Ergebnisse  der  Versuche  ,  welche  man  ,  Avenn  auch  mit  noch  so  grosser  Vorsicht  in  dieser 
Beziehung,  unternommen  hat.  Die  Nachtheile,  welche  bei  der  Benützung  solcher  Werke 
sich  geltend  machen,   sollten  schon  an  und  für  sich  davon  abhalten. 
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Es  pflegen  in  jenen  Werken,  welche  nahe  verwandte  Arten  als  Varietäten  derselben  Art 
zusammenziehen,  die  geograpliischen  und  geologischen  Fundstätten  der  besonderen  Formen 
nicht  deutlich  genug  auseinander  gehalten  zu  werden;  eben  so  ist  man  bei  Beschreibung  der 
Charaktere  des  Thieres  einer  jener  Collectiv- Arten  gewöhnlich  kaum  im  Stande  zu  beurthei- 
len,  von  welcher  der  sogenannten  Varietäten,  richtiger  der  besonderen  Arten,  sie  entnommen 
wurde.  Das  unpraktische  des  Verfahrens  hat  sich  in  zahlreichen  Fällen  nur  allzu  deutlich 
herausgestellt. 

So  gelangt  man,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  zu  einem  auffailenden  Resultat,  wenn  man 
die  Angaben  von  Heri'n  Clark  in  seinen  „Biütish  Marine  Testaceous  Mollusca",  und  von  For- 
bes  und  Ilanley  in  ihrem  Werke:  „British  Mollusca"  zusammenstellt.  Es  kommen  z.  B. 
nach  Clark  znv  Rissoa  parva  Da  Costa  als  A'arietäten:  Rissoa  interrupta  Adams,  i?.  contii- 
^ata  Alder,  E.  rii/ilah?-iim  Ijoach,  B.  lahiosa  Mont. ,  B.  Sarsi  Loven  und  B.  discrejjans 
Brown;  Forbes  und  Hanley  dagegen  zählen  zur  Bissoa  costulata  Alder,  welche  Clark 
als  Varietät  der  ä/äso«  ^^ari'a  bezeichnet :  Bissoa  variabilis  Mühlfeld  (i?.  costata  Des  mä- 
rest) B.  costulata  Risso,  B.similis  Scacchi  und  B.  Guerini  Ji6cluz,  eben  so  glauben  For- 
bes und  Hanley  zur  Bissoa  lahiosa  Mont. ,  welche  Clark  ebenfalls  als  Varietät  der  Bissoa 
parva  anführt,  die  Bissoa  venusta  Philippi,  B.  elata  Phil.,  B.  grossa  Michaud  und  viel- 
leicht sogar  B.  auriscalpium  Linn(^  zählen  zu  dürfen. 

Es  kämen  daher  auf  die  Bissoa  parva  als  Varietäten  nahezu  alle  typischen  Formen  der 
ganzen  Gattung  und  alle  Arten  der  engeren  Gattung  Bissoa  Frem.  würden  dann  bis  auf  die 
einzige  Collectivarti?i'',ssoa  pari'a  eingehen,  deren  Varietätenkreis  dafür  aber  um  so  zusammen- 
gesetzter erscheinen  würde.  Statt  einer  Gattung  mit  einer  massig  grossen  Anzahl  nalie  ver- 
wandter ,  in  mehrere  Gruppen  geordneten  Arten  hätte  man  als  Endergebniss  dann  eine 
Gattung  mit  nur  einer  einzigen  Art,  aber  mit  einer  verwirrend  grossen  Zahl  von  Varietäten 
und  Abänderungen.  Eine  solche  Methode  würde  ohne  Zweifel  die  Übersicht  und  Wiedererken- 
nung der  einzelnen  Formen  sehr  erschweren. 

Allerdings  hat  sich  auch  mir  auf  dem  Wege  der  eigenen  Beobachtung,  welche  ich  in  der 
verhältnissmässig  kleinen  und  begrenzten  Familie  der  Rissoiden  zu  machen  vermochte  ,  die 
Überzeugung  aufgedrängt,  dass  die  verschiedenartigsten  Formen  aus  den  einzelnen  Gattungen 
dieser  Familie  sich  von  nur  wenigen  Grundformen  ableiten  lassen.  Aber  alle  oben  ano-edeu- 
teten  Nachtheile  der  von  Clark  und  anderen  Conchyliologen  eingehaltenen  Einengungs- 
methode wohl  erwägend,  glaube  ich  dennoch  dem  Zwecke  dieser  Veröffentlichung  am  besten 
zu  entsprechen ,  indem  ich  den  bereits  eingeschlagenen  Weg  auch  fernerhin  verfolge  und  jede 
einzelne  wohlausgeprägte  Art  für  sich,  aber  neben  ihren  Verwandten  und  mit  Bezeichnung 
ihrer  wahrscheinlichen  Abstammung  entweder  von  receuten  oder  geologisch  älteren  Typen 
aufrecht  erhalte. 

Die  Art,  als  ein  nicht  mit  absoluter  Schärfe  von  seinen  nächsten  Verwandten  abo-e- 
trennter  Ausdruck  der  Vererbung  organischer  Charaktere,  wie  ich  sie  auffasse,  stellt  sich 
auch  im  Geiste  der  Abstammungslehre  nicht  als  ein  für  sich  allein  und  unabhänoio-  entstandener 
Stamm,  sondern  als  ein  erst  von  einer  gewissen  Zeitstufe  an  von  einem  gemeinsamen  Ilaupt- 
stamme  ausgegangener  Zweig  dar,  der  erst  nachfolgend  eine  relative  Selbstständigkeit  und 
Abgegrenztheit  erhalten  hat. 

Was  die  Varietäten  der  hiernach  als  Arten  aufgefassten  Formen  betrifft,  so  sind  dieselben 
nur  von  wenigen  Arten  so  genau  bekannt,   dass  eine  besondere  Abgrenzung  derselben  durch 
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Diagnose  und  Abbildung  noch  mit  Bestimmtheit  durchzuführen  und  zu  weiteren  wissenschaft- 
lichen Zwecken  zu  verwerthen  wäre. 

Zwei  Gattungen  aus  der  Familie  der  ßissoiden,  die  Hydrobieu  und  Amnicolen, 
welche  den  Übergang  zur  nächst  verwandten  Familie  der  Yivipariden  oder  Paludineii 
vermitteln,  liat  Herr  von  Frauen  fei  d  mit  in  seine  umfassenden  Arbeiten  aufgenommen, 
diese  beiden  schwierigen  Gattungen  sehen  daher  einer  sorgfältigen  und  gediegenen  Bearbei- 
tung entgegen. 

GEKUS:    RISSOA  FRJ^MIN  VILLE. 

Gattungs-Synonyme : 

Alvania   Leach (pars.) 

Btdimus  L  a  m  k „ 

Cingula  Thorpe „    - 

Turbo  Lin.  Mühlf. 

Helix  Lin „ 

Loxostoma  Bivona ,, 

Pyramis  Brown „ 

Sahanea  Leach 

Zippora  Leach „ 

Fersephona  Leach ^ 

Char.  Testa  oblonga,  imperforata,  longitudinaliier  costata;  apertura  oväta,  mtegra,  marginihus 
conjunctis,  labro pauUulum  exptanso,  varice  hicrassato^  intus  laevi-  columella  interdum  sub- 
plicata;  lineis  longitudinalibus  rufo-bruneis  vel  inaculis  flammulatis  ornata. 
Operculum  spiratuni,  corneum,  nucleo  laterali. 
Animal  postice  unico  cirrho  praeditum. 

Schale  verlängert  oder  oval,  in  der  Regel  ungenabelt,  längsgerippt;  Mündung  oval 
oder  rundlich,  ganzrandig,  mit  zusammenhängendem  etwas  erweitertem  Mundsaum;  Aussen- 
lippe  durch  einen  Wulst  verdickt,  innen  glatt;  Spindel  bei  einigen  Arten  unten  etwas  falten- 
artig abgebogen. 

Die  Oberfläche  des  Gehäuses  erscheint  bei  den  meisten  Arten  mit  gelbbraunen  Längs- 
linien oder  mit  flammenartigen  Flecken  verziert,  seltener  mit  farbigen  Binden  umgürtet. 

Der  Deckel  ist  sehr  dünn,  hornartig,  Spiral  gebaut,  mit  seitenständigem  Kern. 

Thier  mit  nur  einem  einzigen  fadenförmigen  Schweifanhang  (Schweif-Filament)  ver- 
sehen. 

Die  Rissoen  des  engeren  Gattungsbegniffes  sind  Meeresbewohner,  und  zwar  vorzugsweise 
Bewohner  von  Gewässern  mit  normalem  Salzgehalt.  In  der  heutigen  Lebenswelt  gehören 
sie  ausschliesslich  den  gemässigten  Klimaten  der  nördlichen  Hemisphäre  an.  Im  fossilen 
Zustande  sind  sie  von  den  unteren  Ablagerungen  der  Tertiärperiode  an  nachgewiesen. 
Zweifelhaft  ist  ihr  Vorkommen  in  der  Secundärperiode.  Die  wenigen  Arten  von  Gastropo- 
den aus  Jura-  und  Kreidegebilden,  welche  bisher  als  Rissoen  aufgeführt  wurden,  tragen  viel- 
mehr einen  von  der  Gestalt  der  typischen  Rissoen  so  entschieden  abweichenden  Charakter, 
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dass  sie  jedenfalls  anderen  Gattungen  zugewiesen  werden  müssen.  Es  ist  nicht  geradezu  un- 
möglich, dass  man  bei  künftiger  genauerer  Ausbeutung  der  Ablagerungen  der  Kreideepoche 
echte  Eissoen  auffinden  ward  ,  allein  nach  dem  thatsächlichen  Stande  unserer  heutigen 
Kenntnisse  scheinen  die  echten  und  typischen  Eissoen  nicht  vor  die  Eocänepoche  zurück  zu 
reichen.  Die  eocänen  Arten  erweisen  sieh  also  bis  jetzt  als  die  geologisch  ältesten  der  Gattung, 
und  es  sind  aus  älteren  Ablagerungen  noch  keine  Formen  bekannt  geworden ,  von  welchen 
man  die  Abstammung  der  eocänen  und  der  übrigen  tertiären  Eissoen  mit  Wahrscheinlichkeit 

ableiten  könnte. 

Dass  ihre  eigentliche  Heimath  der  südliche  Theil  der  nördlichen  gemässigten  Zone  ist, 
zeio-t  der  Formenreichthum  des  Mittelmeeres,  in  welchem  die  meisten,  grössten  und  entwickel- 
testen Arten  vorkommen;  je  mehr  sie  sich  nach  Norden  von  dieser  gemässigten  Zone  entfernen, 
um  so  ärmer  wdrd  die  Gattung  an  Arten ;  sie  verlieren  zugleich  die  lebhaften  Farben  und  wer- 
den dünner  in  der  Schale,-  die  Eissoen  des  britischen  Meeres  stehen  in  dieser  Hinsicht  denen 
des  Mittelmeeres  entschieden  nach,  und  noch  bemerkbarer  wird  der  Unterschied  weiter  nörd- 
lich gegen  den  Polarkreis,  wo  die  Gattung  endlich  gänzlich  erlischt.  Eine  andere  aber 
ähnliche  Umgestaltung  erleidet  der  Gesammtausdruck  der  Vertreter  dieser  Gattung  ,  wenn 
man  aus  der  ilittelmeergegend  nach  Süden  rückt;  mit  der  höheren  Wärme  des  Meeres  sieht 
man  ihre  Zahl  bis  auf  wenige  Arten  sich  rasch  vermindern.  Diese  wenigen,  obschon  noch 
immer  von  starkem  Gehäusebau  und  lebhafter  Färbung,  zeigen  immer  ein  verkümmertes,  oft 
auch  verkrüppeltes  Aussehen ,  sie  besitzen  nie  jene  Grösse  und  Üppigkeit ,  welche  über- 
haupt Thiere  zeigen,  die  in  dem  ihrer  Organisation  günstigen  Klima  leben.  Aus  den 
eigentlichen  Tropenmeeren  sind  mir  bis  jetzt  noch  keine  echten  Eissoen  bekannt  geworden, 
und  die  Sandproben,  welche  die  Novara- Expedition  von  den  verschiedenen  Küsten  der 
Südsee-Inseln  mitgebracht  hat,  ergaben  bei  meiner  Untersuchung  nicht  eine  Spur  von  einer 
echten  Eissoa;  es  fanden  sich  in  denselben  nur  drei  Exemplare  der  Gattung  Älvania,  neben 
mehr  als  sechzig  Exemplaren  der  Gattung  Bissoi^ia,  welche  letztere  in  jenen  warmen  Meeren 
einheimisch  ist,  dagegen  aber  in  den  Meeren  der  gemässigten  Klimate  nur  vereinzelt  und 
ausnahmsweise  vorkommt. 

Was  die  Art  des  bathy  metrischen  Vorkommens  der  Eissoen  betrifft,  so  findet  man  sie 
in  allen  Tiefregionen  des  Meeres,  von  der  Linie  der  niederen  Ebbe  an,  bis  zur  Tiefe  von 
80  Faden;  die  meisten  Arten  aber  sind  in  der  Laminarien-  und  Corallinen-Eegion  zu  Hause. 
Pflanzenfresser  gleich  den  übrigen  Eissoiden,  sind  sie  an  tangreichen  Stellen  gewöhnlich  am 
zahlreichsten  und  erreichen  daher  in  der  s  ublitt  oralen  Zone  ihr  Maximum. 

Die  Thiere  der  Gattung  i?/s5oa  sind,  gleich  wie  die 
der  übrigen  Gattungen  der  Familie,  von  getrenntem  Ge- 
sehlechte.  In  ihren  Weichtheilen  weichen  sie  von  denen  der 
Gattung  Eissoina  nicht  wesentlich  ab,  nur  sind  sie  im  Ver- 
hältnisse zu  den  Gehäusen  etwas  grösser;  ihrer  lebhaften 
munteren  Bewegung,  wie  ihrer  Lebensweise  und  besonderen 
Eigenschaften  wurde  schon  in  der  ersten  Abhandlung  Erwäh-  Kiemen. 

nunsf  gethan. 

Wie  alle  Halskiemener  überhaupt  sind  auch  die  Thiere 
der  Gattung  Eissoa  in  einen  Mantel  eingehüllt,  der  aus  einer  um   den  Eücken  des  Körpers 
gebildeten ,  nach  vorne  geöffneten  Hautfalte  besteht.  Dieser  Mantel   bildet  vom  Nacken  her 
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über  die  ganze  vordere  Körperhälfte  einen  weiten  kapuzenartigen  Umschlag,  welcher  nicht 
über  den  Rand  des  Gehäuses  hervorragt  und  unter  welchen  der  Kopf  zurückgezogen  werden 
kann.  Vom  Mantel  geschützt  liegen  über  den  Nacken  hin  die  kammförmigen  Kiemen,  Avelche 
aus  16 18  oben  zugerundeten  nach  der  Seite  zusammengedrückten  kammartig  gestellten  Fäden 

bestehen. 

Der  Kopf  des  Thieres  ist  flach,  nach  vorne  zu  schnautzenartig  verlängert ;  zu  beiden 
Seiten  sitzen  die  glatten  borstenförmigen  an  der  Spitze  abgerundeten  Fühler.  Sie  sind 
ungefähr  um  die  Hälfte  länger  als  der  Kopf  mit  der  Schnautze  und  können  durch  fünf  Mus- 
keln in  ihrem  Innern  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  zusammengezogen  werden. 

Am  Grunde  und  der  äusseren  Seite  dieser  Fühler  sitzen  auf  etwas  erhabenen  Polstern 
die  kleinen  schwarzen  Augen. 

Der  vorspringende  Theil  des  Kopfes  oder  die  Schnautze  ist  etwas  niedergedrückt, 
breiter  als  hoch,  vorn  abgestutzt,  zuweilen  mit  etwas  zugerundeten  Ecken  und  in  der  Mitte 
mit  einer  Einbuchtung,  welche  den  Anfang  der  Mundspalte  bildet.  Der  Obertheil  des  Kopfes 
zeigt  oft  in  der  Färbung  und  Zeichnung  je  nach  den  Arten  einige  Verschiedenheiten.  Meistens 
ist  er  etwas  dunkler  gefärbt  als  die  anderen  Theile  des  Körpers;  es  ziehen  sich  auch  immer 
vom  Kopfe  her  einige  lichtere  oder  dunklere  Farbenstreifen  dem  Nacken  entlang  bis  zu  den 

Seiten  der  Kiemen. 

Am  unteren  Theile  des  Kopfes  vorne  und  in  der  Mitte  der  Schnautze  befindet  sich  der 
aus  einer  einfachen  Längsspalte  bestehende  Mund,  an  dessen  beiden  Seiten  abgerundete 
Muskelanschwellungen  die  Stelle  der  Lippen  vertreten.  Innerhalb  dieser  Mundspalte  liegen 
die  beiden  wagrecht  angebrachten  Kiefer  und  unmittelbar  hinter  ihnen  beginnt  die  bandartige 
Zunge  mit  ihren  Längsreihen  von  zahlreichen  beweglichen  Zähnchen.  Beide  Organe  habe 
ich  im  ersten  Theile  bereits  beschrieben  und  abgebildet ;  doch  kann  ich  nicht  umhin  hier  zu 
erwähnen,  dass  die  Form  der  verschiedenen  Zähnchen  der  Zunge  noch  keineswegs  nach 
allen  Einzelheiten  genau  bekannt  ist.  Bei  der  Schwierigkeit  der  Untersuchung  dieser  Organe, 
welche  so  durchsichtig  wie  Glas  sind,  und  deren  Form  und  Umrisse  nur  an  dem  Schatten 
den  sie  werfen,  erkannt  werden  können,  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  man  mit  der  Zeit 
unter  veränderter  Untersuchungsmethode  einen  noch  zusammengesetzteren  Bau,  als  er  sich 
bisher  herausstellte,  wird  wahrnehmen  können. 

So  hat  mich  die  Anwendung  eines  ausgezeichneten  Mikroskopes,  mit  welchem  man  bei 
einer  500maligen  linearen  Vergrösserung  die  durchsichtigen  Zähnchen  der  Eissoen  noch 
licht  genug  sieht,  und  die  Benützung  einiger  zufällig  günstigen  Lagen  der  untersuchten 
Objecte  zur  Überzeugung  geführt,  dass  die  Seitenzähne  nicht  sägezähnig  gerandet  sind,  wie 
sie  auf  den  ersten  Anblick  sich  zeigen,  sondern  dass  sie  einen  breiten  Rücken  haben,  und 
dass  ihre  untere  Seite  der  Länge  nach  flach  ausgehöhlt  ist.  Die  Sägezähnung  vom  um- 
geschlagenen Rande  ist  auch  nicht  kurz  und  wie  bei  einer  Säge  schief  zugespitzt ,  sondern 
tief  über  den  Rücken  eingeschnitten  und  vorne  gerundet.  Der  Bau  der  Mittelzähne  endlich 
ist  noch  zusammengesetzter.  Sie  scheinen  aus  mehreren  verschiedenartig  gebildeten  und  eng 
mit  einander  verbundenen  Platten  zu  bestehen,  deren  nähere  Beobachtung  indessen  mit  den 
Mitteln,    auf  die   wir  bis  jetzt  noch  angewi-esen  sind,    kaum  auf  eine  befriedigende  AVeise 

gelingen  dürfte. 

Hinter  den  Kiefern  und  zwischen  den  Augen  befindet  sich  der  Schlundring,  der  aus 
zwei  Paaren  gleich  weit  entfernten  Knoten  besteht,   welche  durch  kurze  Verbindungsstränge 
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Schlundring. 


ziisammenhängeii.  Von  den  beiden  oberen  Hirnknoten  sieht  man  deut- 
lieh die  Xervenfäden  ausgehen ,  welche  zu  den  Augen  und  anderen 
Orfifanen  verlaufen. 

Der  P\iss  des   Thieres   ist   schmal ,    vorne   abgestutzt   und    etwas 
gerundet  ,    hinten    verschmälert   und    in    eine    Spitze   auslaufend  ,    so 
dass  seine  Sohle  einen  länglich-dreieckigen  Umriss  zeigt.  Der  hintere 
obere  Theil  des  Fusses  trägt  den  Deckel,  und  zwar  verlaufen  von  den 
Fühlern  her,   den  Seiten  des  Fusses  entlang,  in  mittlerer  Höhe  jeder- 
seits    eine   erhabene  ,    zuweilen   auch    gefärbte  Leiste  ;    beide  Leisten 
erweitern  sich  gegen  hinten   gewöhnlich  in  unregelmässiger  Lappen- 
form, vereinigen  sich  auf  der  hinteren  Höhe  des  Fusses  und  tragen  hier 
den  Deckel,   mit  dem  das  Thier  beim  Rückzuge    das  Haus  tief  im  Eingange  vollständig  zu 
versehliessen  vermag.   Unter  dem  Deckel  und  so  zu  sagen  als  Fort- 
setzung des  deckeltragenden  Muskellappens  ragt  rückwärts  ein  ziem- 
lich langer  und  fadenförmiger  Anhang  (Schweiffilament)  hervor. 

Dieser  Schweifanhang  ist  für  die  generische  Abgrenzung 
der  Eissoen  von  grösster  Wichtigkeit.  Je  nach  dem  Vorhandensein 
einer  oder  dreier  solcher  Schweiffilamente  haben  Henry  und  Arthur 
Adams  die  Thiere  der  engeren  Gattung  Eissoa  von  denen  der  Gat- 
tung Alvania  zu  unterscheiden  versucht.   Thiere  mit  einem  einzigen 

Faden  sind  darnach  Rissoen,  solche  mit  drei  Fäden  AI  van  ien.  Für  eine  Anzahl  von  Arten  hat 
sieh  diese  Unterscheiduno-  durchführen  lassen.  Ob  aber  der  Charakter  des  Vorhandenseins 
eines  oder  dreier  solcher  Schweiffilamente  als  vollkommen  durchgreifender  Gattungsunter- 
schied aller  Arten  von  Rissoa  und  von  Alvania  sich  ausnahmslos  bestätigen  wird ,  ist  bei 
der  dermaligen  Unbekanntschaft  mit  den  Thieren  vieler  Alvanien  nicht  ausser  Zweifel. 

Für  die  Arten  des  enger  begrenzten  Genus  Rissoa  kann  man  übrigens  als  erwiesen 
annehmen,  dass  sie  alle  nur  mit  einem  einzigen  Schweiffilament  versehen  sind.  Dies  und  die 
übereinstimmende  Gestalt  der  meist  längstgerippten  Gehäuse  charakterisiren  dieselben  daher 
als  eine  natürliche,  wohlbegrenzte  Gruppe. 

Minder  vollkommen  ist  zur  Zeit  noch  unsere  Kenntniss  des  Thieres  der  Alvanien,  d.  h. 
jener  Rissoiden,  bei  denen  die  allgemeinen  Charaktere  des  Gehäuses,  namentlich  die  gitter- 
förmigen  Verzierungen  der  Oberfläche  auf  eine  generische  Zusammengehörigkeit  deuten.  Die 
Thiere  dieser  Gattung  sind  schwieriger  aufzufinden  und  daher  weniger  der  Untersuchung 
zugänglich,  man  konnte  daher  auch  nur  von  wenigen  Arten  feststellen,  dass  sie  wirklich 
drei  vollkommen  ausgebildete  Schweiffilamente  besitzen.  Bei  manchen  Alvanien  zeigt  sich 
eine  solche  Veränderlichkeit  in  der  Gestaltung  des  Deekel  tragenden  Lappens,  dass  die  zeit 
weise  oder  zufällige  Erweiterung  und  Verlängerung  desselben  nach  hinten  theils  als  wirkliche, 
theils  wenigstens  als  rudimentäre  Filamentbildung  angesehen  werden  kann.  Bis  zu  welchem 
Grade  daher  der  Charakter,  den  H.  und  A.  Adams  zur  Begründung  ihres  Genus  Alvania  zu 
Grunde  legten,  beständig  ist,  bleibt  künftigen  genaueren  Nachforschungen  an  lebenden  Thieren 
anheimgestellt. 

Ich  habe  mich  vorläufig  der  Adams 'sehen  Eintlieilung  angeschlossen,  und  werde  in  der 
vorliegenden  Arbeit  nur  die  engbegrenzte  Gruppe  der  Rissoiden  mit  einem  Schweiffilamente 
und  längsgeripptem  Gehäuse,  die  eigentlichen  Rissoen,   behandeln.  In  dem  nächsten  Hefte, 


> 
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das  die   gltteilüriiiig  verzierten  Gehäuse  der  Alvanien  umfassen  wird,    gedenke  ich  meine 
Untersuchungen  über  den  Werth  des  Genus  Alvania  niederzulegen. 

Der  Deckel  der  Rissoen  sitzt  rückwärts  am  oberen  Theile  des  Fusses  und  ist  mit  dem- 
selben innig  verwachsen.  Er  ist  dünn,  hornartig,  durchscheinend,  mit  feinem  häutigem  Rande 
umgeben  und  gegen  die  Mitte  zu  etwas  rothbraun  gefärbt.  Seine  Form  ist  je  nach  den  Arten 
oval  bis  rundlich.  Von  aussen  her  ist  er  etwas  eingedrückt 
und  der  ganz  schmale  häutige  Rand  schwach  nach  aussen 
gestülpt.  Auf  der  äusseren  Fläche  bemerkt  man  in  der 
unteren  Hälfte  an  jener  Seite,  die  bei  gesclilossenem  Gehäuse 
an  der  Spindel  anliegt,  einen  deutlich  spiral  gebauten  Aus- 
gangs- oder  Kernpunkt  (nudeus),  der  eine  zweimal  ein- 
gerollte Schneckenlinie  bildet.  Es  ist  wahrscheinlich ,  dass 
seineAusbildung  jener  Stufe  in  der  Entwickelungsgeschichte 

des  Thieres  angehört,  in  der   die  ersten  Umgänge   (die   sogenannten  Embryonal windungen) 
des  Gehäuses  allein  vorhanden  sind. 

Von  der  äusseren  Umgrenzung  dieses  spiralen  Nucleus  aus  laufen  die  feinen,  dicht 
o-edräno-ten,  wenig  sichelförmig  eingewundenen  Anwachsstreifen  bis  an  den  Rand  des  Deckels, 
kl  dessen  häutigem  durchsichtigem  Theile  sie  sich  verlieren,  so  dass  es  nicht  mehr  möglich 
wird  ihre  weitere  Richtung  zu  verfolgen. 

Nach  dem  Wachsthume  des  Gehäuses  jedoch  zu  urtheilen,  dessen  Mundung  im  ganzen 
Umfange  sich  vergrössert,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Anwachsstreifeu  des  Deckels 
läno-s  des  aufgestülpten  Randes  desselben  wieder  bis  zum  Nucleus  zurüc'kliefen  und  auf  diese 
We'ise  eigentlich  zusammenhängende  Ringe  büden  würden,  welche  wie  die  Mündung  der 
Schale,  sich  auf  der  Aussenseite  bedeutend  stärker  ausbilden  und  vergrössern  würden,  und 
dadurch  eine  so  grosse  Excentricität  erlangten,  dass  die  Anwachsstreifen  auf  jener  Seite,  wo 
sie  die  Fläche  des  Deckels  bedeckten,  nur  scheinbar  Spirallinien  darstellen. 

Die  Arten  der  Gattung  Bissoa  lassen  sich  nach  den  besonderen,  je  einer  gewissen  Anzahl 
von  Formen  gemeinsamen  Merkmalen  des  Gehäuses  in  drei  leicht  zu  charakterisirende 
Gruppen  ordnen. 

Erste  Gruppe.  Arten,  deren  Spindel  unten  etwas  faltenartig  abgebogen  ist.  Aussen- 
lippe  mit  drei  gelbbraunen  Flecken.  Windungen  mit  farbigen  Längsstreifen  oder  Flammen. 


Bissoa  auriscalpium  Linne. 
,,       elata  Philippi. 
,,       ohlonga  Desmarest. 
„      grossa  M  i  c  h  a  u  d. 
„       wermsto  Philippi. 
monodonta  Bivona. 


Bissoa  membranacea  Ad  ams. 
„       octona  Nilsson. 
„       Cornea  Loven. 
„       alhella  Loven. 
Sarsi  Loven. 


Zweite  Grupe.  Arten,  deren  Aussenlippe  zwei  farbige  halbmondförmige  Flecken  oder 
nur  einen  dunklen  Fleck  zeigen.  Die  Windungen  mit  farbigen  durchlaufenden  oder  unter- 
brochenen Querbinden ;  seltener  geflammt. 


Bissoa  'parva  Da  Costa. 
„       doliuvi  Nyst. 


Bissoa  Lachesis  B  a  s  t  e  r  o  t. 
„       exigua  Eichwald. 
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liissoa  marginata  ^I  i  c  li  a  u  d 
„       iiiterrupta  Adams. 
„       variegata  Kdiams. 
„       ?2an«  Lamar ck. 
„       viisera  Deshayes. 


liissoa  Ehrenhergi  Philippi. 
y,      pulcTieUa  Philippi. 
,,      plicatida  Eis  so. 
,,       sim'plex  Philijipi. 
«       radiata  P  li  i  1  i  ])  ^i  i • 
„       lineolata  Philippi. 


„       inconspicua  AI  der. 

Dritte  Gruppe:    xVrten.   deren  Schalenoberfläche   oder  deren  Spiralstreifen  vertieft 
punktirt  sind. 

a)  verlängerte  Formen. 


liissoa  similis  Scacchi, 
„       antiqua  Bonelli. 
„       Sulzeriana  E  i  s  s  o. 
Clotlio  H  örnes. 


Rissoa  costulata  A 1  d  e  r. 
„       decorata  Philijjpi. 
„       Guerini  R  ^  c  1  u  z . 

variabilis  Mühlfeld. 


b)  verkürzte  Formen.  Aussenlippe  auch  an  der  Innenseite  verdickt. 

Rissoa  lilacina  Eöcluz. 
„       rufilabrum  L  e  a  c  h. 
j,       violacea  D  e  s  m  a  r  e  s  t. 
„      porifera  Loven. 


Rissoa  turbinata  Lamarck. 
„       turricula  Eichwald. 
,,       rc?2?/7C0Äa  Desmarest. 
„  .    sp^e?2(7ic?a  Eichwald. 


Wenn  man  die  prägnantesten  Formen  der  recenten  Arten  aus  jenen  drei  Abtheilungen 
herausnimmt,  sie  in  derselben  Eeihenfolge,  in  welcher  sie  bei  der  oben  durchgeführten 
Gruppirung  auftreten,  zusammenstellt,  und  dann  die  denselben  zunächst  verwandten  Arten 
auf  solche  "Weise  vertheilt,  dass  sie  als  verbindende  Glieder  die  besondere  Eichtung  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  den  Arten  der  nächsten  Gruppen  anzeigen,  so  erhält  man  einen  graphischen 
Überblick  der  mannigfach  verzweigten  Verwandtschaften ,  welche  die  Rissoa- kvitn  unter 
einander  zeigen. 


Grapliisclie  Darstelhmg  der  Verwandtschafton  der  recenten  Rissoen. 

I.  Ornppe.    aariscalpium elata -oblongo- grossa membraiiacea odona alhella 


II.  Gruppe. 


I 


(LachesisJ- 


cO 


,.i^' 


L*'*' 


.t*-' 


^M<f 


A''" 


,lt*' 


.A»' 


,cO' 


III.  Gruppe,     variabilis —  splendida- 


■parva- 


Xi-' 


y 


■^         .cff' 


..  S*'^ 


^f^,...>f" 


Ehrenhergi 


•  __ ■'.'....•. Simplex 

piltC/ieLta  :.-;;;;;_- inconspicua 


..'" radiata 

"-■■  lineolata 


^. 


ii, 


"%. 


*.!.. 


-violacea ventrtcosa 
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Dieses  Netzwerk  von  Verwandtschaften  unter  den  einzelnen  Arten  und  Artengruppen  der 
Gattung  kommt  den  von  Clark,  Forbes  und  Hanley  vorgenommenen  Versuchen,  die 
nächst  verwandten  Arten  als  blosse  Varietäten  einer  gemeinsamen  Grundform  zu  deuten,  sehr 
nahe.  Es  wird  aus  der  gegebenen  Zeichnung  zunächst  ersichtlich,  dass  wirklich  alle  Arten 
aus  allen  drei  Gruppen  eine  unverkennbare  Annäherung  z\xy  Bissoa  parva  da  Costa  entweder 
unmittelbar  oder  doch  wenigstens  unter  Vermittlung  anderer  Arten  zeigen.  Es  wird  nun  da- 
durch wahrscheinlich ,  dass  sich  alle  diese  recenten  Arten  entweder  von  der  liissoa  parva 
selbst  oder  von  einer  den  älteren  Epochen  angehörigen  Stammart  als  Glieder  eines  mannig- 
fach verzweigten  Stammes  herleiten,  aber  es  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  man  sie  dess- 
halb  auch,  wie  die  Herren  Clark,  Forbes  und  Hanley  versucht  haben,  nur  als  Varietäten 
der  Rissoa parva  ansehen  müsse;  vielmehr  glaube  ich,  dass,  wenn  wir  überhaupt  eine  Stamm- 
form aufsuchen  wollen,  wir  mehr  berechtigt  sind,  sie  unter  den  Arten  älterer  Epochen  zu  ver- 
muthen.  In  der  That  reicht  Rissoa  parva  aus  der  heutigen  Lebenswelt  nur  bis  in  die  jüng- 
sten Bildungen  zurück,  sie  hat  aber  mit  Entschiedenheit  ihre  nahe  verwandten  Vorläufer  in 
den  Ablagerungen  der  zunächst  vorausgegangenen  neogenen  Epoche  und  zwar  höchst  wahr- 
scheinlich in  der  Bissoa  Lachesis,  die  sich  ihrerseits  wieder  auf  eine  noch  ältere  Form,  viel- 
leicht auf  die  Bissoa  nana  zurückleiten  lässt. 

Die  geographische  Verbreitung  der  engeren  Gattung  Eissoa  reicht  heute  von  der 
Küste  von  Norwegen  bis  zu  den  canarischen  Inseln  und  den  Azoren.  Weiter  nach  Süden  sind 
bis  jetzt  noch  keine  Arten  derselben  bekannt  geworden.  Ihr  Hauptverbreitungsbezirk 
ist  das  Mittelmeer. 

Von  den  43  oben  aufgezählten  Arten,  welche  nach  meiner  Ansicht  diese  Gattung  zusam- 
mensetzen, sind  34  receut.  Von  diesen  kommen  nicht  weniger  als  27  Arten  im  Mittelmeere 
vor,  18  Arten  sind  sogar  ausschliesslich  auf  dasselbe  beschränkt,  und  also  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  als  Eingeborne  desselben  zu  bezeichnen.  An  den  Azoren  und  den 
canarischen    Inseln     und    an    der    Westküste     von     Frankreich    kommen    zusammen     nur 

11  Arten  vor;  alle  bis  auf  eine  einzige  wiederholen  sich  im  Mittelmeer.  An  den  Küsten 
von  Grossbritaunien  kommen  nur  10  Arten  vor;  alle  bis  auf  2  Arten  sind  zugleich  noch 
Bewohner  des  Mittelmeeres.  Das  Kattegat  beherbergt  6  Arten,  von  denen  nur  2  im  Mittel- 
meere fehlen,  und  von  der  noi'wegischen  Küste  kennt  man  ebenfalls  6  Arten,  von  denen 
gleicherweise  nur  2  im  Mittelmeere  nicht  gefunden  werden. 

Im  Ganzen  werden  also  von  den  37  hier  unterschiedenen  lebenden  Arten  nur  7  aus- 
schliesslich an  den  atlantischen  Küsten  und  nicht  im  Mittelmeere  angetroffen.  Von  diesen 
7  Arten  lassen  sich  zudem  4  noch  durch  vermittelnde  Formen,  wenn  man  will  durch  Uber- 
gangsarten,  längs  der  Westküste  von  Frankreich  und  Spanien  bis  in  das  Mittelmeer  verfolgen; 
ein  Umstand,  der  das  Gewicht  des  Ergebnisses,  dass  fast  alle  lebenden  Arten  im  Mittelmeere 
ihre  gemeinsame  Ursprungsstätte  haben,  noch  weiter  vermehrt. 

Auch  jenseits  des  atlantischen  Oceans  treten  die  Eissoen  nur  in  geringer  Anzahl  auf, 
und  von  den  aus  dem  Mittelmeere  nach  den  Azoren  verbreiteten,  reicht  nicht  eine  Art  bis 
nach  Amerika,  nur  von  jenen  Arten,  welche  an  den  englischen  Küsten  vorkommen,  finden  sich 
Vertreter  an  den  Küsten  der  vereinigten  Staaten  wieder. 

Wenn  wir  daher  aussprechen,  dass  die  Eissoen  der  gemässigten  Zone  der  nördlichen 
Halbkugel  überhaupt  angehören  und  in  dieser  auch  wohl  ursprünglich  entstanden  sind,  so 
wie,  dass  im  besonderen  das  Mittelmeer  als  ihre  eigentliche  Heimath  und  als  die  wahrschein- 
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liehe  Ursprungsstätte  aller  Arten  erscheint,  so  können  wir  auf  Grund  der  an  den  westatlan- 
tisehen  Küsten  zu  beobachtenden  Verhältnisse  noch  die  weitere  These  aufstellen,  dass  die 
Eissoen  an  den  atlantischen  Küsten  von  Amerika  keine  Eingebornen  sind,  und  dass  sie  erst 
aus  dem  nordeuropUisehen  Gebiete  dahin  gelangten. 

Wenn  wir  über  die  Art  ihrer  Verbreitung  in  so  entfernte  Gebiete  und  die  Zeit 
dieser  Auswanderung  auch  nichts  näher  wissen,  so  stellt  sich  doch  die  Möglichkeit  in 
der  wahrscheinlich  einst  stattgehabten  näheren  Verbindung  Europas  und  Nordameri- 
kas dar. 

Von  den  37  noch  jetzt  lebenden  Eissoen  finden  sich  13  Arten  zugleich  subfossil,  das 
heisst  eingeschlossen  in  den  jüngsten  Ablagerungen  der  Meeresküsten  (wie  auf  Sicilien, 
Cyperu,  Ehodus  u.  s.  av.);  fossil  in  den  Tertiärablagerungen  erscheinen  nur  12,  höchstens 
13  Arten.  Von  diesen  gehören  3,  nämlich  Eissoa  nana^  R.  misera  und  Ä.  turbinaia^  den 
ältesten  Schichten  au ,  in  denen  überhaupt  Eissoen  nachgewiesen  sind.  Es  liegt  daher  sehr 
nahe  anzunehmen ,  dass  diese  Arten  die  Stammältern  aller  späteren  tertiären  und  aller 
lebenden  Arten  der  Gattung  seien.  In  der  That  lassen  sich  auch  von  disen  Formen  sämmt- 
liche  fossile  und  lebende  Arten  durch  eine  mehrfach  verzweigte  Eeihenfolge  wie  von  Stamm- 
ältern ableiten. 

Ich  habe  versucht  auf  Tafel  IV  eine  solche  gleichzeitig  auf  geologische  Aufeinander- 
folge und  auf  zoologische  Verwandtschaft  der  Arten  gegründete  Ubersichtstabelle 
zusammenzustellen,  die  man  als  vorläufigen  Entwurf  einer  Stammtafel  der  Gattung 
betrachten    kann. 

Man  bemerkt  in  dieser  Tabelle  drei  Hauptstämme,  den  der  Itissoa  aiiriscalpium,  den 
der  Bissoa  Laclicsis  (nana'^)  und  den  der  Bissoa  turbinata,  von  denen  jedoch  der  erste  dem 
zweiten  sich  vielleicht  künftig  wird  unterordnen  lassen.  Bei  der  Beschreibung  der  Arten 
habe  ich  Bissoa  auriscalpium  mit  ihren  nächsten  Verwandten  als  erste  Gruppe  vorangestellt, 
theils  weil  sie  die  bezeichnendsten  Formen  der  ganzen  Gattung  begreifen,  theils  auch  weil 
sie  den  Hauptkern  jener  Formen  enthalten,  die  Fröminville  und  Desmarest  als  Eissoen 
beschrieben  haben.  Diese  Anordnung  habe  ich  auch  in  der  Übersichtstabelle  beibehalten, 
weniger  in  der  Absicht  Bissoa  auriscalpium  als  Stammform  einer  besonderen  Gruppe  darzu- 
stellen ,  als  vielmehr  um  in  der  die  untere  Eeihe  der  Tafel  einnehmenden  zoologischen 
Eeihenfolge  den  heute  noch  lebenden  Arten  den  Ausdruck  der  zoologischen  Verwandtschaft 
nicht  zu  stören.  Will  man  diesen  letzteren  Vortheil  der  Tabelle  preis  geben,  so  bedürfte  es 
blos  einer  Veränderung  in  der  Stellung  der  ersten  Gruppe,  um  das  wirklich  überraschende 
Ergebniss  zu  erzielen,  dass  die  Abstammung  aller  lebend  vorkommenden  Arten  auf  jene 
zwei  Arten  Bissoa  Lachesis  (oder  vielleicht  nana)  und  turbinata  sich  zurückführen  lasse, 
die  thatsächlich  auch  am  häufigsten  fossil  auftreten.  Hierdurch  würde  die  Tafel  an  Über- 
sichtlichkeit für  den  Zoologen  einbüssen,  für  den  Paläontologen  aber  eher  gewinnen. 
Gerechtfertigt  würde  eine  solche  Umänderung  der  Stammtafel  und  Unterordnung  des  ersten 
unter  den  zweiten  Stamm  durch  den  Umstand,  dass  die  erste  Gruppe  (Bissoa  auriscalpium  etc.) 
sich  von  einer  der  verlängerten  Varietäten  der  zur  zweiten  Gruppe  gehörigen  Bissoa  Sidze- 
riana  ableiten  lässt.  Die  vereinigte  erste  und  zweite  Gruppe  hätte  dann  ihren  frühesten 
gemeinsamen  Ausgangspunkt  in  der  eocänen  Bissoa  nana  und  der  miocänen  Bissoa  Lachesis. 
Da  letztere  aber  der  fossile  Vertreter  der  lebenden  Bissoa  parva  ist,  die  Clark  in  den  Vor- 
dergrund stellte ,  so  würde  dies  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  den  von  Clark,  Forbes 


12  Gustav  Sckwartz  von  Mohrenstern. 

und  Hanley  versuchten  Deutungen  und  mit  der  auf  Tabelle  I  gegebenen  VerwandtscLafts- 
übersicht  der  recenten  Formen  ergeben. 

Was  den  dritten  genealogischen  Stamm,  den  der  Rissoa  turbinata  Lamarck  betrifft,  so 
steht  derselbe  weit  mehr  vereinzelt.  Die  lebenden  Arten  der  dritten  Gruppe ,  welche  als 
besondern  Charakter  eine  Verdickung  an  der  Innenseite  der  Aussenlipj^e  zeigen,  lassen 
sich  nur  auf  die  oligocäne  Bissoa  turbinata  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zurückführen. 
Allerdings  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  einzelne  Arten  derselben,  wie  zum  Beispiel  Rissoa 
violacea  und  Bissoa  lilacina^  auch  auffallende  Verwandtschaftsbeziehungen  zur  Rissoa  parva 
bieten,  die  in  Taf.  I  ihre  graphische  Andeutung  fanden.  Sie  lassen  darauf  schliessen,  dass  auch 
zwischen  der  zweiten  und  der  dritten  Gruppe  ein  genealogischer  Zusammenhang  künftig  noch 
wird  dargelegt  werden  können.  Zur  Zeit  aber  liegen  aus  den  Tertiärablagerungen  des  euro- 
päischen Gebietes  erst  so  wenig  Eissoen  vor,  dass  sich  darüber  noch  nichts  Genaueres  ermit- 
teln lässt. 

Ob  bei  dem  Vorgange  der  Abstammung  und  Umänderung  nicht  noch  andere  Factoren 
mitwirkten,  ist  für  jetzt  nicht  zu  entscheiden.  Die  verwickelten  und  für  uns  zur  Zeit  noch 
unerklärlichen  Ähnlichkeiten  bei  manchen  sonst  weit  aus  einanderstehenden  Gliedern  der 
Gattung,  könnte  z.  B.  vermuthen  lassen,  dass  auch  Kreuzungen  unter  verschiedenen  Arten 
vorkamen  und  dadurch  Mittelformen  (hybride  Arten),  die  von  zwei  verschiedenen  Seiten  aus 
besondere  Charaktere  ererbten,  hervorgerufen   wurden. 

Über  die  geschichtliche  Entwickelung  unserer  Kenntniss  der  Eissoen  und  deren  Lite- 
ratur wurde  in  der  ersten  Abtheilung  dieser  Schrift  im  Jahre  1860  das  Wichtigste  bereits 
angeführt,  und  ich  kann  mich  daher  darauf  beschränken,  das  wenige,  was  seither  hinzukam, 
bei  den  betreffenden  Arten  nachzutragen. 

Ich  seile  mich  genöthigt  eine  kleine  Anzahl  fossiler  Formen,  welche  sich  im  Gehäuse 
mehr  oder  weniger  den  eigentlichen  Eissoen  nähern,  vorläufig  dieser  Gattung  als  Anhang 
anzureihen,  sie  dürften  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  mit  der  Zeit  in  ihnen  degenerirte 
Arten  echter  Eissoen  nachzuweisen,  eine  besondere  Gruppe  bilden ,  welche  sich  durch  ihre 
dünne  und  zerbrechliche  Schale,  die  geschweifte  unten  vorgezogene  schneidende  Aussen- 
lippe  und  den  Mangel  eines  Wulstes  auf  dez'selben,  besonders  aber  durch  ihr  ausschliessliches 
Vorkommen  in  brakischen    Ablagerungen  charakterisiren.  Es  sind  dies: 

i?«sso«  ^??/?ato  Andrzejowski, 
„      angulata  Eichwald, 
„       Zitteli  S  c  h  w  a  r  t  z, 
dimidiata  E  i  c  h  av  a  1  d . 


über  die  Familie  der  Rissoiden.  13 


Beschreibung  der  Arten. 

1.  tSissoa  nuriscalpitim  Linne. 

T.if.  I,  Fig.  l. 

1757.  Turbo  atirisca/pinm  L.  Syst.  nat.  Ed.  XII.  p.  1240. 
1790.       „  „  Gmelin  p.  3611. 

1811.       „      marginaius  Laskey  Mem.  of  Wer.  Soc.  I.  p.  400. 

1814.  liissoa  acuta  Desiaar.  Bull.  Phil.  VIII.  T.  I.  F.  4. 

1814.  „       acicula       „  n  •>  n     n    »  '^^  3- 

1815.  Zippora  Drummondi  Leach  Synop.  Moll.  (Manuscr.) 

1822.  Riasoa  acuta  Desh.  in  L  amk.  H.  N.  p.  470. 

1823.  „       acicula  Delle  Chi a je.  Bd.  III.  p.  224.  T.  86.  F.  3,  6. 

1824.  „       acic!«Za  So  wb.  Gen.  of  Shells. 

1826.  -  acuta  Payr.  Cat.  Moll.  Corse.  p.  111. 

1826.  „  aciox/a  Ri SSO  mer.  p.  120. 

1826.  „  acuta           „          „      p.  120. 

1826.  „  pulchella    „  „      p.  121. 

1827.  „  o<-!rfa  Tremino.  Dix.  S.  X.  Vol.  45.  p.  487. 

1828.  Turbo  marginatus  Wood.  Index  Test.  pl.  31.  F.  105. 

1831.  liissoa  viarginata  Bronn  It.  tert.  Geb.  75. 

1832.  „       aewid  Desb.  Mor^e  p.  151. 

1832.       .,       ncirfa  Desh.  Encyclop.  Meth.  B.  III.  p.  888. 

1836.        „        acuta  Phil.  Enum.  moll.  Sic.  p.  151. 

1838.       „       acuta  Potiez  et  Mich.  Gall.  de  Don.  I.  p.  266. 

1842.        „        acicula  Ree  ve  Conch.  Sist.  ji!.  208.  F.  4. 

1844.       „       auriacalpium  Phil.  En.  Sic.  125.  T.  23.  F.  2. 

1847.       „       acjita  Sismonda  Syn.  meth.  p.  23. 

1850.       „       acute  d'Orb.  Prod.  Et.  27.  no.  42. 

1852.  Zippora  Druinmondi  he a.  eh.  Synop.  Moll.  Gr.  Br.  p.  169. 

1853.  liissoa  auriscalpium  Forb.  et  Han.  Br.  Moll.  III.  p.  148. 
1858.   Zippora  auriscalpium  H.  a.  A.  Adams.  Gen.  of  Shell,  p.  330. 
1858.         „        acicula  „  u      n        r      P-  330. 
1858.         „         Drummondi                        „  ,      n        n      P-  330. 

non  Turho  marginatus  Montague. 

B.  Testa  suhidato-elongata,  lucida,  hjalina,  apice  acutissima ;  anfractihus  10  convexiusculis  vel 
subplanis,  laevigatis  vel  obsolete  longitudincditer  late-costatis ;  tdtimo  anfractu  costis  evanes- 
centibus,  adbasim  tribus  vel  quatuor  striis  spiralibus  subtilissime  punctatis  ornato ;  apertura 
semiovata^  superne  subangulata,  inferne  expansa;  labro  valde  dilatato,  extus  varice  incras- 
sato;  calore  albo,  vel  ßavescente,  lineis  fuscis  longitudinalibus  ]  ad  labrum  incrassatum 
maculis  tribus  fidvis. 

Schale  verläugert  pfriemenförmig,  glänzend  halbdurchscheinend,  mit  scharf  zugespitztem 
Gewinde,  das  aus  10  schwach  gewölbten  oder  auch  fast  flachen  längsgefalteten  Umgängen 
besteht.  Längsfalten,  ungefähr  7 — 8  in  den  unteren  Windungen,  stumpf,  breit  und  wenig 
hervortretend,  an  manchen  Exemplaren  auch  ganz  fehlend.  Au  der  Basis  der  letzten  Win- 
dung verflachen  sich  die  Längsfalten,  dagegen  zeigen  sich  4  fein  punktirte  Spiralstreifen.  Die 
Mündung  ist  halboval,  erweitert,  mit  trompetenartig  ausgebreitetem  Mundsaum:  äussere  Lippe 
durch  einen  Wulst  verdickt. 

Frische  Exemplare  sind  licht  horufarbig  mit  wenig  zahlreichen  dunkleren  Längslinien 
und  3  ffclbbrauneu  Flecken  hinter  der  Mundwulst;  im  gebleichten  Zustande  milchweiss  mit 


röthlicher  oder  lieht  violetter  Spitze. 
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Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  0-28  W.  Z.  oder  7-G  Millim.  Die  Breite  0-06  W.  Z. 

oder  1-75  Millim. 

Fundorte:  Marseille,  Nizza,  Neapel,  Sicilien,  Ehodus  und  im  adriatischen  Meere.  Im 
AUo-emeinen  im  ganzen  Mittelmeere  ziemlich  häufig.  Nach  Deshayes  sehr  selten  auch  im 
atlantischen  Ooean. 

Subfossil  in  Neapel,  Sicilien,  Rhodus,  Nizza. 

Tertiär:   Castel  Arquato  (Bronn). 

Von  dieser  Art  lassen  sich  3  Abänderungen  unterscheiden, 

1.  Jene  feinen  dünnschaligen,  durchscheinenden  und  licht  hornfarbenen  Exemplare, 
deren  Windungen  glatt  und  gewölbt  sind,  und  welche  von  Eis  so  mit  dem  Namen  Eissoa 
acicula  bezeichnet  wurden. 

2.  Jene,  an  welchen  die  oben  angeführten  querpunktirten  Spiralstreifen  am  ausgespro- 
chensten zu  bemerken  sind,  und  welche  aller  "Wahrscheinlichkeit  nach  die  von  Risse  auf- 
gestellte Bissoa  pidchella  sein  dürften. 

3.  Jene  Exemplare,  die  nach  Philippi  mit  wenigen  imd  stumpfen  Quersti'eifen  versehen 
sind.  Es  sind  dies  die  grösseren  Formen  mit  geraden  Aussenlinien,  die  sich  häufig  auch  im 
subfossilen  Zustande  finden  und  welche  den  Übergang  in  die  zunächst  stehende  Art  B.  elata 

bilden. 

Dieser  allmähliche  aber  unzweifelhafte  Übergang  von  einzelnen  Exemplaren  dieser  Art  in 
die  nächstfolgende  und  von  dieser  Avieder  in  die  nächstverwandte  Art,  haben  mich  veranlasst, 
die  Eissoa  auriscalpium,  ungeachtet  ihre  Gestalt  von  allen  anderen  Rissoen  vollkommen 
abweicht,  dennoch  der  Gattung  Eissoa  zuzuzählen,  und  nicht  nach  dem  Beispiele  von  Leach 
und  Adams  für  sie  eine  eigene  Gattung  anzunehmen.  Es  beweisen  nicht  nur  einige  Varie- 
täten durch  ihre  Annäherung  in  der  äusseren  Form  zur  Eissoa  elata  ihre  Abstammung  von 
den  eio-entlichen  Rissoen,  sondern  auch  alle  besonderen  Merkmale,  welche  den  7  ersten  Arten 
aus  dieser  Gattung  gemeinschaftlich  angehören,  wie  die  farbige  Längsstreifuug,  und  beson- 
ders die  3  dunklen  Flecken  an  der  äusseren  Lippe  charakterisiren  diese  Schnecke  als  eine 
echte  Eissoa. 

Das  Thier  unterscheidet  sich  von  den  zunächst  stehenden  Arten  nicht  im  mindesten. 

9,  Äi««oo  elafa  Philippi. 

Taf.  I,  Fig.  2. 

1S44.  Eissoa  elata   Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  p.  124.  T.  23.  F.  3. 

1S49.        „  „       Middendorf  Mem.  Acad.  Imp.   de  P^tersbourg.  p.  370. 

E.  testa  turrito-elongata ^  aciitissima,  nitida,  longitudiyialiter plicato-costata ;  anfractibus  decein, 
inaequalibus,  6 — 7  superiorihus  laevigatis,  planis,  apicem  suhulatam  formantihus,  inferiori- 
bus  midto  major ibus  convexis,  lateplicatis .,  in  idtivio  plicis  abbreviatis;  apertura  elongato- 
ovata;  labi'o  producta  varice  incrassato,  labio  valde  reflexo^  inferne  libei-o,  ßssuram  for- 
mante-j  colore  albo,  inter  costas  fulvo  flammtdata  et  ad  labrum  macidis  tribusfulvis. 

Die  thurmförmige  verlängerte  Schale  ist  glänzend,  und  das  Gewinde  besteht  aus  10 
Umgängen,  von  denen  die  G  bis  7  obersten  pfriemenförmig  zugespitzt,  schwach  gewölbt  oder 
auch  flach  sind ,  und  kaum  eine  Andeutung  von  Längsfalten  zeigen,  während  die  drei  letzten 
sehr  rasch  an  Grösse  zunehmen,  mit  breiten,  flachen,  wenig  zahlreichen  Längsfalten  bedeckt 
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lind  massig  gewölbt  sind.  Diese  Wölbung  ist  an  der  unteren  Hälfte  jeder  Windung  am  stärk- 
sten. Am  letzten  Umgange  sind  die  Längsfalten  immer  abgekürzt  oder  verschwinden  zu- 
weilen auch  ganz.  Die  Mündung  ist  verlängert  oval ,  aber  verengt,  unten  zugerundet  und 
erweitert;  die  Aussenlippe  etwas  ausgeschlagen  und  durch  einen  Wulst  verdickt.  Die  Innen- 
lippe dagegen  ist  stark  umgeschlagen ,  geschweift,  unten  freistehend  und  eine  Nabelspalte 
bildend.  Die  Farbe  der  Schale  ist  weiss  oder  schmutzig  gelb,  zwischen  den  Rippen  am 
oberen  Theil  der  Windungen  gelbroth  geflammt,  und  hinter  der  Mundwulst  mit  drei  braun- 
rothen  Flecken  gezeichnet;  gewöhnlich  sind  auch  die  oberen  glatten  Windungen  an  ihrem 
oberen  Theil  rosenfarben  oder  blass  violet  gefärbt. 

Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  0-3  W.  Z.  oder    8    Millim. 
■  ^  „  Breite         „        0-1    „     „        „    2-8         „ 

Fundorte:  Im  Mittelmeer  (Neapel,  Tarent,  Rhodus);  im  schwarzen  Meer  an  der  Süd- 
küste der  Krim. 

Subfossil:  Rhodus,  Sicilien. 

Diese  Art  bildet  den  eigentlichen  Übergang  von  der  Rissoa  auriscalpium  in  die  Bissoa 
oblonga,  welche  beide  in  ihrer  Gestalt  so  verschieden  sind,  dass  es  kaum  glaublich  erscheint, 
dass  durch  eine  einzige  vermittelnde  Zwischenform  der  Beweis  für  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  so  überzeugend  gelingen  kann.  Doch  sind  die  bezeichneten  Merkmale  der  beiden 
nebenstehenden  Arten,  nämlich  eine  Andeutung  zur  Längszeichnung  und  die  drei  dunklen 
Flecken  an  der  äusseren  Lippe  so  deutlich  an  ihr  zu  beobachten,  dass  es  keinem  Zweifel 
unterliegt,  dass  sie  ein  nothwendiges  Glied  aus  dieser  Gruppe  bildet.  Die  Annäherung, 
welche  einige  verlängerte  Exemplare  dieser  Art  durch  ihre  trompetenartige  Erweiterung 
der  Mündung  zur  Bissoa  auriscalpium  einerseits  ,  und  der  verkürzten  mehr  gerippten 
Exemplare  zur  Bissoa  oblonga  zeigen,  weisen  ihr  diese  Stellung  zwischen  beiden  an. 

Die  Spiralstreifung,  welche  Philippi  in  seiner  Beschreibung  erwähnt,  bezieht  sich  eben 
so  wie  bei  der  Bissoa  auriscalpium  nur  auf  die  aussergewöhnlich  grossen  und  subfossilen 
Exemplare,  und  auch  diese  zeigen  keine  eigentliche  Querstreifung,  sondern  nur  einzelne 
kaum  erhabene  ungleich  vertheilte  fadenartige  Linien. 

3.  Missoa  oblonga  Desmai  est. 

Taf.  I,  Fig.  3. 

1814.  Bissoa  oUonga  Desm.  Bull.  Phil.  p.  7.  T.  1.  F.  3. 

18-26.  „  „  Payr.  Cat.  d.  Corse.  p.  110. 

1827.  „  „  Defr.  Dict.  Sc.  Nat.  Bd.  45.  p.  478. 

1S32.  „  „  Desh.  Mor^e  Zool.  p.  151. 

1836.  „  „  Phil.  Enum.  Sic.  I.  p.  150  und  155. 

1838.  „  „  Desh.  in  Lamk.  Hist.  Nat.  p.  470. 

1844.  „  „  Phil.  En.  Sien.  p.  124. 

1848.  „  n  Bronn  Index,  p.  1093. 

B.  testa  oblonga,  tiirrita,  nitida,  hyalina,  apice  acuta,  anjractibus  7—8  convexiusculis,  longitudi- 
naliter  late plicatis ;  plicis  duodecim  in  anfractu  obtusis,  in  ultimo  abbreviatis ;  sutura  medio- 
criter  impressa ,  subimdulata ;  apertura  obliqua,  semilunata,  angulo  superiori  et  basali 
contracta;  labro  varice  incrassato;  columella  subplicata;  colore  lacteo,  inter  costasfulvo  sub- 
striato  vel  flammulata,  ad  labrum  vicrassatuvi  maculis  trihus. 

Schale  ziemlich  stark,  glänzend,  halbdurchscheinend,  verlängert  mit  kegelförrnig  zuge- 
spitztem Gewinde,    das  aus  7— *8  massig    gewölbten  Umgängen  besteht,    welche  mit  etwa 
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10 — 12  flachen  stumpfen  Längsfalten  versehen  sind.  Die  beiden  oberen  Embryonalwindungen 
sind  glatt  und  am  letzten  Umgang  sind  die  Längsfalten  verkürzt.  Die  Nath  ist  durch  die 
Falten  etwas  wellenförmig  gebogen.  Die  Mündung  ist  schief,  halbmondförmig  in  beiden 
Winkeln  sich  verengend;  Aussenlippe  mit  einem  Wulste  verdickt;  die  Spindel  unten  etwas 
faltenartig  abgebogen.  Die  Farbe  der  Schale  ist  weiss,  zwischen  den  Längsfalten  befinden 
sich  gelbrothe  Längslinien  oder  Flammen  und  hinter  der  äusseren  Lippe  Sfarbige  Flecken. 
Die  Länge  beträgt  0-205  W.  Z.  oder  5-6  Millim. 
„     Breite        „         0-09      „     „       „     2-4        „ 

Fundorte:  Marseille,  Corsica,  Sicilien,  Lesina,  Ajaccio.  Subfossil  in  Ehodus,  Pisa, 
Catania,  Marseille. 

41.  Rissoa  grossa'^lichaind.. 

Taf.  I,  Fig.  4. 

1832.  Missoa  grossa  Mich.   Descr.  de  plus,  espece  de  coquilles. 
1838.       „  „      Desli.  inLamk.  Hist.  Nat.  p.  472. 

S.  testa  crassa,  oblonga^  turrita,  ventricosa,  plicata;  anfractibus  6 — 7  suhconvexis  superne  inter- 
dum  subgradatis;  superioribus  5  laevigatis,  inferioribus  cylindrice  t'nßatis,  plicis  distantibus, 
obfusissimis ,  in  ultimo  anfractu  abbreviatis  ornatis.  Apertur a  semiovata,  angido  super iori 
acuminato  ^  paullo  dilatato;  columella  suhplicata;  colore  luteo-albo  in  anfractu  ultimo  striis 
subtilissimis  longitudinalibus  rufo-fulvis  et  maculis  tribiis  ad  labrum. 

Schale  dick,  eiförmig  verlängert,  bauchig,  mit  6 — 7  schwach  gewölbten  Umgängen,  von 
denen  die  4  oberen  meist  glatt,  die  2  oder  3  unteren  walzenförmig  aufgetrieben  ,  zuweilen 
schwach  treppenartig  abgesetzt  sind;  auf  diesen  befinden  sich  etwa  10 — 12  entfernt  stehende 
flache  und  breite  Längsfalten,  die  auf  der  unteren  Hälfte  des  letzten  Umganges  verschwinden. 
Die  Mündung  ist  etwas  schief,  verlängert  oval,  im  oberen  Winkel  zugespitzt,  unten  erweitert; 
die  Aussenlippe  ist  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen  und  durch  einen  schwachen  Wulst  verdickt. 
Spindel  unten  eine  faltenartige  Abbiegung  zeigend. 

Die  Farbe  der  Schale  ist  gelblich  weiss  mit  einer  feinen  zarten  Längsstreifung,  die  jedoch 
meist  nur  am  letzten  Umgange  sichtbar  ist.  Die  charakteristischen  Flecken  am  äusseren  Mund- 
saum sind  auch  bei  dieser  Species  sehr  deutlich  ausgesprochen. 

Die  Länge  beträgt  0-3      W.  Z.  oder  8  Millim. 
„    Breite        „        0-U9  „      „      „      4       , 

Fundorte:  Toulon,  Marseille,  Cette  und  im  adriatisehen  Meere  bei  Triest  und  Zara. 

Diese  ziemlich  seltene  Art  ist  wie  die  3  vorhergehenden  für  das  Mittelmeer  charakteri- 
stisch und  leicht  an  ihrer  aufgeblasenen  walzenartigen  letzten  Windung  zu  erkennen. 

5.  ÄI«*oa  4?«»nti«fa  Philip pi. 

Taf.  I,  Fig.  5. 
1844.   R.  venusta  Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  p.  124.  Taf.  23.  Fig.  4. 

B.  testa  crassa  ovata,  conica,  ajjice,  acuta;  a7ifractibus  6 — 7  convexiusculis  vel  subp>lanis, 
superioribus  tribus  laevigatis ,  reUquis  costatis,  costis  longitudinalibus  14 — 16  elevatis; 
anfractu  ultimo  magno  in  medio  subangxdato  plicis  abbreviatis;  sutiira  undulata;  apertura 
paullo  obliqua^   ovata,    superne  contractu;    labro  subreßexo;    varice  incrassato ;    columella 
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suhplicata ;  colore  fuscescente,  lineis  longitudinalibus  subtilissimis  numerosis  fuscis^  nonnun- 

quam  flexuosis  ornata^  costis  lacteis^  ante  varicem  albidam  maculis  tribus. 

Die  Schale  ist  sehr  stark,  oval  mit  kegelförmigem  Gewinde,  das  aus  6 — 7  wenio-  o-ewölbtcn 
Umgängen  besteht,  wovon  die  3  obersten  glatt  sind,  die  übrigen  rasch  an  Grösse  zunehmen 
und  etwa  14 — 16  erhabene  sehr  ausgesprochene  Längsrippen  tragen.  Die  Wölbuno-  am  letzten 
sehr  vergrösserten  Umfange  ist  in  seiner  Mitte  fast  eckig  hervortretend  und  bildet  dort  die 
breiteste  Stelle  der  ganzen  Schale ;  unterhalb  dieser  Erweiterung  verschwinden  die  Länn-s- 
rippen  vollständig.  Die  Nath  ist  durch  die  erhabenen  Rijjpen  etwas  wellenförmig  geboo-en. 
Die  schiefstehende  Mündung  ist  oval,  oben  verengt,  unten  zugerundet,  die  Aussenlippe  etwas 
ausgeschlagen  und  durch  einen  "Wulst  verdickt.   Die  Spindel  ist  faltenartig  abgeboo-en. 

Farbe  gelblich,  mit  äusserst  feinen  zahlreichen  braunen,  wellenförmigen  Läno-slinieu. 
von  welchen  immer  2  oder  3  zwischen  den  Längsrippen  durchlaufen. 

Durchschnittl.  Länge  0-26  W.  Z.  oder  7-1  Millim. 
„  Breite  0-12     „     „.oder  3-3        „ 

Fundorte:  Adi-iatisches  Meer,  schwarzes  Meer,  Mittelmeer  (Marseille,  Martigues).  Nach 
Forbes  und  Hanley  an  den  englischen  und  schottischen  Küsten. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich  die  R.  venusta  durch  die  etwas  kantio-e 
letzte  Windung,  die  bei  der  anderen  walzenförmig  gerundet  ist. 

Middendorf  hat  in  den  Möm.  de  l'Aead.  de  P^tersbourg  1849,  p.  371,  Exemplare  der- 
selben aus  dem  schwarzen  Meere  sXsRissoa  ohlonga  beschrieben,  mit  der  sie  allerdino-s  viel  Ver- 
wandtschaft besitzt.  Wir  haben  demnach  in  der  Eissoa  auriscalpiwm.  der  Rissoo,  elata^  oblonqa 
grossa  und  ^•e«^^6■^'a  fünf  in  ihrer  äusseren  Gestalt  vollkommen  verschiedeneFormen  beschrieben, 
welche  zusammen  einer  Gruppe  angehören,  im  gleichen  Verbreitungsbezirke  vorkommen  und 
eine  gemeinschaftliche  Abstammung  vermuthen  lassen. 

Die  Thiere  dieser  sämmtlichen  Arten  zeigen  grosse  Übereinstimmung.  Die  Seitenränder 
des  Kopfes  sind  mit  einer  dunkleren  Leiste  eingefasst,  welche  in  den  beiden  vorderen 
Ecken  der  Schnauze  beginnt,  unter  den  Augen  durchläuft,  und  längs  des  Kör23ers  zu  beiden 
Seiten  bis  unter  den  Deckel  reicht;  am  oberen  Theil  des  Kopfes  zwischen  den  Auo-en  sind 
ebenfalls  2  verlängerte  schwärzliche  Flecken,  welche  sich  längs  des  Rückens  bis  unter  den 
Mantel  streifenartig  fortziehen. 

In  den  englischen  und  scandinavischen  Gewässern  findet  sich  eine  ganz  ähnliche  Gruppe, 
wie  die  eben  beschriebene,  die  sich  durch  die  nächstfolgenden  Arten  unmittelbar  an  diese 
anschliesst.  Die  Arten  derselben  weichen  zwar  in  ihrem  äussern  Habitus  etwas  ab,  allein  die 
bezeichnenden  Merkmale  der  ersten  Abtheiluug  sind  noch  sehr  deutlich  an  ihnen  zu  erkennen, 
so  dass  sie  wahrscheinlich  nur  als  die  nördlichen  Repräsentanten  der  gleichen  Gruppe  zu 
betrachten  sind. 

6.  Rissoa  moiioflontn  B  i  v  o  ii  a. 

Taf.  I,   Fig.  0. 

1832.  Loxosioma  monodonta  Biv.  (fide  Philippi). 
1836.   lUssoa  nwnodonia  Phil.  En.  Sic.  p.  151.  T.  10.  F.  9. 
1838.        „  „  Dcsh.  in  Lamk.  Hist.  Nat.   p.  474. 

1842.        „       suhcarinata  Cantr.  Bull,  de  Brux.  Bd.  9.  p.  340. 
1844.       „      TOonorfonm  Phil.  En.  Sic.  p.  125.  T.  23.  F.  1. 
Denkschriften  der  mathem.-nalur  C'l.  XXUI.  Bd.  Abhandl.  v.  Nichtniiiglicdern. 
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R.  Testa  crassa,  ovato-oblonga,  laevissima ,  nitida  Jiyalina^  spira  conica,  acuta;  anfractibus  0, 
primis  planis,  ultimo  satis  inflatOj  interdum  subangulato,  apertttra  magtia,  ovata,  spirae 
altitudinem  aequante^  dilatata;  labro  varice  incrassato  infra  expanso;  columella  uniden- 
tata;  colore  lacteo,  lineis  fulvis  flexuosis  longitudinalibus.,  distantibus,  ad  varicem  limbo  co- 
lorato,  apice  et  columella  nonmmquam  violacea. 

Schale  stark,  eiförmig  verlängert,  sehr  glatt  und  durchsclieinend,  mit  zugespitztem  koni- 
schem Gewinde,  das  aus  6  Umgängen  besteht,  von  welchen  die  oberen  flach,  der  untere  dagegen 
bauchig  aufgeblasen  und  zuweilen  eine  Neigung  zeigt,  sich  kielartig  zu  erweitern.  Die  Miin- 
duno-'  ist  sehr  gross  und  nimmt  die  halbe  Länge  der  ganzen  Schale  ein,  ist  oval  verlängert, 
im  oberen  Winkel  zugerundet,  im  unteren  erweitert  und  etwas  ausgebreitet;  die  äussere 
Lippe  ist  oben  stark  vorgezogen,  unten  zurücktretend  und  trägt  aussen  einen  Wulst,  der  auch 
auf  der  Innern  Seite  der  Lippe  noch  zu  bemerken  ist,  und  zuweilen  den  Schlund  etwas 
vereno't.  Die  Spindel  trägt  etwas  unter  der  Mitte  eine  zahnartige  Anschwellung.  Die  Farbe 
der  Schale  ist  milchweiss  mit  entfernt  stehenden,  wellen^förmig  gebogenen  gelben  Längslinien. 
Hinter  dem  Mundwulst  bemerkt  man  ebenfalls  eine  gelbe  Färbung,  die  an  mehreren  Stellen 
intensiver  hervortritt,  und  die  den  3  charakteristischen  Punkten  der  früher  beschriebenen  Arten 
entspricht.  Bei  vielen  Individuen  ist  die  Spindel  und  die  Spitze  licht  violet  oder  rosa  gefärbt. 

Durchschnittliche  Länge  0-216  W.  Z.  oder  5-8  Hill. 
Breite  0-1        „      „       „      2-8      „ 

Fundorte:  Dalmatien,  Neapel,  Sicilien,  Marseille,  Corsica. 

Subfossil:  Rhodus,  Cypern,  Sicilien,  Siena. 

Die  sogenannte  Spindelfalte,  so  wie  die  schräge  Stellung  der  Mündung  dieser  Art  gaben 
mehrmals  schon  zur  Vermuthung  Anlass,  dass  diese  Schnecke  in  ein  anderes  Genus  über- 
zutrao-en  sei,  ich  habe  mich  indess  überzeugt,  dass  diese  Erhöhung  an  der  Spindel  keine 
Spindelfalte  ist,  welche  sich  in's  Innere  der  Schale,  wie  z.  B.  bei  der  Gattung  Odostoviia  hinein- 
zieht, sondern  nur  eine  zahnartige  Erhöhung,  wie  sie  die  ihr  zunächst  stehenden  Arten  eben- 
falls, aber  nur  in  sehr  vermindertem  Grade  aufweisen. 

In  der  Form  der  äusseren  Schale,  der  Mündung,  wie  auch  in  der  Verdickung  der  Aussen- 
lippe  an  der  inneren  Seite  in  der  Schlundgegend ,  gleicht  sie  etwas  der  Rissoa  ventricosa 
Des  mar.,  doch  fehlt  ihr  die  Spiralstreifung  der  letzteren. 

Höchst  wahrscheinlich  gehört  zu  dieser  Art  die  bis  jetzt  unbekannt  gebliebene  Rissoa 
liyalina  Desmarest  (Bull.  Philom.  de  Paris  1814,  PI.  1 ,  f .  6  und  Lamk.  Hist.  Nat.  1838, 
p.  473).  Obgleich  in  der  Beschreibung  von  Desmarest  nichts  von  jenem  eigenthümlichen  Zahn 
an  der  Spindel  erwähnt  ist,  so  treffen  doch  alle  anderen  angegebenen  Kennzeichen  genau 
mit  der  Rissoa  monodonta  zusammen,  selbst  ein  als  Artcliaraktcr  unbedeutendes  Merkmal,  wie 
die  scheinbar  doppelte  Nath,  welche  durch  das  Überein  andergreifen  der  durchsichtigen  Win- 
dunß-eu  entsteht,  trifft  vollkommen  zu.  Sie  wurde  von  Desmarest  mit  6  anderen  Arten,  auf 
welche  er  die  Gattung  Rissoa  gründete,  zugleich  aufgestellt,  und  es  scheint  mir  kaum  annehm- 
bar, dass  Desmarest  in  seine  neu  errichtete  Gattung  eine  Art  aufgenommen  haben  würde, 
welche  dem  Gattungscharakter  nicht  entsprochen  hätte.  Dass  er  den  Zahn  der  Spindel  uner- 
wähnt Hess,  erklärt  sich  leicht  dadurch,  dass  derselbe  an  vielen  Exemplaren  nicht  sehr  ent- 
wickelt ist,  und  dass  alle  anderen  Arten,  welche  er  diesem  Genus  einverleibte,  ebenfalls  eine 
faltenartig  abgebogene  Spindel  besitzen. 
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Pas  Thier  dieser  Eissoa  habe  ich,  wegen  der  Zweifel,  welche  über  seine  generische  Stel- 
lung obwalteten,  mehrmals  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen,  und  mich  überzeugt,  dass 
es  vollkommen  identisch  ist  mit  allen  anderen  Eissoen  aus  dieser  Gruppe.  Selbst  die  Stellung 
und  Form  der  einzelnen  Zähuchen  auf  der  Zunge,  so  wie  der  Deckel  desThieres  zeigen  durch- 
aus keine  Verschiedenheit. 


9.  Rissoa  meutbranacea  Adams. 

Taf.  I,   Fig.  7,  7  a. 

1797.    Tiirho  »leniiranaceus  Ad.  Linn.  Trans.  V.  T.  1.  F.  14,  15. 

1803.  Belix  labiosa  Mont.  Test.  Brit.  p.  400.  T.  14.  F.  7. 

1804.  Turbo  labiosa  Mat.  et  Rack.  Trans,  of  Lin.  Soc.  VIII.  p.  104. 
1813.        „     costatus  Pult.  Dorset.  Cat.  p.  45. 

1817.  „     ;aJios«s  Dil Iw.  recent  Shells,  p.  840. 

1819.  „            „      Turt.  Conch.  Dix.  p.  203. 

1828.  „            „       Wood.  Index  Test.  pl.  31.  F.  59. 

1828.  Cingula  labiosa  Flom.  Br.  Anim.  p.  307. 

1832.  Rissoa  fragilis  Mich.  Coq.  nouv.  p.  12.  T.  1.  F.  9. 

1838.  „            „       Desh.  in  Lam.  Hist.  Jsat.  p.  474. 

1842.  „     Souleyetana  R^cluz.  Rev.  Zool.  Cuv.  Soc.  p.  5. 

1844.  Cingula  labiosa  Thorpe  Br.  Mar.  Con.  p.  179.  F.  42. 

1844.  Bissoa  labiosa  B  t o  vin.  111.  Conch.  of  Cyr.  Br.  p.  10.  pl.  8.  F.  18. 

1844.  „     j9!{??(iBrown.  111.  Conch.  p.  13.  T.  9.  F.  25  (fide  Forbes  &  Hanley). 

1853.  „     membranacea  Phil.  Handb.  d.  Con.  p.  171. 

Tl.  Testa  ovato-elongata  vel  turrita^  teniuscula  membranacea  subhyalina,  anfractibus  7 — 8  con- 
vexiuscidis ,  laevibus  sive  longitudinaliter  costatis;  aufractii  idtimn  inflato,  laevigato  vel 
costis  abbreviatis  obsoletis  or7iaio;  apertura  magna  ovata,  vel  oblonga,  superne  angustata., 
inferne  rotundata-repanda;  labro  paullo  incrassato,  labioreflexo,  ad  baaim  libero  ■  columella 
subtruncata-  colore  corneo  fuscescente  vel  bruneo,  lineis  undiolatis  irregidariter  inflexis  rufo 
fulvis  ornata.,  ad  labrum  maculis  tribus. 

Die  Schale  ist  oval  verlängert  oder  thurmförmig,  hornartig,  halbdurchscheinend  mit  7 
oder  8  schwach  gewölbten  Umgängen,  die  bald  glatt,  bald  mit  Längsfalten  versehen  sind. 
Die  letzte  "Windung  ist  bauchig  aufgeblasen,  entweder  glatt  oder  mit  verkürzten  schwachen 
Längsfalten  versehen.  Die  Mündung  ist  verhältnissmässig  gross,  oval  verlängert,  im  oberen 
"Winkel  zusammengezogen,  unten  zugerundet  und  etwas  erweitert  ausgeschlagen;  die  Aussen- 
lippe  nur  wenig  verdickt,  zuweilen  auch  scharf  und  ohne  Wulst;  die  lunenlippe  stark  umo-e- 
schlagen,  manchmal  unten  freistehend;  die  Spindel  unten  faltenartig  abgebogen  und  einen 
deutlichen  Absatz  bildend. 

Die  Farbe  der  Schale  ist  licht  hornartig  bis  dunkelbraun,  mit  braunrothen  wellenförmio- 
gebogenen  Längslinien,  die  äussere  Lippe  mit  3  braunen  Flecken  gezeichnet. 

Das  Thier  dieser  Rissoa  hat  den  Rand  des  Mantels,  wie  die  wohlausgebildeten  Seiten- 
leisten schwärzlich  geflammt  eingesäumt,  und  auf  dem  Kopfe  und  der  Schnautze  einen  breiten 
dunkelbraunen,  viereckigen  Fleck,  welcher  sich  gegen  den  Nacken  in  eine  Art  von  Streifung 
auflöst,  die  immer  schwächer  wird. 

Die  durchschnittliche  Länge  der  Schalen  der  lichteren  Varietäten  aus  dem  ]\Iittelmeer 
beträgt       0-25  "^^  Z.  oder  6-7  Millim. 
die  Breite  0*1       _     _      „      2-.5        _ 
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Die  durchschnittliche  Länge  der  braunen  Varietät  von  den  englischen  Küsten   und  dem 
Kattcgat  beträgt:  0-326  W.  Z.  oder  8-9  Millini. 
Breite:  0-12-t    „     „    ^     3-5 

Fundorte:  Küste  von  Dalmatien,  Lesina;  Küsten  von  Frankreich  bei  Martigues,  Cette, 
Agde,  Collioure.  Canarische  Liseln,  Kordküste  von  Spanien  und  Frankreich  (Cherbourg); 
England,  Schottland.  Irland;  Küste  von  Norwegen  und  Kattegat. 

Tlir  Vorkommen  ist  meist  in  3  Faden  Tiefe,  auf  schlammigem  Grund  und  auf  Zostera. 

Diese  Aveit  verbreitete  und  fast  überall,  wo  sie  auftritt,  häufig  vorkommende  Art  ist  eine 
der  veränderlichsten  in  dieser  Gruppe;  sie  variirt  in  Form,  Farbe  und  Grösse  so  bedeutend, 
dass  nur  eine  grosse  Eeihe  von  Exemplaren  die  Zusammengehörigkeit  der  zahlreichen,  in 
hohem  Grade  von  einander  abweichenden  Formen  mit  Sicherheit  beweisen  können.  Sie  lassen 
siih  sowohl  nach  ihren  äusseren  Merkmalen ,  als  nach  ihrem  Vorkommen  in  zwei  Varietäten 
eintheilen. 

L  Individuen  von  mässioer  Grösse  mit  liellfarbioem.  fast  durchscheinendem  Gehäuse 
und  deutlichen  farbigen,  wellenförmigen  Läugslinien:  vorzüglich  im  Mittelmeer  verbreitet. 

2.  Grosse  Formen  mit  hornartiger  oder  dunkelbrauner  Schale  und  grosser  stark  erwei- 
terter Mündung.  In  England  und  dem  Kattegat. häutig. 

Es  ist  auffallend,  wie  einzelne  Exemplare  dieser  Varietäten  sich  den  vorhergehenden 
Arten  nähern;  so  gleichen  die  stark  gerippten  stärkeren  der  Hissoa  venu^ta  Phil.,  die  ver- 
längerten der  elata  Phil.,  und  die  bauchigeren  Formen  der  Bissoa  grossa  Michaud. 

F  o  r  b  e  s  und  H  a  n  1  e  y  haben  in  dieser  Hinsicht  die  Verwandtschaften  ihrer  ein- 
heimischen Art  ganz  richtig  erkannt ;  nur  bezeichnen  sie  ihre  englische  Form ,  welche  sie 
nach  Montague  Eissoa  labiosa  nennen,  als  Abstammungsart  aller  jener  eben  angeführten 
Arten. 

Da  diese  jedoch  in  grösserer  Häufigkeit  und  Schönheit  im  Mittelmeere  vorkommen,  so 
kann  dieses  Meer  als  die  eigentliche  Heimath  auch  dieser  Art  bezeichnet  werden  und  als 
Centralpunkt,  von  welchem  ihi'e  Verbreitung  ausgegangen  ist.  Die  typische  Grundform  der 
Bissoa  memhranacea  wäre  daher  eher  in  den  Repräsentanten  dieser  Art  im  Mittelmeer,  als  in 
den  veränderten  Varietäten  der  englischen  Fauna  zu  suchen. 

Was  übrigens  die  Formenveränderung  betrifft,  welche  diese  Art  in  den  verschiedenen 
Fundorten  erleidet,  so  ist  zu  bemerken  dass  ihre  Sehale  um  so  dünner  wird,  je  mehr  sie  nach 
Norden  rückt,  dass  sie  die  lebhaften  Farben  mehr  und  mehr  verliert,  und  der  Mundwulst 
immer  schwächer  wird.  Im  Kattegat  sind  die  Gehäuse  am  dünnsten,  leicht  zerbrechlich  und 
meist  ganz  ohne  Mundwulst,  mit  einfacher  Aussenlippe. 

Ich  habe  mich  nicht  entschliessen  können  die  Bissoa  gracilis  von  Loveu,  welche  er  als 
Varietät  der  Bissoa  memhranacea  Adams  bezeichnet  und  beschreibt,  hier  anzuführen;  sie 
ist  trotz  mancher  Ähnlichkeit  in  ihrer  Formbildung  zu  verschieden,  und  zeigt  in  einem 
abgeschlossenen  Fundort  einen  so  constant  bleibenden  Charakter,  dass  es  mir  zweckmässiger 
erscheint,  sie  als  eine  eigene  Art  besonders  zu  betrachten.  Als  Localvarietät  der  Bissoa  mem- 
hranacea lässt  sie  sich  auch  darum  nicht  bezeichnen,  weil  letztere  im  gleichen  Fundort  mit  ihr 
vorkommt. 
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H.  Rissoa  octona  l^il so n. 

Taf.  r,  Fig.  8. 

1766.  Jlelix  octona  Linn.  Syst.  Nat.  p.  1248.  No.  698  (fide  Nile). 

1822.  Paludina  octona  Nils.  Moll.  Sueciae  p.  92. 

1846.   Hissoa  memlranacea  A  d.  var.  L  o  v  6  n.  Index  Moll.  Scand.  p.  24. 

li.  Testa  tenui,  twrito-elongata,  ß-agiU  diaplmna  vel  hyalina.,  jiellucida.  anfractibus  8  conrexi.f 
laevibus,  rariiis  longitudinaliter  costatis^  regulariter  crescentibus ;  apertura  ovata  infra  ro- 
tundata  et  paullo  dilutata;  labro  acuto,  interdum  rarice  incrassato-  columella  suhtruncata : 
colore  corneo  vel  sordide  fulvo,  lineis  distantibus  longitudinalibus  flammulatis  et  tribus  vel 
duabus  maculis  ad  labrum. 

Schale  dünn  gebrechlich  ,  thurmartlg  verlängert  fast  spindelförmig,  durchscheinend, 
glänzend;  die  gewölbten  in  der  ßegel  glatten,  seltenerauch  längsgefalteten Windungen  nehmen 
langsam  und  gleiehmässig  an  Grösse  zu,  so  dass  die  letzte  Mündung  nicht  aufgeblasen  er- 
scheint. Die  Mündung  ist  oval,  unten  zugerundet  und  etwas  ausgebreitet.  Aussenlippe  scharf, 
zuweilen  mit  einer  Wulst  verdickt;  Innenlippe  umgeschlagen  und  unten  freistehend,  wo- 
durch eine  Art  Nabelspalte  gebildet  wird;  die  Spindel  ist  etwas  abgestuzt,  oder  faltenartig 
abgebogen. 

Die  Farbe  ist  schmutzig  gelb  oder  hornartig  mit  entferntstehenden  flammenartigen  gelb- 
braunen Längslinien  und  2  oder  3  dunkleren  Flecken  an  der  Aussenlippe. 

Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  0-27  W.  Z.  oder  7-2  Millim. 
„  „  Breite        „       0-08     „     „       „2-3       „ 

Fundorte:  Bergen,  Norwegen;  Bohuslan,  Küste  von  Schonen,  Dänemark  (Odensee- 
fjord),  Kattegat. 

Diese  Art  kommt  mit  folgenden  Abänderungen  vor: 

1.  Gelbliche  oder  hornartige,  glatte  Exemplare,  mit  braungelben  geflammten  Längslinien. 

2.  Gelbliche  oder  hornartig  gefärbte,  mit  Längsfalten  auf  den  oberen  Windungen. 

3.  Weisse  Exemplare,  die  Windungen  glatt  oder  längsgestreift. 

Zu  bemerken  ist  dass  bei  allen  Abänderungen  die  Gesammtform  dieselbe  bleibt,  dass  alle 
constant  immer  8  Windungen  zeigen  und  dass  die  letzte  Windung  kaum  grösser  ist  als  die 
vorletzte,  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  diese  Art  besonders  kennzeichnet,  und  mich  veran- 
lasst hat,  sie  nicht  der  ßissoa  membranacea  als  Varietät  unterzuordnen.  Ihr  Vorkommen  ist 
auf  Scandinavien  beschränkt,  wo  sie  nicht  selten  auch  in  ziemlich  ausgesüsstem  Meerwasser 
vorkommt. 

Die  Thiere  dieser  Art  weichen  von  den  Thieren  der  schon  beschriebenen  Arten  in  keinem 
einzigen  Organe  ab,  selbst  die  einzelnen  Zähne  auf  der  Zunge  zeigen  durchaus  dieselbe  Bil- 
dung,- nur  ziehen  sich  dieselben  tiefer  in  ihre  Schale  zurück  als  die  andern  Rissoen,  bei  wel- 
chen der  Deckel  das  Gehäuse  gewöhnlich  in  der  Mitte  der  untersten  Windung  schliesst.  Das 
Thier  der  Ttissoa  octona  zieht  sich  mit  dem  Deckel  bald  in  die  dritte,  ja  sogar  bis  in  die  vierte 
Windung  zurück.  Auf  dem  Kopfe  trägt  es  einige  dunkle  Linien,  welche  ein  gechlossenes  Drei- 
eck bilden,  von  dem  2  verlängerte  Spitzen  gegen  die  abgerundeten  Ecken  der  Schnauze  gerichtet 
sind  und  dessen  Basis  stark  eingedrückt  ist.  Auch  am  Fusse  bemerkt  man  eine  schwärzliche 
Linie,  welche  den  vordem  in  der  Mitte  etwas  eingedrückten  Lappen  begrenzt,  sich  in  einem 
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Bogen  nach   aufwärts  bis  unter  die  Augen  zieht  und   dann  an  den  Seiten   des  Thieres  nach 
rückwärts  bis  unter  den  Deckel  fortläuft. 

Der  Deckel  selbst  ist  wie  das  Gehäuse  äuserst  fein  und  durchsichtig,  im  übrigen 
allen  anderen  Rissoendeckeln  vollkommen  gleich. 

O.  Mtissoa  Cornea  J^ Oven. 

Tal.  I,   Fig.  9. 
1846.  Jiissoa  Cornea  Lo  ven.  Index  Moll.  Scand.  p.  24. 

B.  testa  Cornea,  ovata,  tenui,  hyalina;  aufractibus  Gconvexis,  laevibus  vel  superne  longitudinaliter 
costatis,  ultimo  ventricoso;  apertura  magna,  ovata;  lahro  acuto,  interdum  varici  incrassato] 
columella  parum  subtruncata;  colore  corneo  vel  bruneo,  lineis  obscuris  distantibus  longitudi- 
nalibus  undidatis. 

Schale  eiförmig,  dünn,  durchscheinend  mit  6  gewölbten  Windungen,  von  denen  die  letzte 
gross  und  glatt  ist.  Bei  manchen  Exemplaren  sind  die  oberen  Windungen  mit  Längsfalten  ver- 
sehen ;  die  Mündung  ist  ziemlich  gross ,  oval,  in  beiden  Winkeln  gerundet.  Die  Aussenlippe 
in  der  Regel  scharf,  doch  auch  zuweilen  durch  einen  Wulst  verdickt;  die  Spindel  nur  wenig 
abgestutzt,  doch  ist  eine  deutliche  Abbiegung  an  ihr  noch  zu  bemerken. 

Die  Farbe  des  Gehäuses  ist  dunkel  hornartig  oder  braun,  mit  wellenförmig  gebogenen 
entfernt  stehenden,  dunklen  Längslinien. 

Die  Länge  beträgt  0-151  W.  Z.  oder  4-1  Millim. 
„"  Breite        „        0-071    „     „       „2 

Fundort:  im  Kattegat  und  der  Ostsee. 

Es  lässt  sich  an  dieser  Art  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  glatten  braunen  Varietät 
der  Rissoa  membranacea  Ad.  noch  recht  gut  erkennen,  so  dass  es  keinem  Zweifel  unterliegt, 
dass  sie  wie  die  vorhergehende  Art  ein  Glied  dieser  Gruppe  bildet.  Sie  zeigt  noch  mehr  wie 
jene  die  Eigenschaft  wenig  gesalzenes  Wasser  zu  ertragen,  und  wenn,  wie  ich  alle  Ursache 
habe  anzunelimen,  die  jR/ssoa  ChUiensis  ein  und  dieselbe  Art  ist,  so  reicht  sie  sogar  bis  in  die 
Mitte  des  finnischen  Meerbusens. 

Die  geflammten  färbigen  Längslinien,  wie  die  faltenartig  abgebogene  Spindel,  und  bei 
vielen  Exemplaren  die  Neigung  an  den  oberen  Windungen  Längsfalten  und  an  der  äusseren 
Lippe  einen  Wulst  anzusetzen,  haben  mich  veranlasst,  sie  dieser  ersten  Gruppe  anzureihen. 

lO.  Kissoa  albellahovhn. 

Taf.  I,  Fig.  10,  10  ab. 
1846.  Rissoa  albella.  Loven.    Index  Moll.  Scand.  p.  24. 

R.  testa  ovata,  hyalina,  subinflata,  anfractlbus  5 — 6  convexis  laevigatis,  interdum  longitudinaliter 
costatis,  apertura  ovata  angido  superiore  obtuso,  labro  acuto ,  vel paullo  incrassato,  labio 
libero,  fissuram  umbilicalem  formante,  columella  parum  subtruncata;  colore  albello  velcarneo, 
ad  suturam  flammulata  atque  ad  basim  ultimi  anfr actus  fasci ata;  apice  violacea. 

Schale  müssig  stark  oval,  durchscheinend,  etwas  aufgebla.'^en,  mit  5 — 6  glatten,  oder  mit 
Längsfalten  gezierten,  gewölbten  Umgängen.    Die  Mündung  ist  oval,  im  obern  Winkel  zuge- 
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nindet;  die  Aussenlippe  scharf  oder  durch  einen  Wulst  verdickt.  Die  Innenlippe  ist  wenig 
uingesclilagen,  steht  etwas  frei  und  bildet  einen  kleinen  Nabelspalt;  Spindel  nur  unmerk- 
lich abgebogen.  Die  Farbe  ist  licht  hornartig,  mit  violetter  Spitze:  am  oberen  Theil  der 
Windungen  Tan  der  Natli  röthlich  getupft  oder  geflammt,  und  an  der  Basis  des  letzten 
Umganges  gewöhnlich  mit  einer  dunkleren,  zuweilen  unterbrochenen  Querbinde. 

Durchschnittliche  Länge  M?  W.  Z.  oder  2-9  Millim. 
Breite  0-06    „    „       „     0-1       „ 

Fundorte:  Bohuslan  (Schweden),  Kattegat. 

Diese  Art  kommt  in  den  angegebenen  Fundorten  in  verschiedenen  Abänderungen  vor. 
Bei  manchen  Exemplaren  sind  die  oberen  Windungen  längsgefaltet,  die  unteren  dagegen 
glatt:  bei  andern  sind  die  oberen  Windungen  glatt,  die  unteren  aber  gefaltet;  wieder  andere  sind 
vollkommen  glatt;  auch  in  Grösse  und  in  den  mehr  oder  weniger  gewölbten  Windungen 
variirt  sie  nicht  unbedeutend.  Was  Herr  Professor  Loven  über  die  stumpfe  Querstreifung 
sao-t,  bezieht  sich  auf  äusserst  zarte,  entfernt  stehende,  kaum  wahrnehmbare  Spirallinien, 
wSc'he  nur  die  ausgebildetsten  Exemplare  aufweisen,  und  welche  die  Folge  eines  raschen 
Wachsthums  einzelner  Individuen  sein  dürfte.  Die  Färbung  der  Schale  ist  ebenfalls  sehr  ver- 
änderlich, indem  sie  vom  durchsichtigen,  fast  farblosen,  bis  in's  Dunkelbraune  wechselt;  die 
meisten  Exemplare  zeigen  eine  lichtviolette  oder  dunklere  Färbung  an  der  Spitze  und  der 
Spindel,  und  an  der  unteren  Seite  der  Aussenlippe  einen  dunklen  Fleck;  an  den  beiden  letzten 
Windungen  der  glatten  Exemplare  sieht  man  den  ebenen  Theil  mit  einer  Reihe  unterbrochenen 
rothgelben  Längslinien  oder  Flämmchen  besetzt,  und  an  der  unteren  Hälfte  des  letzten  Umganges 
sind^ebenfalls  eine  Eeihe  unterbrochener  Flecken,  welche  zuweilen  in  eine  Binde  zusammen- 

fliessen. 

Diese  letzte  Abänderung  dürfte  mit  der  von  Loven  aufgestellten  Bissoa  ^arsi  identisch 
sein,  wenigstens  war  es  mir  nicht  möglich  unter  den  vielen  Eissoen  der  zoologischen  Samm- 
lung der  Universität  und  des  Museums  Christian  VIH.  in  Kopenhagen,  welche  mir  durch 
die  "besondere  Gefälligkeit  des  Herrn  Professors  Steenstrup  zur  Verfügung  standen,  Formen 
aufzufinden,  die  der  Beschreibung  der  Bissoa  Sarsi  Loven  besser  entsprochen  hätten. 

Leider  konnte  ich  von  der  Bissoa  albella  keine  Thiere  erhalten  und  auch  keine  Deckel 
auffinden.  Obwohl  die  etwas  verkürzte  kugelige  Gestalt,  die  runden  Umgänge,  und  die  Nabel- 
spalte von  den  typischen  Eissoen-Arten  abweichen,  so  ist  doch  die  ausgesprochene  Längs- 
faltung, so  wie  die  zeitweise  Verdickung  der  äusseren  Lippe  schon  hinreichend,  um  sie  den 
Eissoen  zuzuzählen;  die  weiteren  Merkmale,  wie  die  Anlage  einer  Spindelfalte,  und  die  aus- 
gesprochene Neigung  bei  allen,  geflammte  oder  unterbrochene  dunkelgefärbte  Längslinien 
anzusetzen,  reilien  sie  noch  in  die  erste  Gruppe. 


IM.  Rissott  Sarsi  Loven. 

Taf.  1,   Fig.  11. 
1840.   Itissoa  Sorsii  Ijoviii  Index  Moll.  Scand.   \<.  24. 

T.  conoideo-ovata,  tenuis,  pellucida,  laevigata,   alba,  maculis  jaxta  suturam  et  in  basi  tra7isver- 
si^,  regulär ibus  ornata.  Anfractus  6,   2^ostice  param  convexi ,  anteriores  rotundati,  strns 
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spiralihus  omnino  destituti;  apertura  '/^  totius  testae  aequans,  parum  ohliqua,  ovata;  colu- 
mella  parum  arcuata,  labrum  tenue,  simplex^  acutum. 

1^  Millim. 

Rissoa  semistriatae  (Turbmt)  Montague  ^=  (Eissoa  pulchra  Johnston)  haud  absmüis,  sed  major, 
ventricosior ,  tenuior  et  striis  omnino  destituta;  a  praecedente  [Rissoa  albella  Loven) 
diversa  magnitudine,  facie  omnino  laevi,  labro  tenui. 

Viv.  Bergen. 

Leider  besitze  ich  keine  Original-Exemplare  dieser  Art,  auch  habe  ich  unter  den  Ris- 
soen  der  nördlichen  Meere,  welche  ich  durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Loven  erhalten 
habe,  vergebens  nach  ihr  gesucht.  Ich  bin  daher  genöthiget,  die  Beschreibung  des  Autors 
hier  wörtlich  wieder  zu  geben. 


e^ 


18.  Rissoa  parva  D&C OS  ia.. 

Taf.  II,  Fig.  12,  12  b,  12*. 

1779.  Turbo  parvus  Da  Costa  Brit.  Conch.  p.  104. 

1784.  „           „       Walk,  mineral  Shells.  F.  43. 

1797.  „  suiluteus  Adams.  Trans.  Linn.  III.  p.  65.  T.  13.  F.  16. 

1797.  „  aer^Ms  Ad.  Trans.  Linn.  m.  p.  65.  T.  13.  F.  29,  30. 

1797.  „  albulus  Ad.  Trans.  Linn.  IIL  p.  65.  T.  13.  F.  17,  18. 

1799.  „  ^a?-TOs  Dorset.  Cat.  p.  50.  pl.  19.  F.  4. 

1808.  „  ?neCe!(s  Donav.  Br.  Shell.  III.  T.  90. 

1803.  „  ;)artit(s  Mo nt.  Test.  Brit.  IL  p.  310. 

1803.  „  aZiuZMs  Mont.  Test.  Brit.  II.  p.  322. 

1803.  „  aere?(«  Turt.  Linn.  Syst.  p.  488. 

1804.  „  parvtis  M a  t  etEack  Tran.  Linn.  Soo.  VIII.  p.  171. 
1817.  „           „       Di  11  w.  Reo.  Shell.  IL  p.  857. 

1819.        „  „        Tu rt.  Conch.  Dix.  p.  125. 

1822.       „       costaius  Lam.  Anim.  s.  vert.  IIL  p.  50  (ex  parte). 

1827.  Pyramis  albulus  Brown  III.  Con.  fifst.  Ed.  p.  50.  F.  10  -  1». 

1828.  Turbo  panus  Wood  Index  Testae.  pl.  31.  F.  99. 
1833.  Btssoa parva  Gray  Proo.  Zool.  Soc.  p.  116. 
1835.         „  „        Lyell  in  Philos.  Trans.  L  p.  35. 

1837.  „  „       Hisinger  Ijethaea.  p.  40. 

1838.  „  „       Potiez  et  Michd.  Gall.  d.  Dou.  p.  274. 
T838.   CinguJa  parva  Flem.  Brit.  anim.  p.  306. 

1838.  Jiissoa parva  Johnston  Berwick  Club.  I.  p.  272. 

1839.  „        semicostulaia  Anton  Couchy.  Verz.  p.  62. 

1842.  „       ^ar«a  Delessert  Reo.  de  Coq.  pl.  37.  F.  8. 

1843.  „  „        R^eluz  Rev.  Zool.  Cuv.  Soc.  p.  7. 

1843.  „.    aZÄa  Macgill.  Moll.  ofAberd.  p.  149. 

1844.  „      jiarpftBrown  111.  Con.  of  Gr.  Brit.  p.  11.  pl.  9.  F.  55,  56. 
1844.        „       aZio  Brown  111.  Con.  Gr.  Br.  p.  12.  pl.  9.  F.  16  — 19. 
1844.  Cingnla  parva  Thorpe  Br.  Mar.  Con.  p.  176. 

1844.         „        «««  Thorpe  Br.  Mar.  Con.  p.  183. 

1844.   liissoa  obscura  Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  IL  p.  127.  pl.  23.  F.  10. 

1846.         „       parva  Loven  Index  Moll.  Scand.  p.  24. 

1852.  „  „       Clark  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  p.  255. 

1853.  „  „       Forbes  und  Hanl.  Br.  MoU.  IIL  p.  98  (pars). 
1855.         „  ,       Clark  Br.  Mar.  Test.  Moll.  p.  355  (pars). 


R.  testa  subsolida,  nitida,  oblonga,  spira  conica,  anfractibus  6 — 7  convexis,  superioribus  laevibus, 
inferioribus   costatis ,    interdum   transversim   striatis;    costis   in  medio  anractu   (runcatis; 
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apertura  recta ,  ovata,   Jahro  infra  subdilatato,  varice  alba  incrasmto,   colore  uniforrni  rel 

fasciata,  ad  labruvi  macidis  diiabus  falciformibus  notata. 

Diese  sehr  bekannte  und  weit  verbreitete  Sclmecke  ist  grossen  Abänderungen  unter- 
Avorfen.  Bei  den  am  häufigst  vorkommenden  und  charakteristischten  Formen  ist  die  Schale 
ziemlieh  stark,  glänzend,  oval,  sehener  verlängert  mit  konisch  zugespitztem  Gewinde ,  und 
C  — 7  massig  gewölbten  Windungen;  die  ersten  oberen  sind  glatt,  die  folgenden  und  besonders 
die  unterste  mit  10—12  wenig  schiefen  und  geschweiften  Längsrippen  versehen,  welche 
jedoch  etwas  unter  der  Hälfte  der  letzten  Windung  plötzlich  aufhüren.  An  manchen  Exem- 
plaren ist  zwischen  diesen  Längsrippen  auch  eine  feine  Querstreifung  bemerkbar:  dagegen 
gibt  es  andere,  welche  weder  Kippen  noch  Querstreifung  liaben.  und  gänzlich  glatt  erscheinen. 
Die  Nath  ist  deutlich,  die  Mündung  geradestehend,  oval,  im  oberen  Mundwinkel  zugerundet, 
im  unteren  bogenförnn-g  und  unbedeutend  nach  aussen  erweitert.  Aussenlippe  geradeste- 
llend mit  scharfem  Rande  und  mit  einem  erhabenen  weissen  Wulst.  Lmenlippe  anfangs  schmal, 
nach  abwärts  sich  erweiternd,  geschweift;  der  Spindelrand  durcli  die  Mündung  etwas  ein- 
gedrückt und  braun  oder  violett  gefärbt.  Die  Grundfarbe  wechselt  vom  dunkelsten  Braun  bis  m's 
Milchweisse.  ist  entweder  einfarbig  oder  mit  weissen  Binden  auf  der  Mitte  der  Windungen  ver- 
sehen. Bei  den  li<-hteren  Exemplaren  ist  die  Spitze  des  Gewindes  meist  violett,  und  die  äussere 
Lippe  träot  unmittelbar  hinter  dem  weissen  Wulst  zwei  sichel-  oder  halbmondförmige  braune 
Flecken,  welche  bei  allen  Varietäten  und  Abänderungen  ein  bleibendes  charakteristisches 
Merkmal  bilden.  Die  seltenen,  ganz  dunklen  Varietäten,  zu  welchen  die  Fissoa  obscura  Phi- 
lippi  und  R.plicata  Benson  gehören,    zeigen  zuweilen  auch  den  Rücken  der  Rippen  etwas 

lichter  gefärbt. 

Die  grösseren  Exemplare  messen  in  der 

Länge  0-16  W.  Z.  oder  4-3  Millim.  und  in  der 

Breite  0-074     „         „     2-1      „ 

Fundorte:  von  der  Nordsee  bis  in  das  Mittelmeer,  besonders  häufig  an  der  Küste  von 
Frankreich  bei  Granviile,  Cherbourg  und  Brest.  Die  Varietät  obscura  Phil,  in  Sicilien  und 
Corsica. 

Subfossil  nach  Nilsson  bei  Stockliolm. 

Die  vielen  Varietäten  der  Rissoa  parva  wurden  zu  einer  Menge  von  Arten  erhoben, 
welche  zum  Theil  wieder  mit  ihr  vereinigt  werden  müssen.  Die  grosse  Mannigfaltigkeit  lu 
der  Färbung  bei  den  verschiedenen  Abänderungen  konnte  allerdings  leicht  hierzu  Veranlassung 
oebcn,  und°so  sind  z.B.  Turbo  albidus,  aereus,  lacteus,  subluteus  Ad.  und  Bissoa  obscura  Phil, 
nur  Farbcnvai-ietäten  der  Bissoa  parva. 

Einige  Conchyliologen  vereinigen,  wie  ich  schon  früher  Gelegenheit  hatte  zu  erwähnen, 
mit  ihr:  Bissoa  interrupta  Mont.,  B.  costata  Alder,  B.  rufilabrum  Alder  ,  B.  labiosa  Mont., 
SarsiLo^-hn  und  B.  discrepans  Brown;  dass  diese  Arten  alle  einzelne  Merkmale  mit  der  Bissoa 
parva  gemein  haben ,  ist  nicht  zu  verkennen ,  doch  scheinen  mir  diese  von  keiner  grösseren 
Bedeutung  zu  sein,  als  jene,  welche  fast  alle  Arten  aus  dieser  Gattung  mit  B.  parva  ebenfalls 
aufweisen.  Es  ist  also  kein  Grund  vorhanden,  nur  diese  ihr  unterzuordnen,  vielmehr  müsste 
man  ihr,  um  consequent  zu  handeln,  die  meisten  Arten  einverleiben. 

Die  Ähnlichkeit  von  so  vielen  Arten  unter  einander  hat  ihren  Ursprung  nicht  allein  in^der 
grossen  Veränderlichkeit,  welcher  diese  recenten  jetzt  noch  lebenden  Arten  in  unserer  Zeit 

Denkschriften  der  mathem.-uatur«-.  Cl.  XXIII  IM.  Abhaiidl.  v.  Kiclitniitgliedcrn. 
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unterworfen  sind,  sie  beruht  vieluiehr,  wie  ieli  in  der  Vorrede  bereits  crwälmt  habe,  Avahr- 
scheinlich  auf  einer  gemeinschaftlichen  Abstammung  von  einer  Stammart  aus  einer  früheren 
geologischen  Epoche. 

Der  Vereinigung  der  vorhererwähnten  Arten  mit  Bissoa  parva  steht  übrigens  entgegen, 
dass  sich  die  Thiere  durch  einige  allerdings  kleine  Merkmale  unterscheiden  lassen.  So  gibt 
z.  B.  die  Färbung  des  Körpers  und  die  Zeichnung  des  Kopfes  ein  Mittel,  ura  Bissoa  labiosa, 
wie  costata,  von  der  Bissoa  j)arva  zu  trennen. 

Clark e  besehreibt  das  Thicr  unserer  Art  folgendermassen:  „es  ist  gelblich-weiss,  in  einen 
einfachen  Mantel  gehüllt,  der  die  Länge  des  Gehäuses  hat,  der  Kopf  hat  eine  kurze  dunkel- 
braune Schnauze,  deren  gelbe  Scheibe  (discus)  unten  mit  einer  senkrechten  Spalte  versehen 
ist;  Fühlfäden  lang,  schlank  cylindrisch,  gelb  mit  einer  Längsreihe  getrennter  Flecken 
(oft  auch  weiss  mit  gelben  Flecken);  Augen  auf  kleinen  Erhöhungen  (Drüsen)  an  der  äusseren 
Basis  derselben;  Fuss  oben  und  unten  weiss,  langgestreckt,  schmal,  vorne  abgestumpft,  etwas 
geöhrt,  hinten  mit  abgestumpfter  Spitze,  auf  der  ein  kleiner  oberer  Lappen  oder  eine  geflü- 
gelte Haut  entspringt,  an  welcher  ein  fast  eirunder,  horniger  Deckel  mit  braunrothen  Spiral- 
Streifen  und  am  Ende  ein  einzelner  kurzer  weisser,  fühlerförmiger  Faden  sitzt.  Die  Kiemen 
bestehen  aus  kleinen  unten  am  Mantel  und  an  der  Kückseite  des  Halses  angewachsenen 
Gefässen." 

Die  Bissoa  jpa>-va  lebt  in  beträchtlichen  Tiefen  im  Meere;  an  den  Oi'kney-Liseln  ist  sie 
in  einer  Tiefe  von  40  Faden  gefischt  worden;  ihr  gewöhnlichster  Aufenthalt  aber  ist  die 
Laminarien  Eegion.  Sie  besitzt,  wie  die  meisten  Arten  dieser  Gattung,  die  Eigenschaft,  an 
der  Oberfläche  des  Wassers  in  umgekehrter  Stellung,  mit  der  Sehale  nach  unten  und  dem 
Fusse  nach  oben  gewendet,  schwebend  sich  zu  erhalten,  und  so  au  der  Oberfläche  des  Was- 
sers hängend,  sich  fortzubewegen.  Auch  soll  sie  nach  Gray's  Beobachtungen  (Proceed.  Zool. 
Societ.  HL  p.  116)  noch  das  Vermögen  besitzen,  klebrige  Fäden  zu  s|)iunen,  mit  welchen  sie 
sich  an  den  Seegräsern  befestigt,  um  ihren  Standpunkt  mit  grösserer  Sicherheit  verlassen  und 
wieder  erreichen  zu  können. 

Unter  den  fossilen  Arten  steht  die  Bissoa  Lacliesis  Bast,  aus  der  Miocänformation 
auffallend  nahe. 

13.  SSissoa  dolium  Nvst. 

Taf.  II,  Fig.  13. 

ISöO.  Hissoa  2n)sina  Phil.   Enum.  Siel.   p.  154.   T.  lü.   F.  13. 

?  1S43.  „        nana  Phil.  tert.  Verst.   p.  52. 

1843.  „       pulchra  Forbes.  Report.  Brit.  Assoc.  XIII.   p.  189. 

1843.  „        dolium  Nyst.   Coq.  foss.  de  Belg.   p.  417. 

1844.  „        nana  Phil.   Enum.  Sie.  p.  127. 

^on  Hissoa pusil/a  Brocchi.   1814. 
„        „       nana  Grat.  1838. 

B.  testa  parva,  hyalina,  nitida,  sj)ira  ovato-elongata,  anfractibus  5  convexis,  duohus  vel  trihus 
superiorihus  laevibus,  reliqids  sulcato-plicatis;  plicis  14  obliquis,  in  ultimo  anfractu  abbre- 
viatis  et  truncatis.  Apertura  ovata,  labro  simplice,  colore  lucteo  interdum  vitreo. 

Schale  klein,  durchscheinend  glänzend,  oval  verlängert  mit  konischem  Gewinde,  das 
aus  5  stark  gewölbten  Windungen  besteht,  von  denen  die  2 — 3  obersten  glatt,  die  übrigen 
längsgefaltet  sind,   die  Falten,   12  —  14  an  der  Zahl,  sind  etwas  schiefstehend,   und  setzen 
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unter  der  Mitte  des  letzten  Umganges  plötzlich  ab.  Mündung  oval;   Aussenlippe  einfach  und 
etwas  gescliweift.  Farbe  milchweiss,  zuweilen  glasartig. 

Länge  0-085  W.  Z.  oder  2-3  Millim. 

Breite  0-012    „     ..       „      1-2        ., 

Vorkommen  im  Mittelmeere,  Sicilicn,  Dalmatien.  T.  Faros.  Marseille. 

Subfossil:   Calabrien,  Ehodus. 
?  Tertiär  (oligooän)  Freden  und  Dickholz. 

Ich  habe  diese  Art  anfangs  immer  für  Jugendexemplare  der  Bissoa jyarva  gehalten,  bis 
ich  durch  Herrn  Martin  aus  Martigues  eine  ziemliche  Anzahl  wohl  ausgebildeter  Exem- 
plare erhielt,  welche  alle  die  eben  angeführte  Grösse  nicht  überschritten,  und  dabei  die  wohl 
bezeichnenden  Merkmale,  wie  die  Farblosigkeit  und  Durchsichtigkeit  unverändert  beibe- 
halten haben.  Durch  die  äussere  Form  der  Schale  und  durch  das  plötzliche  Verschwinden 
der    abgekürzten   Längsfalten    der    letzten  Windung    ist    sie    der  Rissoa  jyarva   sehr    nahe 

verwandt. 

Ob  die  F.  nana  Phil,  aus  den  oligocänen  Ablagerungen  von  Freden  und  Dickholz  als 
ihr  fossiler  Repräsentant  zu  betrachten  ist,  kann  ich  nicht  beurtheilen.  da  mir  Exemplare  von 
diesem  Fundort  nicht  bekannt  sind. 

1 41 .  Risso€t  interrupta  A  d  a  m  s. 

Taf.  II,   Fig.  14,  lia. 

1798.  Turho  intei-niptus  Ad.  Trans.  Linn.  Soc.  B(i.  V.  pl.  ö,  F.  20,  21. 
180.3.         „  „  Mont.  Test.  Brit.p.  32a. 

1803.  „  „  DonoT.  Br.  Shells.  B,!.  5.  pl.  178.  F.  2. 

1804.  „  „  Mat.  &  Back.  Trans.  Linn.  Soc.  VIII.  p.  166 
1808.         „               „  Mont.  Test.  Brit.  suppl.  pl.  20.  F.  8. 

1817.  „  „          Dil  Iw.  Reo.  Shells.  Bd.  11.  p.  841. 

1819.  „  „          Turton.  Conch.  Dix.  p.  205.  Nr.  30. 

1828.  „  „          Wood.  Index  Test.  pl.  31.  F.  62. 

1828.  Ci'nyula  interrupta  Flem.  Brit.  Auim.  p.  308.  Xr.  215. 

1838.  Äisod  „           Johnst.  Benv.  Club.  I.  p.  271. 

1843.  „  „            ?  Phil.  Tert.  Verst.  p.  52.  T.  3,  F.  13. 

1843.  „    matom'ana  Recluz  Rev.  Zool.  Cuv.  Soc.  p.  9. 

1S44.         „     interrttpta  A  d.  Brown.  111.  Con.  Gr.  Br.  p.  12.  pl.  9.  F.  44. 

1844.  „  „  Macgill.  Moll.  of.  Aberd.  p.  150. 

1844.  Cingula       „         Thorpe.  Br.  Mar.  Con.  p.  181. 

1845.  liissoa  „         Menke  Zeitschr.  Malakoz.  p.  41. 

1846.  „  ,,  Loven  Index  Moll.  Scand.  p.  24. 
1853.        „               „  Forb.  &  Hanl.  Br.  Moll.  III.  p.  101. 

Bissoa  testa  ienui,  nitida,  laevissima,  suhperforata  ovato-elongata,  spira  conica;  anfractibus  6, 
subconvexis  laevibus,  ultimo  subinflato ;  ajoertura  ovata ;  labro  simjylice,  interdim  subincras- 
sato;  colore  corneo  vel  bruneo,  maculis  longitudinalibus  flexuosis  inierruptis  interdum  fascns 
duabus  atrofuscis  transversalibus  in  idtimo  anfractu:  ad  labrum  maculis  falciformibus 
binotata. 

Die  Schale  ist  dünn,  glänzend  und  halbdurchscheinend,  oval-konisch  oder  oval-tliurni- 
förmig,  massig  gespitzt,  mit  5— G  glatten  schwach  gewölbten  Windungen,  welche  durch  eine 
deutliche  Nath  getrennt  werden;  die  Mündung  ist  geradestehend,  eiförmig,  fiist  rund,  der 
obere  Winkel  zugerundet,  unten  bogenförmig  und  eine  Neigung  zum  Ausbreiten  andeutend; 
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Ausscnlippe  scharf,  an  der  Aussenseite  nur  selten  etwas  verdickt;  Innenlippe  anfangs  schmal 
und  auf  der  letzten  "Windung  aufliegend,  in  der  Mitte  durch  die  Mündung  etwas  eingedrückt, 
a-earen  unten  freistehend,  und  dadurch  auf  der  letzten  etwas  bauchigen  Windung  einen  kleinen 
Nabel  bildend. 

Die  Farbe  ist  hornartig  oder  braun,  mit  flammenartigen  und  unterbrochenen  braunrothen 
Längslinien.  An  der  unteren  Windung  entspringen  diese  Flämmchen  gewöhnlich  von 
zwei  Querbinden,  deren  eine  an  der  Nath  und  die  andere  an  der  unteren  Hälfte  der  Windung 
läuft,  so  dass  die  Binden  ihre  aufsitzenden  Flämmchen  gegen  die  Mitte  der  Windung  gekehrt 
haben  und  ihre  Spitzen  sich  entgegenstehen.  Eine  weitere  charakteristische  Färbung  bildet  ein 
brauner  Längsstreifen  mit  2  gegen  die  Schneide  der  Mündung  greifenden  Strahlen  an  der 
Aussenlippe,  ähnlich  jenen  sichelartigen  Flecken  an  der  Bissoa  'parva. 

Grössere  Exemplare  messen:  Länge  O-li  W.  Z.  oder  3-8  Millim. 

Breite  O'OC    „      „       „     1'7        „ 

Fundorte:  Von  Finnmarken  bis  an  die  Westküste  von  Frankreich,  doch  im  Norden  häu- 
figer zu  treffen. 

Die  Thiere  gleichen  jenen  der  R/'ssoa  parva,  sie  leben  in  der  Seegrasregion,  und  lebende 
Exemplare  werden  nicht  tiefer  als  12  Faden  gefunden. 

Die  Bissoa  interrupta  ist  mit  ihren  oben  angeführten  charakteristischen  Merkmalen  b  is 
jetzt  nur  in  den  nördlichen  Meeren  beobachtet  v^^orden,  und  scheint  im  Mittelmeere  zu  fehlen. 
Die  einzige  Rissoa,  mit  der  sie  verglichen  werden  kann,  ist  die  Bissoa  simplex  Phil.;  doch 
fehlen  dieser  letzteren  die  bezeichnenden  Flecken  an  der  äusseren  Lippe,  welche  die  Bissoa 
interrupta  in  eine  so  nahe  Beziehung  zur  Bissoa  parva  bringen. 

15.  tiissou  vavieguUi  Ad  ums. 

Tat'.  II,   Fig.  15. 

179S.  Ilelij:  variegata  Ad.  Liun.  Trans.  III.  p.  67. 

1803.  „  „          Mont.  Test.  Brit.  p.  416. 

1804.  „  „          Mat.  &  Rack.  Trans.  Lin.  Sog.  VIII.  p.  20. 
1828.  Turbo  variegatus  Flem.   Brit.  Anini.  p.  .803. 

1844.  Helix  variegata  Ad.  Brown.  Hl.  of  Br.  Con.  p.  20. 

1855.  Rissoa  inconspicua  Clark  Brit.  Mar.  Test.  Moll.   p.  371  (e.x  parte). 

B.  testa  minima,  solida,  liyalina,  ovata;  spira  conica,  apice  ohtusa;  anfractibus  4  vixconvexis, 
ultimo  permagno ,  apertura  ovata,  lahro  infra  producto ,  varice  incrassato-  colore  fulvo  vel     \ 
corneo,  lineis  sanguineis  longitudinalibus  distantibus,  abbreviatis,  ad  lahri  marginem  duabus 
macidis  arcuatis. 

Die  Schale  ist  sehr  klein,  ziemlich  stark,  glatt  und  durchscheinend,  eiförmig  mit  einem  | 
kurzen  konischen  Gewinde  und  stumpfer  Spitze.  Die  vier  Windungen  sind  schwach  gew^ölbt. 
Die  letzte  verhältnissmässig  gross.  Die  Mündung  oval,  Aussenlippe  unten  etwas  vorgezogen, 
geschweift,  und  durch  einen  Wulst  verdickt.  Farbe  schmutzig  gelb  oder  hornartig,  mit  7  ent- 
ferntstehendeu  rothen  auf  der  Höhe  der  letzten  Windung  abgekürzten  Längsstreifen.  An  der 
Aussenlippe  befinden  sich  zwei  sichelförmige  dunkelrothe  Flecken. 

Länge  0-05  W.  Z,  oder  1-5  Millim. 

Breite  0-03       ,.  ..      l'O       „ 
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Fuinlorte:  au  der  Siidküste  von  Devonsliire  und   Zctland. 

Clarke  hält  diese  Art  für  Jugendexemplare  der  Rissoa  inconsjj icua ,  dagegen  spricht 
aber  die  ausgebildete  äussere  Lippe,  welche  immer  einen  ziemlieh  starken  Yarix  aufweiset, 
während  die  Jugendexemplare  der  B.  inconspicua  einen  einfachen  Mundsaum  besitzen  und 
in  diesem  Stadium  ihres  Wachsthumes  nie  ähnliche  abgekürzte  intensive  rothe  Flecken  zeigen. 
Meines  Erachtens  steht  sie  der  Bissoa  interrupta  Adams  viel  näher,  mit  Avelcher  sie  auch  in 
den  zwei  dunklen  Flecken  an  der  Aussenlippe  übereinstimmt.  Sie  ist  die  kleinste  Schnecke 
dieser  Gattung  und  ein  wahrer  Z%Verg  unter  den  Bissoen. 

Der  verdickte  Älundsaum,  die  farbigen  Längsstreifen  und  die  Flecken  au  der  xiussenlijjpe 
weisen  ihr  den  Platz  unmittelbar  neben  der  Bissoa  interrupta  an. 

In  englischen  Sammlungen  ist  sie  unter  dem  Kamen  Bissoa  vittata  bekannt,  ein  Name, 
der  ihr  jedoch  nicht  gebührt,  da  derselbe  bereits  für  eine  Art  von  Donovan  untl  eine 
zweite  von  Brown  doppelt  vergrifien  ist. 

1 G,  MSissoa  mttrginata  M  i  c  h  .a  u  d. 

Taf.  ir,   Fig.  16. 

1832.  Jiissoa  ribargiuala  Mich.  Descript.  d.  Coq.  p.  13.  Fig.  IG. 
1838.       „  „  Dcsh.  in  Laiiik.  Hist.  Nat.  p.  4(;8. 

B.  testa  ovata,  solida,  nitida,  sjiira  conica,  anfractihus  6  convexiusculis,  superioribiis  4  iaevibus, 
penultimo  et  media  ultimo  saepissime  costulatis]  sutura  interdum  subundidata ^  albo  margi- 
nata;  apertura  ovata,  labro  varice  albo  incrassato;  colore  bruneo,  apertura  et  basi  xdtimi 
anfractus  alba,  ad  labrum  bimaculata. 

Schale  massig  stark,  sehr  glänzend,  eiförmig  mit  konischem  Gewinde  und  6  mässio- 
gewölbten  Windungen,  von  denen  die  -1  obersten  glatt,  die  vorletzte  und  die  Hälfte  der  letzten 
Windung  meist  längsgerippt  sind,  Längsrippen  flach  und  glänzend;  Nath  deutlieh,  zuweilen 
etw^as  wellenförmig  gebogen  und  von  einem  weissen  Streifen  begleitet;  Mündung  eiförmig, 
äussere  Lippe  geschweift,  unten  zurücktretend  und  etwas  ausgebreitet,  aussen  einen  weissen 
Wulst  tragend,  hinter  welchem  2  braunrothe  Flecken  sichtbar  sind.  Lmenlippe  unten  etwas 
freistehend  und  eine  kleine  Nabelspalte  bildend.  Die  Grundfarbe  der  Schale  wechselt  zwischen 
licht  und' dunkelbraun,  doch  sind  die  oberen  Windungen  unten  dunkler  in  der  Farbe;  die 
Mündung  und  Basis  der  letzten  Windung  .weiss. 

Länge  0-187  W.  Z.  oder  5  Millim. 
Breite  0-09         „  „     2-5     .. 

Fundort:   im  Mittclmeer  bei  Cctte  und  Martio-ues. 

Die  Abbildung  und  Beschreibung  ist  nach  einem  Original-Exemplare  von  Michaud 
verfasst. 

Diese  seltene  Art  erkennt  man  leicht  an  der  weissen  Binde  an  der  Basis  des  letzten 
Umganges,  wie  auch  an  ihrem  eigenthümlichen  Glasglanz;  einige  dunklere  Varietäten  der 
Bissoa  parva  {B.  obscura  Phil.)  und  {B.  plicata  Bens.)  scheinen  einen  Übergang  zu  ihr  zu 
vermitteln,  doch  trägt  ihre  mehr  gedrungene  Gestalt  einen  so  ausgesprochenen  Charakter, 
dass  sie  füglich  als  selbstständige  Art  beibehalten  werden  kann. 
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t  y .  Miisson  Mj€icliesis  B  a s  t  e  r  o  t. 

Taf.  II,  Fig.  17. 

1825.  Turbo  Lachesis  Bust.  Mem.  geol.  Bord.  p.  27.  T.  1.  F.  4. 
1827.  Ei'ssoa  lulimoides  Grat.  Tabl.  ,\tloiir.  Bull.  Linn.  p.  132. 
•1837.        „        XaeAes/s  Hauer  tert.  Beck.  V.  Wien.  p.  421. 

1838.        „        lulimoides  Grat.  Confili.  foss.  Act.  Lirin.  Vol.   5.  y.  20t  tab.  5.  1'.  34,  35. 
1840.        „  „  Grat.  Atlas.  Concli.  Adour.  t.  4.  F.  34,  35. 

1848.        „        iaoAesj's  Hö  rnes  Verzeichnis  p.  23. 
1852.        „  „        d'Orb.  Prodrome  Tom.  3.  p.  28. 

1856.        „  „        Hörnes  foss.  Moll.  p.  572.  T.  48.  F.  IG,  17. 

Testa  solida,  ovato-conica,  anfractibus  5 — 6  convexiuscuUs,  duobus  super io7-ibus  laevibus,  reli- 
quis  14 — 16  costatls  et  transversim  tenuissime  striatis  •  cosiis  in  media  jiltimo  anfractu 
abbreviatis^  apertura  ovata,  labro  valde  incrassato. 

Kon  raro  etiam  varietas  reperitur  omnino  costis  destituta. 

Schale  stark,  oval-konisch  mit  5 — 6  schwach  gewölbten  Windungen,  von  denen  die 
2 — 3  ersten  glatt,  die  übrigen  mit  14 — 16  Längsrippen  bedeckt  sind.  In  der  Mitte  des  letzten 
Umganges  setzen  die  Eippen  ab,  und  lassen  die  Basis  frei;  die  gerippten  Windungen  sind 
meist  fein  quergestreift.  Die  Mündung  ist  oval;  Aussenlippe  durch  einen  starken  Wulst  ver- 
dickt. 

Diese  typische  Form  wird  fast  an  allen  Fundorten  von  einer  Varietät  begleitet,  die  voll- 
ständig glatt  ist  und  keine  Spur  von  Längsrippen  oder  Querstreifen  zeigt.  Dieselbe  ist  indess 
durch  alle  Übergänge  mit  der  Grundform  verbunden. 

Durchschnittliche  Länge  0-11  W.  Z.  oder  3-1  Millim. 
„  Breite  0-06    „     „        „     1-7       „ 

Vorkommen:  Tertiär  in  Miocän- Ablagerungen  sehr  häufig;  im  Wiener  Becken  (in  Stei- 
nabrunn,  Enzesfeld,  Baden,  Gainfahren,  Forchteuau  etc.),  Szobb,  Hidas  in  Ungarn;  Lapugy 
und  Bujtur  in  Siebenbürgen;  Olesko  in  Galizien;  in  Frankreich  L6ognan,  Saucats,  St.  Paul; 
Touraine;  in  Italien  bei  Siena. 

Diese  überall  häufig  vorkommende  Schnecke  ist  durch  ihre  Verwandtschaft,  welche  sie  mit 
fast  allen  anderen  aufweist,  die  interessanteste  und  vielleicht  auch  die  wichtigste  Form  für  die 
ganze  Gattung.  Ihre  vollkommene  Übereinstimmung  mit  der  recenten  Itissoa  parva  lässt  mich 
vermuthen,  dass  sie  nicht  nur  die  Stammart  derselben  ist,  sondern  dass  sie  zugleich  auch  als 
die  Stammart  der  meisten  Arten  aus  dieser  Gattung  angesehen  werden  kann;  wenigstens 
kann  man  ohne  auf  bedeutende  Lücken  zu  treffen,  ihre  Verzweigungen  und  Abänderungen 
durch  alle  jüngeren  Schichten  bis  auf  unsere  lebenden  Formen  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
verfolgen. 

Der  Versuch,  den  ich  auf  Seite  9  durch  die  tabellarische  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  in  den  betreffenden  Formationen  gemacht  habe,  zeigt,  wenn  auch  nicht  mit 
Bestimmtheit,  doch  die  Art  und  Weise  wie  sieh  ihre  Abstammung  von  nur  wenigen,  oder 
selbst  nur  einer  einzigen  Grundform  erklären  und  annehmen  lässt. 

Diese  Art  ist  übrigens  in  der  Miocänperiode  sowohl  was  Grösse  und  äussere  Sculptur 
betriff't  eben  so  veränderlich  gewesen,  als  es  ihre  Ersatzart,  die  recente  Rissoa  parva  heut  zu 
Tage  noch  ist.  Sie  kommt  z.  B.  sehr  häufig  vollkommen  glatt  vor,  wo  es  dann,  wenn  man  sie 
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allein  findet,  sehr  schwer  ist  in  ilu-  noch  eine  der  Varietäten  der  liissoa  Lachesis  zu 
erkennen.  Die  Eissoa  exigua  Eichwald  ist  vielleicht  ebenfalls  nur  eine  glatte  Varietät 
dieser  Art. 

Als  Gegensatz  zu  diesen  glatten  gedrungenen  Formen  finden  sich  aber  auch  verlängerte 
Varietäten,  deren  Windungen  sich  nach  und  nach  kielartig  erweitern,  stark  längsgefaltet  und 
quergestreift  sind,  und  dadurch  der  Ili-ssoa  Clotho  Hörnes  sehr  nahe  kommen. 

Beide  angeführte  Extreme  verbinden  sich  durch  Übergangsglieder  vollkommen  mit  der 
Grundform,  die  ganz  ausserordentlich  veränderlich  ist.  So  z.  B.  haben  die  grösseren  Exem- 
plare mit  G  Umgängen  nur  2  glatte  Embryonalwindungen,  die  übrigen  sind  alle  gerippt  und 
mit  deutlicher  Querstreifung  zwischen  den  Eippen  versehen;  kleinere  dagegen  mit  4  oder 
5  Umgängen  haben  sogar  3  oder  4  glatte  Windungen ,  so  dass  man  nur  noch  auf  der  letzten 
die  Längsrippen  ohne  Querstreifung  sieht,  und  endlich  verschwinden  auch  die  Streifen  und 
Eippen  gänzlich  und  man  hat  ganz  glatte  Exemplare  vor  sich. 

18.  Mlissoa  ejcigna  Eicliwald. 

Taf.  II,   Fig.  18. 

1830.  liissoa  exigua  Eioliw.  Naturhist.  Skizze  I.  p.  218. 
1855.       „  „       Eichw.  Leth.  Boss.  p.  271.  T.  10.  F.  13. 

H.  testa  crassa,  solida,  ovato-conica,  laevi,  anfractibus  6  convexis,  ultivio  inflato]  aperturaovata, 
infra  rotimdata  subdilatata ,  labro  incrassato  •  ad  basim  ultimi  anfractus  striis  spiralibiis 
subUllssinds. 

Schale  stark,  eiförmig  mit  kurzem  rasch  zunehmenden  Gewinde,  glatt,  mit  6  gewölbten 
Windungen,  von  welchen  die  letzte  ziemlich  vergrössert  ist.  Mündung  oval,  unten  etwas 
erweitert  und  zugerundet.  Aussenlippe  unten  hinter  die  Mittellinie  des  Gehäuses  zurücktre- 
tend, verdickt ;  an  der  Basis  des  letzten  Umganges  befinden  sich  feine  Spiralstreifen. 

Länge  1-5    W.  Z.  oder  4  Millim. 

Breite  0-08   „     „       „      2-2     „ 

Vorkommen:  fossil  (miocän)  Zukowze,  Bilka,  Zabiak,  Alt-Potschaieflf  in  Polen,  Hidas  in 
Ungarn. 

Diese  in  Polen  häufig  vorkommende  Art  unterscheidet  sich  von  den  grösseren  Exem- 
plaren der  glatten  Varietät  der  Rissoa  Lachesis  nur  durch  die  am  untern  Theil  der  letzten 
Windung  befindlichen  Querstreifen. 

Unter  den  verschiedenen  Originalexemplaren ,  welche  das  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet 
durch  directe  Einsendung  des  Herrn  von  Eichwald  besitzt,  befinden  sich  Exemplare  unter 
dem  Namen  Eissoa  laevigata,  welche  sich  nach  genauer  Prüfung  als  grosse  Individuen  der 
Rissoa  exigua  herausstellten.  Es  scheint  jedoch  die  Beschreibung  der  Rissoa  laevigata  von  Eich- 
wald auf  eine  andere  Sehnecke  gerichtet  zu  sein,  welche  durch  ihre  ungewöhnliche  Grösse 
sehr  leicht  kenntlich  ist. 

1.9.  Rissoa  nana  Lamarck  sp. 

Taf.  II,  Fig.  19,  20. 

1810.  Bitlimus  nnnus  Lk.  Ann.  du  Mus.  T.  8.  pl..ö9.  F.  9. 

1824.  Paludina  nana  Desh.  Coq.  foss.  Euv.  Paris  II,  p.  132.  pl.  15.  F.  18. 
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1833.   Paludina  striata  Grat.  Tabl.  Nr.  13. 

1838.         „         nana  Grat.  AU.  T.  3.  F.  45— 46. 

1838.   Bullmus  nanus.'L'k.  Anim.  s.  Vert.  7.  p.  536.  Nr.  10. 

1847.   Paludestrina  nana  d'Orb.  Prodr.  25  Et.  Nr.  19. 

1847.   liüsoa  nana  d'Orb.  Prodr.  26  Et.  Nr.  370. 

1853.        „       ahhreviata.  Baudon  Journ.  d.  ConcU.  p.  328. 

1862.        „       nana  D  esli.  An.  s.  Vert.  Bass.  Par.  p.  409. 

non  Bissoa  nana  Grat.  vid.  Uissoina  nana  Gr. 

non  Bissoa  nana  Phil.  vid.  Jflissoa  Dolimn  Nyst. 

Ti.  testa  ovata.,  s'pira  conica.,  anfractihiis  5  convcxis,  duohus  superioribus  laevibtts^  ceteris  pücis 
numerosis  obliquis  subarcuatis  07-natis,  plicis  in  medio  anfractu  idtimo  inflato  truncatis,  basi 
laevi]  a2}ertu7-a  subrotundata,  labro  varice  incrassato. 

Schale  oval-konist'li,  mit  5  stark  gewölbten  Windungen,  von  welchen  die  beiden  ersten 
glatt,  die  übrigen  mit  zahlreichen,  ungefähr  20,  etwas  gebogenen  und  schiefstehenden  Längs- 
falten geziert  sind.  In  der  Mitte  der  bauchigen  letzten  Windung  hören  die  Falten  plötzlich 
auf,  so  dass  die  ganze  untere  Hälfte  derselben  vollkommen  glatt  ist.  Die  Mündung  ist  fast 
rund,  die  Aussenlippe  mit  einem  glatten  Wulst  verdickt.  Die  Innenlippe  unten  freistehend 
und  eine  schwache  Nabelspalte  bildend. 

Die  grösseren  Exemplare  messen 

in  der  Länge  O'l     W.  Z.  oder  3  Millim., 

,,     „     Breite  0-05       „         „      1-5      ,, 

Fundorte:  Eocän  (Grobkalk),  Cliamery,  Chaussy,  Grignon,  Farnes,  Mouchy  etc.  (Sables 
moyens),  Ver,  Ermenonville,  Lisy,  le  Gudpelle  etc.;  im  Becken  von  Paris. 

Oligocän:  Dax,  Gaas,  Cazordite,  Lesbarritz,  Tartas. 

Teil  habe  die  Exemplare  aus  den  eocänen  und  oligocänen  Formationen  einer  sorgfältigen 
Prüfung  unterzogen  und  mich  von  der  vollkommenen  Übereinstimmung  der  Gratölo  up'schen 
und  Lamarck'schen  Art  überzeugt,  so  dass  ich  dieselbe  ohne  Zögern  zu  einer  Species  ver- 
einige. 

P^'gur  19  stellt  ein  Exemplar  aus  Grignon,  Figur  20  ein   solches   aus  Lesbarritz  dar. 

80.  RissoH  tuisrva  Dcsliayes. 

180:?.   liissoa  misera  Desli.   Anim.  s.  Vert.  Bassin  de  Paris   p.  410.  T.  24.  F.  13  — 15. 

„2?.  testa  minima,  ovato-conica ,  apice  acutiuscida  anfractibus  quinis  ad  se-ptenis  convexiuscidis 
sutura  crenidata  Junctis,  primis  laevigatis,  caeteris  longitudinalitcr  minute  costellatis;  costel- 
lis  patdo  arcuatis  et  obliquis,  interstitiis  piunctato-striatis  ,  idtimo  anfractu  brevi ,  globidoso, 
basi planiuscido ,  ad  peripher iam  costellis  evanidis;  apertura  minima  recta,  ovato-subcircu- 
lari,  colmnella  arcuata  margine  late  incrassato." 

Diese  Art  ist  eine  der  kleinsten  in  der  Gattung  Bissoa,  sie  nähert  sich  sehr  der  Bissoa  nana 
Lamarck,  welche  nur  im  Grobkalk  und  mittleren  Meeressand  (sables  mnyens)  gefunden 
wird.  Sie  ist  oval-konisch  mit  etwas  verlängertem  spitzem  Gewinde ,  das  aus  5 — 6  engen 
wenig  gewölbten  Windungen  besteht,  die  durch  eine  gekerbte  Nath  getrennt  werden; 
die  beiden  ersten  Windungen  sind  vollkommen  glatt,  die  übrigen  mit  feinen,  sehr  gleichen 
regelmässigen  und  abgerundeten  Längsfalten  geziert,  welche  schief  von  einer  Nath  zur 
anderen   laufen    und    etwas   gebogen   sind.    Wenn   man    das    Gehäuse    unter   einer    starken 
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Vergrüsserung  betrachtet,  entdeckt  man  zwischen  den  Hippen  feine  vertieft  punktirte  Trans- 
versalstreifen; die  letzte  Windung  ist  kurz,  sehr  convex,  und  die  Längsfalten  endigen  plötz- 
lich auf  dem  Umfange  derselben;  ihr  laiterer  Theil  ist  vollkommen  glatt.  Die  Mündung 
ist  klein  und  fast  rund;  die  Spindel  kurz  und  setzt  mit  dem  Mundsaum  in  einer  gleichmäs- 
sigen  Biegung  fort.  Die  Aussenlippe  wird  durch  einen  breiten  aber  wenig  dicken  Wulst  ver- 
stärkt. 

Länge  2yo  Millim.,  Durchmesser  1  Millim. 

Vorkommen:  Sehr  selten  in  Eocän-Ablagerungen  (sahlcs  inferieurs)  von  Mercin,  Herou- 
val,  Laversine. 

Da  mir  keine  Originalexemplare  dieser  Art  voidiegen ,  so  habe  ich  des  Autors  eigene 
Beschreibung  wörtlich  beibehalten.  Hinsichtlich  der  Abbildung  verweise  icb  ebenfalls  auf 
Deshayes's  Hist.  nat.  des  anim.  sans  vert.  du  bassin  de  Paris.  PI.  2-J:.  f.  13  — 15. 

8 1 .  Mlissoa  pulchella  P  li  i  1  i  p  p  i. 

Taf.  II,  Fig.  21,  21  a. 

1S36.  Eissoa i>nlchella  Phil.   Enumer    Sic.  I.   p.  155.   T.  10.   F.  12. 
1838.        „  „  Dcsli.  in  Lamk.  Hist.  Nat.  p.  480. 

1844.        „  „  Phil.  Enumer.  Sic.  II.   p.  127. 

E.  testa  ovato-conoidea^  sidiperforata  anfractibus  6  —  7  convexis,  tribus  vel  quatuor  super ioribus 
laevibus,  reliquis  oblique  plicatis;  idtimo  plicis  abbreviatis  ornato  vel  laevi,  apertura  ovata, 
labro  scindente  vel  interdum  varice  incrassato  ^  labio  infra  recto.  Colore  sordide  flavo^  linein 
undulatis  fulvis  longitudinalibus  intercostas^  ad  basim  lahri  unimaculata. 

Schale  ziemlich  stark,  halbdurchscheinend,  eiförmig  oder  verlängert  eiförmig,  mit  konischem 
Gewinde;  von  den  G  —  7  gewölbten  Windungen  sind  die  3  —  4  obersten  glatt,  die  unteren  mit 
14  — 18  etwas  schiefen  Längsfalten  bedeckt;  letzte  Windung  mit  verkürzten  Rippen  oder 
ganz  glatt.  Die  Mündung  ist  oval,  die  Aussenlippe  einfach,  zuweilen  mit  einem  Wulst  verdickt, 
lunenlippe  unten  senkrecht,  meistens  eine  kleine  Nabelspalte  bildend.  Die  Farbe  ist  schmutzig 
gelb  mit  wellenförmigen  feinen  braunen  Längslinien  zwischen  den  Rippen;  an  der  Aussenlippe 
unten  ein  dunkler  Fleck.  Sehr  stark  und  breit  gerippte  Exemplare  zeigen  zuweilen  auch  eine 
Querstreifung  zwischen  den  Kippen. 

Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  0-17  W.  Z.  oder  4-7  Millim. 
„  „  Breite         „       0-08    „    „       „2-3        „ 

Fundorte:  Lu  Mittelmeer,  Khodus,  Dalmatien,  Sicilien,  Marseille. 

Subfossil:  Ehodus,  Sicilien,  Calabrien. 

Diese  häufig  vorkommende  Art  hat  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  Eissoa  inconspicuu 
Aid  er  und  Eissoa  lineolata  Mich  au  d,  doch  ist  sie  immer  grösser  als  die  erste,  und  kleiner 
q,ls  die  zweite.  Nach  dem  Beispiele  der  Herren  Forbes  und  Hanley,  welche  zur  Rissua 
inconspicua  mehrere  ähnliche  Formen  gezogen  haben,  hielt  ich  sie  früher  ebenfalls  für  eine 
Varietät  derselben,  und  erst  nachdem  ich  die  Grundform  der  Eissoa  inconspicua  von  AI  der 
kennen  lernte,  war  es  mir  möglieh,  die  E.  pulchella  Philippi  als  selbststäudige  Form  auszu- 
scheiden. Von  der  Eissoa  lineolata  Mich,  unterscheidet  sie  sicli  nebst  der  minderen  Grösse 
auch  durch  ein  stärkeres  Gehäuse. 

Denkschriften  der  nwtlicm.-n.ilurw,  fl.  XXIII.  Bd.  .\bliandl.  v.  Niihtmitglicdcru.  e 
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Mit  ^e\-  Rissoa plicatidaJlisiao  zeigt  die  vorliegende  Art  ebenfalls  manche  Überein- 
stinimiino-  doch  unterscheidet  sich  jene  durch  eine  bedeutendere  Grösse  und  abweichende 
Färbung  ziemlich  leicht. 

88.  Rissoa  incoiisiiicuit  AU  er. 

Taf.  II,  Fig.  2-2. 

1844.  Rissoa  inconspictta  Alder  Ann.  Mag.  N.  H.  XIII.   y.  ."^^-'i.  F.  0,   7. 
?1845.        „        macu/ala  Brown  111.  Concli.  Gr.  Br.   p.  12.   T.  9.   F.  5,   6. 
1852.        „        incoHS}>icua  Clark  Ann.  Mag.  N.  H.  X.  ]i.  -Jüö. 

1S53.        „  „  Forb.  et  Hanley  Brit.  Moll.  III.   p.  U3.   |,I.  7G.   F.  7,   8.   pl.  82.    F.  5,   0. 

1855.        „  „  Clark   Br.  Mar.  Test.  ji.  358. 

R.  testa  minima^  pellucida,  hyalina^  ovato-conica  anfractibus  5  convexis,  primis  2 — 3  laevibus, 
rdiquis  longitadinaliter  tenuicostatis ,  costis  22- — 24  media  tdtimo  anfractu  evanescentibus^ 
intercostas  striis  transversis  tenuissimis.  Apertura  ovala  infra  rotundata;  labro  versus  basim 
producta,  extus  varice  mcrassata.  Golore  sordide  lutea,  macularum  obscurai'um  seriebus  dua- 
bas  notata,  apice  et  labio  purpurea. 

Schale  massig  stark,  durchscheinend,  sehr  klein,  eiförmig,  mit  kurzem  konischem  Gewinde. 
j)ie  5 6  gewölbten  Umgänge  sind  bis  auf  die  2  —  3  obersten  mit  feinen,  etwas  schiefstehen- 
den Längsfalten  bedeckt,  deren  Zwischenräume  sehr  fein  spiral  gestreift  sind;  die  Längsfalten, 
von  denen  man  22 — 24  am  letzten  Umgange  zählt,  sind  an  ihrem  oberen  Theile  am  stärksten 
und  verschwinden  in  der  unteren  Hälfte  der  letzten  Windung,  wo  kaum  noch  die  Spiral- 
streifung  bemerkbar  ist.  Die  Mündung  ist  nicht  sehr  gross,  oval,  unten  etwas  erweitert.  Die 
Aussenlippe  stark  geschweift,  unten  vorgezogen  und  durch  einen  erhabenen  Wulst  verstärkt; 
Innenlippe  schmal;  manche  Exemplare,  deren  Windungen  sehr  gewölbt  sind,  zeigen  eine 
kleine  Nabelspalte.  Die  Farbe  ist  schmutzig  gelb  oder  hornartig  mit  jjurpurrother  Spitze  und 
Innenlippe  und  einem  dunklen  Fleck  am  unteren  Theile  der  Aussenlippe.  Auf  den  Windungen 
sind  gewöhnlich  zwei  Reihen  von  dunklen  Flecken  zu  bemerken,  von  denen  sich  die  eine 
unterhalb  der  iNath,  die  andere  an  der  Basis  der  letzten  Windung  befindet. 

Durchschnittliche  Länge  0-062  W.  Z.  oder  1-8  Millim. 
„  Breite  0-035    „      „       „      Dl        „ 

Fundorte:   Dalmatien  und  Küste  von  Northumberland  (in  der  Korallinenregion). 

Kach  Clarke  ist  das  Thier  weiss,  mit  zwei  langen  borstenartigen  Fühlern,  welche  die 
Au^'-en  an  ihrer  äusseren  Basis  tragen;  der  Kopf  ist  vorne  zweilappig;  der  Fuss  schlank,  vorne 
erweitert  und  weiss,  mit  einem  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte  des  unteren  Theiles.  Die  lappen- 
artio-en  Anhäni^sel  an  den  Seiten  sind  schwarz  oder  dunkelpurpurroth  gerandet;  zwei  weitere 
Linien  von  derselben  Farbe  laufen  denselben  parallel  zu  beiden  Seiten,  und  zwar  die  obere  von 
ihnen  nahe  am  Ilücken,  die  andere  unten,  den  Fuss  begrenzend;  der  übrige  Theii  des  Körpers 
ist  weiss  mit  einigen  gelblichen  Flecken. 

Die  Herren  Forb  es  und  Hanley  vereinigen  mit  dieser  Art  mehrere  Formen,  welche 
ich  als  Varietäten  anderer  Arten  betrachte;  ich  glaube  übrigens,  dass  nur  diejenigen  Exem- 
plare hieher  zu  rechnen  sind,  auf  welche  sich  die  Originalbeschreibung  von  Alder  in  der 
That  beziehen  lässt.  Dass  sie  an  der  englischen  Küste  grossen  Veränderungen  unterworfen,  ist 
nicht  zu  bezweifeln  und   es  lassen  sich  an  einer  grossen  Auswahl  von  Exemplaren  manche 
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cliarakteristische  Abänderungen  znsammenstellen,  doeli  niuss  ilire  unbedeutende  Grösse,  wie 
die  Längsfalten  und  feine  Qiierstreifung  immer  als  bleibender  Artcharakter  und  als  Grund- 
form aller  Abänderunoen  anüfesehen  werden. 

Die  Zusammenstellung  der  Rissoa  interrupta  mit  der  Rissa  pulcherrima  Jeff.,  wie  sie 
Clark  annimmt,  scheint  mir  gänzlich  zweifelhaft,  w^as  auch  aus  der  Beschreibung  der  Thiere 
von  Alder  und  Clark,  von  denen  jeder  offenbar  ein  verschiedenes  Thier  vor  Augen  hatte, 
vollkommen  bestätigt  wird;  leider  konnte  ich  die  Rissoa  inconspicua  nur  an  vertrockneten  und 
"wieder  erweichten  Exemplaren  untersuchen ;  dieselben  überzeugten  mich  aber  doch,  dass  ihre 
Fühler  nicht  behaart  sind,  wie  Herr  Clark  angibt,  und  dass  er  das  Thier  dev  Rissoa  pulcher- 
rima^ deren  Fühlfäden  an  der  Spitze  wirklich  mit  feinen,  horizontal  abstehenden  Härchen 
besetzt  sind,  auch  auf  die  Rissoa  inconspicua  Alder  bezogen  hat. 

Auch  die  Rissoa  similis  Brown  scheint  mir  nicht  zu  dieser  Art  zu  gehören,  da  die  Grösse 
derselben  Vj  Zoll  beträgt  und  ihr  auch  der  verdickte  Mundsaum  fehlt.  Die  Angabe  der 
Fundorte  von  Brown  sind  übrigens  so  zweifelhaft,  und  seine  Arten  durch  die  ungenügenden 
Abbildungen  so  schwer  zu  deuten,  dass  selbst  die  englischen  Autoren  es  unterlassen,  sich  mit 
ihrer  Auffindung  w'eiter  zu  befassen.  Loven  führt  die  Rissoa  similis  Brown  als  Varietät 
der  Rissoa  viembranacea  Adams  an,  und  in  der  That  ist  dies  die  einzige  Art,  auf  welche 
sie  bezogen  werden  kann. 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  sind  nach  Originalexeraplaren  aus  der  Sammlung  von 
Herrn  Cuming  gemacht;  dieselben  stimmen  vollkommen  mit  jenen  überein,  welche  mir  Herr 
Hauley  als  typische  Form  der  Rissoa  inconspicua  Alder  eingesendet  hat. 


^  33.  Rissoa  Ehrenbevgi  Philipp!. 

Taf.  II,  Fig.  23. 
1844.  Rissoa  Ehrenhergi  Phil.   Enum.  Moll.  Sic.  p.  127.   T.  2.3.   F.  9. 

R.  testa  solida,  ovata^  spira  breri,  conica.  acuta;  anfractibus  5  —  6,  tribus  superioribus  laavibus, 
reliquis  duodecim  vel  quatuordecim  plicatis  et  transversim  striatis;  anfractu  idtimo  in  media 
latissimo^  declivi;  plicis  abbreviatis]  apertura  suborhiculari,  labro  acuto  rarius  incrassato: 
colore  lacteo^  margaritaceo  vel  pallide  flava,  sub  sutiira  maculis  fulv is  flammulatis ;  labin 
violaceo,  labro  ad  basim  unimaculato. 

Schale  stark,  eiförmig,  mit  kurzem  zugespitztem  konischem  Gewinde;  von  den  5  bis  6 
gewölbten  Umgängen  sind  die  3  obersten  glatt,  die  untern  mit  12 — 14  ziemlich  geradestehen- 
den Längsfalten  versehen,  zwischen  welchen  eine  äusserst  feine  Spiralstreifung  sichtbar  ist. 
Die  letzte  Windung  ist  in  der  Mitte  auffallend  breit  und  fällt  nach  unten  gegen  die  Spindel 
sehr  rasch  ab,  auch  sind  die  Längsfalten  auf  ihr  abgekürzt.  Die  Mündung  ist  verhältnissinässig 
breit  und  rundlich;  Aussenlippe  gewöhnlieh  scharf,  doch  auch  zuweilen  verdickt.  Die  Farbe 
ist  weiss,  perlmutterglänzend  oder  sehr  lieht  gelb,  unterhalb  der  Nath  mit  kurzen  flammen- 
artigen gelbbraunen  Flecken  zwischen  den  Rippen.  Die  Spindellippe  ist  violet  i)der  rosa 
gefärbt,  und  am  unteren  Theil  der  Aussenlippe  ist  ein  dunkler  Fleck  zu  bemerken. 

Länge  0-135  "W.  Z.  oder  3-7  Millim. 

Breite  0-075    „     .        „      2-1 


Fundorte:   Dalmatien  (Cattaro),  Rhodus. 


36  Gustav  Schwartz  von  Mohrensiern. 

Diese  Art  ist  leicht  an  ihrer  gedrungenen  Gestalt,  der  besonderen  Breite  des  letzten 
TTm^-ang-es,  dem  kurzen  konischen  Gewinde,  welches  ungelalir  einen  Winkel  von  60 — 70  Grad 
bildet  und  der  violet  gefärbten  Spindellippe  zu  erkennen;  sie  ist  in  Küste  r's  Conchylien- 
Cabinet  vorzüglich  gut  abgebildet,  und  ich  habe  bisher  nur  unterlassen,  dieses  Werk  in  den 
Angaben  zu  erwähnen,  weil  zu  den  Abbildungen  der  Text  noch  nicht  erschienen  ist. 


S4.  Mtissoa  Simplex  Piiili]>]ii. 

Taf.  11,   Fig.  24. 
1844.   Itissoa  sim]ile:c  Phil.  Enumer.  Moll.  Sieil.  p.  129.   T.  2,3.   F.  17. 

B.  testa  ovato-elongata^  siihumhilicata^  laevissima,  spira  subacuta-,  anfractibus  7 ,  laevibus  con- 
vexiusculis ;  apertura  ovata,  labro  simplici.  Colore  alba  vel  flavescente  hyalino,  lineis  luteis 
undidatis  longitudinalibus. 

Schale  oval  verlängert,  glatt  und  glänzend,  mit  konischem  gleichmässig  zunehmendem 
Gewinde,  das  aus  7  glatten  schwach  gewölbten  Umgängen  besteht.  Die  Mündung  ist  oval, 
die  Aussenlipjie  gewöhnlich  einfach;  die  untere  Windung  schwach  genabelt.  Farbe  weiss 
oder  licht  hornartig,  mit   beiläufig  10  feinen   gelben,  wellenföi'inig-gebogenen  Längslinien. 

Die  Länge  beträgt  0-11  W.  Z.  oder  3-05  Millim. 
„     Breite       „         0-05       „         «      l'-i  „ 

Fundorte:  Dalmaticn,  Rliodus,  Sieilien,  Beirut. 

Subfos.silin  Tareut  (Phih). 

Diese  kleine  Artist  charakterisirt  durcli  die  farbigen,  schmalen  Längsstreifen ,  welche 
iib(>r  alle  Windungen  bis  an  die  Mündung  sich  fortsetzen.  Sie  gleicht  in  ihrer  Form  etwas 
den  glatten  Exemplaren  der  Eissoa  radiata^  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr  ausser  der  eigen- 
thümlichen  Zeichnung  durch  ihre  geringere  Grösse.  Den  wenigen  Exemplaren,  welche  ich 
besitze,  fehlt  zwar  der  Fleck  am  unteren  Theil  der  Aussenlippe,  allein  die  Form,  wie  die 
übrigen  Charaktere,  bestimmen  ihren  Platz  neben  Bissoa  radiata  und  plicatula. 

3J».  MSissoa  plicatula  ßisso. 

Taf.  II,   Eig.  25. 
1826.   Alrunia  plicn/nla  Eis  so   Mcr.  p.  143.   Fig.  134. 

/?.  tpsta  ovato-elongata,  sj)ira  conica,  acuta;  anfractibus  7,  duobus  vel  tribus  superioribus  laevibus. 
reliquis  plicis  latis  12 — 14  longitudinalibus  paidlo  obliquis;  ultimo  magno,  plicis  abbreviatis, 
basi  laevi;  apertura  orata,  labro  varice  lato  incrassato.  Lineas  fulvo-coloratae  undidatae 

Inriq/tudiiialcs  intercostas  nonnunquam  in  indiriduis  bene  conservatis  videntur. 

Schale  oval  verlängert,  mit  konisch  zugespitztem  Gewinde,  das  aus  7  wenig  gewölbten 
Umo-äno-en  besteht,  von  denen  die  2 — 3  obersten  glatt,  die  übrigen  mit  breiten  etwas  schief- 
stehenden Längsfalten  versehen  sind.  Auf  der  letzten  verhältnissmässig  grossen,  unten  zu- 
weilen knieförmig  abgebogenen  Windung  befinden  sich  12  — 14  flache  Falten,  die  an  der 
unteren  Hälfte  verschwinden,  und  zwischen  denen  öfters  auch  eine  schwache  Querstreifung 
sichtbar  ist.  Die  Mündung  ist  oval,  die  Aussenlippe  durch  einen  breiten  Wulst  verstärkt.  Lmen- 
lippe   ziemlich    breit  umgeschlagen,   ihr  unterer  Theil  vertieal  und  freistehend,   eine  kleine 


über  die  Familie  der  Bissoiden.  37 

Nabelspalte  deckend.  An  woLlerhaltenen  Exemplaren  bemerkt  man  zwischen  den  Iiij)p(Mi  wel- 
lenförmige Längslinien ,  welche  zuweilen  auch,  wie  hci  der  Itissoa  interrupta^  unterbrochen 
sind  und  dann  zwei  Spiralen  bilden,  von  welchen  eine  oben  an  der  Nath,  die  andci'o  am 
unteren  Theil  der  letzten  Winduno-  sich  befindet. 

Durchschnittliche  Länge  0-23  W.  Z.  oder  6-3  Milllm. 

Breite  0"11        ,,  v      ^  « 

Fundorte:  Subfossil  Nizza,  Marseille,  Ehodus. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  nahe  verwandten  Rissoa  lineolata  Michaud  durch 
die  wenig  zahlreichen  Rippen,  durch  die  mehr  flachen  und  zuweilen  fast  kantigen  Win- 
dungen, so  wie  durch  den  äusseren  mit  einem  Wulste  verdickten  Mundsaum.  Eine  sehr 
beachtenswerthe  Ähnlichkeit  hat  diese  Art  mit  der  fossilen  Bissoa  Lachcsis  Bast.,  welche 
allerdings  kleiner  ist,  in  der  Gestalt  und  Sculptur  ihr  aber  sehr  nahe  steht. 

S  6.  JfSixsoa  ftuliatu  Philipp!. 

T<if.  II,   Fig.-  26. 

183G.    Eissoa  radiata  Phil.  Enum.  Sic.  I.   p.  151.   T.  10.   F.  15. 
1838.        „  „  Desh.   in  Larak.  Hist.  Nat.  p.  475. 

1844.        ,.  „  Phil.  Enum.  Sic.  II.   p.  128. 

R.  testa  ovato-elongata  velturrita,  tenui,  hyalina,  s])ira  conica,  anfractibus  G — 7  planiiiticulis. 
subplicatis]  'plicis  obtusis  7  in  quoque  anfractu,  in  ultimo  evanescentibus-  a'pertura  ovata: 
lahro  simplice  interdum  subincrassato  •  colore  virescente  strigis  rufo  ftdvis  longitudinalis 
distafitibu.i,  ad  basim  ultimi  auf r actus  taenia  transversa]  labro  unimaculato. 

Schale  oval  verlängert  oder  thurmförmig,  dünn,  etwas  durchscheinend,  mit  konischem 
regelmässig  zunehmendem  Gewinde  aus  6 — 7  wenig  gewölbten  und  schwach  gerippten 
Umgängen  bestehend;  die  Eippen  sind  flach,  ungefähr  7  an  der  Zahl  und  auf  der  letzten 
Windung  kaum  mehr  sichtbar.  Die  Mündung  ist  oval,  die  Aussenlippe  gew^öhnlich  einfach, 
zuw^eilen  aber  auch  schwach  verdickt.  Die  unterscheidenden  Merkmale  dieser  Art  beruhen  auf 
ihrer  eigenthümlichen  farbigen  Zeichnung,  welche  in  entfernt  stehenden  breiten  Längslinien 
besteht,  die  sich  zwischen  die  Eippen  hinziehen  und  an  der  Basis  der  letzten  Windung  durch 
eine  Querbinde  vereinigt  werden.  Bei  manchen  Exemplaren  sind  die  Längslinien  so  entfernt 
stehend ,  dass  sie  nur  in  der  Vertiefung  jeder  zweiten  Eippe  zu  sehen  sind.  Die  Grundfarbe 
der  Schale  ist  schmutzig  gelb  und  an  der  Basis  der  Aussenlippe  befindet  sich  ein  farbiger 
dunkler  Fleck. 

Die  Länge  beträgt  0-154  W.  Z.  oder  4-2  Millim. 
„     Breite        „       0-07  „  „2  „ 

Fundorte:  Im  Mittelmeer  (Sicilien). 

Diese  seltene  Art  scheint  auf  Sicilien  beschränkt  zu  sein,  wie  die  Bissoa  lineolata  ]\Iich. 
auf  die  Südküste  von  Frankreich ;  wenigstens  sind  mir  für  beide  bis  jetzt  noch  keine  weiteren 
Fundorte  bekannt  geworden.  Sie  sind,  obgleich  in  mancher  Hinsicht  einander  sehr  ähnlich. 
doch  durch  ihre  Form  und  Zeichnung  leicht  von  einander  zu  unterscheiden. 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  habe  ich  nach  den  Originalexemplaren  von  Philippi 
angefertigt,  welche  sich  im  Naturaliencabinet  von  Berlin  befinden  und  welche  vollkommen 
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ern. 


mit  einigen  Exemplaren  übereinstimmten,  welche  ich  durch  die  Gelalligkeit  des  Prof.  Dunker 
ebenfalls  als  angebliche  Originalexemplare  erhalten  habe. 

8  7.  MSissoa  lineolfita  Midi  and. 

Taf.  II,   Fig.  27. 

1832.  Missoa  lineolnla  Mich.  Desc.  de  Coq.   p.  11.   F.  13,    14. 
1838.        „  „  Desh.  in  Lamk.  Hist.  Nat.   p.  473. 

R.  testa  oixtto-elongata,  tenui^  hyaUna,  vitrea,  spira  conica^  acuta;  anfractibus?  convcxis,  duobus 
superioribus  laevibus^  reliqu/'s  14 — 16  pi^icis  longitudinalibtis 'paullo  obl/'qu/'s,  idtimo  ven- 
tricosOj  inßato,  plicis  abhreviatis^  basi  laevi;  Apertura  subrotundata,  infra  subdilatata ,  labro 
simpUci  scindente.  Colore  pallide  flavo  vel  corneo^  Uneis  longitudinalibus  fulvis ^  in  basi 
nonnunquam  flexuosis ;  labro  inferne  unimaculato. 

Schale  dünn,  durchseheinend,  oval  verlängert  mit  konischem  schnell  zunehmendem  Ge- 
winde; von  den  7  gewölbten  Windungen  sind  die  beiden  obersten  glatt,  die  übrigen  mit  14 — 16 
etwas  schiefstehenden  Längsfalten  versehen.  Die  letzte  Windung  ist  aufgeblasen,  die  Rippen 
auf  derselben  allmählich  verschwindend,  so  dass  die  Basis  immer  sflatt  erscheint.  Die  ^Münduno- 
ist  fast  rund,  unten  etwas  erweitert;  die  Aussenlippe  geschweift,  einfach  und  schneidend. 

Die  Farbe  schwankt  zwischen  lichtgelb  oder  hornfarben,  und  die  ganze  Oberfläche  ist 
mit  feinen  gelben  zahlreichen  Längslinien  bedeckt,  welche  zuweilen  am  unteren  Theil  der 
letzten  Windung  zickzackartig  gebogen  sind;  an  der  Aussenlippe  befindet  sich  unten  noch  ein 
dunkler  Fleck. 

Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  2-25  W.  Z.  oder  6-1  Millim. 
„  „  Breite  „       1-14    „     .,       „      3-1        „ 

Fundorte:   Häufig  an  der  Südküste  von  Frankreich,  bei  Adge,  Cette  und  Marseille. 

Herr  Michaud  war  so  freundlich,  mir  Exemplare  aller  von  ihm  aufgestellten  Rissoen 
zuzuschicken,  die  Beschreibung  wie  die  Abbildung  dieser  Art  ist  daher  nach  Originalexem- 
plaren verfasst. 

Die  letzte  bauchige  Windung,  das  dünne  Gehäuse  und  der  Mangel  eines  Varix  an  der 
Aussenlijjpe,  vereint  mit  ihrer  beträchtlichen  Grösse,  lassen  sie  von  allen  Rissoen  leicht  unter- 
scheiden, durch  die  zahlreichen  feinen  Längslinien  gleicht  sie  der  Bissoa  venusta  Philip  pi, 
welche  aber  durch  die  Stärke  des  Gehäuses  und  die  drei  charakteristischen  Flecken  an  der 
Aussenlippe  von  ihr  abweicht. 

38.  Rissoa  siniilis  Sc^icchi. 

Taf.  III,   Fig.  28,   28  a. 

1836.  Rissoa  simih's  Scacchi  Kat.  p.  14.  2.  Not.  28. 
1843.        „       arata  Recluz  Rev.  Zool.  Cuv.  Soc.   p.  6. 

1843.  „       ovatella  Forbes  Rep.  Brit.  Assoc.  XIII.   p.  189. 

1844.  „       shmlis  Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  II.  p.  124.   T.  23.  F.  5. 
1856.        „       a^nciilata  Danilo  et  Sandri  Elenco.  nom.  p.  54. 

ß.  testa  tenui,  pelhtcida,  vitrea;  turrito-elongata,  anfractibus  6  —  9  convexis ^  longitudinaliter 
costatis]  eostis  10 — 14  dar  so  rotundatis ,  media  ultimo  anfractu  evanescentibus ;  striis  trans- 
versis  tenuissimis  punctatis  impressis,  versus  basim  valde  conspicuis;  apertura  parva,  pro- 
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diccfa,  rotundata'  lahro  scindente  rarius  exiua  laeviter  murginato;  colore  vitreo-lacted^  per/- 
stomate  violaceo. 

Schale  tliurmförmig  verlängert,  dünn,  durchscheinend,  glänzend,  mit  G  —  9  gewölbten 
Umgängen,  welche  bis  auf  die  Embryonal- Windungen  längsgerippt  und  mit  feinen  vertieft 
punktirten  Querstreifen  bedeckt  sind.  Die  letzte  Windung  trägt  10  —  14  gerundete  Rippen, 
die  an  der  unteren  Hälfte  verschwinden,  auf  welcher  dagegen  die  Querstreifen  deutlicher  her- 
vortreten. Die  Mündung  ist  klein,  fast  rund,  etwas  vorgezogen;  die  Aussenlippe  scharf,  unten 
etwas  zurückstehend,  zuweilen  schwach  verdickt.  Die  Farbe  der  Schale  ist  glas-  oder  perl- 
mutterartig mit  violetter  Spitze  und  Mundsaum.  Einzelne  sehr  grosse  Exemplare  weisen  zu- 
weilen auch  zwei  braune  Querbinden  auf. 

In  der  Grösse  variirt  diese  Art  ungemein,  ohne  jedoch  dabei  ihre  übrigen  Merkmale  zu 
verändern.  Die  Dimensionen  der  grösseren  Exemplare  betragen 

in  der  Länge  0-18  W.  Z.  oder  5  Millim. 
„      „    Breite  0-07    „      „      „      2 

Fundorte:  an  der  Küste  von  Kleiuasien,  den  Cykladen,  Rhodus,  Dalmatien,  Sicilien, 
Neapel,  Martigues  und  der  Bretagne;  häufig.  Subfossil:  Cypern. 

Nebst  dieser  typischen  Form  kommt  noch  eine  Varietät  mit  stärkcrem  Gehäuse  vor 
(Fig.  2  a),  welche  weniger  aber  breitere  Längsrippen  zeigt,  deren  Gewinde  pfriemenartig  zu- 
gespitzt und  deren  5 — 6  obere  Windungen  glatt  und  flach  sind,  die  Mündung  derselben  ist 
nicht  rund,  sondern  oval  verlängert,  unten  etwas  erweitert  ausgeschlagen ,  und  die  Aussen- 
lippe mit  einem  starken  Wulst  verdickt.  Diese  A^arietät,  welche  nur  in  Sicilien  etwas  häufiger 
getrofi'en  wird,  nähert  sich  in  der  Form  sehr  den  verlängerten  Exemplaren  der  Bissoa  costu- 
lata  AI  der  und  scheint  den  Übergang  zwischen  ihr  und  der  7?.  similis  zu  bilden. 

Von  dieser  Art  wie  von  zwei  der  oben  angeführten  Synonymen,  nämlich  der  Bissoa  arata 
Köclu  z  und  R.  apiculata  S  an  dri  liegen  mir  Originalexemplare  der  betreffenden  Autoren  vor. 

S9.  Mtissoa  antiqutt  Bon  eil  i. 

Taf.  III,   Kig.  29. 
1847.  Bissoa  aniiijna  Bon.  Sism.  Syn.  mcth.  p.  31  und  p.  35. 

i?.  testa  solid a.  turrito-elongata ,  anfractibus  7  convexis^  5  inferinribus  plicis  latis  obtiisis  longi- 
tudinalibus  et  striis  jiunctulatis  transversis;  sutura  subundulata;  anfractu  ultimo  subi:entri- 
coso,  jilicis  in  media  evanescentibus ;  apertura  elongato-ovata;  labro  superne  'producta^ 
varice  incrassato. 

Schale  stark,  thurmfürmig  verlängert,  mit  7  gewölbten  Windungen,  von  denen  die 
5  unteren  der  Länge  nach  grob  gerippt  und  puuktirt  quergestreift  sind.  Die  Nath  ist  nach 
den  Rippen  etw-as  w^ellenförmig  gebogen;  die  letzte  Windung  ist  bauchig  und  trägt  12  flache 
breite  und  gerundete  Rippen,  welche  auf  der  unteren  Hälfte  verschwinden.  Die  Mündung  ist 
länglich  oval ;  die  Aussenlippe  oben  etwas  vorgezogen  und  durch  einen  Wulst  verdickt. 

Die  Länge  beträgt  0-21  W.  Z.  oder  5-6  Millim. 
„     Breite        „       0-09    „     „       „2-3        „ 
Vorkommen.  Fossil  in  der  Subapenninenformation  von  Asti  in  Piemont. 
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Das  Exemplar,  nach  welchem  ich  die  Beschreibung  und  Zeichnung  angefertigt  habe, 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineraliencabinets,  und  ist  von  Professor  Sis- 
monda  dahin  eingesendet  worden. 

30.  itissoa  Sulseviuna  Eis  so. 

Tai:  III,   Fig.  30. 

1S26.  Alvania  Su/xeriana  Risso  Hist.  Nat.  Mer.   p.  145.  F.  124. 
1847.   lii'ssoa,  „  Sismonda  Syn.  metli.   p.  31. 

B.  testa  solida,  ovato-elongata^  vel  tarrita,  spira  conica  acuminata;  anfractihus  6 — 7  convexis, 
2 — 3  inferior ibus  longitudinaliter  pUcatis^  et  trayisversim  punctato-strlatis]  plicis  12  — 14 
in  ultimo  anß-actu  permag no  latis,  abbreviatis;  apertura  ovata^  labro  varice  incrassato. 

Schale  stark,  oval  verlängert  oder  thurmförmig  mit  konischem,  zugespitztem  Gewinde 
aus  G — 7  gewölbten  Windungen,  von  welchen  die  2 — 3  untersten  längsgefaltet  sind;  die 
letzte  Windung  ist  im  Vergleiche  gegen  die  übrigen  gross,  und  trägt  12 — 14  flache  abge- 
kürzte Falten;  alle  Windungen  mit  Ausnahme  der  obersten,  sind  mit  feinen  punktirten  Quer- 
streifen versehen.  Die  Mündung  ist  oval  oder  rundlich,  die  Aussenlippe  oben  etwas  vorge- 
zogen mit  einem  starken  Wulste  besetzt. 

Die  durchschnittliche  Länge  der  verlängerten  Formen  beträgt  O-li  W.Z.  oder  0--4  Millim., 

deren  Breite   0-065     „         „     1*9       „ 

die  Länge  der  kürzeren  Formen  0-115     „  „     3-0       „ 

deren  Breite  0-06        „  „     1"6       „ 

Vorkommen:  Häufig  in  der  Subapenninenformation  von  Modena  und  Siena. 

Die  ausserordentlich  unbestimmten  vagen  Merkmale  dieser  Art,  so  wie  ihre  ungewöhn- 
liche Veränderlichkeit  lassen  dieselbe  nur  sehr  schwierig  erkennen,  und  da  sie  selbst  mit 
Formen  aus  den  entferntesten  Gruppen  gemeinsame  Merkmale  aufweist,  so  wäre  ihre 
Stellung  unter  den  Rissoen  kaum  zu  bestimmen,  wenn  nicht  die  vertieft  punktirte  Querstrei- 
fung sie  als  ein  Glied  dieser  Artengruppe  charakterisiren  würde.  Die  grösseren  Exemplare 
gleichen  der  pliocänen  Bissoa  antiqua  Bon.,  die  mittleren  der  recenten  Rissoa  costulata  AI  der 
und  similis  Scacc,  und  die  kürzeren  gedrungenen  der  Bissoa  parva  Da  C.  oder  der  miocänen 
Bissoa  Lachesisj  am  nächsen  steht  sie  übrigens  der  schon  erwähnten  Bissoa  antiqua^  welche 
auch  in  der  gleichen  Formation  vorkommt. 

Die  von  Herrn  Sismonda  eingesendeten  Exemplare  stimmen  mit  Kisso's  Beschrei- 
bung, welche  freilich  einen  ziemlich  weiten  Spielraum  gestattet,  gut  überein,  und  da  Herrn 
Prof.  Sismonda  Originalexemplare  von  Risso  zu  Gebote  stehen,  so  habe  ich  die  Beschrei- 
bung wie  die  Abbildung  nach  ihnen  entworfen;  für  die  letztere  habe  ich  eine  verlängerte 
Form,  welche  zugleich  die  häufiger  vorkommende  und  typische  ist,  und  eine  mehr  gedrungene 
kurze  Abänderuno-  gfewählt. 

31.  Rissoa  Clotho  Hü  in  es. 

Taf.  III,   Fig.  31. 
1856.  Bissoa  Clotho  Hörn.  Moll.  d.  Wiener  Tert.  Beck.  p.  574.  T.  48.  F.  20. 

B.  testa  solida,  ttarita,  spira  conico-elongata,  anfractibus  7  convexis,  subangulatis,  duobiis  siipe- 
rioribus  laevibus,  reliquis  cosiis  12  —  14  longitudinalibus  obliquis  paidlo  sitmatis,  in  ultimo 
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anfractn  abbreviatis,  et  striis  transversis  punctuJatis  siibtilissimis,  apertura  ovata,  supcrtie 
angulata^  labro  sinuato^  ad  basim  producta  varice  incrassato. 

Schale  stark,  verlängert,  tburuiförmig  mit  konisch  zugespitztem  Gewinde,  das  aus; 
7  gewölbten  Windungen  bestellt.  Die  beiden  obersten  sind  glatt,  die  übi'igen  fast  knieför- 
mig  gebogen,  mit  12  — 14  etwas  scliiefstehenden  und  schwach  geschweiften  Längsrippen  und 
einer  fein  punktirten  Querstreifung  versehen.  Am  letzten  Umgang  reichen  die  Rippen  nur 
wenig  über  die  Mitte  hinaus.  Die  Mündung  ist  oval  im  oberen  Winkel  zugespitzt;  die  Aussen- 
Hppe  geschweift,  unten  etwas  vorgezogen  und  durch  einen  Wulst  verdickt. 

Länge  0-14  W^  Z.  oder  3-8  Millim. 
Breite  0-OG    „     „       „      1-6        „ 

Vorkommen:  Fossil  im  W^iener  Becken  bei  Steinabrunn  und  in  den  Neogenschifliten 
von  Lapugy  und  Bujtur  in  Siebenbürgen. 

Diese  ziemlich  seltene  Art  weist  manche  Ähnlichkeiten  mit  der  fossilen  Eissoa  Suheriana 
und  einigen  Varietäten  der  recenten  Bissoa  subcostulata  Schwartz  und  decorata  Philipp  i 
auf,  eben  so  gleicht  sie  der  mioeänen  Eissoa  Lachesis  im  hohem  Grade.  Ihre  verlängerte 
Form,  der  untere  vorgezogene  Mundsaum,  die  geschweifte  Aussenlippe,  Avie  die  etwas  gekiel- 
ten Windungen  sind  zwar  hinreichende  Merkmale  sie  von  der  letztern  zu  unterscheiden,  bei 
den  grossen  Abänderungen  aber,  welchen  die  Eissoa  Lachesis  unterworfen  ist,  wäre  es  niiht 
unmöglich,   dass  sie  eine  verlängerte  Localvarietät  derselben  bildete. 

33.  Rissoa  subcostulata  Schwartz. 

Taf.  III,   Fig.  32  und  32  a. 

1844.  Rissoa  costnlnta  Alder   Ann.  a  Mag.  Nat.  bist.  XIII.  p.  324.  pl.  8.   F.  S,  9. 
1853.        „  „  Alder  Forhes  &  Hanley  Br.  Moll.  III.  p.  103.  pl.  77.  F.  4,   5. 

Non  liissua  cosluluta  Kisso  lÖ26  =  i<!.  variobüis  Mühlf. 

E.  testa  solida,  ovato-elongata  vel  turrita,  spira  conica,  acuminata,  anfractibus  8,  superioribus 
4 — 5  laevibus  planis,  reliquis  convexis  et  plicis  10  elevatis  longitudinalibus^  anfractu  ultimo 
subventricoso  costis  abbreviatis  ornato  vel  nonnunquam  laevi,  striis  transversis  punctidatis : 
siibtilissimis;  suttira  impressa  subiindulata,  apertura  ovata,  labro  producto  varice  incras- 
sato; colore  sordideflaro  vel  corneo^  apice  et  peristomate  violaceo. 

Schale  stark,  oval  verlängert  oder  thurmfiirmig  mit  konischem  Gewinde,  das  in  eine  feine 
Spitze  ausläuft,  und  8  W^indungen,  deren  4 — 5  oberste  glatt  und  ziemlich  flach,  die  unteren 
dagegen  gewölbt  und  mit  10  starken  erhabenen,  in  ihrer  Mitte  angeschwollenen  Längsrippen 
Versehen  sind;  die  letzte  Windung  ist  ziemlich  bauchig  mit  verkürzten  Rippen,  zuweilen  auch 
glatt.  Die  feine  punktirte  Querstreifung  ist  besonders  zwischen  den  Rippen  und  an  der  Basis 
des  letzten  Umganges  deutlich  zu  sehen;  die  Nath  ist  ziemlich  vertieft  und  nach  den  Rippen 
etwas  wellenförmig  gebogen,  die  Mündung  ist  oval,  die  Aussenlippe  geschweift,  ziemlich  weit 
vorgezogen  und  einen  W^ulst  tragend. 

Farbe  schmutzig  gelb  oder  hornartig,  mit  dunkelvioletter  Spitze  und  Mundsaum ;  der  Rücken 
der  Rippen  wie  der  Wulst  an  der  Aussenlippe  sind  immer  etwas  lichter  als  die  Grundfarbe 
der  ganzen  Schale. 

Fundorte:  Von  der  englischen  Küste  längs  der  Westküste  von  Frankreich  und  Spanien 
bis  im  mittelländischen  Meere  häufigf. 

Denkschriften  der  inathem.-naturw.  Cl.  XXIII.  Bd.  Abhandl.  v.  Nichtmitgliedern.  f 
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I)i('  ilurclisclmittliclie  Länge   beträgt  0-17  W.  Z.  oder  4-7  Millini. 

Breite         „        0-07    „     „       „  2       ,, 

Die  Varietät,  welche  im  Mittelmeere  vorkommt,  ist  mehr  verlängert,  hat  weniger  zalil- 
reiehe  und  flachere  Rippen  und  eine  weit  kleinere,  verschmälerte  Mündung,  auch  die 
Innenlippe  ist  breiter  und  umgeschlagen.  In  der  Farbe  gleicht  sie  übrigens  gänzlich  der 
typischen  Form. 

Die  durchschnittliche  Länge  dieser  Varietät  beträgt  0-205  W.  Z.,  oder  5-5  I\Iilliui. 

Breite        „  „  „       0-07      „     ,        „         2       „ 

Diese  kxi  lässt  jich  von  den  englischen  Küsten  längs  der  Westküste  von  Frankreich  und 
Spanien  bis  ins  Mittelmeer  verfolgen ;  sie  verändert  sich  bei  dieser  Wanderung  zwar  etwas 
von  der  typischen  Form  der  englischen  Küsten,  indem  ihre  Schale  viel  gestreckter  wird,  ihre 
Hauptcharaktere  aber  und  ihre  Färbung  bleiben  dieselben,  so  dass  man  annehmen  muss,  dass 
die  kürzere  englische  Varietät  mit  der  langgestreckten  aus  dem  Mittelmeere  eine  und  dieselbe 
Art  bilden. 

Was  die  Nomenclatur  betrifft,  so  bin  ich  genöthigt,  den  bekannten  Namen  JRissoa 
costulata  Alder,  den  auch  Forbes  und  Hanley  in  der  Voraussetzung  beibehalten  haben, 
dass  die  Alder'sche  Art  übereinstimmend  sei  mit  der  liissoa  costulata  Risso  aus  demMittel- 
ineere,  umzuändern,  und  ihr  einen  neuen  beizulegen.  Die  Beschreibung  des  Herrn  Risso, 
w^elclie,  w^enn  auch  kurz,  doch  bei  dieser  Art  treifend  genug  ist,  um  in  ihr  die  von  Desmarest 
im  Jahre  1814  beschriebene  li/ssoa  cosfata  (die  heutige  Eissoa  variabilis^iixhMelA)  zu  erken- 
nen ,  ferner  die  Vergleiche,  welche  Herr  Verany  in  Nizza  auf  meine  Bitte  in  der  Sammlung 
des  LIerrn  Risso  an  Originalexemplaren  anstellte,  haben  mir  die  Überzeugung  verschafft,  dass 
die  Eissoa  costulata  Adler  eine  von  Eissoa  costulata  Hi s s  o  vollkommen  verschiedene  Art  sei 
und  daher  jedenfalls  einen  anderen  Namen  zu  erhalten  habe. 

Die  Beschreibung  und  die  Abbildung  der  vorstehenden  Art  ist  nach  Originalexemplaren 
ans  der  Sammlung  von  Cuming  angefertigt. 

33.  Hissoa  decorata  Pliillppi. 

Taf.  III,  Fig.  33,   33  ü. 
18-lG.   liissoa  decornla  Vhil.  Malakozool.  Zeitsclir.  p.  97. 

E.  testa  solida,  splendida,  turrito-elongata,  conice  acuminata;  anfractibus  8  convexis^  suturam 
rersus  inferiorem,  latissimis ;  costis  12  robtcstis,  elevatis  et  rotundatis.,  striis  transversalibus 
subtilissimis  puncticulatis  notata;  apertura  parva,  subrotundata ;  labro  recto  subsinuato 
extusque  varice  incrassato;  labio  angusto,  inferne  libero;  Colore  albo-vitreo  apice  violacea; 
intercostas  lineis  longitudinalibus  purpureis,  apertura  fusco-violacea,  varice  albo. 

Das  Gehäuse  dieser  schönen  Schnecke  ist  glänzend,  halb  durchscheinend,  thurmartig, 
verlängert,  konisch  zugespitzt  mit  fast  geraden  Aussenlinien  und  acht  Windungen,  welche  die 
Wölbuno-  mehr  an  der  unteren  Hälfte  tragen;  mit  Ausnahme  der  ersten  Embryonalwindungen 
sind  alle  mit  breiten  erhabenen,  am  Rücken  zugerundeten  Längsrippen  und  einer  sehr  fein 
vertieft  punktirten  Querstreifung  versehen,  welche  zwischen  den  Rippen  am  deutlichsten  ist.  Die 
Rippen,  von  denen  man  zwölf  auf  der  letzten  Windung  zählen  kann,  sind  in  ihrer  Mitte  am 
erhabensten,   verlieren   sich   aber   am   unteren   Theile  der  letzten  Windung  allmählich.    Die 
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Mündung  ist  klein,  fast  rund,  und  nur  im  oberen  Mundwinkel  etwas  ausgezogen;  im  unteren 
der  Rand  wenig  nach  aussen  erweitert.  Aussenlippe  gerade,  in  der  Richtung  zur  Axe  unten 
eher  etwas  zurücktretend,  in  der  Mitte  unmerklich  vorgezogen,  hinter  dem  scharfen  R;inde 
auf  der  äusseren  Seite  einen  starken  weissen  Wulst  tragend;  Innenlippe  schmal,  zur  llilllu' 
aufliegend. 

Die  Farbe  ist  weiss  mit  braunen  oder  rothen  starken  Längsstreifen  zwischen  den  Rippen; 
Spitze  und  Mundsaum  violett  oder  rosenroth;  der  Mundwulst  weiss.  Zuweilen  theilen  sich  die 
Längsstreifen  gegen  die  Nath  gabelartig,  und  verkürzen  sich  an  abgeriebenen  gebleichten 
Exemplaren  zu  braunen  oder  röthlichgelben  Flämmchen. 

Länge  0-185  W.  Z.  oder  5  Millim. 
Breite  0-07       „     „       „2       „ 

Fundort:  Mittelländisches  und  adriatisches  Meer;  besonders  schön  gefärbte  Exemplare 
kommen  von  der  Insel  Lesina  in  Dalmatien. 

Diese  Art  steht  der  Bissoa  variahilis  Mühlf.  sehr  nahe,  doch  ist  sie  leicht  durch  die 
farbige  Längsstreifung  zu  unterscheiden,  während  R.  variahilis  immer  nur  farbige  punktirte 
Querstreifen  oder  förmliche  Binden  trägt;  zudem  ist  die  letztere  nahezu  um  das  Doppelte 
grösser. 

Die  JR.  decorata  Phil,  ist  eine  häufig  vorkommende  Schnecke,  welche  in  den  adriati- 
schen  Sammlungen  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Bissoa  pulchella  Lanza  oder  Bissoa  Lun- 
s««  Dunker  bezeichnet  wird. 

Eine  schöne  Abänderung  in  der  Färbung  kommt  zuweilen  in  Dalmatien  vor,  welche 
damenbrettartig  gefleckt,  oder  zickzackförmig  längsgestreift  ist. 

34.  Hissoa  fitievini  Eccluz. 

Tat',  in,  Fig.  34. 
1843.  Hissoa  Giierini  lie da z  Rev.  zool.  Cuv.  Soo.  p.  7. 

B.  testa  turrito-elongata,  apice  acuminata,  anfractibus  8  convexis,  versus  inferiorem  convexiori- 
biis  •  costis  longitiulinalibus  obtusis  circa  10,  et  striis  transversis punctatis  impressis]  anfractu 
ultimo  suhinflato,  saepius  laevi;  apertura  ovata,  lahro  varice  incrassato  •  Colorefusco,  lineis 
longitudinalibus  densis  fulminatis  angulato-flexuosis  ornata,  apertura  et  apice  violacea. 

Schale  thurmförmig  verlängert,  mit  zugespitztem  Gewinde  und  acht  gewölbten  Windun- 
gen, deren  stärkste  Wölbung  etwas  unter  der  Hälfte  in  der  Nähe  der  Nath  liegt;  dieselben 
sind  der  Länge  nach  mit  ungefähr  zehn  flachen  Rippen  versehen  und  zugleich  fein  quer 
punktirt  gestreift.  Die  letzte  Windung  ist  etwas  aufgeblasen  und  sehr  häufig  ohne  Längsfalten. 
Die  Mündung  ist  oval,  nicht  sehr  gross;  die  Aussenlippe  durch  einen  Wulst  verdickt,  zuweilen 
auch  einfach. 

Die  Farbe  ist  hornartig  oder  rothbraun  mit  vielen  dunkeln,  zickzackförmigen,  sehr  dicht 
stehenden  Längslinien,  die  Spitze  und  Mündung  sind  dunkelviolett. 

Die  Länge  beträgt  0-21  W.  Z.  oder  5-8  Millim. 
Die  Breite        „       0-09    „     „       „     2-5        „ 

Fundort:   An   der  Westküste  von  Frankreich  bei  Boulogne,  Cherbourg,  St.  Malo. 
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Diese  äusserst  seltene  Art  gleicht  in  den  zickzaekartigeii  Verzierungen  und  der  Färbung 
den  Varietäten  der  i?/55oa  «Zecorato  Philip pi  aus  dem  adriatisehen  Meer;  doch  scheint  mir 
der  Gesamintcharakter  der  Exemplare,  welche  icli  der  Freundlichkeit  des  Herrn  R^oluz 
verdanke,  weniger  auf  eine  Varietät,  als  auf  eine  wirklich  verschiedene  Art  zu  deuten. 

Die  Abbildung  und  Beschreibung  ist  nach  jenen  Exemplaren  angefertigt. 


3  5 .  Mtissoa  variabilis  M  ü  h  1  t'c  1  d. 

Taf.  III,  Fig.  35,   35  a. 

1814.  iJj'ssoa  eos^ato  Desmar est  in  Bull.  Phil.  p.  7.  T.  1.  F.  1,   2. 
1824.   Turlo  variabilis  Mülilf.  Berlin  Verhandl.  Heft  IV.  p.  212. 
1826.  Eissoa  costulala  Risso  France  mer.  p.  119. 

1826.  „        costaia  Desm.  Payr.  Cat.  de  Corse.  p.  105. 

1827.  „  „        Defrance  in  Diot.  Soc.  Nat.  XXXXV.  p.  478. 
1829.   Turbo  liissoamts  delle  Chiaje  III.  p.  223  und  213. 

1832.  Bissoa  costaia  Desh.  Mor^e  Zool.   p.  151. 

1832.  „            „         Desm.  Eneyclop.  Metli.  III,   p.  888. 

1836.  „            „         Pliil.  Enn.  Moll.  I.   p.  157. 

1838.  „            „         Desh.  in  Lamk.  Hist.  Nat.  p.  471. 

1843.  „  Desmaresti  R^cluz  Rev.  Zool.  p.  9. 
1814.  „  costata  Phil.  En.  Moll.  Sic.  II.   p.  123. 

1844.  „  variabilis  Mühlf.  Middendorf.  Mem.  .\cad.  P^tcrsbourg.  p.  370  (pars). 

li.  teA'ta  solida  magna,  turrita  vel  tiirrito-elongata^  spira  conica,  acuta,  interdum  acuminata; 
anfractihus  7 — 9  convexits  aubangulatis  •  costis  10 — 12  elevatia  longitudinalibus ,  et  lineis 
impressis  transversia,  punctulatis ;  apertura  ovato-elongata  superne  rotundaia,  infra  expansa; 
labro  extus  et  intus  varice  incrassato ;  labio  ad  basim  libero;  Colore  variabili,  uniformi  albi- 
do,  vel  bruneo,  lineis  obscuris  transversis,  punctulatis,  non  raro  etiam  ad  basim  fascia  obscura 
ornata,  peristomate  violaceo. 

Schale  stark,  verhältnissmässig  gross,  thurmförmig  verlängert  oder  lang  gestreckt  mit 
spitzem,  zuweilen  pfriemenartigem  Gewinde,  und  7 — 9  stark  gewölbten,  knieförmig  abge- 
bogenen Windungen.  Ausser  den  2 — 3  Embryonalwindungen,  sind  die  übrigen  mit  10 — 12 
kräftigen,  in  der  Mitte  stark  erhabenen  Längsrippen  versehen.  Die  ganze  Schale  ist  mit  feinen 
punktirten  Querlinien  bedeckt;  die  Mündung  ist  oval  verlängert,  der  obere  Winkel  zuge- 
rundet, der  untere  bogenförmig  erweitert.  Die  Aussenlippe  von  aussen,  zuweilen  auch  von 
innen  mit  einem  starken  Wulst  verdickt;  die  Innenlippe  steht  unten  frei  und  ist  ausgeschlagen, 
ohne  jedoch  eine  Nabelspalte  zu  bilden.  Farbe  sehr  veränderlich,  entweder  einfarbig  weiss, 
mit  röthlich  punktirten  Querlinien  oder  lichtbraun  mit  dunkleren  Querlinien,  zuweilen  auch 
unten  mit  einer  farbigen  Querbinde  versehen.  Der  ganze  Mundsaum  violett  gefärbt. 

Die  gewöhnliche  Länge  ist  0-34     W.  Z.  oder  9-1  Millim. 
Breite    „    0-125    „     „       „     3-4        „ 

P^indort:  Im  Mittelmeer  überall  sehr  häufig,  eben  so  im  adriatisehen  Meere,  jedoch 
etwas  kürzer  in  der  Gestalt.  Subfossil  in  Rhodus,  Sicilien,  Nizza. 

Diese  sehr  schöne  aber  in  Gestalt  und  Farbe  sehr  veränderliche  Art  kommt  in  folgen- 
den Abänderungen  vor.  Entweder  ist  die  Schale  ganz  weiss  und  opalisirend,  oder  weiss  mit 
zahlreichen  Querreihen  von  gelbrothen  Punkten  oder  zusammenhängenden  Querstreifen; 
zuweilen  auch  licht  hornfarben  mit  braunen  Querstreifen,  oder  ganz  braun  mit  noch  dunklereu 
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ipiralstreifen.  An  allen  ist  mehr  oder  weniger  eine  Spiralbinde  am  unteren  Tluil  der  letzten 
Windung  zu  bemerken,  doch  ist  dieselbe  nur  in  seltenen  Fällen  vollkommen  ausgebildet,  und 
alsdann  sehr  schön  violett  gefärbt.  Ausnahmsweise  kommen  wohl  auch  noch  Exemplare  vor, 
welche  zwischen  den  Rippen  geflammt  sind,  dann  aber  keine  farbige  Spiralstreifung 
besitzen.  Bei  allen  Abänderungen  ist  übrigens  die  intensiv  violette  P^ärbung  des  ganzen  Mund- 
saumes charakteristisch. 

Die  Eissoa  rariabilis  nimmt  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  der  vorhergehenden 
Artengruppe  und  der  folgenden  ein,  sie  ist  nach  beiden  Eichtungen  hin  mit  den  ihr  zunächst 
stehenden  Arten  nahe  verwandt  und  neigt  sich  in  einzelnen  Formen  manchmal  mehr  zur 
Eissoa  decorata  und  suhcostulata^  in  anderen  wieder  mehr  zur  Eissoa  ventricosa  und  sphndida. 
Vermöge  ihrer  bedeutenden  Grösse  und  der  Farbenpracht,  mit  welcher  sie  ausgestattet  ist, 
nimmt  sie  unter  allen  Rissoen  den  ersten  Platz  ein.  Sie  ist  auch  die  am  häufigsten  vorkom- 
mende und  wahrscheinlich  auch  die  am  längsten  bekannte  Art  aus  dieser  Gattung:  denn  wenn 
wir  ihre  Auffindung  nicht  über  das  Jahr  1813  mit  Bestimmtheit  hinaus  verfolo-en  können, 
so  zeigt  dies  nur  von  der  Mangelhaftigkeit  der  früheren  Diagnosen,  welche  eine  sichere  Deu- 
tung unmöglich  machen. 

Der  älteste  Name,  welcher  für  diese  Art  aufgestellt  wurde,  ist  jedenfalls  jener  von 
Desmarest,  welcher  sie  im  Jahre  1814  im  Bulletin  Philomatique  p.  7,  Tab.  1,  Fi<>-.  1  und  2 
zuerst  als  Eissoa  costata  ausführlich  beschrieb  und  abbildete.  Später  wurde  einer  anderen 
Eissoa,  welche  Linn^  Turbo  costatus  genannt  hatte,  die  Priorität  des  Namens  zuerkannt,  und 
für  die  costata  Desmarest  der  Name  Eissoa  variabilis  Mühlfeld  angenommen.  Obgleich  nun 
die  Art  von  Linn6  in  die  Gattung ^Ifeama  fällt,  und  daher  der  Name  costata  aufrecht  erhalten 
werden  könnte  ,  so  habe  ich  mich  dennoch  nicht  entschliessen  können  ,  den  so  allo-emeln 
angenommenen  und  in  allen  Sammlungen  eingebürgerten  Namen  variabilis  nochmals  um- 
zuändei'n. 

Ich  habe  eine  grössere  Anzahl  von  Thieren  der  Eissoa  variabilis  aus  verschiedenen  P'und- 
orten  untersucht,  und  keine  bemerkenswerthen  Merkmale  aufgefunden;  selbst  die  charakte- 
ristischen Zeichnungen  auf  dem  Kopfe  scheinen  zu  fehlen,  und  man  kann  höchstens  einen 
etwas  dunkleren  Fleck  auf  der  Mitte  des  Kopfes  entdecken.  Wollte  man  nach  einer  Ableitung 
dieser  Art  von  einem  fossilen  Yorlaufer  suchen,  so  dürfte  dies  am  ehestens  zu  der  miocänen 
Eissoa  tu?Ticula  li!, ichvf  £ild  führen.  Es  lassen  sich  von  der  letztern  Exemplare  zusammen- 
stellen, welche  der  verkürzten  Varietät  der  E.  variabilis  nicht  nur  in  der  Form  vollkommen 
gleichen,  sondern  einige  derselben  zeigen  selbst  noch  Spuren  einer  ganz  ähnlichen  farbigen 
Spiralstreifung. 

36.  Rissoa  ventricosa  Dennaiast. 

Taf.  III,  Fig.  3Ü. 

1814.  Bissoa  ventricosa  Desm.  Bull.  Soc  Phil,  p.  7.   T.  1.   F.  2. 

1826.  „               „            Payr.  Cat.  de  Corsc.  p.  109. 

1826.  „  „            Riesn   Merid.   p.  118. 

1827.  „  „            Defr.  Dict.  d.  Soc.  Nat.  Bd.  45.  p.  478. 
1832.  „               „            Desh.  Mor.  Zool.   p.  151. 

1836.       „  „  Phil.  Enum.  Sic.  I.  p.  149. 

1838.        „  „  Desh.  in  Lam.  Hist.  Nat.   p.  472. 

1842.        „        subventricosa  Cantr.  Bull.  Acad.  Brux.   p.  348. 
1844.        „        vetiiricosa  Phil.Enum.Sic.il.   p.  124. 

Non  Jiissoa  ventricosa  M  a  p  g  i  1 1  =  Ilydrobia  ventrosa  M  0  n  t  g. 
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R.  teista  svUda,  ovata  ohlonga^  .'^pira  conica^  ucumütata,  anfravtibus  8  2}laniusciili--i^  aifra  versus 
suturam  convexioribus,  celeriter  crescentibus ;  costis  circa  12  latis,  pauLlo  elevatis,  anfractu 
ultimo  permagno ^  ventricoso,  costis  abbreviatis  et  atriis  subtilissimis  punctulatis  transversis, 
apertura  magna,  ovato-elongata,  superne  expanso-rotundata ;  lubro  repando,  intus  et  extus 
varice  incrassuto ;  colore  corneo,  vel  virescente,  peristomate  rufe,  varice  albo. 

Schale  stark,  oval  verlängert,  mit  konisch  zugespitztem  Gewinde,  das  aus  acht  sehr 
sehwach  gewölbten  Windungen  besteht ,  welche  unten  gegen  die  Nath  zu  etwas  stärker 
aufgetrieben  sind  und  sehr  rasch  an  Grösse  zunehmen.  Mit  Ausnahme  der  Embryonalwin- 
dungen sind  dieselben  mit  flachen,  wenig  erhabenen  Längsrippen  bedeckt;  die  letzte  Windung 
ist  sehr  gross,  bauchig,  mit  verkürzten  Längsrippen,  zwischen  welchen  meistens  eine  feine 
punktirte  Querstreifung  bemerkbar  ist,  die  am  unteren  Theile  zunächst  der  Mündung 
immer  deutlich  zu  sehen  ist.  Eine  Eigenthümlichkeit  der  letzten  Windung  ist,  dass  sie  nicht 
schnell  gegen  die  Spindel  abfällt,  sondern  in  einem  sanften  Bogen  bis  an  die  Basis  der  Mün- 
dung zuläuft.  Die  Mündung  ist  gross,  oval  verlängert,  im  oberen  Winkel  zugerundet.  Die 
Aussenlippe  ist  oben  sehr  vorgezogen,  unten  daher  hinter  der  Mittellinie  zurückstehend,  aus- 
gebreitet, und  aussen  einen  Wulst  tragend,  der  durch  die  Schale  durchgreift  und  innen  im 
Schlund  ebenfalls  eine  wulstartige  Verdickung  bildet,  welche  an  ihrem  oberen  TL  eil  zuweilen 
mit  einem  verdickten  Knötchen  endet;  die  Lmenlippe  ist  schmal  und  überall  aufliegend. 

Die  Farbe  der  Schale  ist  hornartig  oder  grünlich,  der  Mundsaum  gelbbraun  gefärbt,  um 
den  Wulst  weiss  ;  hinter  demselben  und  mit  ihm  gleich  laufend  ist  bei  den  meisten  Exem- 
plaren noch  eine  zweite  färbige  LängsHnie  zu  sehen. 

Durchschnittliche  Länge  0-304  W.  Z.  oder  8-1  Millim. 
Breite  0-15      „     „       „      3-S        „ 

Fundorte:  Im  Mittelmeere,  ßhodus,  Sicilien,  Neapel,  Ostia,  Corsica,  Nizza,  Marseille. 
Subfossil  Ehodus,  Sicilien,  Nizza. 

Das  Thier  dieser  überall  sehr  häufig  vorkommenden  Art  zeigt  einige  kleine  Verschieden- 
heiten in  einzelnen  Organen;  die  Schnauze  ist  etwas  weniger  vorgestreckt,  und  vorne  nicht 
gerade  abgestutzt,  sondern  durch  die  beiden  Seitentheile  neben  der  Mundspalte  vollkommen 
zugerundet,  ferner  sind  die  Fühler  länger  als  jene  der  Rissoa parva ,  sie  sind  an  ihrer  Basis 
im  Verhältniss  zu  den  anderen  Ilissoen  dicker,  und  verschmälern  sich  gegen  die  stumpfe  Spitze 
zu;  der  Saum  des  Mantels  ist  mit  einer  schwärzlichen  Färbung  eingefasst.  Im  übrigen  ist  das 
Thier  lichtgelblich,  mit  einem  etwas  dunkleren  Kopf  und  Kopfstreifen. 


3  9.  Rissoa  splendida  KicIiT^-alcl. 

Taf.  III,   Fig.  37. 

1830.  Rissoa  splendida  Eichw.  Nat.  Hist.  Skizze  I.  p.  219. 

1830.        „        vioiaesloma  Krinitzki  Bull.  Soc.  Nat.  de  Mosk.  II.  p.  60. 

1846.        „        ornata  Phil.  Zeitsohr.  Malakozool.   p.  97. 

1849.        „        splendida  Eichw.  Mem.  Acad.  Petersb.   p.  370. 

1853.        „  „  Eichw.  Leth.  Ro3S.   p.  266. 

R.  testa  solida^  splendida,  liyulina,  ovata,  spira  conica,  acuta,  anfractibus  6 — 7  convexiusculis, 
costis  14  planis  raro  striis  transversalibus  obtectis,  costis  in  ultimo  anfractu  ventricoso  abbre- 
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viatis;  apertura  suborhiculari ^  superne  rofimdataj  labro  obliquo ,  infra  valde  rcsiipiiialo. 
extus  et  intus  incrassato  •  labio  late  reßexo;  colore  cdbo,  piüictis  riifis  subtilibus  regulär  Her 
dispositis  omata,  apice  et  peristomate  violaceis. 

Das  Gelläuse  ist  massig  stark  ,  gläuzeml  ,  wenig  durchscheinend  ,  oval  mit  konisch 
gespitztem  Gewinde  und  6  —  7  schnell  zunehmenden,  massig  gewölbten  Windungen,  welche 
durch  eine  seichte  Nath  getrennt  werden.  Die  ersten  Embryonahvindungen  sind  glatt,  die 
folgenden  mit  Längsrippen  versehen,  von  welchen  man  auf  dem  letzten  bauchigen  Umgang 
12  — 14  zählt,  sie  sind  flach,  etwas  geschweift  und  verschwinden  ungefähr  auf  der  Hälfte 
der  letzten  Windung.  Querstreifen  sind  nur  an  vereinzelten  Exemplaren  zu  bemerken  und 
dann  nur  äusserst  schwach  zwischen  den  Eippen  der  letzten  Windung.  Die  Mündung  ist  fast 
rund,  im  oberen  Winkel  stark  zugerundet,  im  unteren  bogenförmig  und  etwas  nach  aussen 
erweitert;  Aussenlippe  schief,  unten  hinter  der  Mittellinie  der  Schale  stark  zurücktretend,  an 
der  Aussenseite  hinter  dem  ßande  mit  einem  Wulste  verdickt,  welcher  meistens  so  stark  ist. 
dass  er  die  Dicke  der  Schale  durchdringt  und  innen  den  Schlund  etwas  verengt;  die  Innen- 
lippe ziemlich  breit  umgeschlagen  und  etwas  geschweift. 

Die  Farbe  dieser  Schale  ist  milcbweiss;  zuweilen  opalisirend,  mit  rosenrother  oder 
violetter  Spitze  und  Mundsaum;  ihre  Oberfläche  ist  mit  rostgelben  Punkten  dicht  bestreut. 
W^enn  man  die  gelbbraunen  Pünktchen,  welche  die  ganze  Oberfläche  bedecken,  untersucht, 
so  sieht  man,  dass  ihrer  Vertheilung  eine  gewisse  Eegelmässigkeit  zu  Grunde  liegt,  man  kann 
nämlich  Reihen  von  ihnen  in  der  Richtung  der  spiralen  Querstreifen  und  eben  so  in  der 
der  Längsrippen  verfolgen. 

Manche  Exemplare  zeigen  die  Windungen  mehr  gegen  unten  gewölbt  und  nehmen  dann 
eine  verkürztere  koniscbe  Gestalt  an ,  deren  letzte  Windung  etwas  knieartig  abgebogen 
erscheint. 


Länge  0-20     W.  Z.  oder  5-4  Millim. 
Breite  0-095    „      „      „     2-6       „ 

Fundort:  Im  schwarzen  und  adriatischen  Meere;  nicht  selten. 


38.  Rissoa  tuvricula  Eich  w  a  I  d. 

T:if.  III,  Fig.  38. 

1830.  Rissoa  turricula  Eichw.  Nat.  Hist.  Skiz.  p.  218  (pars). 

1835.       „       cosmto  An drz.  Bull.  Soc.  g  Ol.   p.  321. 

1838.       „       Eoppn?  D  es  h.  in  Lamk.  Hist.  Nat.  III.  p.  439. 

1853.        „        <i(rr«>?(7a  Eichw.  Leth.  Eoss.  p.  267.  T.  X.  F.  9  (pars). 

Nnn  Bissoa  turricula  d'Orb.  =  Keilosioma  turricula  Desli. 

R.  tcsta  ovata,  spira  conica,  acuminata ,  anfractibus  7  celeriter  crescentibus ,  convexis,  subangu- 
lutis  •  contis  12  —  l-i  longitudinalibus  obliquis  vi  mediis  anfractibus  inflatis  paullo  sinuatis 
et  striis  tenuissimis  puncticulatis  transversis;  anfractu  ultimo  magno,  lato;  apertura  ovata 
labro  recto,  intus  et  extus  varice  incrassato,  columella  subtruiicata. 

Schale  oval,  mit  konisch  zugespitztem  Gewinde,  und  7  schnell  an  Grösse  zuneh- 
menden, stark  gewölbten  und  knieförmig  abgebogenen,  fast  kielartigen  Umgängen;  die 
2 — 3  obersten  Embryonalwindungen  sind  glatt,  die  übrigen  mit  schiefstehenden,  in  ihrer  Mitte 
angeschwollenen  und  etwas  geschweiften  Längsfalten,  und  einer  feineu  punktirten  Querstrei- 
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fting- versehen :  der  letzte  Umgang  ist  bedeutend  vergrössert,   und  trägt  12  —  14  nach  unten 
hin  verschwindende  Falten. 

Die  Mündung  ist  oval  im  oberen  Winkel  zugerundet,  unten  etwas  ausgebreitet;  die 
Aussenlippe  ist  aufrecht,  unten  etwas  vorgezogen  und  mit  einem  starken  Wulst  aussen  und 
innen  verdickt;  die  Spindel  zeigt  unten  eine  schwache  faltenartige  Abbiegung. 

Fundorte:  Fossil  (miocän)  Podolien  (Szukowze,  Salisze,  Alt-Potschaieff),  Galizien  (Holu- 
bica),  Ofen  in  Ungarn. 

Länge:  0-22  W.  Z.  oder  6  Millim. 
Breite:   Ü-11    „     „       „3        „ 

Obgleich  diese  Art  leicht  erkennbar  ist,  herrscht  doch  einige  Ungewissheit,  indem  die 
eingeschickten  Originalexemplare  von  Eichwald,  welche  ich  der  obigen  Beschreibung  und 
Abbildung  zu  Grunde  legte,  durchaus  nicht  mit  seiner  eigenen  Beschreibung  und  auch  nicht 
mit  Aer  Melania  Roppii  \onJ)vLho\s,  welche  Eich  wald  als  Synonym  seiner  Art  aufführt, 
übereinstimmen.  Die  Beschreibung  seiner  Bissoa  turricula,  mehr  aber  noch  jene  der  Melania 
Boppü  Yon  Dubois,  scheinen  für  eine  nur  in  Brakwasserschichten  vorkommende  Art,  mit 
sehr  dünnem  Gehäuse  und  schneidendem  Mundsaume  zu  gelten,  während  doch  die  zahlreichen 
Exemplare,  welche  aus  den  oben  angeführten  Fundorten  mit  dem  Namen  jRissoa  turricula  von 
Eichwald  eingeschickt  wurden,  immer  starke  kreiseiförmige  Formen  mit  bedeutend  ver- 
dicktem Mundsaume  sind,  welche,  so  weit  mir  bekannt,  nie  in  brakischen  Ablagerungen  vor- 
kommen. Es  scheint  mir  in  diesem  kritischen  Falle  erlaubt,  für  die  starken,  allgemein  als 
Bissoa  turricula  anerkannten  Formen  den  Eichw  ald'scheii  Xamen  beizubehalten  und  jene 
brakischen  dünnen  Formen,  welche  Eiehwald  als  Varietäten  seiner  turricula  ansielit,  auf 
eine  Art  zu  verweisen,  welche  Andrzejowsky  Bissoa  iuflata  benannte,  und  welche  offenbar 
identisch  ist  mit  der  Melania  Boppi  Dubois. 

Deshayes  beschreibt  diese  EichAvald'sche  Art  ebenfalls  nach  Originalexemplaren; 
seine  Beschreibung  stimmt  vollkommen  mit  der  unseren  überein,  und  man  sieht  aus  ihr,  dass 
er  ganz  dieselben  starken  Formen  vor  Augen  hatte,  nur  nahm  er  den  Namen  Bissoa  Boppi 
Dubois  an.  Deshayes  erwähnt  auch  der  Ähnlichkeit  mit  der  recenten  Bissoa  costata  Des- 
marest  [variahilis  Mühlfeld),  deren  kurze  und  gedrungene  Exemplare  ihr  in  Wirklichkeit 
sehr  nahe  kommen. 

Im  k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  befindet  sich  ein  fossiles  Exemplar  aus  Bujtur,  an 
welchem  einige  färbige  Querlinien  sichtbar  sind,  die  sonst  nur  noch  an  der  Bissoa  variahilis 
zu  finden  sind. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Deshayes  in  Paris  befinden  sich  die  Originalexemplare 
von  Andrzej  owski;  an  diesen  habe  ich  mir  die  Überzeugung  verschafft,  dass  die  Bissoa 
costata  Andrz.  mit  der  Bissoa  turricula  Eichw.  ein  und  dieselbe  Art  bilden.  Auch  die 
Bissoa  tarbinea  Andrz.  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Abänderung  derselben. 


39.  Rissoa  tnrbinata  Lamarck. 

Taf.  III,   Fig.  39. 

1804.  Bvlimus  turbinatvs  Lam.  .\nn.  du  Mus.  p.  295. 

1817.  „  „  Defr.  Dict.  des  Sa  Nat.  V.   p.  124. 

1822.  „  „  Lam.   Anim.  s.  vert.  VII.   p.  537. 
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1824.  Turho  pUcatus  Desh.  Coq.  foss.  Par.  p.  261.  T.  34.  F.  12. 

1827.  Bulimus  ttirbinaius  Lam.  Dict.  des  Sc.  Nat.  XXXXV.  p.  480. 

1836.  Jitssoa  Michaudi  N  j  s  t.  Coq.  foss.  (Limburg)  p.  22.  T.  3.  F.  55. 

1838.       „       pZi'ea/a  Desli.  iu  Lam.  Hist.  Nat.  p.  478. 

1838.        „        il//e/i(!!tJi    Pot.  et  Mich.  Gall.  p.  272. 

1843.        „  „  Nyst.  Coq.  foss.  de  Belgique.  p.  417.  pl.  37. 

1848.       „       p?!ca^a  Bronn.  Index  Pal.  p.  1093. 

1S4S.        „       Ztwimato  Bronn.  Index  Pal.  p.  1094. 

1852.        „        plicata  d'Orb.  Prodr.  IIL  p.  3. 

1858.        „        Michaudi  S  an  dbe  rger  Mainz.  Beck.   p.  128.  T.  X.   F.  12. 

1S62.       „       ttirbinata  Desh.  Bass.  de  Par.  p.  405. 

ß.  testa  solida,  ovata,  tiD'binata,  spira  conica;  anfractihus  6 — 7  planiusculis  ^  longitudinaliter 
12 — IG  plicatis  et  transveisim  punctafo  striatisj  jjlici^  elevatis^  paullo  ßexuosis  in  anfractu 
ultimo  ventricoso  evanescentibus  •  sutura  subundulata;  apertura  ovata  vel  subquadrata, 
superme  rotundata^  labro  varice  extus  et  intus  i)icrassato,  intus  varice  bidentatoj  lahio  sinuato, 
7-eßexo;  columella  arcuata. 

Schale  sehr  stark,  eiförmig,  mitkonischemGewinde  und  6 — 7  schwaehgewölbtenWindungen, 
welche  ungefähr  12 — 16  erhabene  rundrüekige,  wenig  geschweifte  Längsrippen  tragen,  die 
an  der  untern  Hälfte  der  letzten  Windung  allmählich  verschwinden;  zwischen  den  Rippen 
befinden  sich  vertieft  punktirte  Querstreifen,  welche  gegen  die  Mündung  zu  mehr  hervortreten. 
Die  Nath  ist  durch  die  Rijipen  etwas  wellenförmig  gebogen.  Die  Mündung  ist  randlich, 
im  oberen  Winkel  ein  stumpfes  Eck  bildend;  die  Aussenlippe  unten  zurücktretend, 
aussen  und  innen  stark  verdickt;  die  Innenlippe  ziemlich  breit,  geschweift  und  aufliegend. 
Die  Spindel  ist  in  der  Mitte  stark  eingedrückt,  wodurch  die  Mündung  eine  etwas  viereckige 
Form  erhält.  Als  besonderes  und  beständiges  Merkmal  ersclieint  bei  dieser  Art  an  der  Innen- 
seite der  Aussenlippe,  an  der  Stelle,  an  welcher  aussen  der  Wulst  läuft,  ebenfalls  eine  wulst- 
artige Verdickung,  welche  am  oberen  und  unteren  Ende  durch  ein  erhöhtes  Knötchen  begrenzt 
wird,  und  den  Schlund  verengt. 

Länge  0-213  W.  Z.  oder  5-7  Millim. 

Breite  0-112   ,,      „      „       3-2      „ 

Doch  kommt  sie  genau  mit  denselben  Merkmalen  auch  um  die  Hälfte  kleiner  vor. 

Fundorte:  In  den  oligocänen  Ablagerungen  des  Mainzer  Beckens  (Weinheim,  Wald- 
böckelheim,  Kaufungen  bei  Cassel);  in  Belgien  (Klein-Spauwen,  Herdern,  Lethen,  Vieux-Jonc)- 
im  Pariser  Becken  (Morigny,  Jeurre,  Versailles,  Oi'moy). 

Diese  ziemlich  häufig  vorkommende  Schnecke  hat  unter  den  jetzt  lebenden  Eissoen  mehrere 
stellvertretende  Arten  in  der  Rissoa  lilacina,  sjjlendida,  violacea  und  rußlabrum  aufzuweisen. 
Alle  tragen  ein  Reihe  gemeinschaftlicher  Eigenschaften  und  bilden  eine  kleine  Gruppe,  welche 
durch  die  innere  Verdickung  der  Aussenlippe  ausgezeichnet  ist. 

Nach  Originalexemplaren  von  Herrn  Deshayes  und  Nyst  abgebildet  und  beschrieben. 

40.  Kissoa  lilacina  R  ö  c  1  u  z. 

1824.  Turbo  violaceus  Miihlfeld  Berl.  Verband].  I.  p.  213. 
1843.  liissoa  lilacina  Recl.  Rev.  Zool.  Cuv.  Soc.  p.  6. 

Xon  Missoa  violacea  Desmar.  1814. 

R.  testa  solicUij  ovato-conica,  crassiuscula,  porcellanica^  nitida ,  apice  obtusa;  anfractihus  5 — 6', 
supremis  planis,  laevigatis,  duobus  inferioribus  convexiuscuUs^  longitudinaliter  costatis,  ultimo 

Denkschrifleii  ilcr  malhcra.-natarw.  Cl.   XXIII.  Bd.   .\bhandl.  v.  Nichlmitglicdora.  g 
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obsolete  costato  et  stj-iis  impressis  punctulatis  transversis  dense  notato ,  apertura  subquadrata 
vel  oblonga,  angulo  super io7'e  rotimduto  ^  labro  obliquo,  inferne  resupinato  ^  extus  et  intus 
varice  valde  incrassato;  labio  versus  basim  reßexo.  Colore  lilacino  apice  brunea,  varice  albo 
et  zona  longitudinali  aurantia  notata. 

Schale  sehr  stark  und  dick,  porzellanartig,  glänzend,  eiförmig,  konisch  mit  rasch  zuneh- 
mendem Gewinde,  stumpfer  Spitze  und  5 — 6  wenig  gewölbten  Windungen.  Die  drei  oberen  der- 
selben sind  platt,  die  unteren  mit  14  flachen,  etwas  geschweiften  Längsrippen  versehen,  welche 
am  unteren  Theil  der  letzten  Windung  ganz  aufhören ;  zwischen  ihnen  sind  undeutliche  Quer- 
streifen sichtbar.  Die  letzte  Windung  ist  gross,  durch  entfernte  eingedrückte  Pünktchen  regel- 
mässig linirt,  welche,  unter  einer  starken  Vergrösserung  betrachtet,  sich  als  quadratische  Grüb- 
chen herausstellen.  Die  Mündung  oval,  fast  rund,  im  oberen  Winkel  zugerundet,  unten 
massig  erweitert  und  ausgebreitet. 

Äusserer  Mundsaum  w^enig  geschweift,  in  der  Richtung  nach  unten  zurücktretend,  aussen 
durch  einen  starken  und  breiten  Wulst  verdickt,  der  an  der  Innenseite  eine  Erhöhung 
mit  2  abgerundeten  Endknötchen  bildet,  und  dadurch  den  Schlund  der  Schale  verengt.  Inuen- 
lippe  breit,  etwas  geschweift  und  aufliegend;  Spindelrand  schief,  in  der  Mitte  eingedrückt, 
wodurch  die  Mündung  ein  etwas  quadratisches  Aussehen  erhält. 

Länge  0-18  W.  Z.  oder  5  Millim. 
Breite  0*05    „     „        „3       „ 

Fundort:  Nur  an  der  Westküste  von  Frankreich. 

Forbes  und  Hanley  führen  diese  Art  als  wahrscheinlich  identisch  mit  liissoa  rufi- 
labrum  AI  der  an  und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Beschreibung  in  den  British  Moll,  sich 
auf  beide  anwenden  lässt;  wenn  man  aber  die  Exemplare  selbst  mit  einander  vergleicht,  seist 
der  Unterschied  so  bedeutend,  dass  sie  keinesfalls  als  Varietät  der  Eissoa  rufilabrum  noch 
irgend  einer  andern  Art  angesehen  werden  kann. 

Die  Rissoa  lilacina  ßi^cluz  steht  unter  allen  Arten  der  oligoeänen  R.  turbinata  am 
nächsten,  sie  hat  mit  dieser  die  gedrungene  dicke  Schale,  die  Verdickung  der  Aussenlippe 
und  die  dadurch  bedingte  Verengung  des  Schlundes  gemeinsam.  Die  Unterscheidung  beider 
Arten  macht  jedoch  keine  Schwierigkeiten,  wie  ein  Blick  auf  die  Figuren  zeigt. 

Nach  Originalexemplaren  von  Herrn  Recluz  beschrieben  und  abgebildet. 

4ff.  Rissoa  riifilahrutn  Lcach. 

Taf.  II,   Fig  41. 

1815.   Persephona  rufilabris  Leach.   Synopsis  (Manuscr.). 

1844.   Cingula parva  var.  Thorpe.  Br.  Mar.  Conch.  p.  XXXX.  F.  46. 

1844.  Rissoa  rußlabrum  Aid  er.  Ann.  Nat.  Hist.  XIII.  p.  325.   T.  8.  F.  10,    11. 

1852.  Persephona  riijilnbris  J-^ea,  eh.  Synopsis,  p.  189. 

1853.  Ä/ssoo  r)/7i7oi?7<)«  Forb.  und  Hanley  Br.  Moll.  III.   p.  106,  T.   77,   F.   8,  9. 

li.  testa  ovata,  spira  conica  acuminata,  aufractibus  6 — 7  convexiuscuUs ,  4 — 5  supe)-ioribus  laevi- 
bus ,  ultimo plicis  abbreviatis ,  punctulis  impressis  transversis  lineatis.  Apertura  ovata,  infra 
üubdilatata ,  labro  valde  incrassato,  labio  reßexo  adnato;  colore  corneo  vel  virescente,  lab?-o 
rufo,  varice  albo. 
Schale  oval  mit  konischem  zugespitztem  Gewinde  und  6 — 7  schwach  gewölbten  Windungen, 

von   welchen  die  4  oder  5  oberen  glatt  sind;    die  vorletzte  und  die  letzte  tragen  ungefähr 
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1"2 — 14  etwas  schiefsteliende  Längsrippen ;  die  letzte  Windung  ist  an  ilirom  unteren  Theile 
glatt  und  zeigt  zwiscdien  den  Rippen  eine  feine  vertieft  punktirte  Querstreifung.  Die 
Mündung  ist  oval,  unten  etwas  erweitert;  die  Aussenlippe  mit  einem  starken  Wulst  verdickt: 
die  Innenlippe  an  dem  Theile,  der  auf  der  letzten  Windung  anliegt,  breit  umgeschlagen. 
Die  Farbe  ist  entweder  hornartig  oder  schmutzig  grün,  die  Mündung  und  ein  Tlieil  des  Wulstes 
längs  der  Aussenlippe  rothbraun  gefärbt,  der  Kücken  des  Wulstes  weiss. 

Länge  0-17  W.  Z.  oder  4-7  Millim. 

Breite  0-08     „     „      „      2-3       „ 

Fundort:  An  den  Küsten  von  England,  Schottland  und  Irland,  nicht  sehr  häufig;  meist 
auf  Zostera  sitzend. 

Die  Beobachtungen,  welche  ich  an  den  Thieren  dieser  Art  angestellt  habe,  stimmen  voll- 
kommen mit  denen  von  AI  der  überein.  Die  Zeichnung  des  Kopfes  bietet  sehr  bestimmte 
Anhaltspunkte  für  die  Erkennung  dieser  Art,  welche  jedoch  in  der  Beschreibung  von  AI  der 
sowohl  als  auch  von  Forbes  und  Hanley  nicht  deutlich  genug  hervorgehoben  sind.  Der  obere 
Theil  des  Kopfes  ist  nämlich  mit  zwei  intensiven,  schwarzbraunen,  seitlichen  Längslinien 
bezeichnet,  welche  sich  bis  zu  den  vorne  zugerundeten  Seitenlappen  des  Rüssels  fortziehen,  und 
dort  verschwinden,  in  der  Gegend  der  Augen  aber  dm-ch  ein  breites  Querband  verbunden  sind ; 
eben  so  sind  auch  die  Leisten  zu  beiden  Seiten  des  Fusses  schwarzbraun  eingefasst. 

Dem  Gehäuse  nach  steht  diese  Art  zwischen  der  Rissoa  violacea  Desm.  und  der  Rissoa 
porifera  Loven,  einige  Exemplare  nähern  sich  übrigens  auch  der  Rissoa  lilacina  Rdcluz.  Von 
der  Rissoa  violacea  und  lilacina  ist  sie  durch  die  geringere  Stärke  des  Gehäuses,  und  durch  die 
weniger  lebhafte  Färbung,  besondex's  aber  durch  die  sehr  markirte  Zeichnung  auf  dem  Kopfe 
des  Thieres  sehr  wohl  zu  unterscheiden;  die  Rissoa  porifera  dagegen  unterscheidet  sich  durch 
abweichende  Schalenverzierung. 

Die  Abbildung  und  Beschreibung  sind  nach  Originalexemplaren  von  Prof.  Hanley 
ausgeführt. 

418.  Rissoa  violacea  Desmaiest. 

Taf.  III,  Fig.  42. 

1814.  Bissoa  violacea  Desm.  Bull.  Soc.  Phyl.  p.  8.   T.  1.  F.  7. 

1826.  „  „  Risso  Mer.  IV.   p.  120.  F.  58. 

1827.  „  ,  Defr.  Dict.  d.  bist.  Nat.  Bd.  45.  p.  478. 

1828.  „  „         Desh.  in  Lamk.  Hist.  >fat.  p.  475. 

1829.  „  ,         delle  Chiaje  m.  p.  224.  T.  81.  F.  9— 10. 
1832.        „  „         Desh.  Moree  Zool.  p.  151. 

1836.        „  „  Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  I.  p.  150. 

1838.       „       punctata  Pot.  et  Mich.  Gall.  p.  274.  pl.  28.  F.  3,  4. 

1814.        ,        r!"o?acea  Phil.  Enum.  Moll.  Sic.  II.   p.  124. 

R.  testa  solida,  ovato-elongata,  spira  conica,  acuminata',  anfractibus  8;  superioribus  5,  laevibus 
penultimo  et  ultimo  decem  plicatis ,  ultimo  plicis  abbreviatis  et  punctulis  impressis  transversis 
ornato]  Apertura  ovata,  labro  valde  incrassato;  labio  reflexo;  colore  albo ,  zona  violacea  in 
mediis  anfractibus^  peristomate  violaceo,  varice  albo,  linea  longitudinali  aiirea. 

Schale  stark,  eiförmig  verlängert,  mit  konischem  Gewinde,  das  in  eine  feine  Spitze  aus- 
läuft, und  8  flachen  Windungen,  von  welchen  die  5  oder  6  oberen  glatt,  und  nur  die  vor- 
letzte und  die  obere  Hälfte  der  letzten,    oder  auch  nur  die  letzte  ganz  allein  mit  10  flachen 
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und  breiten  Längsrippen  versehen  sind;  die  Oberfläche  der  Schale  ist  sehr  deutlich  vertieft 
pnnktirt  gestreift.  Die  Nath  kaum  sichtbar.  Mündung  oval,  im  oberen  Winkel  zugerundet, 
unten  erweitert;  Aussenlippe  unten  etwas  zurücktretend,  aussen  mit  einem  starken  und 
breiten  Wulst  verdickt.  Der  Theil  der  Innenlippe,  welcher  auf  der  letzten  Windung  aufliegt, 
ist  breit  umgeschlagen,  und  die  Spindel  etwas  eingedrückt.  Die  Grundfarbe  ist  licht  mit  einer 
violetten  Querbinde  auf  der  Mitte  der  Windungen,  welche  an  den  oberen  ganz  schwarz 
anfäno-t  und  allmählich  in's  Dunkelbraune  oder  Violette  übergeht,  an  den  unteren  Windungen 
immer  breiter  und  lichter  wird,  so  dass  sie  auf  der  letzten  Windung  nur  mehr  licht  violett 
öder  röthlich  erscheint;  der  Mundsaum  ist  dunkelviolett  und  der  äussere  Wulst  weiss,  durch 
orangegelbeu  Längsstreifen  begrenzt. 

Die  durchschnittliche  Länge  beträgt  0*2       W.  Z.  oder  5-3  Millim. 

die  Breite  0-087    „     „       „     2-4        „ 

Doch  findet  man  auch  eine  kleinere  Varietät,  welche  um  ein  Drittel  weniger  misst. 

Fundorte:  Im  Mittelmeere,  Ehodus,  Cypern,  Sicilien,  Neapel,  Dalmatien,  Nizza,  Mar- 
seille, häufig. 

Subfossil:  Rhodus,  Sicilien,  Nizza. 

Die  Thiere  dieser  Art  haben  den  Rüssel  nicht  sehr  vorgezogen,  vorne  verschmälert,  und 
durch  eine  tiefe  Mundspalte  in  zwei  seitliche  abgerundete  Laj^pen  getrennt;  die  Fühler  sind  lang, 
vorn  dünner  und  abgerundet.  Die  farbige  Zeichnung  auf  dem  Kopfe  fehlt  fast  ganz,  und 
durch  dies  letzte  Merkmal  lässt  sie  sieh  auch  leicht  von  den  Thieren  der  Eissoa  rufilabrum 
unterscheiden. 

!M:3 .  Rissou  porifera  L  o  v  e  n. 

Taf.  in,  Fig.  43. 
1846.   Rissoa  porifera  L  o  v  ü  n  Index  Moll.  Scand.  p.  24.. 

B.  testa  tenui^  laevi,  hyaUna,  ovata,  sjnra  conica,  acuta,  anfractihus  6  convexiuscuUs punctis  im- 
pressis  subtilibus  regulariter  dispositis,  in  anfractu  ultimo  inflato  maxime  conspicuis  ornatis; 
apertura  magna,  ovata,  lahro  scindente,  leviter  incrassato.  Golore  corneo  vel  pallide  flava,  apice 
et  peristomate  interduvi  ruhescente. 

Schale  dünn,  glatt,  durscheinend,  oval  mit  konischem  Gewinde  und  6  gewölbten  Um- 
gäuoen,  die  mit  feinen,  regelmässig  vertheilten,  vertieften  Pünktchen  bedeckt  sind;  die  Mün- 
duno- ist  gross  und  oval;  die  Aussenlippe  gerade,  schneidend,  zuweilen  einen  schwachen  Wulst 
trao-end;  Innenlippe  schmal  und  schwach  umgeschlagen.  Farbe  blassgelb  oder  licht  horn- 
artio-;  Spitze  und  Mundsaum  zuweilen  röthlich  angelaufen. 

Länge  0-14:1  W.  Z.  oder  4  Millim. 
Breite  0-07  4    „      „      „27        „ 

Fundort:   Im  Kattegat,  und  nach  Lovün  auch  in  Bergen. 

Trotz  der  abweichenden  Merkmale  dieser  Art,  die  besonders  in  dem  dünnen  gebrechliehen 
Gehäuse,  der  auffallend  weiten  Mündung  und  dem  fast  einfachen,  schneidenden  Mundsaum 
lieo-en,  Eigenschaften,  die  sie  nur  mit  wenig  andern,  nordischen  Rissoen-Arten  theilt,  gehört 
dieselbe  doch  in  die  nächste  Verwandtschaft  der  Rissoa  rufilahrum  und  Eissoa  violacea.  Sie 
träi^t,  wenn  auch  nur  angedeutet,  die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Arten  noch  deutlich 
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an  sich,  und  man  sieht  die  feine  Punktirung  der  Oberfläche  der  Schale,  und  den  Ansatz  zu 
einem  Wulst  mit  der  farbigen  Linie  an  der  Aussenlippe  noch  ausgesprochen  genug  an  ihr, 
um  die  Verwandtschaft  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Original-Exemplare  liabe  ich  durch  die  Güte  des  Professors  Loven  erhalten. 

41^.   fSi***o«  t»#/l«f«  A  11(1  rzejowski. 

Taf.  IV,   Fig.  44. 

1830.  ßissoa  iurricula  Eichw.  Nat.  Hist.  Skizze,   p.  218  (pars). 

1831.  ilelania  Boppii  Dub.  Con.  fos.  Podol.  p.  4.5. 
1835.  Rissoa  inflala  Andrz.  Bull.  Soc.  Geol.  p.  321. 
1835.        „        se?n;e"osto<rt  Andrz.  Bull.  Soc.  G^ol.  p.  351. 
1848.        „        tenuis  Partsch  in  Hörnes  Verz.   p.  23. 

1852.  „        iJo^^iV  d'Orb.  Prodr.  III.  p.  29. 

1853.  ,        turricula  Eichw.  Leth.  Ross.  p.  267.   T.  10.   F.  9  (pars). 
1856.        „        w/aMHörnes  foss.  Moll.  Wiener  Beck.  p.  576.   T.  48.  F.  22. 

R.  testa  tenui,  subumbilicata  ^  ovata,  spira  conica^  anfractibus  5 — 6  convexi.s-,  valde  cresceniibus. 
duobus  vel  tribus  super ioribus  laevibus,  reliquis  12 — 18  costis  longitudinalibus  flexuosis^  obli- 
quis,  nonmmquam  etiam  striis  subtilissimis  transversis;  anfractu  ultimo  inflato,  coiti.s  ad  bcmni 
evanescentibus  j  apertura  subrotundata ^  superne  angulata;  labro  simplice,  scindente-  lahio 
infra  reflexo. 

Schale  dünn,  eiförmig  mit  konischem  Gewinde,  das  aus  5  bis  6  stark  couvexen  Windungen 
besteht,  von  welchen  die  2  oder  3  obersten  glatt,  die  untern  mit  12 — 18  sehr  geschweiften 
und  in  der  Mitte  der  Windungen  etwas  angeschwollenen  schief  stehenden  Längsrippen,  unil 
zuweilen  mit  sehr  feiner  Querstreifung  versehen  sind,  die  letzte  Windung  ist  aufgeblasen  und 
breit,  ihre  Kippen  verschwinden  in  der  unteren  Hälfte;  die  Mündung  ist  fast  rund,  im  oberen 
Winkel  stumpf,  die  Aussenlippe  geschweift,  unten  etwas  vorgezogen,  einfach  schneidend, 
ohne  Wulst;  Innenlippe  unten  ziemlich  stark  umgeschlagen  und  zuweilen  eine  kleine  Nabel- 
spalte bildend. 

Von  dieser  Art  kommen  zwei  wohl  charakterisirte  Abänderungen  vor. 

Die  eine,  deren  Windungen  etwas  knieförmig  abgebogen  slml,  trägt  10  — 11  in  der  Mitte 
sehr  ausgebildete,  gegen  die  Näthe  aber  abnehmende,  erhabene  Längsrij)pen. 

Die  zweite  hat  5  sehr  stark  gewölbte  und  runde  Windungen,  welche  ungefähr  16  — 18 
schmale,  wenig  erhabene  Längsrippen  tragen,  über  oder  zwischen  welchen  eine  feine  aber 
deutliche  Querstreifung  hinlauft. 

Ihre  Grösse  ist  sehr  veränderlich,  und  man  findet  von  der  ersten  Abänderung  mit  wenig 
Falten,  nicht  selten  Exemplare 

von  der  Länge  von  0-27  2  W.  Z.  oder  7-3  Millim. 
und  der  Breite  0'14       „     „       „    3*8         „ 

Doch  finden  sich  auch  sehr  häufig  im  gleichen  Fundort  von  der  grössten  angefangen  alle 
Dimensionen  herab  bis  auf  1  Millim. 

Vorkommen  fossil:  Nur  in  Brakwasserbildungen,  gewöhnlich  in  Gemeinschaft  mit 
Paludinen. 

Fundorte:  In  den  miocäneu  Ablagerungen  des  Wiener  Beckens  (Wien,  Hernais,  Otta- 
kring,  Oberdöbling,  Neulerchenfeld,  Eisgrub,  Rudelsdorf,  Gaya,  Voitelsbrunu,  Brück,  Nuss- 
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dorf,  Höflein  undKinitz);  Bujtur  in  Siebenbürgen:  Zalisce,  Szukowicze,  Olesco  in  Polen,  Tar- 
nopol  in  Galizien. 

Manche  Abänderungen  dieser  Art  gleichen  in  der  Form  und  den  Verzierungen  sehr  der 
Bissoa  turricula  Eichwald,  daher  sie  auch  häufig  mit  ihr  verwechselt,  oder  als  Varietäten 
mit  ihr  vereinigt  wurden.  Es  fehlt  ihr  jedoch  immer  der  verdickte  Mundsaum,  die  Stärke 
des  Gehäuses  und  die  punktirte  Querstreifung ,  Charaktere ,  die  nur  an  rein  marinen 
Schnecken  so  ausgesprochen  vorkommen.  Ich  betrachte  daher  diese  durch  die  Zartheit  der 
Schale  bezeichnete  Form,  die  sich  erwiesenermassen  nur  in  Brakwasserschichten  findet,  als 
eine  selbstständige  Art,  und  nenne  sie  Bissoa  inflata  Andrz.,  da  ich  mich  an  Originalexem- 
plaren überzeugt  habe,  dass  sie  vollkommen  mit  derselben  übereinstimmt.  Weniger  bestimmt 
kann  ich  die  Übereinstimmung  der  Melania  Eojypä  Dubois  angeben,  deren  Originalexem- 
plare für  mich  bis  jetzt  unerreichbar  geblieben  sind;  doch  stimmen  ihre  Fundorte  wie  ihre 
Beschreibung  so  weit  mit  den  von  Eichw-ald  beschriebenen  Varietäten  der  Bissoa  turricula 
überein,  dass  ich  mich  veranlasst  sah,  sie  hier  anzuführen,  obwohl  ihre  verhältnissmässig 
bedeutende  Grösse  kaum  von  dieser  Art  erreicht  werden  dürfte. 

Nach  Original-Exemplaren  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Deshayes. 

4f  J».  Kisson  nngulata  Eichwald. 

Taf.  IV,  Fig.  45. 

1830.  Bissoa  angnlata  Eichw.  Xaturh.  Skiz.  Lithauen.    p.  51S. 

1835.      .„        turritella  Knä.Tz.'BuW.  S,oc.  Gko\.\\.    p.  322. 

1835.        ,        limata  Desh.  Bull.  Soc.  Geol.   VI.   p.  322. 

1853.        „        an<7«/(rfa  Eichw.  Leth.  Eossica.   p.  268.  T.  10.   F.  10. 

1856.        „  „         Hö rn es  Wiener  Beck.  I.   p.  577.   T.  48.   P\  23. 

B.  testa  tenui,  elongato-turrita,  apice  acuta,  anfractihus  7  sensim  cresce7itihus,  valde  convexis  ancju- 
latis,  longitudinaliter  costatis;  costis  12 — IS  obliqtus,  aliquando  sinuatis,  interstitiis  laevibus 
rarius  transversim  subtilissime  striatis.  Apertur a  subrotundata ,  vel  subquadrangulata;  labru 
arcuato,  infra producto ,  simplici. 

Schale  dünn,  thurmförmig  verlängert  mit  konischem  spitzem  Gewinde  und  7  gleich- 
massig  zunehmenden,  stark  gewölbten,  in  der  IMitte  knieförmig  abgebogenen  Windungen, 
welche  ungefähr  12  — 18  schiefe,  gesehweifte,  gegen  dieNäthe  zu  schwächer  werdende  Längs- 
rippen tragen.  Die  Zwischenräume  derselben  sind  gewöhnlich  glatt,  seltener  mit  äusserst 
feinen,  dicht  gedrängten  Querstreifen  versehen.  Die  Mündung  ist  rundlich,  bei  den  Exem- 
plaren mit  stark  gekielten  Windungen  fast  viereckig ;  die  Aussenlippe  gesehweift ,  unten 
stark  vorgezogen  und  einfach  ohne  Wulst:  die  Innenlippe  sehr  schmal  und  wenig  umgeschlagen. 
Bei  einzelnen  Exemplaren  ist  eine  Anlage  zu  einer  Kabelspalte  wahrzunehmen. 

Die  grösseren  Exemplare  messen  in  der 

Länge  0-25  W.  Z.  oder  6-7  Millim.,  in  der 
Breite  0-1       „„       „     2-5       „ 

Einzelne  überschreiten  sogar  noch  diese  Maasse,  die  Mehrzahl  jedoch  ist  kleiner,  die 
kleinsten  erreichen  kaum  die  Länge  von  1  Millim. 

Vorkommen:  Fossil  (miocän)  in  Brakwasserschichten,  meistens  in  Gemeinschaft  mit  der 
vorhergehenden  Art  und  mit  Paludinen. 


über  die  Familie  der  Bissoiden.  ^^ 

Fundorte:    Im   Wiener   Becken,    allenthalben    wo    die    vorige    vorkommt;    Podolien, 

Salisze,  Zukowce. 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art  zeigen  sich  auch  bei  dieser  zwei  Abänderungen:  eine 
mit  gekielten  und  die  andere  mit  runden  Windungen.  Erstere  haben  nie,  die  letzteren  dagegen 
immer  Querstreifen,    wie  dies  in    gleicherweise   bei  den  beiden  Abänderungen  der  Biisoa 

inflata  zu  bemerken  ist. 

Es  herrscht  überhaupt  eine  so  auffallende  Ähnlichkeit  in  ihrem  Vorkommen,  in  der  Textur 
des  Gehäuses,  in  der  Veränderlichkeit  ihrer  Grösse  und  Form  und  besonders  ihrer  Jugend- 
Exemplare,  welche  bei  beiden  Arten  vollkommen  gleich  sind,  dass  es  wahrscheinlich  erscheint, 
dass  beide  Arten  zusammen  nur  eine,  aber  vielgestaltige  Art  bilden,  deren  Verschiedenheiten 
sich  nach  zwei  Richtungen  besonders  ausgebildet  haben. 

Bis  jetzt  sind  weder  von  dieser,  noch  der  vorhergehenden  Art  lebende  Repräsentanten 
aufgefunden  worden,  welche  über  ihre  Stellung  und  Verwandtschaft  einigen  Aufschluss 
hätt'en  geben  können.  Unter  den  fossilen  Arten  dagegen  besitzt  die  vorHegende  Art  einige 
Ähnlichkeit  mit  der  Rissoa  Clotho,  während  die  Rissoa  inflata  sich  mehr  zur  Rissoa  turricula 

hinneigt. 

Bei  den  aussergewöhnlichen  Veränderungen,  welche  diese  Art  sowohl  in  Form  und 
besonders  in  Grösse  erleidet,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Bissoa  crux  Eichw% 
(Leth.  Ross.  1853,  p.  274)  hieher  gehörte.  Die  Beschreibung  derselben  passt  vollständig  auf 
unausgebildete  Exemplare  der  Bissoa  angulata;  auch  habe  ich  unter  den  vielen  Sendungen 
von  fo'lsilen  Rissoen  aus  Polen  keine  andere  Form  aufgefunden,  welche  der  Beschreibung  der 
Bissoa  crux  besser  entsprochen  hätte. 

Was  die  hiehergehörige  Bissoa  üirritella  Andrzejowski  betrifft,  so  konnte  ich  Original- 
stücke von  Andrzejowski  bei  Herrn  Deshayes  untersuchen.  Da  der  Name  bereits  ver- 
griffen war,  legte  Deshayes  dieser  Form  den  neuen  Namen  Bissoa  limata  bei. 

Die  OrigFnal-Exemplare  ivix  Bissoa  angidata  Eichw.  sind  von  Herrn  Staatsrath  von 
Eichwald  eingesendet  und  in  der  kaiserl.  Sammlung  in  Wien  aufbewahrt. 

416.  fSissoaZIrtelt  Schwaitz. 

Taf.  IV,   Fig.  46. 

B.  testa  tenui,  elata,  turrita;  anfractibus  8  convexis,  in  media  valde  carinatis,  semim  crescentibus ; 
3  super ioribus  et  ultimo  interdum  etiam  penultimo  laevibus,  reliquh  subcostatis,  costii  abbre- 
viatis  nodulosis;  sutura  profunda;  apertura  subrotundata  vel  subquadrangulata,  labro  acuto, 
infra  producto. 

Schale  dünn,  sehr  verlängert,  thurmartig  mit  8  sehr  gewölbten  und  in  der  Mitte  stark 
gekielten  Windungen;  die  3  obersten  derselben  sind  glatt,  die  übrigen  bis  auf  die  letzte 
und  theilweise  auch  die  vorletzte  mit  sehr  verkürzten  knotenartigen  Längsrippen  versehen, 
welche  nur  am  Kiel  deutlich  hervortreten  und  gegen  beide  Näthe  zu  verschwinden;  die  Nath 
ist  tief;  die  Mündung  rundlich  und  erhält  durch  die  kielartig  erweiterten  Windungen  eine 
etwas  quadratische  F^orm.  Ausseulippe  geschweift,  in  der  unteren  Hälfte  stark  vorgezogen 
und  schneidend. 

Durchschnittliche  Länge  0-21  W.  Z.  oder  5-65  Millim. 
Breite  0-07    „      „     „      2 
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Vorkommen:   Subfossil  in  BrakwasserscLicliten. 
Fundort:  Eliodus. 

Diese  schöne  und  eigentliümliche  Art  gehört  vermöge  ihrer  Gestalt,  der  Textur  des 
Gehäuses,  der  unten  vorgezogenen  geschweiften  und  schneidenden  Aussenlippe  ohne  allen 
Zweifel  in  diese  Anhangsgruppe  und  zwar  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Bissoa  (ingidata 
Eichwald.  Sie  dürfte,  wenn  ihre  entsprechende  recente  Form  bekannt  wird,  vielleicht  die 
Brücke  bilden,  über  welche  die  R.  angulata  sich  bis  auf  unsere  Zeit  verfolgen  Hesse. 

Unter  allen  5o2  Rissoen,  welche  aufgestellt  und  bekannt  geworden  sind,  kommt  ihr  nur 
euie  einzige  in  die  Nähe  und  dies  ist  die  ebenfalls  nur  in  quaternären  Formationen  vorkom- 
mende Bissoa  dimidiata  Eichwald;  der  Beschreibung  und  Zeichnung  nach  zu  urtheilen, 
stimmen  die  beiden  Arten  in  der  Grösse  und  den  gekielten  Windungen  mit  einander  überein, 
doch  erwähnt  Eichwald  nichts  von  Falten  am  Kiele,  welche  unsere  Exemplare  auffallend 
charakterisiren. 

4f9.  Hissoa  diinifliata  EicliwalJ. 

1838.  H/ssoa  dimidinta  Eichw.  Bull.  Mose.  II.  p.  125. 

Leider  konnte  ich  von  dieser  interessanten  Art  keine  Originalexemplare  erljalten  ,  aus 
der  Beschreibung  Eicli  wald's  ist  indess  ersichtlich ,  dass  sie  der  vorhergehenden  Art  und 
der  Hissoa  angulata  nahe  verwandt  sein  dürfte.  Sie  wird  wie  die  Hissoa  Zitteli  nur  in 
Quaternär-Bildungen  angetroffen.  Die  Beschreibung  Eich  wald's  lautet  folgendermassen  : 

,^Testa  turrita  altiuscida,  anfr actus  spirae  medio  sivipUciter  carinati .,  apertura  ovalis 
angulo  sidiacuto. 

Testa  minor,  6  —  7  anfractibus  extructa  sensim  increscentibus ,  superis  evanidis  mox  vero 
in  sequentibus  medio  carinatis  ultimoque  reliqiiis  majore,  non  ventricoso,  spira  subplana,  carinis 
anfractuuvi  paullulum  emergentibus ,  idtimus  lioncm  crasitie  leniter  adauctus,  a  penxdtimxt  nun 
nihil  ambitu  recedens. 

Ältitudo  testae  ultra  2  Lin.,  latitudo  ultimi  anfractus  vix  lineam  excedit;  altitudo  aper- 
turae^/^  Lin.  ac  lat.  ^/^fere  lin.  excedit.  AjJertura  ovalis  subacuto  angido  notabilis,  margine  coln- 
mellari  paullulum  reflexo,  integro. 

Fundort:  Tn  einem  ganz  jungen  Kalkconglomerat  der  Küste  von  Dagestan. 
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Acara  rectangularis  n.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  1. 

Biicca  seriehus  squamarum  7 ;  oculo  y^,  longitudinis  capitis  aequante ;  margine  reflexo  lahü 
inferioris  medio  interrwpto -.  fascia  lata  triangulari  ad  oculi  marginem  posticum  incipiente 
et  ad  finem  partis  spinosae  pinnae  dorsalis  desinente;  macula  oblonga  ad  basin  pinnae  caii- 
dalis ;  parte  posteriore  pinnae  dorsalis  et  analis  ad  hasin  squamata.  Margine  reflexo  labii 
inferioris  medio  interrupto. 

I>.  lC/13,   A.  4/11,   P.  2/14,  V.  1/5,  C.  24,  L.  1.  a3,   L.  transv.  21. 

Die  Totalgestalt  dieser  schönen  Art  ist  oval,  eomprimirt;  die  grösste  Körperhöhe  ist 
i'/ginal,  die  Kopflänge  o'/imal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Höhe  des  Kopfes  am  Ilin- 
terhaupte  übertrifft  die  Kopflänge;  die  Breite  zwischen  den  Deckeln  gleicht  genau  der  halben 
Kopflänge.  Das  vordere  Ende  des  Kopfes  ist  stark  abgerundet,  der  Mund  klein,  eben  so  breit 
wie  lang  und  fast  horizontal  gelegen. 

Am  Aussenrande  der  Kiefer  steht  eine  Reihe  ziemlich  grosser,  konischer,  hakenförmig 
gekrümmter,  an  der  Spitze  braun  gefärbter  Zähne,  die  gegen  den  Mundwinkel  zu  rasch  an 
Stärke  und  Höhe  abnehmen.  Die  übrigen  inneren  Zahnreihen  des  Zwischen-  und  Unterkiefers 
enthalten  nur  äusserst  kleine  und  zahlreiche,  dicht  an  einander  gedrängte  Zähne.  Das  Ende 
des  Oberkiefers  liegt  senkrecht  unterhalb  des  vorderen  Augenrandes.  Der  Zwischenkiefer  ist 
ziemlich    weit   nach    unten    vorstreckbar    und    der  Stiel  desselben  fast  ly^mal  so  lang  als  der 
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zahntrageiuk;  Querast.   Die  Oberlippe  übertrifft  an  Dicke  ilic  Unterlippe,  deren  überhängende 
Falte  zunächst  der  Symphyse  verschwindet. 

Die  Stirne  ist  zwischen  den  Augen  stark  eingedrückt,  im  übrigen  steigt  das  Profil  von 
der  di(dcen  Schnauze  bis  zum  Hinterhauptende  in  einem  ziemlich  stark  gekrümmten  Bogen 
steil  an,  während  die  Profillinie  des  Rückens  einen  flachen  Bogen  beschreibt.  Das  Profil  des 
Bauches  ist  etwas  stärker  gebogen  als  das  des  Rückens. 

Das  Auge  liegt  in  der  Mitte  des  Kopfes  und  ist  mit  seinem  vorderen  Rande  genau  einen 
Augendurchmesser  von  der  Mittellinie  der  Stirne  entfernt. 

Die  Entfernung  der  Augen  vom  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  gleicht  ly^,  die  Entfer- 
nung derselben  von  der  Schnauzenspitze  zwei  Augendiametern. 

Die  Länge  eines  Augendurchmessers  beträgt  y^a  der  Kopflänge.  Unterhalb  der  Augen 
liegen  7  Längsschuppenreihen,  von  denen  die  beiden  oberen,  grösseren  zwischen  Augen  und 
Vordeckel  von  den  Schläfen  herabkommen.  Die  Höhe  des  grossen,  ersten  Suborbitalkno- 
chens gleicht  U/g  Augendiametern. 

Die  Nasenlöcher  stehen,  etwas  mehr  als  ein  Augendurchmesser  vom  vorderen  Augen- 
rande entfernt,  senkrecht  oberhalb  der  Längenmitte  der  Mundspalte. 

Der  Vordeckel  beginnt  nahe  hinter  dem  Auge;  der  hintere  Rand  desselben  ist  fast  ver- 
tical  gestellt,  geradlinig,  der  untere  Rand  schön  abgerundet. 

Die  stumpfe  Spitze  des  Kiemendeekels  ragt  nur  wenig  über  den  hinteren  Rand  dieses 
Knochens  vor.   Die  grösste  Breite  des  Kiemendeckels  gleicht  Vj  des  Augendiameters. 

Am  unteren  Rande  des  Auges  und  des  vorderen  Suborbitalknochens,  so  wie  am  Unter- 
kiefer bemerkt  man  nur  einige  wenige,  sehr  kleine  Poren;  übrigens  sind  auch  die  Schleim- 
höhlen des  Vordeckels  nur  schwach  angedeutet  und  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 

Die  Brustflossen  sind  abgerundet  und  erreichen  zurückgelegt  den  Anfang  der  Analflosse 
nicht.  Die  Bauchflossen  entspringen  etwas  hinter  den  Brustflossen;  die  grösste  Länge  dersel- 
ben übertrifft  die  der  Brustflossen  und  beträgt  yn  der  Körperlänge.  Der  Ventralstachel  ist  nur 
von  geringer  Stärke  und  kaum  halb  so  lang  als  der  fadenförmig  verlängerte,  erste  weiche 
Strahl,   dessen  Spitze  zurückgelegt  bis  zur  Analgrube    reicht. 

Der  erste  Stachelstrahl  der  Dorsale  steht  senkrecht  über  der  Kiemendeckelspitze,  ist 
circa  dreimal  in  der  Länge  des  siebenten  und  Sy^mal  in  der  Länge  des  sechzehnten  Dorsal- 
stachels enthalten ;  die  flöhe  des  letzteren  gleicht  beiläufig  1'^/^  Augendiametern.  Sämmtliehe 
Dorsalstacheln  nehmen  zusammen  '^/^  der  ganzen  Flossenbasis  ein. 

Die  vier  Stachelstrahlen  der  Anale  sind  etwas  stärker  als  die  der  Dorsale  und  nehmen 
gegen  den  letzten  Stachel  rasch  an  Länge  zu,  so  dass  der  letzte  Analstachel  nur  unbedeutend 
kürzer  als  der  sechzehnte  Dorsalstachel  ist.  Der  weichstrahlige  Theil  der  Dorsale  und  Anale 
sind  bezüglich  ihrer  Höhe  und  Gestalt  einander  gleich,  nach  hinten  massig  zugespitzt  und  an 
der  Basis  stark  beschuppt.  Übrigens  trägt  schon  die  Membrane  zwischen  den  drei  letzten 
Dorsalstacheln  3 — 4  Längensehuppenreihen.  Die  Höhe  des  vierten  gegliederten  Analstraliles 
ist  circa  -iya-,  die  des  fünften  weichen  Dorsalstrahles  4y4mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Basis  der  Anale  gleicht  bezüglich  ihrer  Länge  der  Entfernung  des  vorderen  Kopf- 
endes vom  hinteren  Augenrande  oder  ^/^  der  Basis  der  Rückenflosse.  Der  Anus  liegt  fast  um 
die  Länge  eines  ^/^  Augendiameters  vor  der  Analflosse. 

Die  Schwanzflosse  ist  eben  so  lang  wie  die  Ventrale,  am  hinteren  Rande  sehr  schwach  ab- 
gerundet, und  enthält  vierzehn  getheilte  Strahlen  und  mindestens  zehn  ungetheilte  Randstrahlen. 
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Die  Schuppen  sind  zart  und  Avoieli,  nahezu  viereckig  oder  oval  (wie  z.  B.  die  kleinen 
Schuppen  an  der  Brust  und  an  den  Wangen) ,  am  vorderen  Ende  fast  senkrecht  abgestutzt 
oder  nur  schwach  convex,  am  hinteren  Eande  ziemlich  stark  abgerundet  und  überdecken  sich 
mehr  als  zur  Hälfte. 

Die  kleinsten  Schuppen  des  Körpers  liegen  an  der  Brust  und  an  den  Flossenstrahleii,  die 
grössten  in  der  Mitte  des  Kumpfes.  Letztere  sind  etwas  höher  als  lang;  die  Höhe  derselben 
gleicht  nahezu  der  Länge  des  Augendiameters.  Am  vorderen  Eande  der  grossen  mittleren 
Rumpfschuppen  münden  beiläufig  12 — 14  Fächerstrahlen,  welche  zu  Ende  des  zweiten  Drittels 
der  Schuppenlänge  von  einem  gemeinsamen  Centrum  auslaufen. 

Gegen  den  Eücken  und  den  Bauch  zu  nehmen  die  Schuppen  allmählich  an  Umfang  ab,  mn- 
die  zunächst  der  Dorsal-  und  Analflossenbasis,  so  wie  auf  der  Mittellinie  des  A^orderrückens 
gelegenen  Schuppen  sind  bedeutend  kleiner  als  die  unmittelbar  darauffolgenden  Schuppen- 
reihen und  nur  wenig  grösser  als  die  kleinsten  Schuppen  an  der  Brust,  welche  gleich  denen 
an  den  Wangen  und  Deckelstücken  unter  einer  gemeinschaftlichen  Oberhaut  liegen. 

Zwischen  der  Eückenflosse  und  den  Bauchflossen  liegen  im  Ganzen  21,  am  Schwanz- 
stiele 8  Schuppen  in  einer  Querreihe,  zwischen  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der  Caudale 
33  Schuppen  in  einer  Längenreihe. 

Zu  beiden  Seiten  der  Schwanzflosse  reichen  die  Schuppen  bis  über  die  vordere  Hälfte 
der  Strahlenlänge  hinaus  ;  an  den  gegliederten  Dorsal-  und  Analstrahlen  ziehen  sie  sich  eine 
kürzere  Strecke  von  nicht  ganz  der  Breite  eines  Augendiameters  hinauf.  Der  obere  Theil  der 
Seitenlinie  ist  schwach  bogenförmig  gekrümmt ,  endet  vertical  über  der  dritten  Schuppe  der 
unteren  Seitenlinie  und  enthält  20  Schuppen.  Zwischen  dem  Anfange  des  oberen  Seitenlinien- 
astes und  der  Basis  der  Dorsale  liegen  acht,  zwischen  letzterer  und  dem  hinteren  Ende  der 
oberen  Seitenlinie  fünf  Schuppen. 

Der  untere  Ast  der  Seitenlinie  erstreckt  sich  über  16  Schuppen,  von  denen  die  drei 
letzten  schon  auf  der  überhäuteten  Schwanzflossenbasis  liegen,  und  setzt  sich  sodann,  gleichsam 
einen  dritten,  paarigen  Ast  der  SeitenKnie  bildend,  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Strahle 
oberhalb  und  dem  vierten  und  fünften  Strahle  unterhalb  der  Schwanzflossenmitte,  so  weit 
als  die  Schuppen  reichen,  fort. 

Die  Farbe  des  Körpers  ist  schmutzig  gelbbraun,  über  jede  der  hinteren  Eumpfschuppen 
läuft  eine  schmale,  braune  Verticalbinde;  die  Schuppen  au  den  Wangen  und  am  Kiemendeckel 
sind  spärlich  dunkelbraun  punktirt.  Hinter  dem  Auge  beginnt  eine  breite  schwarze  Binde, 
welche  durch  die  Höhenmitte  des  Leibes  bis  in  die  Nähe  der  Anale  geht,  sieh  sodann  unter 
einem  rechten  Winkel  aufwärts  krümmt  und  an  der  Basis  der  vier  letzten  Stacheln  und  des 
ersten  getheilten  Strahles  der  Dorsale  endigt.  Die  unterhalb  des  Längenastes  dieser  Binde 
gelegenen  Schuppen  sind  an  ihrer  vorderen  Hälfte  hellblau  gefärbt.  Ein  grosser  länglichrunder 
schwarzer  Fleck  nimmt  die  hintere  Hälfte  des  Schwanzstieles  und  die  überhäutete  Schwanz- 
flossenbasis zum  grössten  Theile  ein.  An  dem  gliederstrahligen  Theile  der  Dorsale  und  Anale 
so  wie  an  den  Schwanzflossen  wechseln  in  Eeihen  geordnete  gelbe  und  schmutzig  dunkelblaue 
Flecken  oder  Streifen  ab.  Die  Brustflossen  sind  einfarbig,  schmutzig  gelbbraun,  die  Ven- 
tralen am  Aussenrande  schwärzlich-blau ,  an  der  Basis  gelblich  und  überall  fein  schwarz 
punktirt. 

Länge  des  beschriebenen  Exemplares:   V./.,  Zoll  W.  M. 

Vaterland:  Mejico. 
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Acttrn  tetrueaHthit  spee.  Cuv.  Val. 

Ceiitrnrdms  letracmitkus  Cuv.  Val.   VII,  \k  460. 

Chroinis  fusco-maculaUis  Guich.  in  Ramon  de  la  Sagra.   Hist.  de  l'ile  de  Cuba,  Poiss.  paR.  78 — 70,   tab.  II,  iig.  3. 
Acara  fusco-maculata  Günth.  Catal.  of  the  Fisli.  in  thc  Urit.  Wu.s.  Vol.  IV,   i>a.g.  282. 
„       Culensis  Heck,  in  ManusR. 

Covpore  elliptico,  modice  compresso ;  capite  obtusoj  fronte  ante  oculon  concava,  maxilla  inferiori 
paidum  prominente^  oris  rictu  obliquo;  oculo  y^ — -^/jj  longitudinis  capitis  aequante-  bucca 
Seriebus  squamarum  7  —  8.  Corpore  maculis  fuscis;  interdum  striis  4  lovgitudinalibus  in 
capitis  parte  posteriore. 

D.  15—16/10—12,   A.  4/9,   L.  lat  30—31. 

Ein  von  Cuba  eingesendetes,  7  Zoll  langes  Exemplar  stimmt  in  allen  wesentlichen 
Punkten  mit  den  von  Guiehenot  und  Dr.  Günther  loc.  cit.  gegebenen  Besehreibun- 
gen überein,  v^^esshalb  ich  hier  nur  einiger  kleiner  Abweichungen  in  der  Zeichnung 
des  Kopfes  und  der  Anale  erwähnen  will,  die  ich  an  dem  von  mir  untersuchten  Indi- 
viduum vorfand. 

Nach  Guichenot's  und  Günther's  Angabe  ist  der  Kopf  gleich  dem  Rumpfe  schwarz- 
braun gefleckt ;  an  dem  im  kaiserlichen  Museum  befindlichen  Exemplare  sind  ausserdem 
noch  vier  nicht  sehr  stark  markirte,  schwarzbraune  Längenstreifen  am  Kopfe  bemerkbar.  Der 
erste  dieser  Streifen  geht  vom  hinteren  Augeurande  zum  Deckel winkel;  der  zweite  beginnt 
am  unteren  Augenrande,  der  dritte  etwas  über  dem  Mundwinkel,  und  der  vierte  ein  wenig 
unterhalb  des  dritten;  diese  drei  letzteren  Binden  ziehen  sich  über  die  Deckelstücke  uml 
brechen  am  Vordeckelrande  unter  einem  spitzen  Winkel  nach  unten  ab. 

Ferner  ist  die  Anale  gleich  der  Dorsale  und  Caudale  mit  ziemlich  grossen  Flecken  ge- 
ziert. Unter  den  Augen  liegen  in  Übereinstimmung  mit  Guichenot's  Abbildung  acht  Schup- 
penreihen, wähi-end  Günther  an  den  von  ihm  untersuchten  Exemplaren  nur  sieben  Sehup- 
penreihen  vorfand ;  dagegen  zähle  ich  mit  Günther  an  dem  Exemplare  des  Wiener  Muse- 
ums nur  15  Dorsalstacheln.  Die  Länge  der  Ventralen,  welche  senkrecht  unterhalb  der  Basis 
der  Brustflossen  entspringen,  übertrifft  die  halbe  Kopflänge  nur  unbedeutend. 

Fundort:   Cuba. 


Heros  hifuscialns  n.  sp. 

Taf.  II. 

Corpore  ovali,  modice  compresso ;  capite  obtuso;  bucca  seriebus  squamarum  5 — 6 ;  oculo  y^  circ. 
longitudinis  capitis  aequante;  radiis  osseis  in  pinna  anali  6 ,  in  pinna  dorsali  17.  Fasciis 
lonqitudinalibus  lotis  2. 

D.  17/13,   A.  6/9.   V.  1/5,   P.  2/4,   C.  5c./14/5c.,  L.  I.  35,   L.  transv.  20. 

Die  Körpergestalt  dieser  schönen,  auffallend  gezeichneten  Art,  von  welcher  das  kaiser- 
liche Museum  ein  wohlerhaltenes  Exemplar  dem  Sammeleifer  des  Herrn  Heller,  derzeit 
Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Theresianischen  Eitterakademie ,  verdankt,  ist  länglich- 
rund und  massig  comprimirt. 

Die  grösste  Höhe  des  Rumpfes  bleibt  nur  wenig  hinter  der  halben  Körperlänge  zurück ; 
die  kleinste  Höhe  am  Schwänze  beträgt  y.  der  grössten.    Die  Länge  des  Kopfes  ist  Sy^mal   in 
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der  des  Körpei's  ciitLaltcn;  die  Dicke  des  Kopfes  beträgt  mehr  als  halbe  Kopflänge,  während 
die  Kopfhöhe  am  Hinterhaupte  der  Kopflänge  gleicht. 

Das  Profil  fällt  vom  Hiuterliaupte  in  einer  schwach  gekrümmten  Bogenlinie  ziemlich  steil 
zur  Schnauze  herab  und  ist  vor  den  Augen  ein  Avenig  eingedrückt.  Das  Profil  des  Kückens 
bildet  einen  gleichmässig  gekrümmten,  ziemlich  flachen  Bogen;  an  der  Bauchseite  beschreibt 
es  einen  noch  flacheren  Bogen. 

Der  Durchmesser  des  verhältnissmässig  kleinen  Auges ,  welches  in  der  Mitte  der  Kopf- 
höhe liegt,  ist  etwas  mehr  als  fünfmal  in  der  Koj)flänge  enthalten.  Die  Entfernung  des  Auges 
vom  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  beträgt  beiläufig  l'/^,  vom  vorderen  Kopfende  2'/,  und 
von  der  Mittellinie  der  schwach  eingedrückten  Stirne  etwas  mehr  als  1  Augendiameter.  Die 
kleine  Nasenöffnung  ist  nicht  ganz  1  Augendiameter  vom  vorderen  Mundrande  und  etwas 
mehr  als  lyg  Augendiameter  vom  vorderen  Augenrande  entfernt. 

Die  kleine  Mundspalte  hat  eine  horizontale  Lage  und  ist  etwas  breiter  als  lang;  die  Länge 
der  Mundspalte  übertrift't  den  Augendiameter  nur  unbedeutend. 

Die  Oberlippe  ist  fleischig,  die  Unterlippe  dünn;  der  umgeschlagene  Rand  der  letzteren 
verschwindet  gegen  die  Mitte  des  Unterkiefers  gänzlich,  ist  aber  zunächst  dem  Mundwinkel 
ziemlich  stark  entwickelt. 

Die  hintere,  stark  abgerundete  Winkelspitze  des  Vordeckels  springt  über  den  etwas  nach 
vorne  geneigten  hinteren  Rand  desselben  nicht  vor. 

Die  Höhe  des  grossen  vorderen  Suborbitalknochens  gleicht  Yg,  die  Breite  des  Kiemen- 
deckels Ys  des  Augendiameters.  An  der  L^nterseite  des  Unterkiefers  liegen  einige  kleine 
Poren ,  oberhalb  des  unteren  Vordeckelrandes  zwei  grosse  ,  aber  sehr  seichte  Schleim- 
gruben. 

Die  Länge  der  etwas  zugespitzten  Brustflossen  ist  mehr  als  viermal,  die  der  Bauchflossen 
genau  viermal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Strahlen  der  Ventrale  sind  hinter  denen  der 
Pectorale  eingelenkt.  Der  erste  weiche  Ventralstrahl  ist  fadenförmig  verlängert,  bleibt 
jedoch  mit  seiner  Spitze  V/^  Augendiameter  von  der  Basis  des  ersten  Analstachels  entfernt. 
Der  Ventralstachel  gleicht  der  halben  Länge  des  darauffolgenden  Strahles. 

Die  Dorsale  beginnt  senkrecht  über  dem  Anfange  der  Kiemenspalte  und  enthält  17  Stacheln. 
Diese  nehmen  vom  ersten  angefangen  bis  zum  sechsten  Stachel  ziemlieh  rasch  an  Höhe  zu. 
indem  letzterer  cirCa  2y4mal  so  laug  als  der  erste  ist;  vom  sechsten  Stachel  angefangen  ist  die 
Höhenzunahme  der  einzelnen  Stacheln  höchst  unbedeutend.  Die  e"t?gliederten  Dorsalstrahlen 
nehmen  bis  zum  sechsten,  die  Analstrahlen  bis  zum  vierten  rasch  an  Höhe  zu,  und  von  diesem 
bis  zum  letzten  noch  rascher  an  Höhe  ab,  woraus  sich  die  stark  zugespitzte,  dreieckige  Gestalt 
dieses  Flossentheiles  ergibt,  dessen  grösste  Höhe  ^Ygmal  in  der  Körperlänge  enthalten  ist. 
Die  Analstacheln  übertreffen  an  Stärke  die  Stachelstrahlen  der  Rückenflosse  bedeutend.  Der 
erste  Analstachel  gleicht  an  Länge  Yg  des  letzten,  welcher  selbst  etwas  höher  als  der  sieben- 
zehnte Dorsalstachel  ist.  Die  Basislänge  der  Anale  kommt  nicht  ganz  -/^  der  Rückenflossen- 
basis gleich.  Die  Länge  der  Schwanzflosse,  deren  hinterer  Rand  schwach  abgerundet  ist,  stimmt 
mit  der  des  Kopfes  überein. 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  erstreckt  sich  über  20,  der  untere  über  15  Schuppen,  von 
denen  die  drei  letzten  schon  auf  der  überhäuteten  Basis  der  Caudale  liegen.  Ausserdem  findet 
sich  noch  zwischen  dem  dritt(m  und  vierten  Strahle  über  und  dem  vierten  und  fünften  Strahle 
unter  der  Schwanzflossenmitte  eine  Längenreihe  von  Röhrenschuppen. 
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Zwischen  der  Kiemenspalte  und  dem  Anfange  der  Caudale  liegen  32  Schuppen,  auf  der 
überhäuteten  Caudalbasis,  wie  schon  früher  erwähnt,  drei  Schuppen  in  einer  Längenreihe. 

Die  gegliederten  Strahlen  der  Dorsale  und  Anale,  so  wie  die  beiden  letzteren  Stacheln 
derselben  Flossen  sind  an  ihrer  Basis  beschuppt.  Die  grössten  ßumpfschuppen  gleichen  be- 
züglich ihrer  Höhe  dem  Augendiameter. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  weingelb;  die  nackthäutigen  Kopftheile  sind  blauviolett; 
die  Flossen,  mit  Ausnahme  der  hell-gelblichgrauen  Brustflossen,  dunkel-gelbbraun;  die 
Schuppen  äusserst  fein  braun  punktirt. 

Zwei  breite,  schwarze  Längenbinden  laufen  über  die  Seiten  des  Körpers;  die  obere  beginnt 
an  dem  häutigen  Anhang  des  oberen  Kiemendeckelrandes  oder  auch  zwei  Schuppenlängen 
hinter  demselben,  und  endigt,  an  Breite  etwas  zunehmend,  am  Ende  der  Rückenflossenbasis. 

Die  zweite,  schmalere  Binde  entspringt  oberhalb  der  Brustflossenbasis  und  erstreckt  sich 
bis  zur  Caudale. 

Die  SchAvanzflosse ,  so  wie  der  gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale  und  Anale  sind  mit 
dunkelblauen,  kreisrunden  Flecken  geziert. 

Vaterland:   Mejico. 

Länge:   9%  Zoll. 

Heros  lentiginosus  n.  sp. 

Taf.  III,  Fig.  1. 

Corpoi'e  valde  elongato,  compresso;  capite  acuto^  fronte  concava;  oculo  y^  lojigitucUnis  capitis 
aequante ;  hucca  seriehus  squamarum  6 ;  fasciis  verticalibus  6 — 7  partim  apparentibus, 
corpore  toto  dense  fusco-punctato.  Spinis  pinnae  analts  6  fortibus.  Margine  reflexo  labii 
inferioris  medio  interrupto. 

D.  17/13,  A.  6/9,   P.  2/14,   L.  1.  34,  L.  transv.  20. 

Die  Totalgestalt  dieser  Art  ist  stark  gestreckt  und  comprimirt,  die  grösste  Körperhöhe 
SVs — 2y3mal,  die  Kopflänge  S'^mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Der  Kopf  ist  an  jüngeren  Individuen  stark  zugespitzt;  die  Kopfhöhe  gleicht  der  Kopf- 
länge, die  Kopfdicke  erreicht  kaum  die  Hälfte  der  letzteren.  Das  Profil  des  Hinterhauptes 
und  der  Schnauze  ist  schwach  convex,  das  der  Stirne  concav.  Das  Eückenprofil  ist  mit  Aus- 
nahme seines  vorderen  und  hinteren,  schwach  bogenförmig  gekrümmten  Endes  fast  gerad- 
linig; das  Profil  des  Bauches  beschreibt  einen  sehr  flachen  Bogen.  Die  flachgedrückte  Mund- 
spalte reicht  nicht  bis  unter  den  vorderen  Augenrand  zurück,  hat  eine  nahezu  horizontale  Lage 
und  ist  länger  als  breit.  Die  Länge  des  von  fleischigen  Lippen  umgebenen  Mundes  übertrifft 
den  Durehmesser  des  Auges,  welcher  '/j  der  Kopflänge  beträgt. 

Die  mittleren  Zähne  der  äusseren  Zahnreihe  sind  durch  ihre  Länge  ausgezeichnet. 

Das  Auge  liegt  um  die  halbe  Länge  seines  Durchmessers  näher  dem  oberen  Ende  der 
Kiemenspalte  als  dem  vorderen  Kopfende  und  befindet  sich  seinem  ganzen  Umfange  nach 
in  der  oberen  Kopf hälfte.  Die  Entfernung  des  Auges  von  der  Mittellinie  der  Stirne  gleicht  der 
Länge  seines  Durchmessers.  Der  grosse  vordere  Augenrandkuochen  ist  etwas  über  ly»  Augen- 
diameter lang. 

Die  Nasenöffnung  liegt  etwas  vor  dem  Mundwinkel,  mehr  als  1  Augendiameter  von  dem 
vorderen  Augenrande  entfernt. 
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Der  hintere  Rand  des  Vnrdeokels  ist  stark  naeli  vorne  gcneiijt,  ijeradlinig,  der  untere 
schwach  convex. 

Die  grösste  Breite  des  Kiemendeckels  gleicht  T/,  Augendurchmessern.  Zunächst  der 
Symphyse  des  Unterkiefers  bemerkt  man  einige  sehr  kleine  Poren. 

Die  abgerundeten  Brustflossen  sind  von  geringer  Länge  und  reichen  zurückgelegt  nicht 
einmal  bis  zur  Aftergrube,  welche  selbst  nahezu  einen  Augendiameter  von  der  Basis  des 
ersten  Analstachels  entfernt  ist.  Die  Bauchflossen  entspringen  etwas  hinter  der  Pectoralbasis, 
sind  etwas  länger  (=  y^  der  Körperlänge)  als  die  Brustflossen,  und  erreichen  mit  ihrer  Spitze 
die  Analgrube.  Die  Dorsale  beginnt  senkrecht  oberhalb  der  stumpfen  Operkelspitze  und 
enthält  17  Strahlen,  deren  erster  etwas  mehr  als  vier  ^lal  in  der  Länge  des  letzten  enthalten 
ist.  Die  Höhe  des  17.  Dorsalstachels  gleicht  der  halben  Kopflänge,  während  die  Höhe  des 
sechsten  gegliederten  Eückenflossenstrahles  der  Kopflänge  nur  wenig  nachsteht.  Die  Anal- 
stacheln  sind  durch  ihre  Stärke  ausgezeichnet;  der  sechste  derselben  übertrifft  etwas  an  Läno-e 
den  letzten  Dorsalstachel  und  ist  fast  noch  einmal  so  stark  als  dieser.  Die  Basisläno-e  der 
Anale  steht  der  halben  Länge  der  Eückenflosse  nur  wenig  nach.  Die  Länge  der  Caudale  ist 
Sy^mal  in  der  Körperlänge  enthalten;  der  hintere  Schwanzflossenrand  ist  schwach  concav. 

Die  Schuppen  sind  zart,  im  Ganzen  von  mittlerer  Grösse,  und  überdecken  sich  zur  Hälfte. 

Die  grössten,  in  der  Mitte  des  Rumpfes  gelegenen  Schuppen  sind  bezüglich  ihrer  Läno-e 
nur  Yg  des  Augendiameters  gleich  ,  durchschnittlich  höher  als  lang  und  am  vorderen  Ende 
fast  senkrecht  abgestutzt.  Gegen  den  hinteren  Rand  zu  nehmen  die  Schuppen  bedeutend  an 
Höhe  ab.  Die  Fäeherstrahlen  der  überdeckten  Schuppenhälfte  reichen  in  der  Regel  nicht  über 
das  vordere  Drittel  der  Schuppenlänge  zurück  und  laufen  nur  selten  von  einem  gemein- 
schaftlichen Ausgangspunkte  aus.  Die  Zahl  der  Fäeherstrahlen  beträgt  zuweilen  mehr  als  20. 
Die  gegliederten  Dorsal-  und  Analstrahlen  sind  an  ihrer  Basis  stark  beschuppt ;  überdies 
zieht  sich  über  die  Basis  der  acht  letzten  Dorsalstacheln  eine  schmale,  von  zwei  Schuppen- 
reihen gebildete  Decke  scheidenförmig  hinan.  Bei  der  Caudale  reichen  die  Schuppen  bis  über 
die  halbe  Länge  der  seitlichen  Flossenstrahlen  hinaus. 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  läuft  über  23  Schuppen  und  endet  oberhalb  der  vierten 
Schuppe  des  unteren  Astes,  welcher  sich  im  Ganzen  über  16  Schuppen  verzweigt,  von  denen 
die  drei  letzten  auf  der  überhäuteten  Basis  der  Caudale  liegen.  Zwischen  der  Kiemenspalte 
und  der  Caudale  zähle  ich  34  Schuppen  in  einer  Längenreihe,  während  zwischen  der  Rücken- 
flosse und  der  Ventrale  20  ,  am  Schwanzstiele  8  —  9  Schuppen  in  einer  Querreihe  vor- 
handen sind. 

Zwischen  dem  Anfange  des  oberen  Seitenlinienastes  und  dem  ersten  Rückenstachel  lieo-en 
neun,  zwischen  dem  Ende  desselben  Astes  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  achten  geglie- 
derten Dorsalstrahles  nur  vier  Schuppen  in  einer  verticaleu  Reihe.  Wie  bei  den  früher 
beschriebenen  Arten  finden  sich  auch  auf  der  Schwanzflosse  Röhrenschuppen  vor,  und  zwar 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Strahle  oberhalb  und  dem  vierten  und  fünften  Strahle  unter- 
halb der  Mitte  der  Schwanzflosse. 

Die  untere  Hälfte  des  Körpers  ist  weingelb,  die  obere  olivenbraun.  Jede  Schuppe  ist  an 
ihrer  Basis  heller  gefärbt  als  zunächst  dem  freien  Rande.  Sechs  bis  sieben  undeutlich  ausge- 
prägte braune  Binden  durchziehen  die  beiden  oberen  Drittel  des  Rumpfes.  Überdies  ist,  mit 
Ausnahme  derStirne,  der  Schnauze  und  des  Hinterhauptes,  der  ganze  Körper,  insbesondere  aber 
die  Wangen-   und  die  Deckelstücke,    mit  braunen  Punkten  dicht  übersäet.    Grössere    braune 
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Flecken  liegen  auf  der  ganzen  Dorsale  iiiul  Caudale ,  während  sie  an  der  Anale  sich  nur 
zwischen  den  letzten  Gliederstrahlen  vorfinden.  Die  Membrane  zwischen  den  gegliederten 
Dorsal-  und  Analstrahlen  hat  einen  bläulichen  Anflug;  die  inneren  Ventralstrahlen  sind  gelb- 
lich, die  äusseren  blauviolett;  die  Pectorale  ist  schmutzig  gelbbraun;  die  übrigen  Flossen 
oder  Flossentheile  sind  dunkel  gelbbraun. 

Grosse:  Sy,  Zoll.  Fundort:  Mejico.   Die  Eingebornen  nennen  ihn  Mojara. 

Im  zoologischen  Museum  zu  Wien  durch  Prof.  Heller. 

Heros  Heller i  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  1. 

Corpore  elevato.  capite  acuminato,  oculo  y^  longitudinis  capitis  aequante-  bucca  seriehua  squa- 
maruvi  4 — 5;  niargine  reflexo  labii  inferioris  medio  interrupto.  Fasciis  5  verticalibus  in 
trimco;  tertia^  interdum  singida  media  macula  nigra]  vitta  liorizontali  ab  oculo  usque  ad 
pinnam  caudalem;  fascia  angusta  ad  basin  pinnae  caudalis ,  altera  majore  in  suboperculo. 

It.  14-16/12—10,   A.  Ü  — S/S— 9,  P.  2/13,   C.  3—4/14/4—5,   L.  1.  31—32,  L.  transv.  5/1/14. 

Die  hier  zu  beschreibende  Art,  von  welcher  das  kais.  Museum  sieben  Exemplare  besitzt, 
ist  nahe  verwandt  mit  Heros  affinis  und  Heros  aureus  Günther,  unterscheidet  sich  aber  von 
denselben  durch  die  viel  bedeutendere  Höhe  des  Körpers  und  die  in  der  Mitte  unterbrochene 
Unterlippenfalte. 

Der  Körper  ist  stark  eomprimirt;  die  grösste  Höhe  des  Leibes  gleicht  genau  oder  nahezu 
der  halben  Körperlänge,  die  Länge  des  zugespitzten  Kopfes  dem  dritten  Theile  der  letzteren, 
die  Kopfhöhe  endlich  der  Kopflänge.  Die  geringste  Höhe  des  Leibes  am  Sehwanzetiele 
beträgt  yj^  der  grössten.  Das  Profil  des  Kopfes  fällt  fast  in  gerader  Linie  vom  Hiuterhaupts- 
ende  zur  Schnauze  herab;  das  Profil  des  Eückens  ist  stark  bogenförmig  gekrümmt,  während 
das  des  Bauches  nur  einen  flachen  Bogen  bildet.  Das  Auge  stösst  mit  seinem  vorderen  Rande 
an  das  Stiruprofil  und  liegt  der  Schnauzenspitze  näher  als  dem  hinteren  Kopfende.  DerAugen- 
diameter  ist  Syjmal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Entfernung  der  Augen  von  einander 
übertrifft  ein  Avenig  den  Durchmesser  eines  Auges.  Unter  den  Augen  liegen  bald  vier  bald  fünf 
Längenreihen  von  Schuj^pen.  Die  kleine  Nasenöffnung  nimmt  genau  die  Längenmitte  des  Rau- 
mes zwischen  dem  oberen  Mundrande  und  dem  vorderen  Augenrande  ein,  und  ist  von  jedem 
derselben  circa  yg  des  Augendiameters  entfernt.  Die  Länge  des  grossen  vorderen  Augenrand- 
knochens  gleicht  genau  dem  Durchmesser  des  Auges.  Der  hintere  Vordeckelrand  ist  gerad- 
linig, etwas  nach  vorne  geneigt,  und  am  unteren  Ende  seicht  eingebuchtet;  der  untere  Vor- 
deckelrand ist  stark  convex ,  die  hintere  Kiemendeckelspitze  abgestumpft.  Die  Stirne  ist  nur 
in  ihrer  Mittellinie  ein  wenig  eingedrückt,  die  Schnauze  geradlinig.  Der  kleine,  schmale  Mund 
ist  von  dünnen  Lippen  umgeben,  nahezu  horizontal  gelegen  und  etwas  länger  als  breit.  Die 
zarte ,  wenig  überhängende  LTnterlippenfalte  verschwindet  in  der  Nähe  der  Unterkiefermitte. 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  reicht  nicht  bis  unter  den  vorderen  Augenrand  zurück;  die 
Länge  des  Zwischenkieferstieles  übertrifft  den  Durchmesser  des  Auges.  Die  äussere  Zahn- 
reihe des  Zwischen-  und  Unterkiefers  wird  von  schlanken,  ziemlich  langen,  wenig  gekrümmten 
Zähnen  gebildet;  die  hinter  diesen  gelegene  Zahubinde  enthält  äusserst  kleine  und  zarte 
Zähnchen.  Die  Kiemenspalte  beginnt  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte  des  Auges  und  ist  nahezu 
einen   Augendiameter    vom    hinteren   Auo-enrande    entfernt.    Zahlreiche   Poren    und    Gruben 
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liegen  an  dem  Iiunde  des  Vordeckels  und  des  grossen  Suborbitalknocliens,    so  wie  am  Unter- 
kiefer. 

Die  zugespitzte  Pectorale  reicht  zurückgelegt  bis  zur  Basis  des  fünften  oder  sechsten 
Analstachels ;  die  Länge  derselben  steht  der  des  Kopfes  nur  wenig  nach.  Der  fadenförmig 
verlängerte,  erste  weiche  Ventralstrahl  übertriift  an  Länge  den  Kopf  und  erreicht  mit  seiner 
Spitze  die  Basis  des  letzten  Analstachels;  der  Bauchflossenstachel  ist  kaum  halb  so  lang  als 
der  darauffolgende  Gliederstrahl,  aber  von  ziemlicher  Stärke. 

Die  Dorsale  beginnt  senkrecht  über  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte;  die  Zahl  der 
Dorsalstacheln  schwankt  zwischen  14 — 16,  die  der  getheilten  Strahlen  zwischen  10 — 12. 
Der  siebente  Dorsalstachel  ist  der  halben  Kopflänge  gleich,  oder  Sy^mal,  der  letzte  Stachel 
der  Rückenflosse  viermal  so  lang  wie  der  erste. 

Der  fadenförmig  verlängerte  vierte  oder  fünfte  Gliederstrahl  der  Dorsale,  so  wie  der 
zweite  oder  dritte  der  Analflosse  reichen  bis  zur  halben  Länge  der  Caudale  zurück. 

Die  Stacheln  der  Anale  übertreffen  an  Stärke  die  der  Rückenflosse;  der  letzte  Anal- 
staehel  ist  nur  unbedeutend  kürzer  als  der  letzte  Stachel  der  Dorsale.  Die  Basislänare  der  Anale 
gleicht  der  der  12  ersten  Dorsalstacheln,  übertrifft  somit  die  halbe  Basislänge  der  Rücken- 
flosse. Weder  die  Dorsale  noch  die  Anale  sind  an  ihrer  Basis  beschuppt.  Die  Analgrube  lieo-t 
um  -/g  Augendiameter  vor  ihrer  Flosse.  Die  Caudale  ist  etwas  länger  als  der  Kopf,  am  hin- 
teren Rande  schwach  eingebuchtet  und  nur  in  dem  vorderen  Drittel  ihrer  Länge  beschuppt. 

Die  Schuppen  sind  zart,  die  grössten  derselben  kaum  halb  so  gross  als  das  Auo-e;  die 
Zahl  der  Fächerstrahlen  am  bedeckten  Schuppenfelde  ist  gering  (höchstens  9 — 10).  Der 
obere  Ast  der  Seitenlinie  erstreckt  sich  über  17  — 19,  der  untere  über  14 — 15  Schuppen,  von 
denen  die  beiden  oder  drei  letzten  schon  der  überhäuteten  Basis  der  Caudale  angehören.  Auch 
die  Caudale  besitzt  zwei  Reihen  von  Röhrenschuppen ,  die  eine  zwischen  dem  dritten  und 
dem  vierten  Strahle  über,  die  andere  zwischen  dem  vierten  und  fünften  Strahle  unter  der 
Schwanzflossenmitte.  Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  dem  Ursprünge  der 
Caudale  liegen  31 — o2  Schuppen  in  einer  Längenreihe.  Zwischen  der  Dorsale  und  der  Ven- 
trale zähle  ich  20  Schuppen  in  einer  verticalen  Reihe. 

Die  obere  Hälfte  des  Körpers  ist  gelbbraun,  die  untere  goldgelb.  5 — 6  schwach  aus- 
geprägte, schwärzlichbraune  Binden  laufen  über  die  Seiten  des  Rumpfes  bis  zum  Bauche 
herab,  sind  jedoch  in  der  unteren  Körperhälfte  an  manchen  Individuen  kaum  bemerkbar.  Auf 
der  oberen  Hälfte  der  dritten  Querbinde  liegt  ein  grosser,  intensiv  schwarz  gefärbter  Fleck; 
zuweilen  kommen  ähnliche,  aber  viel  kleinere  Flecken  auch  auf  den  übrigen  Querbinden  vor. 
An  der  überhäuteten  Basis  der  Caudale  liegt  stets  ein  schmaler,  ziemlich  hoher  Querstreifen. 
Die  Querbinden  werden  von  einer  ziemlich  breiten  Längenbinde  durchkreuzt  ,  welche  am 
oberen  Ende  des  Kiemendeckels  beginnt  und  in  horizontaler  Richtung  zur  Basis  der  Schwanz- 
flosse läuft.  Ähnlich  wie  bei  Heros  affinis  und  H.  aureus  trägt  der  Unterdeckel  am  hinteren 
Winkel  einen  rundlichen,  schwarzen  Fleck.  Der  obere  Theil  der  Kiemenhaut  ist  dicht  schwarz 
punktirt;  Wangen  und  Deckelstücke  zieren  zuweilen  himmelblaue  Punkte,  während  an  der 
Membrane  zwischen  den  gegliederten  Dorsal-  und  Analstrahlen  fast  stets  weissliche,  in  Längen- 
reihen geordnete  runde  Flecken  auf  wässerig-bläulichem  oder  violettem  Grunde  liegen.  Die 
Dorsale  ist  schwarz,  die  Caudale  und  Anale  bräunlich  gesäumt. 

Grösse:  ö'/^  Zoll. 

Vaterland:  Mejico,  im  Teapa- Flusse  (Staat  Tabasco).  Die  Eingebornen  nennen  ilinMojara. 

Denkschrifteu  der  matham.-iiaturw.  Classe.  XXIII   Bd.  Abbaudl.  von  Nichtmilgliedera.  j 
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Heros  urophthiiltnns  Günth. 

Taf.  V,   Fig.  3. 
D.  U;-17/13-ll,  A.  6/9. 

Exemplare  au.*  Central-Amerika  weichen  in  einigen  Punkten  von  jenen  ab,  deren  Beschrei- 
bung Dr.  Günther  im  IV.  Bande  des  „Catalogue  of  the  Fish,  in  the  Brit.  Museum"  gibt, 
und  die  ich  in  den  nachfolgenden  Zeilen  zu  vervollständigen  suche. 

Die  Zahl  der  Schuppenreihen  unter  den  Augen  beträgt  6 — 7. 

Der  Vordeckel  beginnt  nahe  hinter  dem  Auge,  in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande 
desselben,  fällt  beinahe  senkrecht  abwärts  und  bildet  einen  stark  vorspringenden,  stumpf  ab- 
gerundeten Winkel.  Das  Auge  liegt  zuweilen  genau  in  der  Mitte  der  Kopflänge  oder  dem  vor- 
deren Kopfende  etwas  näher  als  der  Operkelspitze. 

An  der  unbeschuppten  Stirne,  Nase,  am  Unterkiefer  und  Vordeckel,  so  wie  am  unteren 
Augenrande  sind  mehrere  ziemlich  grosse  Poren  und  Schleimgruben  sichtbar. 

Die  Dorsale  enthält  16  — 17  Strahlen,  von  denen  der  zwölfte  an  den  Exemplaren  des 
Wiener  Museums  '/g,  der  letzte  '^/^  der  Kopflänge  gleicht.  Die  Membrane  zwischen  den  ge- 
gliederten Dorsal-  und  Analstacheln  ist  mit  2 —  3  Reihen  kleiner  Schuppen  überdeckt, 
während  sie  nach  Dr.  Günther's  Beschreibung  an  drei  Exemplaren  des  britischen  Museums 
schuppenlos  ist. 

Die  Pectorale  reicht  zurückgelegt  nur  bis  zur  Analöffnung,  nach  Günther  bis  zur  Basis 
des  dritten  Analstachels.  Die  Ventrale  gleicht  bezüglich  ihrer  Länge  der  Pectorale,  d.  i. 
nicht  ganz  dem  vierten  Theile  der  Körperlänge.  Die  7  Leibbinden  sind  nach  Dr.  Günther 
eben  so  breit  wie  die  Zwischenräume,  an  den  Exemplaren  des  Wiener  Museums  aber  bedeutend 
schmaler  als  letztere.  Die  Brust-  und  Bauchflossen  sind  gelb,  die  übrigen  Flossen  braun.  Der 
gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale  enthält  4  —  6  Reihen  schief  herablaufender  schmaler, 
schwarzbrauner,  zuweilen  zusammenhängender  Flecken. 

Bezüglich  der  Körperfärbung,  der  Zahl  der  Binden  und  Schuppen,  der  Körperhöhe, 
Lippenbildung  u.  s.  w.  stimmen  die  von  mir  untersuchten  Individuen  genau  mit  Dr.  Günther's 
Beschreibung  überein,  so  dass  über  die  Richtigkeit  der  Artbestimmung  meines  Erachtens  kein 
Zweifel  obwalten  kann. 

Grösse :  4  Zoll  8  Linien  W.  M. 

Vaterland:  Central-Amerika.  Im  Wiener-Museum  durch  Baron  Friedrichsthal. 


Hevos  gihhiceps  n.  sp. 

Taf.  V,  Fig.  1,  -2. 

Corpore  elongnto ,  moclice  compresso  ^  capite  in  adidtis  gibboso;  hiicca  seriebus  squamarum  5, 
OGulo  y,5  c.  longitudinis  capitis  aequante;  maculis  6 — 7  rotundis  infra  lineam  lateralem^ 
squamis  omnibus  vitta  nigra  verticali  ad marginem  posteriorem;  pinnis  unicoloribus.  Badiis 
osseis  pinnae  analis  6. 

Vi.  17—18/14—13,   A.  6/9—10,  P.  2/14,  L.  1.  33,   L.  transv.  6/1/12  —  13. 

Das  kaiserliche  Museum  besitzt  drei  wohlerhaltene  Exemplare  dieser  Art,  welche  durch 
ihr  Chrysophrj's-ähnliches  Aussehen  ausgezeichnet  ist. 
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Die  Totalgestalt  ist  oval,  comprimirt ;  die  Körperhöhe  nahezu  3 — o'/gmal,  die  Kopflänge 
473 — iYjmal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Kopfhöhe  übertriilft  an  alten  Individuen  die 
Kopflänge  um  '/j  der  letzteren,  bei  jungen  dagegen  nur  um  V3  des  Augendiameters.  Die  Dicke 
des  Kopfes  verhält  sich  zur  Kopflänge  wie  1:2  bei  jungen,  wie  1 :  l^/j  bei  alten  Individuen.  Die 
Profilliuie  des  Kopfes  und  Vorderrückens  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  beschreibt  einen 
massig  gekrümmten  Bogen,  der  vor  den  Augen  bei  jungen  Exemplaren  nur  wenig,  bei  alten 
dagegen  stark  eingedrückt  ist.  An  alten,  mehr  als  10  Zoll  langen  Individuen  tritt  das  Hinter- 
haupt höckerartig  weit  über  die  Stirne  vor  (Taf.  V,  Fig.  2);  das  Profil  fällt  dann  steil  zur 
Schnauze  ab,  während  es  bis  zum  Beginne  der  gegliederten  Dorsalstrahlen  fast  eine  gerade, 
horizontal  gelegene  Linie  bildet.  Das  untere  Profil  vom  Unterkiefer  bis  zum  Ende  der  Anale 
beschreibt  an  jungen  Individuen  einen  etwas  flacheren,  an  älteren  dagegen  einen  stärker 
gekrümmten  Bogen  als  das  Eückenprofil. 

Das  verhältnissmässig  kleine,  kreisrunde  Auge,  dessen  Durchmesser  i*/« — 5mal  in  der 
Kopflänge  enthalten  ist,  liegt  in  halber  Kopfhöhe  und  ist  bedeutend  weiter  vom  vorderen 
Kopfende  als  von  der  Deckelspitze  entfernt.  Die  Entfernung  der  Augen  von  der  Stirulinie 
beträgt  bei  jungen  Individuen  1,  bei  alten  l'/j  Augendiameter.  Unter  den  Augen  liegen 
fünf  Schuppenreihen.  Die  Höhe  des  grossen,  schief  von  oben  und  hinten  nach  vorne  und  unten 
geneigten  Suborbitalknochens  übertrifft  den  Augendiameter  um  Yg  desselben.  Die  kleine, 
punktförmige  Nasenöffnung  ist  mehr  als  P/a  Augendurchmesser  vom  vorderen  Augen-  und 
beiläufig  lYä  desselben  vom  oberen  Mundrande  entfernt. 

Die  Schnauze  ist  besonders  an  alten  Individuen  sehr  dick  und  springt  etwas  über  den 
oberen  Mundrand  vor.  Die  kleine  Mundspalte  ist  bogenförmig  gekrümmt,  eben  so  lang  wie 
breit;  die  Länge  derselben  gleicht  dem  Augendiameter. 

Der  Zwischenkiefer  ist  weit  nach  unten  vorschiebbar,  der  Stiel  desselben  noch  einmal  so 
lang  wie  der  zahntragende  Querast.  Die  Oberlippe  ist  fleischig,  die  Unterlippe  dünn  und  nur 
zunächst  dem  Mundwinkel  mit  einer  nur  wenig  überhängenden  Falte  versehen.  In  der  äusseren 
Zahnreihe  des  Zwischen-  und  Unterkiefers  stehen  ziemlich  grosse,  kegelförmige,  bewegliche 
Zähne,  die  gegen  die  Mitte  der  Kiefer  zu  an  Stärke  und  Länge  nicht  unbedeutend  zunehmen. 
Auf  diese  folgt  nach  innen  eine  schmale  Binde  kleiner,  fein  zugesj^itzter  Zähne.  Die  Breite 
des  Kiemendeckels  gleicht  P/,  Augendiametern.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  gerad- 
linig, nur  wenig  nach  vorne  geneigt,  der  Winkel  desselben  schön  abgerundet.  Die  Kiemenspalte 
beginnt  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte  des  Auges,  IV» — IVs  Augendiameter  vom  hinteren 
Augenrande  entfernt. 

Von  Poren  oder  Gruben  ist  äusserlich  an  der  Stirne  und  an  den  Wangen  keine  Spur 
wahi'nehmbar,  nur  am  Unterkiefer,  in  der  Nähe  der  Symphyse,  sind  jederseits  zwei  sehr  kleine 
Poren  sichtbar. 

Die  Brustflossen  sind  schwach  zugespitzt  und  kurz ;  ihre  Länge  steht  der  des  Kopfes  um 
die  Grösse  des  Augendiameters  nach.  Die  Ventralen  entspringe]^  ziemlich  weit  hinter  den 
Brustflossen,  welchen  sie  an  Länge  gleichen.  Der  Ventralstachel  ist  stark  und  halb  so  lang,  wie 
der  darauffolgende  gegliederte  Strahl,  dessen  Spitze  zurückgelegt  noch  nahezu  um  die  Länge 
eines  Augendiameters  von  der  Analgrube  entfernt  bleibt. 

Der  erste  Dorsalstachel  steht  senkrecht  über  dem  Anfange  der  weiten  Kiemenöffnung  und 
ist  -/s  der  Länge  des  vierten  Stachels  derselben  Flosse  gleich.  Vom  fünften  Dorsalstachel  an- 
gefangen ist  die  Längenzunahme  der  einzelnen  Dorsalstacheln  unbedeutend,  so  dass   der  letzte 
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(siebenzehnte  oder  achtzehnte)  derselben  den  fünften  kaum  um  die  Hälfte  seiner  eigenen  Länge 
übertrifft.  Die  Basis  der  Dorsalstacheln  zusammengenommen  gleicht  nahezu  '/j  der  Totallänge 
des  Fisches  (die  Caudale  inbegriffen). 

Die  gegliederten  Dorsalsti-ahlen  sind  an  ihrer  Basis  mit  mehreren  Eeihen  kleiner  Schup- 
pen bedeckt  nnd  nehmen  bis  zum  fünften  Strahle  allmählich  an  Höhe  zu ,  welche  daselbst  der 
Kopflänge  gleicht,  sodann  aber  bis  zum  letzten  Strahle  rasch  an  Höhe  ab.  Die  Stacheln  der 
Anale  übertreffen  an  Stärke  die  der  Dorsale;  der  letzte  derselben  gleicht  an  Länge  genau  dem 
letzten  Dorsalstachel;  eben  so  stimmt  die  Besehuppungsweise,  Höhe  und  Gestalt  der  geo-lie- 
derten  Analstrahlen  mit  denen  der  Dorsale  überein ;  doch  beträgt  die  Basislänge  der  ersteren 
nur  Ys  der  letzteren. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  senkrecht  abgestutzt  oder  schwach  abgerundet;  die 
Länge  derselben  gleicht  der  des  Kopfes. 

Die  Schuppen  sind  zart  und  biegsam  und  am  freien  Eande  äusserst  fein  gezähnt :  die 
grössten  derselben,  aus  der  vorderen  Hälfte  des  Rumpfes  genommen,  sind  länglich-rund,  Vgraal 
so  lang  als  hoch  imd  etwas  höher  als  das  Auge;  die  vordere  Hälfte  derselben  durchziehen 
zahlreiche  (10—17)  Fächerstrahlen.  Der  gemeinsame  Ausgangspunkt  derselben  liegt  etwas 
hinter  dem  Schuppeneentrum.  Bei  den  in  der  hinteren  Körperhälfte  gelegenen  Schuppen  ver- 
einigen sich  die  Fächerstrahleu  nicht  zu  einem  Punkte,  sondern  entspringen  vereinzelt  am  Ende 
des  vorderen  Drittels  der  Schuppenlänge.  Gegen  den  Rücken-  und  Bauchrand  zu  nehmen  die 
Schuppen  allmählich  an  Grösse  ab.  Die  obere  Seitenlinie,  welche  im  Anfange  acht,  am  Ende  sechs 
Parallel-Schuppenreihenüber  sichhat,  erstreckt  sich  über22,  die  untere  über  15  Schuppen,  von 
denen  die  2  letzten  schon  auf  der  Caudale  liegen.  Der  dritte  paarige  Ast  der  Seitenlinie  liegt 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Strahle  oberhalb  und  dem  dritten  und  vierten,  seltener 
zwischen  dem  vierten  und  fünften  Strahle  unter  der  Höhenmitte  der  Schwanzflosse. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  an  alten  Individuen  chocoladebraun  mit  einem  bläuliehen 
Anfluge,  an  jungen  dagegen  braungelb.  Gerade  unterhalb  der  Mittellinie  des  Rumpfes  lieoen 
6  — 7  grosse  schwarze  Flecken,  welche  nach  oben  in  sehr  undeutlich  ausgeprägte  Querbinden 
sich  verlängern. 

Über  den  hinteren  Theil  fast  jeder  Schuppe  läuft  in  verticaler  Richtung  oder  parallel  mit 
dem  freien  Schuppenrande  ein  dunkelbrauner  oder  schwarzer  Streif.  Sämmtliche  Flossen  sind 
schmutzig  dunkelblau,  nur  die  Pectorale  ist  zunächst  ihrer  Basis  gelblich.  Der  gliederstrahlige 
Theil  der  Dorsale  ist  in  der  unteren  Hälfte  zuweilen  an  jungen  Individuen  undeutlich 
schmutzig  gelb ,  gefleckt  oder  gestreift. 

Grösse:   11  Zoll. 

Vaterland:  Mejieo,  im  Teapa-Flusse  (Staat  Tabaseo).  Im  kaiserlichen  zoologischen 
Museum  zu  Wien  durch  Karl  Heller. 

Heros  fenestratus  Günth. 

Taf.  I,  Fig.  2. 
D.  16—18/13—12,  A.  5-6/9-11,  L.  1.  31—33. 

^  Au  den  beiden  Exemplaren  des  Wiener  Museums  ist  die  Stirne  zwischen  den  Augen 
völlig  flach;  die  Breite  derselben  beträgt  %  des  Augendiameters,  welcher  letztere  %  der  Kopf- 
länge gleicht.  Die  Entfernung  des  Auges  vom  vorderen  Kopfende  kommt  1%  Augendiameter 
nahezu  gleich. 
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gegenüber.  Die  Zahl  der  kurzen  Dorsalstacheln  beträgt  16 — 18.  Der  letzte  Stachel  der  Anale 
ist  etwas  höher  als  der  der  Dorsale.  Oberhalb  der  ersten  Schuppe  des  oberen  Seitenlhiien- 
astes  liegen  7,  oberhalb  der  letzten  3  parallele  Schuppeureihen.  Zwischen  dem  oberen  Ende 
des  Kiemendeckels  und  der  Basis  der  Caudale  liegen  31  Schuppen. 

Die  ganze  Dorsale  und  die  stark  beschuppte  Caudale  ist  schwärzlich-blau  gefleckt.  Die 
Ränder  der  Schuppen  sind  heller  gefärbt  als  die  Mitte  derselben.  Die  Zahl  der  Schuppen- 
reihen an  den  Wangen  beträgt  6,  an  den  von  Dr.  Günther  untersuchten  Exemplaren  5. 

Grösse:  4*72  Zoll. 

Vaterland:  Mejico,  im  Xamapa-  oder  Jamapa-Flusse  ').  Im  zoologischen  Museum  zu 
Wien  durch  Karl  Heller. 

Heros  maculipinnis  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 

Corpoi'e  elevato,  elliptico ;  capite  triangidari;  ore  parvo,  oculo  ^f.  longitudinis  capitis,  osse  sub- 
orhitali  primo  oculi  diametrum  aequante;  hucca  seriebus  squamarum  4 — 5;  membrana 
pinnae  analis ,  dorsalis  et  caudalis  caerulea  maculis  numerosis  flavis  ;  vittis  verticalibus 
parum  apparentibufi  fuscis  5:  macida  magna  in  medio  vittae  tertiae;  fascia  obsoleta  an- 
gusta  longitudinali  inter  suprascapidam  et partem  super iorem  pinnae  caudalis;  pinna  anaii 
aculeis  8.  Margine  reflexo  labii  inferioris  integro. 

D.  16/11—12,  A.  8/8,  L.  1.  30—31,  L.  transv.  4'/3/l/14— 15. 

In  der  Körpergestalt  und  zum  Theile  auch  in  der  Zeichnung  des  Körpers  steht  diese  Art 
dem  früher  erwähnten  Heros  fenestratus  Günth.  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben 
durch  die  grössere  Anzahl  der  Analstacheln  und  die  Färbung  der  Flossen. 

Die  Höhe  des  Körpers  gleicht  genau  oder  nahezu  der  halben  Körperlänge;  die  Kopf- 
länge ist  3 — 2yämal  in  der  Körperlänge,  die  Kopfdicke  zwischen  den  Deckeln  nicht  ganz  zwei- 
mal in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Höhe  des  Kopfes  übertrifft  die  Kopflänge  nicht  unbedeu- 
tend. Das  Profil  des  Kopfes  fällt  vom  Hinterhaupte  fast  in  gerader  Linie  ziemlich  steil  zur 
Schnauze  herab  und  ist  vor  den  Augen  nur  massig  eingedrückt.  Das  Profil  des  Rückens  bildet 
einen  nahezu  gleichmässig  gekrümmten  Bogen,  welcher  bezüglich  der  Stärke  seiner  Krüm- 
mung den  des  ßauchprofiles  bei  weitem  übertrifft. 

Das  Auge,  dessen  Durchmesser  ^/^  der  Kopflänge  gleicht,  ist  nicht  ganz  einen  Diameter 
vom  oberen  Ende  der  Kiemenspalte,  1-/3  Diameter  vom  vorderen  Kopfende  entfernt  und  berührt 
mit  seinem  oberen  Rande  das  Stirnprofil;  es  liegt  mit  seiner  Pupille  genau  iu  der  Mitte  der 
Kopfhöhe,  etwas  näher  der  Operkelspitze  als  dem  vorderen  Kopfende.  Die  Breite  der  flachen 
Stirne  zwischen  den  Augen  gleicht  dem  Augendiameter.  Die  kleine  Nasenöffnung  steht  genau 
in  der  Mitte  zwischen  dem  vorderen  Augenrande  und  der  Schnauzenspitze.  Unter  den  Augen 
liegen  5 — 4  Längenreihen  von  Schuppen.  Der  hintere  Vordeckelrand  hat  eine  verticale  Lage, 
ist  etwas  eingebuchtet  und  wird  an  seinem  unteren  Ende  von  dem  Vordeckelwiukel  überragt. 
Die  Kiemenspalte  beginnt  mit  der  Mitte  des  Auges  in  gleicher  Höhe.  Die  Breite  des  Kiemen- 
deckels gleicht  der  Länge  des  Augendiameters.  Der  Mund  ist  klein  und  weit,  der  Zwischenkiefer 
vorschiebbar;    das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  reicht  nicht  bis  unter  den  vorderen  Augen- 


')  In  demselben  Flusse  finden  sich  auch  rimelodus  laticaudus  Heck.  Kncr  (s.  Prof.  Kud.  Kner  Iclithyologische Beiträge,  II.  .\bth. 
gitzungsb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  XXVI.    1858),   Tetragonopterus  scabripinnis  Val.  und  üajatis  monticuta  C.  V.  vor. 
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rand  zurück.  Die  Lippen  sind  dünn;  die  zarte  Unterlippenfalte  erstreckt  sich  über  den  ganzen 
unteren  Mundrand  ohne  Unterbrechung.  An  der  Stirne,  dem  vorderen  grossen  Suborbital- 
knochen, dem  Vordeckel,  so  wie  an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  liegen  ziemlich  grosse 
Poren  und  Schleimhöhlen  zerstreut. 

Die  Pectorale,  deren  Länge  genau  der  des  Kopfes  gleicht,  reicht  zurückgelegt  bis  zur 
Basis  des  dritten  Analstachels ;  die  Ventrale  beginnt  senkrecht  unterhalb  der  Peetoralbasis 
und  ist  nur  unbedeutend  länger  als  die  Brustflosse.  Der  Ventralstachel  ist  kurz,  der  erste 
gegliederte  Strahl  in  eine  fadenförmige  Spitze  ausgezogen,  welche  bis  zur  Basis  des  fünften 
oder  sechsten  Analstachels  reicht.  Die  Dorsale  nimmt  ihren  Anfang  senkrecht  über  jenem  der 
Iviemenspalte;  die  Dorsalstacheln  erreichen  keine  bedeutende  Höhe,  nehmen  vom  ersten  ange- 
fangen bis  zum  fünften  ziemlich  rasch,  vom  sechsten  bis  zum  letzten  nur  ganz  unbedeutend 
an  Länge  zu.  Der  fünfte Dorsalstaehel  ist  beiläufig  dreimal  so  lang  wie  der  erste,  der  letzte  kaum 
iy7mal  so  lang  wie  der  fünfte.  Die  Höhe  des  letzten  Dorsalstachels  gleicht  y,  der  Kopflänge. 
Der  letzte  Stachel  der  Anale  ist  etwa  kürzer  aber  bedeutend  stärker  als  der  letzte  Dorsalstaehel. 
Die  gegliederteii  Strahlen  der  Dorsale  und  Anale  sind  an  ihrer  Basis  nicht  beschuppt. 
Die  Schuppen  sind  zart  und  weich;  die  grössten  derselben,  welche  in  der  Mitte  der  vor- 
deren Hälfte  des  Rumj^fes  liegen ,  sind  länglich-rund  und  höher  als  lang ;  doch  erreicht  die 
Höhe  derselben  kaum  die  Länge  des  Auges.  Die  Zahl  der  Fächerstrahlen,  welche  bei  eben 
diesen  grossen  Rumpfschuppen  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  der  Schuppen  gehen,  und  von  keinem 
gemeinschaftlichen  Centrum  entspringen,  beträgt  14 — 20.  Die  Schuppen  in  der  Nähe  des 
Bauchrandes  sind  eben  so  lang  wie  hoch;  die  Fächerstrahlen  reichen  bei  ihnen  bis  über  die 
Schuppenmitte  zurück  und  laufen  daselbst  von  einem  Punkte  aus.  Die  obere  Seitenlinie  ist 
bogenförmig  gekrümmt,  liegt  mit  ihrem  vorderen  Ende  tiefer  als  mit  dem  hinteren  und  läuft 
über  19  Schuppen;  "der  untere  horizontal  gelegene  Ast  der  Seitenlinie  erstreckt  sieh  über 
13  Schuppen. 

Zwischen  dem  Anfange  der  Kiemenspalte  und  der  Caudale  liegen  in  horizontaler  Rich- 
tung 30 — 31,  zwischen  der  Dorsale  und  Ventrale  19 — 20  Schuppen  in  einer  Querreihe. 

Die  untere  Hälfte  des  Körj)ers  ist  weingelb,  die  obere  braungelb.  Stirne  und  Schnauze 
sind  von  blauvioletter  Farbe,  eben  so  die  gelbgefleckte  Flossenhaut  der  Dorsale  und  Anale. 
Über  die  Höhe  des  Rumpfes  laufen  fünf  bräunliche  Vertiealbinden  herab,  die  jedoch  nicht 
besonders  deutlich  hervortreten.  Die  drei  letzten  dieser  Binden  reichen  bis  zum  Bauchraude, 
die  beiden  übrigen  endigen  etwas  oberhalb  desselben.  Auf  der  Höhenmitte  der  dritten  Binde 
liegt  ein  grosser  schwarzer  Fleck.  Ein  schmaler  schwärzlicher,  halb  verschwommener  Längen- 
streif zieht  sich  in  gerader  Richtung  von  oberen  Ende  des  Kiemendeckels  zur  Schwanzflossen- 
basis und  endigt  daselbst  mit  einem  schwarzen  Längenfleck.  An  denWangen  und  Deckelstücken, 
so  wie  an  der  Scapula  liegen  zuweilen  Ideine  himmelblaue  Flecken. 
Grösse:  4%  Zoll. 

Vaterland:    Mejico  im  Xamapa-Flusse,  welcher  unterhalb  Vera-Cruz  in  den  Golf  von 
Mejico  mündet.    Im  kais.  zoologischen  Museum  zu  Wien  durch  Karl  Heller. 

Heros  iriagratntna  n.  sp. 

Taf.  ni,  Fig.  2. 

Corpore  elongato,  compresso;  capite  acuviinato^  fronte  lata,  plana]  oculo  '^/^  longitudinis  capitis, 
Oiiae  suborbituU  primo  y^  diametri  oculi  aequante;  bucca  seriebus  squamarmn  6;  mar g ine 
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reflexo  labii  inferior is  integro;  pinna  anali  spinis  8  ;  parte  radiosa  pinnae  dormlis  et  ana- 
li.<i  squamata. 

Vitta  lata  longitudinali  fmca  inter  oculus  et  pinnavi  caudalem ;  macidis  marmoreis  mpra 
vittam  longitudinalem;  macula -paulum  apparente  ad  suboperculum;  ^triid  tribua  transver- 
sis  ad  frontem. 

D.  17/U,  A.  8/8—9,  L.  1.  28,  L.  transr.  4Vo/I/ll. 

In  der  Totalgestalt  schliesst  sich  diese  zierliche  Art  dem  Seros  urophthalmus  an;  die  grösste 
Körperhöhe  ist  275 mal,  die  Kopflänge  ^^^maX  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Kopfliöhe 
am  Hinterhaupte  gleicht  der  Kopflänge,  die  Dicke  des  Kopfes  der  Hälfte  der  letzteren. 

Der  Kopf  ist  zugespitzt,  die  Stirne  breit  und  flach,  das  Hinterhaupt  im  Profile  schwach 
gebogen. 

Das  Auge  liegt  genau  in  der  Mitte  der  Kopfhöhe  und  stösst  mit  seinem  vorderen  Rande 
an  das  Stirnprofil.  Der  Durchmesser  des  Auges  gleicht  '/^  der  Kopflänge.  Die  Entfernung  der 
Augen  von  einander  kommt  dem  Durchmesser  eines  Auges  gleich;  die  Entfernung  des  Auges 
vom  vorderen  Kopfende  ist  etwas  geringer  als  der  Abstand  desselben  von  der  Operkelspitze. 
Der  vordere  grosse  Suborbitalknocheu  erreicht  bezüglich  seiner  Länge  nur  Yg  des  Augen-  , 
durchmessers.  Unter  den  Augen  liegen  sechs  Längenschuppenreihen.  Die  kleine  Nasenöffnung 
ist  y^  Augendiameter  vom  vorderen  Augenrande  und  einen  Diameter  des  Auges  vom  vorderen 
Kopfende  entfernt.  Die  kleine  Mundspalte  ist  horizontal  gelegen  und  etwas  breiter  als  lang. 
Die  Länge  der  Mundöffnung  gleicht  der  des  Augendurchmessers.  Die  Lippen  sind  dünn ;  die 
Unterlippenfalte  erstreckt  sich  ohne  Unterbrechung  über  den  ganzen  Unterkieferrand.  Der 
Zwischenkiefer  ist  weit  vorschiebbar.  Das  Ende  des  Oberkiefers  liegt  senkrecht  unterhalb 
des  vorderen  Augenrandes.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  läuft  in  gerader  Richtung  ver- 
tical  herab.  Die  Breite  des  Kiemendeckels  übertrifft  ein  wenig  die  Länge  des  Auges.  Am 
Unterkiefer,  Suborbitalknochen  und  am  Vordeckelrande  sind  mehrere  kleine  Poren  sichtbar. 
Die  Länge  der  abgerundeten  Brustflosse  beträgt  %  der  Kopflänge ;  die  Ventrale  entspringt 
hinter  der  Brustflosse  und  reicht  mit  ihrem  fadenförmig  verlängerten  ersten  Gliederstrahle 
bis  zur  Basis  des  dritten  Analstachels  zurück.  Die  Länge  dieses  Ventralstrahles  ist  S'/jmal  in 
der  des  Kopfes  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  in  senkrechter  Richtung  etwas  hinter  dem  oberen  Ende  der  Kiemen- 
spalte und  enthält  17  Stachelstrahlen.  Der  letzte  derselben  ist  S'/omal  so  lang  wie  der  erste 
oder  nahezu  der  halben  Kopflänge' gleich.  Der  vierte  gegliederte  Dorsalstrahl  und  der  dritte 
Gliederstrahl  der  Anale  sind  fadenförmig  verlängert  und  reichen  mit  der  Spitze  derselben 
bis  zur  Längenmitte  der  Schwanzflosse  zurück".  Der  letzte  Analstrahl  gleicht  an  Länge  dem 
17.  Dorsalstrahle,  übertrifi't  ihn  aber  an  Stärke.  Die  Länge  der  Analbasis  ist  nicht  ganz  zwei- 
mal in  der  Basislänge  der  Dorsale  enthalten.  Die  Membrane  zwischen  dem  sechsten  Anal- 
stachel und  dem  Ende  dieser  Flosse,  so  wie  zwischen  dem  12.  Stachel  und  dem  letzten  Glie- 
derstrahl der  Dorsale  ist  mit  2 — 6  Schuppenreihen  bedeckt.  Die  Caudale  ist  zur  Hälfte 
beschuppt,  4yomal  in  der  Total-  oder  oy.mal  in  der  Körperlänge  enthalten  und  am  hinteren 
Rande  abgerundet.  Die  grössten  Schuppen  des  Körpers  erreichen  nur  die  halbe  Länge  des 
Auges  und  sind  länger  als  hoch,  die  übrigen  eben  so  hoch  wie  lang.  Die  Fächerstrahlen 
entspringen  vor  halber  Schuppenlänge. 

Der  obere  schwach  bogenförmig  gekrümmte  Ast  der  Seitenlinie  läuft  über  20,  der  untere 
über  12  Schuppen;   die  beiden  letzten  derselben  liegen  auf  der  überhäuteten  Schwanzflossen- 
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basi.«.  Die  Zahl  der  Scliuppen  zwischen  der  Kiemeuspalte  und  der  Caudale  beträgt  in  gerader 
Linie  28.  Zwischen  der  Dorsale  und  Ventrale  liegen  löy^  Schuppen  in  einer  Querreihe. 

Der  Körper  ist  hellbraun  gefärbt;  eine  breite  schwarzbraune  Binde  beginnt  am  hinteren 
Augenraude  und  läuft  in  horizontaler  Eichtung  bis  zur  Schwanzflosse.  Die  zweite  Längen- 
hälfte derselben  ist  fleckeuartig  fünfmal  unterbrochen,  und  von  jedem  dieser  Theile  läuft  eine 
schwach  angedeutete  Verticalbinde  zum  unteren  Körperrande.  Über  der  Längenbinde  liegen 
mehrere  grosse  marmorartige  Flecken.  Drei  sehmale,  schwarze  Querstreifen  ziehen  über  die 
Vorderseite  des  Kopfes;  der  erste  liegt  etwas  oberhalb  der  Nasenlöcher;  der  zweite  läuft  über 
die  Mitte  der  Stirnlänge ;  der  dritte  befindet  sieh  am  Hinterhaupte.  Die  drei  ersten  gegliederten 
Dorsalstrahlen  haben  an  der  Basis  einen  schmalen  schwarzen  Längensti'eifen.  Am  Suboperkel  liegt 
ein  schwach  ausgedrückter  schwarzer  Fleck.  Die  Strahleuenden  sämmtlicher  verticaler  Flossen, 
mit  Ausnahme  der  Pectoralen,  und  der  Aussenrand  der  Ventralen  sind  schwärzlich  gesäumt. 

Grösse:  4  Zoll. 

Vaterland:  Central-Amerika.  Im  zoologischen  Museum  zu  Wien  durch  Bar.  Fried- 
rich sthal. 

Heros  melanopofßon  n.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  3. 

Corpore  ovali,  modice  compresso ,  rostro  suhrotundato ;  oculo  '/^  longitudlnis  capitis  aequante  ; 
bucca  squamarum  seriebus  5 — 6.  Seriebus  daabus  macularimi  fasciis  verticalibus  obsoletis 
inter  se  unitis;  macula  magna  ante  pinnam  caudalem.  Margine  reflexo  labii  inferioris  media 
interrupto. 

D.  16—17/12,  A.  6/9,  L.  I.  30,  L.  transv.  CVa/l/lS. 

Die  grösste  Höhe  des  Körpers  gleicht  ^/g,  die  Länge  des  zugespitzten  Kopfes  y^g  der 
Körperlänge.  Das  Profil  des  Kopfes  beschreibt  einen  flachen  Bogen ,  der  vor  den  Augen 
schwach  eingedrückt  ist.  Die  Pi'ofillinie  des  Rückens  ist  gleichmässig  bogenförmig,  ziemlich 
stark  gekrümmt,  das  Bauchprofil  bildet  zwischen  den  Ventralen  und  der  Anale  eine  gerade 
Linie  und  krümmt  sich  nur  wenig  längs  der  Basis  der  Anale  und  an  der  Unterseite  des  Kopfes 
nach  oben. 

Das  Auge  liegt  der  Operkelspitze  etwas  näher  als  der  abgerundeten  Schnauzenspitze, 
gerade  in  der  Mitte  der  Kopfhöhe.  Die  Stirnbreite  zwischen  den  Augen  beträgt  circa  V/^  Au- 
gendiameter. 

Die  Entfernung  der  kleinen  Nasenöffnung  vom  vorderen  Augenrande  gleicht  ^/^  eines 
Augendurchmessers ,  vom  vorderen  Kopfende  ^/^  des  letzteren.  Unter  den  Wangen  liegen 
5  —  0  Längenschuppenreihen.  Die  Länge  des  grossen  vorderen  Suborbitalknochens  kommt 
einem  Augendiameter  gleich.  Die  äusserst  kleine  Mundspalte  hat  eine  horizontale  Lage  und 
reicht  nicht  bis  unter  den  vorderen  Augenrand  zurück.  Der  hintere,  geradlinige  Vordeckel- 
rand ist  schwach  nach  vorne  geneigt  und  geht  ohne  Einbuchtung  in  den  Rand  des  Vor- 
deckelwinkels über.  Die  Breite  des  Kiemendeckels  übertrifft;  ein  wenig  die  Länge  des  Auges. 
Zahlreiche  kleine  Poren  und  Schleimgruben  liegen  am  Suborbitalknochen  an  der  Stirne  und 
Unterseite  des  Unterkiefers,  ferner  am  unteren  Rande  und  an  dem  hinteren  Winkel  des  Vor- 
deckels. 

Die  Länge  der  Pectorale  beträgt  y.j  der  Körperlänge.  Die  Ventrale  beginnt  hinter  der 
Brustflosse;  der  erste  fadenförmige  verlängerte  Gliederstrahl  der  Bauchflosse  reicht  bis  über 
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die  Analgnibe  hinaus,  welche  circa  y,  Augendiameter  vor  dem  ersten  Analstachel  liegt,  und 
ist  Sy^mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  etwas  hinter  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte;  die  Dorsalstrahlen 
nehmen  vom  ersten  bis  zum  siebenten  ziemlieh  rasch  an  Länge  zu;  der  7. — 9.  Stachel  gleichen 
sieh  bezüolich  ihrer  Höhe.   Vom  10. — 13.  Stachel  findet  eine  unbedeutende  Läno'enabnahme, 

O  0  7 

vom  14.  bis  zum  17.  Strahle  eine  geringe  Längenzunahme  statt;  der  letzte  Dorsalstaehel  ist 
dreimal  so  hoch  wie  der  erste  oder  der  halben  Kopflänge  gleich. 

Die  grösste  Höhe  des  massig  zugespitzten  gegliederten  Theiles  der  Dorsale  und  Anale 
ist  etwas  mehr  als  viermal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Caudale,  deren  Länge  y,  der 
Körperlänge  gleich  kommt,  ist  am  hinteren  Rande  sehr  seh  wach  abgerundet  und  wie  bei 
Heros  triagramma  nur  im  vorderen  Drittel  ihrer  Länge  mit  Schuppen  bedeckt. 

Die  grössten  Eumpfschuppen  erreichen  nur  die  halbe  Grösse  der  Augen.  Die  Fäeher- 
strahlen  entspringen  durchschnittlich  im  Schuppencentrum.  Die  Basis  der  gegliederten  Dorsal- 
und  Analstrahlen  ist  nur  mit  wenigen  Schuppen  bedeckt. 

Der  obere  bogenförmig  gekrümmte  Ast  der  Seitenlinie  erstreckt  sich  über  21 ,  der  untere 
geradlinige  über  14  Schuppen.  Die  drei  letzten  derselben  gehören  der  überhäuteten  Caudal- 
flossenbasis  an.  IJber  der  ersten  Schuppe  des  oberen  Seitenlinienastes  liegen  sieben,  über  der 
letzten  vier  horizontale  Schuppenreihen.  Die  Lage  der  Röhrenschuppen  zwischen  den  seit- 
lichen Schwanzflossenstrahlen  ist  dieselbe  wie  bei  Heros  gihhiceps. 

Die  obere  Hälfte  des  Körpers  ist  hellrothbraun,  die  untere  goldgelb.  Vier  schwarze 
Flecken  liegen  längs  der  Rückenflossenbasis;  die  drei  letzten  sind  durch  blassschwärzliche, 
breite  Binden  mit  eben  so  vielen  schwarzen,  in  der  unteren  Körperhälfte  gelegenen  grossen 
Flecken  verbunden.  Die  vom  ersten  Rückenflecke  schief  herablaufende  Binde  verliert  sich  in 
der  Höhe  der  Brustflossen.  Die  Reihe  der  unteren  Fleckei]  beginnt  hinter  dem  Ende  der  Pecto- 
rale  und  endigt  an  der  Schwanzflossenbasis.  Der  letzte  derselben  nimmt  fast  die  ganze  Länge 
und  Höhe  des  Schwanzstieles  ein  und  erstreckt  sich  auch  noch  auf  die  überhäutete  Basis  der 
Caudale.  Kleine  helle,  perlmutterfarbene  Punkte  umgeben  die  unteren  Flecken  und  mischen 
sich  auch  in  den  Schwanzfleck  ein.  Kehle  und  Bauch  sind  an  dem  grösseren  der  von  mir 
untersvichten  Individuen  schwärzlich,  an  kleineren  aber  gelblich. 

Der  gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale  und  Anale ,  so  wie  die  Caudale  sind  schwärzlich 
gesäumt.  Zwei  breite  schwärzliche  Querlinien  laufen  über  die  Stirne  zum  vordex'en  Augen- 
rande, auf  diese  folgen  zwei  noch  breitere,  aber  halberloschene  Querbinden;  die  erstere  lieo-t 
am  Hinterhaupte,  die  zweite  weiter  nach  oben  zwischen  letzterer  und  der  Rückenflosse. 

Grösse:  4  Zoll  7  Linien. 

Vaterland:  Central- Amerika.  Im  kais.  zoologischen  Museum  durch  Bar.  Fried- 
rich s  t  h  a  1. 

Petenia  splentUda  Günth. 

Taf.  IV,  Fig.  3 ,  4. 
Heros  insidiator  Heck.  Manusc. 

D.  15/12—13,  A.  5/8—10,   L.  1.  38—41. 

Ein  im  kaiserlichen  Museum  zu  Wien  befindliches  Exemplar  stimmt  mit  der  genannten 
Art  in  vielen  Punkten  überein,  weicht  hingegen  in  manchen  Messungsverhältnissen  und 
namentlich  in  der  Grösse  der  Augen  nicht  unbedeutend  ab,  doch  liegt  der  Grund  hievon,  wie 
ich  glaube,  nur  in  der  Verschiedenheit  der  Altersstufen  der  untersuchten  Individuen. 

Denkschriften  der  matbem.-naturw.  Cl.  XXTIE.  Bd.  (Abhandl.  v   Nichtmitgliedern.)  )^ 
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Die  Körperhöhe  ist  bei  dem  Exemplare  des  Wiener  Museums  etwas  mehr  als  dreimal, 
die  Kopflänge  nicht  ganz  S'/amal  in  der  Körperlänge,  der  Durchmesser  des  Auges  endlich, 
welches  genau  in  der  Mitte  der  Kopflänge  liegt,    nur  4y3mal  (nach  Dr.  Günther's  Angabe 

6 7mal)  in  der  Kopflänge  enthalten.   Die  Stirne  ist  nur  massig  convex;  die  Breite  derselben 

erreicht  nicht  ganz  die  Länge  eines  Auges.  Unter  den  Augen  zähle  ich  neun  Längsschuppen- 
reihen. Die  Unterlippenfalte  läuft  ohne  Unterbrechung  am  unteren  Mundrande  fort.  Die  Länge 
des  Unterkiefers  verhält  sich  zu  der  des  Kopfes  wie  1  :  ly^,  die  des  Zwischenkieferstieles  zur 
Kopflänge  wie  1 :  V/^.  Die  Länge  des  Oberkiefei's  gleicht  dem  doppelten  Augendiameter.  Der 
hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  senkrecht  gestellt,  schwach  wellenförmig  gebogen,  und  bildet 
mit  dem  unteren  Rande  desselben  Knochens  einen  Winkel  von  mehr  als  130  Graden.  Die 
Gestalt  des  Deckels  ist  der  eines  Dreieckes  ähnlich ,  dessen  hinterer  Winkel  nahezu  einem 
rechten  gleicht.  Der  Unterdeckel  zieht  sich  an  seinem  oberen  Ende  in  eine  kurze  häutige  Spitze 
aus    welche  den  oberen  Rand  des  Kiemendeckels  in  gerader  Richtung  fortsetzt. 

Der  achte  Stachel  der  Dorsale  ist  der  höchste  der  Flosse,  und  eben  so  lang  wie  der  letzte 
Analstachel;  doch  gleicht  er  nur  Yg  der  Kopflänge. 

Die  Länge  der  Caudale  beträgt  -/^  der  Körperlänge.  Sechs  verticale ,  halb  erloschene 
Binden  ziehen  vom  Vorderrücken  und  von  der  Basis  der  Dorsale  zum  Bauchrande  hinab;  in 
der  Längenmitte  der  dritten  und  vierten  Binde  ist  ein  schwach  angedeuteter  dunkler  Fleck 
bemerkbar;  ein  ähnlicher  Fleck  kommt  auch  in  der  oberen  Hälfte  der  Schwanzflossenbasis 
vor.  Im  höheren  Alter  scheinen  die  verticalen  Binden  zu  verschwinden  und  es  bleiben  nur 
die  dunkeln  Flecken  auf  denselben  übrig.  Die  Dorsale,  die  Caudale  und  die  gegliederten  Anal- 
strahlen sind  mit  mehreren  Reihen  schwarzbrauner,  zuweilen  zusammenfliessender  Flecken 
geziert  und  schwarz  gerändert. 

Grösse:  4  Zoll  7  Linien. 

Vaterland:  Central-Amerika.  Im  kais.  zoologischen  Museum  zu  Wien  durch 
Bar.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  t  h  a  1  ')  '). 


')  Seros  il/b«/e«t(ma  H  eck.  enthält  9  gegliederte  Strahlen  in  der  Anale,  nicht  4,  wie  in  Heckel's  Werke  über  die  Flussfische  Bra- 
siliens, Abtheilung  der  Labroiden,  zu  lesen  ist. 

2)  Die  Fundorte  des  ron  mir  in  der  kleinen  Abhandlung  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sciaen.  Brasiliens  und  der  Cyprinoiden  Meji- 
co's"  beschriebenen  Poecih'odes  bimacnJatus  Steind.  sind  nicht  die  kleinen  Gebirgsbäche  bei  Tepeaca  (Tepeyacac),  sondern 
bei  Teapa  an  der  Grenze  zwischen  Chiapas  und  Tabasco. 
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